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Kein  wunder,  lieber  freund,  dafa  vornen  an  diesem 
bach  Ihr  name  steht,  wie  wenig-  es  die  natur  dner 
gegengabe  für  Ihre  grofsere  annehmen  würde,  zeigte 
sich  gleich,  als  Sie  durch  beitrage  in  sdne  ansarbei« 
tong  einzugreifen  begannen,  und  seinen  werth  meh« 
rend  mein  verdienst  minderten.  Statt  der  begehrten 
vergldchung  des  berliner  Isengrimus  wurde  ich  augen- 
blicklich durch  Ihre  saubere  fiir  eine  eigne  behandlnng 
sugerSstete  abschrift  überrascht  bei  dieser  abtretung 
hat  das  publicum  verloren;  mochte  es,  auch  in  Ihren 
aogen,  etwas  gewinnen  durch  das  was  ich  Idsten  kann: 
von  Ihnen,  nach  Ihrer  weise,  wäre  das  Verhältnis  der 
beiden  lateinischen  gedichte  zueinander  scharfer  ge- 
fabt  worden,  ich  gieng  auf  eine  allgemeinere  betrach- 
tUBg  aus,  vor  der  Sie  sich  vorsichtig  gehütet  hatten, 
ein  feld  stand  mir  weit  offen,  dessen  allenthalben  herr 
zu  werden  unmöglich  war,  aber  es  wies  sich  auch  da 
schon  ergiebig,  wo  der  pflüg  noch  nicht  tief  fahren 
konnte:  pingne  solum  lassat,  sed  juvat  ipse  labor. 

Zu  dem  gegenständ  war  unser  beider  neigung 
durch  das  erscheinen  des  moneschen  buchs  aufgeregt 
worden,  nicht  zum  erstenmal  die  meine.  Sie  erinnern 
aich,  dafs  vor  langen  jähren  ich  und  Wilhehn  das 
werk,  dessen  inhalt  uns  anzog,  in  dnem  viel  weiter 
gesteckten  umfang,  angekündigt  hatten,  den  damals 
geschriebenen  aufsatz  *)  habe  ich  jetzt  nicht  wieder 
gelesen,  er  irird  aber  in  der  hauptsache  die  ansieht 
▼on  der  thierfabel  enthalten,   die  ich  immer  noch  für 

richtige  erkenne.    Es  war  ein  kuhner ,   in  ji 


*)  Friedr.  Schlegels  deotsebe«  masenm,  Wien  1819.  1,  SSl-415 


det  woir  ame  schachzabel     .....  349 

der  woir  an  der  wagen 351 

derVolf  und  der  fohs 354 

der  fohfl  und  der  wolf 856 

der  fahs  and  der  rabe 858 

der  fuhs  und  diu  katze 863 

der  fuhs  und  diu  Tobe 864 

diu  Icatze  in  der  swerzen 865 

ieo,  cervus  et  vulpes    ....         379.  xLviif 

der  hirz  und  diu  vohe 380 

BaMewin 883 

der  lewe,  BrAne  inde  Reinart     ....  888 

diu  betevart    ........  891 

diu  bihte 892 

Poenitentiarius 397 

Luparius 410 

lupus  monachus 416 

vulpis  cauda 418 

aurea  lupi 418 

lupus  et  picus 419 

iupus  et  gallus 4S0 
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lupns  et  asinus 424 
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der  kranke  lewe    .               482 
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CAP.  I.    WESEN  DER  THBERFABEL. 

Die  poesie  nicht  zufrieden  Schicksale,  Handlungen 
lind  gedanken  der  menschen  zu  umfassen,  hat  auch 
das  Yerborgene  leben  der  thiere  bewältigen  und  unter 
ihre  einflüsse  und  geselze  bringen  wollen. 

Ersten  anlafs  hierzu  entdecken  wir  schon  in  der 
ganzen  natur  der  für  sich  selbst  betrachtet  auf  einer 
poetischen  grundanschauung  beruhenden  spräche,  in- 
dem sie  nicht  umhin  kann  allen  lebendigen,  ja  unbe- 
lebten wesen  ein  genus  anzueignen,  und  eine  stärker 
oder  leiser  daraus  entfaltete  persönlichkeit  einzuräu^ 
men,  mufs  sie  sie  am  deutlichsten  bei  den  thicren  Tor- 
herschen  lassen,  welche  nicht  an  den  boden  gebannt,- 
neben  voller  freiheit  der  bewegung,  die  gewalt  der 
stimme  haben,  und  zur  seite  des  menschen  als  mit- 
thätJge  geschopfe  in  dem  Stilleben  einer  gleichsam  lei- 
denden pflanzenweit  auftreten.  Damit  scheint  der  Ur- 
sprung, fast  die  nothwendigkeit  der  thierfabel  gegeben. 

Es  ist  nicht  blofs  die  äufsere  menschähnlichkeit 
der  thiere,  der  glänz  ihrer  äugen,  die  fülle  und  Schön- 
heit ihrer  gliedmafse  was  uns  anzieht;  auch  die  Wahr- 
nehmung ihrer  manigfalten  triebe,  kunstvermögen,  be- 
gebrungen,  leidenschaften  und  schmerzen  zwingt  in 
ihrem  innern  ein  analogen  von  seele  anzuerkennen  ^), 


*)  eio  bacli  über  die  lieimlichkeit  der  thierwelt  (vie  priv^e  des 
animanx)  wäre  noch  zn  schreiben,  und  vielleicht  nicht  von  natar- 
forschem,  die  gleich  zu  viel  System  in  ihre  beobachtung  bringen. 
das  beste  was  ieli  kenne  sind  die  lettres  philosophiques  sur  lUntel- 
ligence  et  la  perfectibilite  des  animaux  par  Charles  Georges  Leroy* 
Paris  1774  (?)  und  wiederholt  1802.  man  hat  eine  Übersetzung  von 
Engel,  Berlin  1775.  €ber  bienen  und  ameisen  gibt  es  sorgfalti- 
gere bemerkongeo  dieser  art  als  über  die  grösseren  thiere. 
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II  WESEN   DER   THIERPABEL. 

das  bei  allem  abstand  Yon  der  seele  des  menschen  ihn 
in  ein  so  empfindbares  Verhältnis  zu  jenen  bringt,  dafs, 
ohne  gewaltsamen  spning,  eigenschafteo  des  mensch- 
lichen gemiits  auf  das  thier,  und  thierische  aufserono 
gen  auf  den  menschen  übertragen  werden  dürfen.  In 
mehr  als  einer  sinnlichen  kraft  thut  es  uns  das  thier 
zuvor,  in  schärfe  des  gesichtSi,  feinheit  und  starke  des 
gehors  und  geruchs,  schnelle  des  laufs  und  befähigung 
zum  flug;  sollten  wir  ihm  nicht  zugestehen,  neben  uns 
und  in  der  einwirkung  auf  uns  seine  besonderheit  gel- 
tend zu  machen? 

Die   früheren   zustande   menschlicher    gesellschaft 
hatten  aber  dies  band  fester  gewunden.    Alles  athmete 
noch  ein  viel  frischeres  sinnliches  naturgefühL      Jäger 
und  hirte  sahen  sich  zu  einem  vertrauten  Umgang  mit 
den  thicren  bewogen,  und  tägliches  Zusammensein  übte 
sie  im  erlauschen   und   beobachten  aller  ihrer  eigen- 
Schäften.    Damals  wurden  ein  menge  nachher  verlor- 
ner oder  geschwächter   beziehungen   zu   den  thieren 
entwickelt    von  hegung  und  weide  des  zahmen  riehes, 
erlegting  des  wilds,  Verfolgung  des  raubthiers,    aber 
auch  von  einem  uneigennützigen,  unfeindlichen  verkehr, 
wie  er  in  mancher  läge  zwischen  mensch   und  thier 
eintreten  muste,  giengen  diese  bezüge  aus.    Für  thiere, 
deren  nähere    bekanntschaft  unentbehrlich   war,   oder 
die  man  scheute,   mit  denen  aber  gut  zu  stehn  für 
rathsam  erachtet  wurde,    entsprangen  aufser  den  ge* 
wohnlichen  appellativen  besondere  eigennamen,  die  als 
ruf  oder  anrede  geltend  unter  beiden  parteien  das  wär- 
mere Verhältnis  einer  wenigstens  unvollkommen  gelun- 
genen verständignng  herbeiführten,    diese  namen  konn- 
ten wieder  mit  der  zeit  in  formliche  und  ständige  ap* 
pellativa  übergehen. 

Blieben  nun  in   der  Wirklichkeit  immer  schranken 


WESEN  DER  THIERFABEL.  iii 

gesteckt  and  grenzen  abgezeichnet  >  so  überschritt  und 
verschmolz  sie  doch  die  ganze  Unschuld  der  phantasie« 
rollen  Torzeit  allenthalben.     Wie  ein  kind,  jene  kluft 
des  abstands  wenig  fiihlend,  thiere  beinahe  fiir  seines 
gleichen    ansieht   und   als  solche  behandelt;    so  fafst 
auch  das  alterthum  ihren   unterschied  von  den  men- 
schen ganz   anders  als  die  spätere  zeit      Sagen  und 
mythologien  glauben   Verwandlungen  der  menschen  in 
thiere,    der  thiere  in  menschen,    und  hierauf  gebaut 
ist  die  wunderbare  annähme  der  seelenwanderung.    In 
schwieriger    gefahr    hat  der   mensch    entscheidenden 
rath  und  hilfe  einiger  thiere  zu  gewarten.    Von  andern 
befürchtet  er  übel  und  nachtheil,  noch  weit  grofsern, 
ab  ihre  natSrliche'fahigkeit  ihm  zu  schaden  mit  sich 
fuhrt ,  allein  er  traut  ihnen  Zauberkräfte  zu ,  und  mei- 
det  abergläubisch    ihren    namen    auszusprechen,    an 
dessen  stelle  er  ein  anderes  schmeichelndes  oder  ver- 
söhnendes wort  setzt     Ohne  thiere,   deren  art,   ge- 
schlecht und   färbe  genaueste  rücksicht  fordert,    kon- 
nea  gewisse   opfer  nicht   vollbracht,    gewisse  Weissa- 
gungen nicht  gepflogen  werden.     Yogelflug  und   an- 
gaog   der  thiere  sind  bald  heilbringende  bald  schre- 
ckende zeichen;    thiere  sind  anführer   auswandernder 
ansiedelungen  *).     Thiere  werden ,    zur  deutung  der 
gesttme,    an  himmel  versetzt,  thiere  versehen  boten- 
dienste  und  künden  dem  menschen  herannahendes  glück 
oder  leid.    In  ihrem  geschrei  und  gespräch  **)   (das 
begabte  verstehen  lernen)  unterhalten  sie  sich  von  un- 


*)  z*  b.  die  Irpiner  heiGiea  so   dno  roi/  ^yifaaftipov  Ivhov  r^q 
uxöuiUtq.    Strabo  üb.  5.  ed.  Siebenk.  2,  206. 

**)  gesang  der  vögel  beifst  im  mittelalter  ihr  latein\   wie  eine 
fremde  uoTeratandoe  menscheosprache  laiein   oder  welsch   (gutt 
1833,  1590.). 
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IV  WESEN   DER   THIERFABEL. 

8crm  geschick,  von  unsern  begebenheiten.  Einige 
thiere  sollen  ein  alter  erreichen,  das  die  dem  menschen 
gesetzte  Icbcnszeit  wdt  übertrift  *),  Nachahmung  der 
thiergestalt  in  tracht,  larve  und  rustung,  thierbilder 
auf  hecrzeichen  und  wappen  liegen  dainim  dem  men- 
schen nahe;  sie  mögen  nicht  blofs  durch  die  verwen« 
düng  schmückender  häute  und  federn ,  sondern  durch 
irgend  einen  lebendigeren  bezug  auf  eigenschaften 
der  thiere  und  ihr  Verhältnis  zu  den  menschen  einge- 
führt gewesen  sein.  Wo  aber  solche  und  ähnliche 
Vorstellungen  (und  sie  scheinen  bei  volkern  auf  halber 
bildungsstufe  am  stärksten  und  lebhaftesten)  in  dem 
gemSte  des  menschen  wurzeln,  da  wird  es  gern  dem 
leben  der  thiere  einen  breiteren  sfAIraura,  einen  tie- 
feren hintergrund  gestatten,  und  die  brücke  schlagen, 
iiber  welche  sie  in  das  gebiet  menschlicher  bandlur- 
gen  und  ereignisse  eingelassen  werden  können. 

Sobald  einmal  um  diesen  Zusammenhang  des  thic- 

*)  wir  werden  sehen,  dafi»  dem  n^olf  160,  180  jähre,  dem 
esel  220  beigelegt  sind.  Schon  nach  Heaiod  fragm.  54  erreicht 
die  krähe  neun  menscheoaltcr,  der  hirsch  drei  krähenalter,  der 
rabe  drei  hirschesalter,  der  phönix  neun  rabenalter,  die  nymphe 
zehn  phunixalter,  vgl.  Ausonias  edyll.  18.  Ein  nihd.  Spruch  hebt 
aber  unten  an  und  bastimmt  das  menschenalter  MS.  2,  135a:  ein 
zäun  währt  drei  jähr,  ein  hund  drei  zaunesalter,  ein  ros  drei 
hundesalter,  ein  mann  drei  rossesalter  =  81.  die  fortführung 
gebe  ich  nach  einem  ungedruckten  Spruch:  der  esel  erreicht 
drei  menschenalter  (=243),  die  schneegans  drei  eselsalter,  die 
krähe  drei  günseelter,  der  hirsch  drei  krähenalter,  die  eiche 
drei  hirschesalter,  der  elcfant  drei  eichenalter  (=  59049). 
Agricola  sprich w.  661  stimmt  bis  auf  die  beiden  letzten  bcrech- 
nungea  Qberein:  der  rabe  überlebt  drei  hirsche,  der  phönix  nenn 
raben,  wie  bei  Hesiod.  Nimmt  man  nach  griech.  weise  die  mensch- 
liche ^'(Wa  zu  33  1/3  an,  so  ergeben  sich  andere  zahlen.  Man 
agC:  du  iehii  mit  der  wilden  gaus  in  die  wette,  der  wolf  fehlt 
in  allen  diesen  angaben. 


WESEN    DER   TmERFABEL.  t 

1  lachen  und  menschlichen  lebens  her  die  vielgeschäftige 
sage  und  die  nährende  poesie  sich  ausbreiteten ,  und 
ihn  dann  wieder  in^den  duft  einer  entlegenen  vergan- 
{renheit  xurilckschoben ;  muste  sich  da  nicht  eine  ei- 
genthüinliche  reihe  von  überlielernngen  erzengen  und 
niedersetzen,  welche  die  grundlage  aller  thicrfabcl 
abgegeben  haben?  Alle  volkspoe{>ie  sehen  wir  erfüllt 
von  thiercn,  die  sie  in  bilder,  spiiiche  und  lieder  ein- 
fuhrt. Und  konnte  sich  die  allbelebende  dichtung 
des  letzten  schritts  enthalten^  den  thieren,  die  sie  in 
menschlicher  Sinnesart  vorstellt,  auch  das  uneiiäfsiiche 
mittel  näherer  gemeinschaft ,  theilnahme  an  mensch- 
lich gegliederter  rede  beizulegen?  Ohne  jenes  gläu- 
bige Zugeständnis  ihrer  sprachgabe,  die  nicht  viel 
mehr  aufTällt  als  die  gleiche  spräche  zweier  völker  im 
gedieht,  war  keine  aufnähme  der  thiere  in  das  reich 
der  dichtung  denkbar.  Bedealsam  drückt  die  forniel 
'als  noch  die  thiere  sprachen'  *),  mit  welcher  wir  das 
dunkel  einer  geschwundnen  vorzeit  bezeichnen,  den 
Untergang  jenes  im  glauben  der  poesie  vorhandnen 
engeren  Verkehrs  mit  den  thieren  aus,  dessen  erinne- 
rung  diese  uns  in  ihren  bildern  vorhält.  Wie  durch 
ein  misgeschick  sind  die  thiere  nachher  verstummt, 
oder  halten  vor  den  menschen,  deren  schuld  gleich- 
sam dabei  wirkte,   ihre  spräche  zurück. 

Die  thierfabel  gründet  sich  also  auf  nichts  anders 
als  den  sicheren  und  dauerhaften  boden  jedweder  epi- 
schen dichtung,    auf  unerdenkliche,    langhingehaltne, 

*)  dai  älteste  beispiel  bietet  mir  Aimoin  dar  1,  10:  eo  in  tem- 
pore, qao  hiUQanae  copia  eloqueotiae  cunctis  iucrat  nuimautibus 
terrae,  einfacher  ausgedruckt  in  den  clironiques  de  S.  Deuis  (Bou- 
quet  3,165):  en  ce  tan5,  qae  les  bestes  parlaient.  Dertoldo  p.  39 
quando  le  bestie  parlavano.  Straparole  Lyon  1611.  2,  412  au 
tems  passe,  quc  les  bestes  parloicnt. 
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zähe  überlieferang,  die  machtig  genug  war  sich  in 
endlose  faden  ausznspinnen  und  diese  dem  wechselnden 
laufe  der  zelten  anzuschmiegen.  Gleich  allem  epos, 
in  nie  still  stehendem  wachsthum,  setzt  sie  ringe  an, 
stufen  ihrer  entwickelung  zu  bezeichnen,  und  weifs 
sich  nach  ort,  gegend  und  den  veränderten  verhält- 
nissen  menschlicher  einrichtungen  unermüdlich  von 
neuem  zu  gestalten  und  wieder  zu  gebären.  Unter 
günstigem  luftstrich  gedeiht  sie  und  gewinnt  formen; 
wo  aber  die  zeit  ihrer  blute  ungenutzt  verlauft,  stirbt 
sie  allmälich  aus,  und  wird  nur  noch  in  brockelhafter 
volkssage  dahin  getragen.  Es  ist  eben  so  widerstre- 
bend echte  thierfabeln  zu  ersinnen,  als  ein  anderes 
episches  gedieht.  Alle  versuche  scheitern,  weil  das 
gelingen  gebunden  ist  an  einen  unerfundnen  und  un- 
erfindbaren  stof,  über  den  die  länge  der  tradition  ge- 
kommen sein  mufs ,  ihn  zu  weihen  und  festigen. 

Nur  darin  unterscheidet  der  gegenständ  der  thier- 
fabel  sich  von  dem  jedes  übrigen  epos,  dafs  dieser, 
wenn  auch  keine  wirkliche  begebenheiten  enthaltend, 
immer  an  sie  grenzt  und  sich  unauflösbar  mit  der 
wahren  geschichte  der  vorzeit  vereinigt;  die  thierfabel 
hingegen  eine  unteriage  empfangen  hat,  welcher  die 
moglichkeit  der  Wahrheit  nothwendig  abgeht,  durch 
den  glauben  der  einbildungskraft  aber  dennoch  besta- 
tigung  und  Sicherheit  verliehen  wird  Wie  die  spräche 
leblosen  wesen  ein  geschlecht  ertheilte,  dessen  sie  in 
der  natur  unfähig  waren,  so  bat  die  poesie  den  thie- 
ren  begebenheiten  und  eine  geschichte  anerschafien« 
Sobald  wir  eingelassen  sind  in  das  innere  gebiet  der 
fabel,  beginnt  der  zweifei  an  dem  wirklichen  gesche- 
hensein  ihrer  ereignisse  zu  schwinden,  wir  fühlen  uns 
so  von  ihr  angezogen  und  fortgerissen,  dafs  wir  den 
auftretenden    thiereu   eine   theilnahme    zuwenden,    die 
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wenig  oder  nichts  nachgibt  derjenigen ,    die  uns  beim 
reinmenschlichen    epos    erfiiilt.      wir   vergessen,    dafs 
die  handehiden  personen  thiere  sind ,  wir  muten  ihnen 
plane,    Schicksale  und  gesinnungen  der- menschen  zu. 
Hierbei  kommt  in  betrachte    dafs   menschen   selbst    in 
die  tbierfabcl  verflochten  werden  und  in  ihre  handlung 
wesentlich  eingreifen,   die  an  dem    umgajig   und   der 
sprachfähigkeit  der   thiere    nicht  den  geringsten    an- 
stofs  nehmen.     Aus  diesen  eigenschaften  erwachst  der 
thierfabel    ein    besondrer,    sogar   dem    übrigen   epos 
mangelnder  reiz,   den  ich  in  die  innige   Vermischung 
des  menschlichen   mit  dem  thierischen   dement  se^e. 
Die  tbierrabel  hat  dem  zufolge  zwei  wesentliche  merk- 
male.    Einmal  sie  mufs  die  thiere  darstellen  als   seien 
sie  begAbt  mit  menschlicher  Vernunft  und  in   alle  ge- 
wohnheiten   und  zustande    unseres  lebens  eingeweiht, 
so  dafs  ihre  aufluhrung  gar  nichts   befremdliches  hat. 
die  gemordete  henne  wird  auf  einer  bahre  mit  Zeter- 
geschrei vor   den   konig   getragen,   er  heifst  ihr   das 
todtenamt   halten    und   eine    grabschrift    setzen.      die 
menschen   der  fabel  stehen  nicht  an,   dem  wolf,   der 
ihre  spräche   redet,    als   er  um   aufnähme  ins  kloster 
bittet,  die  tonsur  zu  gewahren,    der  bauer  läfst  sich 
mit  dem  fuchs  in  formlichen  vertrag  über  seine  hüner 
ein,  und  erkennt  den  lowen  im  rechtsstreit  mit  thieren 
als  gemeinschaftlichen  richten    Dann  aber  müssen  da« 
neben  die  eigenheiten  der  besonderen   thierischen  na- 
tur  ins  spiel  gebracht  und  geltend  gemacht  werden, 
so  singt  der  bahn  auf   einem   fufse   stehend  und  die 
aogenfieder  schliefsend  *) ;    ein  ganz  der  natur  abge- 


*)  'nno  pede  functos  et  unom  praecludens  oculum  Carmen  lie- 
rile  dabat.'  Reinard.  3,  943;  resonum  fundebat  in  uno  itans  pede, 
rspOlam  clau$u»  tttraroque,    melo«.  3,  956;    Ion  clianU   Cliantc- 
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lauschter  zug.    60  bedient  im  kämpf  mit  dem  wolfe 
der  fuchs  sich  aller  seiner  natiirlichen  listen,      so  wird 
bei  der  katze   die  eingeprägte   neigung  zu  den  mau- 
sen,  bei  dem  baren  zum  honig  unentbehrlicher  hebel 
der   fabel,    aus  dem  die   eingreifendsten  verwickelun- 
gen  hervorgehen.     Dieser  Vereinbarung  zweier  in  der 
Wirklichkeit  widerstreitender  elemente   kann   die  thier- 
fabel  nicht  entrathen.    Wer  geschichten  ersinnen  wollte, 
in  denen  die  thiere  sich  blofs  wie  menschen  gebährde- 
ten,   nur  zufällig  mit  thiernamen  und   gcstalt  begabt 
waren,   hatte  den  geist  der  fabel  ebenso  verfehlt,   wie 
wer  darin   thiere  getreu   nach  der  natur  aufzufassen 
suchte,     ohne   menschliches    geschick   und   ohne    den 
menschen  abgesehne  handlung.     fehlte  den  thieren  der 
fabel   der   menschliche  beigeschmack ,    so  würden   sie 
albern,    fehlte  ihnen  der  thierische^    langweilig  sein. 
Einleuchtend  finden  wir    diese  erfordernisse  bewahrt, 
wenn  sich  die   kunst  der   thierfabel   bemächtigen  will, 
der  künstler  mufs  es  verstehen,  den  thieren  ihr  eigen- 
thOmliches  zu  lassen  und  sie  zugleich  in  die  menschen- 
ahnlichkeit  zu   erheben:    er  mufs  den  thierischen  leib 
beibehaltend   ihm   dazu  noch    gebärde,    Stellung,    lei- 
denschaftlichen  ausdruck   des   menschen  zu   verleihen 
wissen  *). 


clers  nn  rera,  lun  oil  ot  c\o8  et  lautre  overs.  Renart  1589;  rhan- 
toit  k  nn  lonc  tret  k  eulz  cligoiez.  Renart  1595;  les  eles  bat, 
s'a  les  oex  c\o».  Marie  de  Fr.  2, 241 ;  diu  engen  teter  beidiu  2uo 
and  nng  im  nla  ein  vrdlich  huon.   Reinh.  124. 

*)  die  holxschnltte  in  den  alten  ausgaben  des  Reineke  bniten 
das  redite  mafs,  besonders  sind  die  in  den  frankfurter  octavaas- 
gaben  von  Virgii  Solis  (f  1562)  erfuiidnen ,  lieriiacii  von  Jost  Aman 
(f  1591)  verfeinerten  nnd  veründerten  bilder  lobenswerth.  Schop- 
pers  liberseUenng  hat  dieselben  tiolzscimttte ,  der  erste  dmck  von 
1567   die    des   Solis,    der   von  1579.  1584.  1595   die   des    Aman. 
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Eben  in  dieser  nothwendigkeit  bedingen  sich  an* 
dere  eigenschaften  der  epischen  thierfabel.    Das  blofse 
marcken    kann    ganz    todte   gegenstände,    wie  stille, 
banke,    hohlen   handelnd  und  redend  einführen;    aus 
jener  müssen  sie  geschieden   bleiben,    weil  ihnen  alle 
natürliche  lebensthäiigkeit,  die  ihr  beizumischen  wäre, 
abgeht.    Pflanzen,  bäume,  deren  leben  wiederum  sich 
za  unmerkbar  äufsert,  als  dafs  sie  wirksam  sein  könn- 
ten,   taugen   ihr  ebensowenig.      Selbst  zwischen  den 
tiieren    mufs    ein   bedeutender    unterschied   eintreten. 
Vorerst  scheinen  die  kleinen  thiere  für  die  fabel  min- 
der geeignet ;%' eil  sie  nicht  hinreichende  eigenthüca- 
fichkeiten  besitzen,   die  sich  auflassen  und  anschaulich 
machen  liefscn.    inzwischen  dürfen,  sie,   z.  b.  die  grille 
oder  ameise,  mit  erfolg  nebenrollen  übernehmen.   Dann 
aber  stehen  für  die  Verwendung  der  thierfabel  schpn 
darin  den   säugthieren   die  vögel   nach 3    dafs  sie  uns 
weniger  gleichen  und  durch  ihr  fliigvermogen  aus  der 
reihe  treten ,    in  die  wir  mit  jenen  gestellt  sind,      den 
vögeln  ist  eine  geisterhafte  unruhe   eigen,    die  dem 
epos  nicht  zusagt,   desto  mehr  dem   aristophanischen 
drama.     Endlich  wird  aber  zugestanden  werden  müs- 
sen,  dafs  auch  von  den  vierfüfsigen  thieren  vorzugs- 
weise die  gröfseren  einheimischen  für  die;  fabel  ange- 
messen  sind.       fremde  seltne   thiere   liegen   der   an- 
schauenden phantasie  zu  fern,    und  sie  bleibt  unbe- 
rührt von  ihnen,      es  wäre  höchst  unschicklich  in  un- 
serer thierfabel  dem  elefant  oder  kamel  irgend  einen 


Wie  stechen  dagegen  die  falschlich  gerühmten  kupfer  der  gottsche- 
diichen  ausgäbe  ab.  Der  an  sich  uiclit  übelgeratbne  fuclis  von 
Wh.  Tischbein  vor  Soltaus  Übersetzung  (Lüneburg  1830)  ist  doch 
za  naturgetreu  und  ohne  menschlichen  schwung,  ich  ziehe  ihm 
den  von  Solls  gezeichneten  bei  Schopper  Snlpes  Reinike  de  se 
ipsa  loquitur?  (auf  dem  titelblatt  der  deutschen  susg.)  vor. 
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bedeaCenden  platz  zu  überweisen.    Hausthiere  sind  es 
und  die  bewobner  unserer  walder,  welche  flir  die  Fabel 
geschaffen  scheinen,   mit  Zuziehung  einiger  Yertraute< 
ren   ^ogel,   des  hahns,   Sperlings,  der  lerche,  woge- 
gen das    übrige  grofse    und   wilde  geflSgei  entbehrt 
werden  mag.    Unter  den  hausthieren  selbst  aber  fin- 
den wir  diejenigen,    welche  sich  gänzlich  in  mensch- 
liche dienstbarkeit  ergeben  haben,   den  ochsen,  hund 
und  das  pferd  ausgeschlossen ,  oder  nur  in  beschrank- 
ter weise  auftretend :  sie  sind  allzu  zahm  und  prosaisch 
geworden;   anders  verhalt  es  sich  mit  dem  bahn  und 
der  katze,  die  eine  gro&ere  Unabhängigkeit  behauptet 
haben.    Hiernach  ist  also  der  thierfabel  auch  das  mit 
dem  epos  gemein,    dafs  beide   nothwendig   einheimi- 
scher beiden  bedürfen.   Aus  der  gleichen  Ursache  aber 
wird  das  gedeihende  und  erwärmende  thierepos  über- 
all eine  feste  statte  und  heimath   suchen   und  vie  ira 
Vordergrund  der  landschaft  namhafte  orter  anschlagen, 
auf  dem  sich  seine  figoren  bewegen.«   Endlich,  indem 
es  einzelne  thiere   auszeichnet  und  genau  individuali- 
siert >    erhebt  es  sie  dadurch   zu  repräsentanten  oder 
anfuhrern  ihrer  ganzen  gattung  und  mufs  nothwendig 
von  ihrer  Vielheit  und  menge  in  der  wirklichen    natar 
absehen,   welche  alles  wieder  verallgemeinern  würden, 
daher  stellt  es  die  fabel  so  dar,  als  ob  der  fuchs  oder 
wolfy  den  sie  uns  vorhält,  die  einzigen  im  lande  wa- 
ren,   und   beschränkt   sich    darauf  ihnen   eine   nach 
menschlichen     verwandschaftsverhältnissen    berechnete 
familie  beizulegen  *). 

Nach  dem  charakter,  den  ich  der  thierfabel  bei- 
gelegt habe,  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  ihr  kein 
hang  zur  satire  beiwohnen  könne,  weder  zu  einer  all- 


*)  ReiuardiM  rcelor  Mirpi«  lionorque  luae.  %  62. 
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« 

gemeiaen  ihren  gpott  über  das  ganze  menschenge- 
schlecht  ergießenden» '^),  noch  zu  dner  besonderen, 
die  das  ziel  auf  einzelne  stände  oder  menschen  rich- 
tet Man  hat  geirrt,  wenn  man  in  ihren  gelungensten 
gestaitungen  gerade  nichts  als  versteckte  oder  ge« 
zähmte  satire  erblicken  will,  die  satire  ist  von  haus 
aus  unruhig,  voll  geheimer  anspielungen  und  verfahrt 
durchgängig  bewust.  die  fabel  strömt  in  ruhiger,  un- 
bewuster  breite;  sie  ist  gleichmütig,  wird  von  ihrer 
Innern  iust  getragen ,  und  kann  es  nicht  darauf  abge- 
sehn  haben,  menschliche  laster  und  gebrechen  zu 
strafen  oder  lächerlich  zu  machen.  Ihr  Inhalt  ist  we- 
der eine  Übersetzung  menschlicher  begebenheiten,  noch 
la/st  er  sich  historisch  auflosen«  wir  werden  sehen, 
dafii  alle  auf  diesem  wege  gemachten  versuche  die 
alte  fabel  zu  deuten,  in  sich  selbst  zerfallen.  Wol 
aber  ist  zuzugeben,  dafs  sie  zuweilen,  wo  es  ihr 
haft  an  ort  und  zeit  herbeiführt,  in  die  satire  streifen 
kann,  obgleich  ich  auch  dann  die  anspielung  eher 
wie  eine  der  wahren  natur  der  fabel  fremde  und  halb 
aofgedrungne  ausschmückung  betrachte.  Noch  weni- 
ger mag  ihr  parodie  des  menschlichen  epos  unterge- 
legt werden:  diese  vorsatzliche,  verzerrende  nachah- 
roong  gehört  weit  spaterer  zeit  an ,  als  der  worin  die 
fabd  entsprang ,  und  man  darf  sie  nicht  mit  der  süU 
len  comischen  kraft,  von  der  die  fabel  unbewust  durch- 
zogen wird,  mit  einer  harmlosen  Ironie,  die  sie  dann 
und  wann  kund  gibt,  verwechseln  **),  der  wider- 
schdn  menschlicher  gestalten,    handlungen  und  werte 


*)  Casti  gli  animali  parlanti,  ein  nnertraglicfaes  gedieht. 

**)  die  thierfabel  iit  erheiternd;  schon  die  altfraos.  dichter  be^ 
dienen  sich  smreilen  des  ansdruclcs  'un  gabei''  Ren.  6473.  'ane 
ritte  et  tto  gabei''  4855,  vgl.  6455. 
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hat  gar  nichts  von  der  gewaltsamen  Verdrehung  jener 
Verkleidung.  In  dem  herben  aber  schlagenden,  über- 
all poetischen  witz  unserer  thiersage  verräth  sich  ganx 
die  einer  rohen,  kraftvollen  heldenzeit  angemessene 
einkleidung,  besonders  der  spott,  der  darin  mit  wun- 
den und  Verstümmelungen  getrieben  wird,  ist  mir  ein 
fast  unverwerfllicher  zeuge  ihres  hohen  alters,  nie 
Reinhart  den  blutenden  Iscngrim  höhnt,  den  wunden 
Brun  lästert.  Trauen  Julocke  trost  zuspricht,  darin 
mag  man  leicht  den  stil  der  bitteren  scherze  erkennen^ 
die  zwischen  Walthar  und  Elagano  fallen  oder  der 
weise,  in  welcher  Hagene  von  Volkers  rothen  anstrich 
zum  fidelbogen  redet. 

Schwerer  zu  widerlegen  wird  die  ausgebreitete 
ansieht  scheinen,  dafs  mit  der  fabef  wesentlich  ein 
didactischer  zweck  verbunden  sei,  dafs  sie  stets. eine 
lehre  verhülle,  die  sich  der  mensch  aus  dem  beispiel 
der  thiere  zu  entnehmen  habe.  In  der  that  ist  auch 
schon  sehr  frühe  die  thierfabel  unter  diesen  gesichts- 
punct  gestellt  und  bei  wirklichen  vorfallen  als  gegen- 
stück  erzählt  worden,  um  aus  ihr  in  schwieriger  läge 
des  menschlichen  lebens  eine  triftige  nutzanwendung 
zu  schöpfen.  Sei  es  nun,  dafs  man  die  im  gewebe 
der  dichtung  eingeschlossene  lehre  gar  nicht  hervor^ 
hob,  sondern  dem  zuhörer  sie  daraus  zu  ziehen  über- 
liefs,  oder  dafs  man  sie  am  ende  des  Vortrags  aus- 
sprach^ oder  sie  gar  vorausschickte  und  ihr  den  stof 
der  erzählung  wie  zur  erläuterung  anfügte.  Unter 
diesen  drei  ai*ten  ist  die  erste  als  die  älteste  und  wirk- 
samste zu  betrachten,  die  zweite  mehr  der  griechi- 
schen ,  die^dritte  der  orientalischen  weise  angemessen, 
unleugbar  wird  bei  der  letzten  die  erwaitung  am  we- 
nigsten gespannt,  da  die  vorn  ausgesprochene  moral 
den  ausgang  der  begebenheit  halb  errathen  läfst     In 
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allen  drei  erzahlungsweisen  aber  ist  der  erfolg  der 
Fabel  dem  des  Sprichworts  oder  der  parabel  vergleich« 
bar,  wie  denn  auch  diese  benennung  selbst  auf  die 
fabel  übergeht  und  der  Ursprung  der  altdeutschen 
ausdrScke  bispel  oder  biwurti  ganz  eine  solche  bezie- 
hung  verratli. 

Lehrhaft  nun  ist  die  fabel  allerdings,    doch  mich 
dQnkt  ihr  erster  beginn  nicht  lehre  gewesen.    Sie  lehrt 
wie  alles  epos,  aber  sie  geht  nicht  darauf  aus  zu  leb« 
ren*     Die  lehre  mag  aus  ihr  und  dem  epos,   um  eine 
vergleichung  zu  brauchen,    gesogen   werden   wie  der 
safl  aus  der  traube,   deren  milde  süsse,    nicht   schon 
den  gekelterten  wein  sie  mit  sich  fuhren,    überall,   wo 
uns  das  zur  moral  vergorene  getränk  dargeboten  wird, 
ist  nicht  mehr  die   frische   epische  thierfabel,    sondern 
bereits  ihr  niederschlag  vorhanden.    Daher  quillt  auch 
aus   dem  epos  die  lehre   eigentlich  reichhaltiger  nach 
vielen  selten  hervor,    der  späteren  fabel  wird  eine  be- 
stimmte affabulation  entpresst,    die   von  kleinerem  be< 
reich   in  vielen    fällen  ihren    stof  gar  nicht  erschöpft 
hat;   es  konnten  ihr  noch  ganz  andere  lehren,    als  die 
gewählten  entnommen  werden,  ja  der  nemlichen  fabel 
sehr  verschiedene.    Der  echten  fabel  Inhalt  läfst  eine 
menge  von  anwendungen  zu,    aus  dem  blofsen  epimy« 
thiam  aber  sich  noch  keine  fabel  auferbauen,  was  jene 
morgenländische  auflassung  als  weniger  gelungen  dar- 
ftellt   und   zugleich   entschuldigt,    da  fast  jede  Sitten- 
lehre von  dem  umfang  der  erzählung  übertroffen  wird. 
Die  fabel  braucht  nicht   einmal   eine  sittliche  lehre  zu 
enthalten,  oft  bietet  sie  nur   eine  regel  der   klugheit 
dar;  das  1>ose  kann  im  einzelnen  oder  in  derwendung 
des  ganzen  über  das  gute  den  sieg  davon  tragen.   Es 
scheint  mir  sogar  ein  tiefer  zug  der  fabel,    dafs  sie 
an  den  thieren  mehr  laster  und   fehler  der  menschen 
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als  tagenden  vorstellt,  gleich  als  sei  unsere  bessere 
Seite  zu  herrlich ,  um  von  uns  mit  den  tliieren  getheilt 
zu  werden,  und  alle  ahnfichkeit  auf  das  beschrankt, 
was  an  uns  noch  thierisch  ist  Daher  in  ihr  list,  Schlau- 
heit, wuth,  treulosigkeit ,  zorn,  neid,  Schadenfreude, 
dummheit  und  die  daraas  folgenden  verbrechen  zur 
schau  kommen,  fast  niemals  aber  die  edleren  leiden- 
schailen  der  liebe,  treue  und  grofsmuth,  es  sei  denn 
in  vorSbergehenden  nebenziigen  *)^  geschildert  werden, 
eine  ausnähme  machen  muth  und  tapferkeit,  eigen- 
Schäften,  die  an  den  meisten  wilden  thieren  zu  offen- 
bar sind»  als  dafs  sie  übergangen  werden  konnten. 
Die  moral  der  fabd  wird  also  gewohnlich  eine  negative 
sdn ,  entw.  blofse  regel  des  vortheils ,  oder  warnung 
dem  bebpiel  der  thiere  nicht  zufolgen.  Den  stärksten 
beweis  für  die  in  der  that  zufallige  Verbindung  der 
getroffenen  nutzanwendung  mit  der  fabel  selbst  bietet 
ein  verfahren  des  mitteklters  an  die  band.  .  man  hat 
es  versucht  aus  der  thierfabel  wie  aus  andern  weltli- 
chen erzahlungen  christliche  lehren  und  bezSge  her- 
zuleiten ^),  so  wenig  nun  diese  geistliche  deutung 
grundlage  oder  wesentliche  folge  der  fabel  war,  so 
wenig  ist  es  auch  die  moral,  die  sie  begleitet 

Den  Völkern  des  alterthums>  deren  Vorbilder  in 
beinahe  allen  dichtungsarten  glänzen,  scheint  sich  die 
thierfabel  nicht  so  glQcklich  gestaltet  zu  haben,  ob« 
gleich  sie  ihrer  Überlieferung  fr&herbin  ohne  zweifei 
reich  zu  geböte  stand.  Die  batrachomyomachie  kann 
indessen  fOr  ein  vortrefliches ,  auf  echter  sage  beru- 
hendes stSck  gelten,  das  sich  im  engen  kreise  kleiner 


*)  der  habn  will  fitr  seia  weib  sterben.    Reinb.  1948. 
**)  bier  mfiisen  die  monlisationea    der  geata  Romanomm  so 
den  beiipieien  s.  428.  485  gehalten  werde». 


WESEN   DER  THIERFABBL.  xv 

thtere  bewegt,   aber  durch   seine  überaus  wol  gehal- 
tene reine  darstellung    die  anmutigste    Wirkung    her- 
vorbringt.   Was  wir  unter  dem  namen  äsopischer  fa- 
beln begreifen  ist  durch   so  manche  bände  gegangen 
und  so    ungleich  geworden,    dafs   die    ursprungliche 
abfassuog    daran   sich   nicht   mehr  deutlich   erkennen 
iafst:   es  sind  kostbare  Überbleibsel  aus  einer  fülle  von 
tbierfabeln,    die  aber  meistens  die  gestalt  blofser  aus« 
zuge   an  sich  tragen   und  nur  selten   zu   behagender 
epischer  breite  sich  erheben.    So  manch   bedeutsamer 
und  erfreulicher  zug  auch  noch  in  dieser  geschwäch- 
ten niederschreibung  haftet,  ist  doch  fast  alles  bereits 
auf   die    epimythien    zugeschnitten,    also    nur   blofse 
Verdünnung   einer    älteren,    in  grofserer  freiheit  em- 
pfangnen   und    auferzognen    thierfabel.     Zeichen   der 
abgenommenen   wärme  ist  es  schon,    dafs  der  äsopi* 
sehen  fabel  die  örtliche  anknüpfung  beinahe  ganz  ge- 
bricht ^).    Dagegen  hat  sich  der  Zusammenhang  zwi- 
sdien  ihr  und  der  thierfabel  anderer  vSIker  in  genug 
einzelnen  spuren  augenscheinlich  erhalten  und  es  mufs 
ein  bauptaugenmerk  sein  ihn  hervorzuheben,    weil  er 
die  enge  der  aßabulation  zeigt  und  das  ganze  durch- 
blicken läfst,    aus  dem  diese  mytben  gerissen  wurden. 
Phadras    gewährt    uns    die   nochmalige    nachbildung 
Äsops  in  gemessener,   aber  unbelebter  spräche,    aus 
der  alle  poesie  entwichen  ist,   eine  glatte  kahle  erzäh- 
lang,  ein  wenig  labender   vierter  aufgufs  auf  die  tre- 
bern  des  alten  mosts.    Von  bedeutendem  gehalt ,  theil- 


*)  icb  kenne  nar  zwei  einzelne  ausnahmen,  die  gerade  in  bes- 
•eren  fabeln  vorkommen,  die  fQcbse  am  flusse  Mäander  (Corai 
i&5.  Fnria  264)  mid  die  icbwalbe  in  Tbracien  (Cor.  149.  Schnei- 
der p.  123.)  mit  dem  äffen  am  Vorgebirge  Stmiou  in  Attica  (Cor 
89.  Fat.  242)  ist  e«  scbbo  wieder  anders. 
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weise  treflicher  darstellung,  wenn  man  die  geschraubte, 
alles  verkettende  manier  der  erzahlung  nachsieht,  ist 
die  morgenländische  Fabel. 

Als  kein  ganz  geringer  'ersatz  fiir  unwiderbring- 
liche Verluste  und  entbehrungen  mufs  es  angesehen 
werden,  dafs  die  poesie  des  mittelalters  eine  thierfa- 
bei  aufzuweisen  hat,  der  sich  nichts  anderswo  zur 
Seite  stellen  läfst  ich  bezeichne  sie  näher  als  eine 
deutsche,  und  gedenke  es  im  verlauf  der  fernem  abband- 
lung  zu  rechtfertigen.  Die  fülle  ihrer  entstehung  und 
ausbildung  überbietet  alles,  was  das  alterthum  in  der 
fabel  hervorgebracht  hat.  Mit  der  ganzen  kraft  des 
epos,  knospe  an  knospe  schwellend,  erblühte  sie  aus 
deutschem-  stamm  in  den  Niederlanden,  dem  nordli- 
chen Frankreich  und  westlichen  Deutschland.  Diese 
ortliche  einschränkung  zieht  zuerst  unsere  aufmerksam- 
keit  an.  Die  älteste  und  einfachste  aller  dichtungsar- 
ten,  die  epische  ist  weit  mehr  als  alle  übrigen  durch 
zeit  und  räum  bedingt  nach  Jahrhunderten  und  ge- 
genden  scheint  sie  zurückzuweichen,  und  weder  eine 
kältere  noch  wärmere  zone  zu  ertragen.  Wie  gewisse 
pflanzen  und  bäume  nur  unter  bestimmtem  himmeis- 
strich  gedeihen  und  zu  ihrer  vollen  macht  kommen, 
über  ihn  hinaus  yerkümmern  und  zu  grund  gehen; 
so  hat  auch  die  thierfabel  die  grenze  jener  länder 
nicht  überschritten,  und  weder  Südfrankreich,  Italien 
und  Spanien,  noch  auf  der  andern  seite  das  celtische 
Sprachgebiet,  England,  Scandinavien  und  die  slavischen 
Völkerschaften  erreicht.  Dafs  sie  dem  Norden  unbe- 
kannt geblieben  scheint,  der  sonst  eine  menge  bilder- 
reicher thiernamen  besitzt,  fällt  am  meisten  auf.  Die 
thiersage  umschreibt  also  einen  viel  engeren  kreis,  als 
die  kerlingische  dichtung,  welche  aus  Frankreich  nach 
Italien  und  Spanien  gezogen,    und   als  die  deutsche 
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heldensage,   die  uns  mit  dem  Norden  und  Allengland 
gemeinschaftlich  war. 

Nach  dem  mittelaller  hörte  die  forterzeugung  der 
echten  thier Fabel  auf,  es  blieben  nur  noch  schwache, 
in  didactische  oder  allegorische  form  übergehende 
nachbildungen  des  alten  stofs  zurück.  In  dieser  hin- 
sieht darf  für  eine  schädliche  folge  der  bekanntschaft 
mit  der  classischen  literatur  gelten,  dafs  Äsop  und 
Phädrus  alimalich  die  einheimische  fabel  verdrängen 
konnten  und  auf  die  ansieht  der  schiiftsteller  ein- 
wirkten. Indem  sich  hier  unsere  betrachtung  zwei 
neuere  fabeldichter  aushebt,  die  in  Frankreich  und 
Deutschland  vonviegend  ton  angaben,  wird  dadureh 
hinlänglich  der  weg  bezeichnet  werden,  den  diese  gat- 
tung  überhaupt  eingeschlagen  hat. 

In  Frankreich  mochte  es  bald  an  der  zeit  sein, 
das  lang  überschätzte  verdienst  Lafontaines  auf  seinen 
wahren  wcrth  zurückzuführen.  Wenn  schalkhafter  witz, 
friirole  anspielung  auf  den  weltzustand,  epigrammati- 
sche Wendung  in  der  thierfabcl  an  ihrer  stelle  sind, 
so  mufs  er  ein  treflicher  fabulist  heifsen.  aber  selbst 
einzelne  naive  züge,  die  ihm  allerdings  noch  zu  ge- 
bot stehen,  können  nicht  die  verlorne  einfalt  des  gan- 
zen ersetzen;  er  ist  ohne  epischen  tact,  und  viel  zu 
sehr  mit  sich  beschäftigt,  als  dafs  er  bei  der  entfaltung 
des  alten  materials,  welches  er  oft  zu  grund  richtet,  ver- 
weilen wollte,  jene  eigenschaften  thun  daher  nicht  sel- 
ten eine  widerwärtige  störende  Wirkung,  die  sättigende 
falle  der  wahren  thierfabel  hat  er  nie  erreicht,  seine 
leichte,  gewandte  erzählungsgabe  soll  nicht  verkannt 
werden,  aber  von  der  äsopischen  natürlichkeit,  selbst  der 
phadrischen  präcision  ist  er  absichtlich  gewichen,  um  in 
einem  freien  und  losen  versmafs  die  arbeit  nach  dem 
geschmack  seiner  zeit  aufzuheitern  (^gayer  Touvrage). 

b 
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Wäre  Lcssings  scharfsinnige  bctrnchtung  wie  in 
die  griechische  fabel  ebenso  lief  in  die  altdeutsche 
gedrungen  und  durch  umfassendere  historische  Studien 
unterstützt  worden;  so  hatten  wir  diesem  geistreichen 
mann  vielleicht  die  fruchtbarsten  erörterungen  unserer 
thierfabcl  zu  danken.  Den  abstand  des  Phädrus  voit 
Asop  hat  er  aufgedeckt,  auch  die  schwache  der  la- 
fontainischen  fabel  gegenüber  der  äsopischen  blieb 
ihm  unverborgen.  Sein  irthum  lag  darin,  dafs  er  in 
den  besten  grieciiischen  stücken  den  gipfel,  nicht  in 
allen  schon  das  sinken  und  die  Mch  zersetzende  kraft 
der  alten  tliierfabet  erblickte,  zu  dieser  können  die 
opologe,  die  er  selbst  gedichtet,  sich  nicht  anders 
verhalten  als  ein  epigramm  in  scharfzielender  gedrun- 
genheit  zu  der  milden  und  sinnlichen,  von  dem  geiste 
des  ganzen  eingegebnen  dichtung  des  alterthums.  Das 
naive  dement  geht  den  iessingischen  fabeln  ab  bis  auf 
die  leiseste  ahnung.  zwar  behaupten  seine  thiere  den 
natürlichen  character,  aber  was  sie  thun  interessiert 
nicht  mehr  an  sich,  sondern  durch  die  Spannung  auf 
die  erwartete  moral.  kürze  ist  ihm  die  seele  der  fabel, 
und  es  soll  in  jeder  nur  ein  sittlicher  begrif  anschau- 
lich gemacht  werden,  *);  man  darf  umgedreht  bc« 
haupten,  dafs  die  kürze  der  tod  der  fabel  ist  und  ih- 
ren sinnlichen  gehalt  vernichtet  örtliche  aidoiüpfung  **) 
verschmähen  beide,  Lafontaine  wie  Lessing. 


*)  er  nennt  den  Reineke  fuchs  um  in  zeigen  was  ihm  miingle. 
nemlich  die  längere  epische  thierfabel  müsse  von  einem  allgemein 
Den  moralsatz  ausgehen,  der  sich  in  einzelne  begriffe  auflösen 
lasse,  deren  jeder  in  besondem  fabeln  zur  Intuition  zu  bringen 
sei.     (fabeln  Berlin  1759   p.  214.     scliriflen  Bert.  1793.  IB,  182.). 

**)  diese  hat  ein  deutscher  dichter  des  16  jh.,  Erasm.  Albenis, 
vielleicht  zu  weit  getrivbeti ,  indem  er  jede  fabel  mit  einer  um- 
standlicheo,    ol^  aber  wirklich  gelnognen  ortbeschreibung  einleitet. 
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Aufgabe  der  nachfolgenden  Untersuchungen  ist, 
die  vielfache  Verzweigung  der  altdeutschen  thierfabel, 
innerhalb  ihres  kreises,  zu  erörtern,  und  zu  zeigen, 
wie  fast  jede  bearbeitung  ihr  eigenthümiiches  hat,  um 
derentwillen  sie  nicht  auseinander  hergeleitet  werden 
dürfen,  sondern  vielmehr  alle  auf  eine  noch  breitere 
grundlage  «der  Überlieferung  hinlühren.  Wenn  sich 
auch  [ergeben  sollte,  dafs  bei  der  menge  erhaltner 
gedicbte  dennoch  die  reinsten  und  vorzüglichsten  in 
ihrer  ursprünglichen  gestalt,  verloren  gegangen  sind; 
so  mufs  dies  sogar  unsere  bewunderung  des  mächtigen 
thiercpos  steigern,  von  dessen  geschmälertem  umfang 
die  folgenden  Jahrhunderte  fortgezehrt  haben  und  des- 
sen ruf  noch  spät  in  Übertragungen  und  nachbildun- 
gen  durch  ganz  Europa  gedrungen  ist.  Was  hier 
von  seinem  wesen  und  seiner  bedeutung  vorausge- 
schickt wurde  hoflen  die  einzelnen  abhandlungen  be- 
stimmter auszuführen  und  ins  licht  zu  stellen. 


C AP.  U.  TRAGER  DER  THIERFABEL. 

JLf  ie  dassischen  thiere  der  fabel  sind  der  fuchs  und 
der  wolf.  es  wäre  geradezu  unmöglich  zwei  andere 
an  ihre  stelle  zu  setzen,  die  gleich  vortreflich  alle 
erfordernisse  der  fabel  erfüllen  könnten.  Auch  ist  ihre 
berechtigung  dazu  langverjährt  und  unbestritten.  Bei 
Äsop  und  Phädrus  ragen  unter  allen  erzählungen 
sichtbar  die  von  dem  fuchs  und  wolf  hervor,  und  der 
fach«  zumal  ist  schon  die  seele  |der  alten  apologe. 
Hierfür   hat    sieb    sogar    ein    ausdrückliches    Zeugnis 


der  treuherzige  ton  ist  bei  ilim  nnd  in  Rolleohagens  frosciimeuse- 
ler  ungemein  zu  loben,  weniger 'bei  Bnrcard  Woldis,  der  doch 
•vcb  nicht  sclilecht  enEihlt. 
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bei  Philostrat  erhalten,  .der  iu  einem  bilde  die  fabehi, 
wie  sie  zu  dem  sinnenden  Äsop  treten  und  ihn  umge- 
ben ^  vorstellt  (imag.  l,  2.  ed.  Jacobs  p.  8.):  xoQVifafic 
äh  Tov  yoQov  ?;  uXdmi^  y^yQanrai*  XC»"*^««  y«?  uvtij 
0  j4tawnog  Suihovm  löiv  n)»€loTwr  v7io&io€wv ,  wgnt(} 
^  HuijmSla  /laou  Der  fuchs  ist  der  fabel  so  unent- 
behrlich wie  Davus  der  comodie,  er  ist  ihr  anfShrer 
und  erster  actor  (jiQvnaymvto^fi^Q)^  der  wolf  scheint 
der  zweite  (fl^vTi^ayoirro^Tjv)  *)i  von  dem  dritten 
wird  nachher  die  rede  sein.  In  der  altindischen  fabel 
nimmt  der  schakal  vollkommen  die  stelle  unseres  fuch- 
ses  ein.  So  wie  sich  im  epos  gewisse  charactere  her- 
vorthun^  die  hernach  von  keiner  dichtung  überboten 
werden  können,  erschöpfen  diese  thicre  den  grund 
aller  fabel. 

Beide  fuchs  und  wolf  sind  heimische  thiere  unse- 
rer wälder,  aber  sie  stehen,  indem  sie  mit  list  und 
gewalt  seinen  hausthieren  nachstellen,  dem  menschen 
naher.  ,  ihre  anzahl ,  besonders  der  wölfe  mufs  vor- 
zeiten weit  beträchtlicher  gewesen  sein  (300  wölfe. 
Pertz  1 ,  442.)  **).  Sie  sind  weder  zu  klein  noch 
zu  grofs,  sondern  vermitteln  sich  allen  übrigen  grö- 
fseren  und  kleineren  thieren,  die  darum  leicht  in 
ihre  geschichte  gezogen  werden  können.  Ihr  cha- 
racter  ist  hervorstechend  und  sich  zwar  entgegen- 
gesetzt, gleichwol  in  einzelnen  zügen  verwandt,  so 
dafs  ihr  genaueres  Verhältnis  untereinander  und  die 
unzerreißbare  Verflechtung  ihrer   beiderseitigen   bege- 

*)  lleyae  opusc.  5,  29.     Huschke  de   fabulis   Arcliilochi   p.  42. 

**)  daher  die  mciiße  mensrhliclier  eigennanieD  die  mit  wolf  zu- 
•ammengesetzt  siod  (gr.  2,330.  331.  637);  in  Frankreicli  die 
Imperativischen  beinamen  diasiteloup,  ttrelonp,  chanteloup,  in 
lat.  ttrii.  des  12  jh.  ausgedröclct  fugans  Inpura,  tirans  lupum,  tan- 
tans  lupuffl,   vibraas  liipum.     mem.  des  antiquaires  de  Fr.  9,  164. 
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benlieiton  vollkommen  begründet  erscheint.  Ihre  ei- 
genlhiimiichkeit,  wenn  (Ae  mit  der  der  übrigen  thiere 
in^  spiel  gesetzt  wird ,  vermag  (ür  alle  Interessen  der 
Fabel  auszureichen  und  sie  auf  dtis  vollkommenste  zu 
tragen. 

Wir  wollen  vorausschicken,    w\a  die  naturforscher 
diese  thiere  auffassen  '^). 

Der  fuchs  fein,  behend  und  geschmeidig,  nber  nicht  »tarlr, 
geht  mit  listen  um,  er  wohnt  in  gruben,  die  er  sich  da  anssuchf, 
1V0  er  ungestört  zu  hausen  hoft:  er  ersteht  sich  gern  alte  fuchs* 
(liien,  oder  [ücher  des  caninchens,  das  er  daraus  verjagt;  diese 
gniben  fuhrt  er  frisch  aus,  säubert  und  hält  sie  sehr  reinlich. 
BhM  macht  er  sich  im  umlcreis  seiner  wohnung  die  ganze  gegend 
auf  ziemUche  weite  beltannt  und  erspSht  flecken,  durfer,' einzelne 
haaser,  in  welchen  er  federvieh  wittert.  Sachte,  fast  spurlos 
schleiclit  er  über  den  weichen  boden,  ist  stets  vorsichtig,  ver- 
ständig, geduldig  und  mistrauisch.  er  unterscheidet  wege,  wo 
die  ruhe  herscht,  von  denen  wo  man  iarm  hört  und  hundegebell. 
Er  hat  die  selbe  neigung  nacli  raub,  die  den  wolf  bezwingt,  aber 
er  weifs  sie  zurückzuhalten  und  gelegenere  augeoblicke  abzuwar- 
tt^n:  seine  lebensart,  sein  gesclift^  mocht  ihn  verwickelterer  be- 
traclitnngen  fähig  als  den  wolf.  in  neuer  läge  versteht  er  immer 
ncoe  mittel  zu  ersinnen,  und  innere  gewohiiheit  und  hist  im  zäum 
zo  halten;  selten  läfst  er  sich  hinreifsen.  Nachdem  er  sich  still 
ond  leise  seiner  beute  genahet  hat,  springt  er  scimell  und  leicht 
auf  sie  los.  Er  sammelt  sich  nahrung  im  vorrath  und  kriecht  da- 
mit zu  baue.  Kr  geht  stets  die  nase  gegen  den  wind,  kennt 
Scilla pfwinket ,  hecken  und  rettende  auswege,  alle  umstände  einer 
früheren  gefahr  hält  er  seinem  gedächtnis  eingeprä^^t.  Neuen  ge- 
genständen nähert  er  sich  scheu  und  langsam,  jeder  schritt  ist 
ihm  verdächtig;  nur  mit  ihm  unbekannter  lockspeise  mag  er  ge- 
fangen werden,  hat  er  sie  einmal  erfahren,  so  ist  nichts  weiter 
damit  gegen   ihn  auszurichten,     er   hat  Witterung  vom  eisen  und 


*)  merkwürdig  eröfnet  Leroy,  ohne  allen  gedanken  an  unsere 
fiibel,  «eine  betrachtnngeu  über  die  thiere  mit  dem  wolf  nod  dem 
fochs:  sie  traten  also  auch  seiner  Wahrnehmung  gleich  in  den 
Tordergmud. 
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weifs  Hie  speise  gescliickt  von  der  falle,  ohne  dafs  es  ihm  scha- 
det, wegzunehmen,  wird  das  getraide  lang,  so  fuhrt  er  seine 
jnngen  gern  hinein.  Ihm  ist  grofse  ausharningskraft  eigen,  in 
seinem  bau  überfallen  und  belagert  steht  er  lieber  den  grausamsten 
hnnger  aus,  als  dafs  er  henorkäme,  manchmal  wochenlang,  nur 
todesnoth  zwingt  ihn  endlich,  mit  seinen  nageln  gräbt  er  neue 
ansjjänge,  dem  jagrcr  zu  entrinnen.  sind  die  nachstcllungen  zu 
häufig,  so  entweicht  er  aus  dem  land  und  findet  sich  eine  andere 
entfernte  wohustütte.  Auf  der  flucht  sucht  er  das  engste  dickicht; 
merkt  er  dafs  Jäger  vor  ihm  auf  den  anstand  sind,  so  lauft  er 
nicht  ihnen  vorbei,  sondern  tliut  alles  um  auszuweichen;  oft  ist 
er  dreimal  über  neunfufsige  mauern  gesprungen.  Sein  gcruch  ist 
scharf;  wo  er  sonst  wildpret  weifs,  meidet  er  mensdien  und 
dorfer,  so  gern  er  hünerfleisch  ist,  wegen  der  grufseren  gefalir. 
Blofs  für  ihre  jungen  wachen  sich  fuchs  und  fuchsin,  heftige  liebe 
besiegt  dann  alle  ihre  furcht  und  vorsieht,  diese  thiere,  von  ja- 
gend auf  an  blut  gewöhnt,  erweisen  sich  auf  das  zärtlichste  ge- 
gen Weibchen  und  kinder. 

Der  woif  ist  das  allerstärkste  unserer  fleischfressenden  thiere. 
die  natur  hat  ihm  gefräfsigkeit  und  bedürfnisse  verliehen,  die 
seiner  kraft  entsprechen:  seine  sinne  sind  ausgesucht,  das  gesiebt 
durchdringend,  das  gehör  vortreflich,  die  nase  scharf.  Die  jun- 
gen Wulfe  werden  zwei  nionate  von  ihren  eitern  im  lager  genälirt, 
dann  steigt  ihre  frefslust,  sie  gehen  mit  der  mutter  auf  beute  aus, 
lernen  die  Schlupfwinkel  des  wildbrets  kennen  und  lebendige  thiere 
zerreifsen.  nach  acht  oder  neun  monaten  sind  sie  vollwachsen, 
dann  überläfst  sie  die  wölfin  ganz  ihrer  eignen  kraft,  eine  Zeitlang 
hält  die  familie  noch  beisammen,  bis  sie  bald  ihre  nnmäfsige 
frefsgier  trennt i  weil  sie  keine  tlieilung  der  beute  ertragen;  die 
stärksten  bleiben  im  besitz  der  wohnung,  die  andern  schleppen 
sich  mit  ihrem  hunger  anders  wohin.  Sie  haben  noch  wenig  er- 
fahrang  und  fallen  in  alle  stricke,  die  der  menscJi  ihnen  legt: 
in  dieser  zeit  nähren  sie  sich  kümmerlich  von  as  auf  den  feldern. 
Verwinden  sie  die  noth,  mehren  sich  kräfte  und  einsieht,  so  sind 
sie  im  stand  gröfsere  thiere  anzugreifen,  deren  eines  sie  mehrere 
tage  speist;  sie  verzehren  die  erlegte  beute  gleich  znm  theil  und 
heben  den  rest  auf,  setzen  aber  doch  daneben  ihre  jagd  fort 
und  nehmen  nur,  wenn  sie  keinen  erfolg  hat,  Zuflucht  zn  dem 
versteckten.  Der  wolf  jagt  tags  und  nachts,  dazwischen  schlaft 
leicht  und  nnnihig.     Findet  er  sich   in   gegenden,    wo   fallen   der 
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menschen  seiner  warten,   so  wird  sein  von  natur  freier  und  kuh- 
ner gaog  scheu,   furcht  zügelt  seine  leidenscliaften ,  er  unterschei- 
det eindrücke   des  gedächtnisses   von   denen  der   gegenwart.      zu 
der  zeit>    da    er  einen    pferch   wittert,    erinnert  er  sich  auch  des 
Schäfers  und  der  hunde,  er  niisst  die  hohe  des  pferchs,  vergleicht 
sie  mit  seiner  kraft  und  fafst  die  gefahr  des   Wagnisses,     aber  er 
wird  im   angesicht   des  Schäfers  mitten   aus   dar  herde   ein  schaf 
reifsen,   wenn  ihm  ein  nahes  geiiölz  hofnung  gewährt  sich  zu  her- 
gen^    che  man   ihn    erreichen   kann.      Der  alte   woIf  weifs,    dafs 
der  mensch  seiu  feind  i^t,  dafs  er  iiunde  losläfst  und  ihn  verfolgt, 
so  oft  seine  nase  nienscliengeruch  spürt,  merkt  er  gefahr  und  läfst 
sich  durch   die   lockendste   beute   nicht  verleiten.     Erfahrung   und 
Dulh   Witzigen  ihn,    doch   siud   mittel,   die  er  nun  ergreift,   nicht 
seine  naturliciien.    Windhunden  entgeht  er  durch  Überlegenheit  des 
laufs  und  athems,    ohne  umwege  und  listen  kleinerer  thiere  gegen 
sie  anzuwenden  (weidmännisch:  er  schnürt  gerade);  auf  der  flucht 
behält  er  immer  die  nase  im  wind,  er  kennt  die  gegend  und  rich- 
tet seine  schritte  nach  den  ihm  wohlbekannnten  platzen,   wenn  sie 
noch  so  ferne  sind,    er  unterscheidet,    ob  das  thier  nah  oder  weit 
»ei,  fliehe  oder  liege:    im   laufe   danach   verschmäht   er  kleineres, 
was  sich  unterwegs  ohne  mühe  darbietet.     Im  jungen  woIf  erregt 
et»  rauschendes  blatt  neugierde,   im  alten  schrecken,  weil  es  ihm 
tiutn  menschen  verkündet;   oft  irrt  er,   von   einbildung  getäuscht. 
Vie  männchen  sind    zahlreicher  und   liefern  blutige  kämpfe  um  ein 
Weibchen,  die  dann  dem  sieger  verbleibt.    Die  wöltin  ist  buhlerisch, 
weifs  sich  zu  verstellen  und  zurückzuhalten;  sie  wälilt,   und  flieht 
mit  dem  begünstigten.     So   lange  sie  trägt  bleibt  sie  bei  iinu  und 
hilft  ihm  jagen,     wollen  sie  eine  herde  aufallen,   so  zeigt  sich  die 
Wölfin  dem  hund  und  entfernt  ihn,   indem  sie  sich  verfolgen  läfst: 
unterdessen  greift  der  wolf  an  und  trägt  ein  schaf  als  beute  davon. 
Jagen  sie  ein  wild,    so   greift  der  wolf  an   und   bringt   das   thier 
aofjter  athem,   dann  erscheint  die  wölfin  und  lost  ihn  mit  frischern 
krallen  ab,  so  dafs  das  verfolgte  nicht  entrinnen  kann.    Heult  ein 
wolf«    so  antworten  die    andern.      Bei    aller    nothwendigkeit  des 
raabs  sind,  den  fall  der  eifersuclit  ausgenommen,    die  wolfe  nicht 
l^rauaaro.    Sie  vertheidigen  sich  gegenseitig  und  mütterliche  zärt- 
Kdikeit  steigt  bei  der  wölfin  zu   einer    wut,    die  keine    gefahr 
kennt.    Blan  sagt,    einem  ^verwundeten  wolf  folgen  seines  gleichen 
auf  dtr  blutspur,  tödten  ihn  vollends  und  zehren  ihn  auf. 
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Mit  dieser  Schilderung  stimmen  nun  alle  merk« 
male,  welche  uns  die  alte  poesie  und  spräche  dar- 
bietet, oft  auf  das  genauste. 

In .  einigen  appellativen  beider  thiere  erscheint  vor- 
erst jene  merkwürdige  Verwandtschaft,  die  sich  so  sehr 
zur  verftechtnng  ihrer  Schicksale  und  begebenheiten 
eignet  das  lat.  vnipes  ist  offenbar  das  deutsche 
^^o^fi  gotli.  tfulfs^  ags.  volff  altn.  älfr^  das  klei- 
nere waldthier  der  Romer  uns  wieder  zum  grofseren 
geworden  9  das  schwächere  weibliche  darum  zum  stär- 
keren männlichen.  Unter  den  roman«  dialectcn  hat 
der  ilal.  das  Fem.  ifolpe  behalten,  sein  masc.  volpone 
bezeichnet  einen  alten  schlauen  fuchs;  im  neapol. 
vorpe  ist  Übergang  des  L  in  R,  diese  form  scheint 
sich  mit  irpua  zu  berühren,  das  in  der  spräche  der 
Samniten  den  wolf  ausdrückte  ^).  die  altfranz.  namen 
golpil,  goupil^  wolpil^  woupil,  und  wiederum 
auch  gorpily  worpil  (fem.  golpille,  goupillc  u.  s.  w.) 
sind  frühe  ausgestorben  und  einem  eigennamen  ge- 
wichen, der  sich  an  ihre  stelle  drängte,  wovon  im 
verfolg,  das  gr.  fem.  c^'Acoti/^I,  neugr.  ij  ulsnov  ist 
eins  mit  vulpes,  nur  des  anlautenden  digamma  ver- 
lustig ^*),  aber  6  uXdnoe  sollen  die  Neugriechen  auch 
lur  wolf  gebrauchen.  Erwägt  man  jenes  nord.  ulfr 
so  mag  auch  das  lat.  lupua  (ital.  lupo,  span.  lobo, 
franz.  loup)  aphäresis  erfahren  haben  und  aus  einem 
älteren  olupus^  polupus  herstammen,  folglich  dem 
vulpes  nahe  stehn;  der  gr.  name  mit  übertrit  des  P 
in  K  zeigt  kvxoe,  dem  ein  digammierter  vocal  vornen 


*)  Fettiu  s.  ▼.  irpiiu.    Serviiu  Aeneid.  Hb.  9.    Strabo  V.  4,  12 
(Siebenk.  8.  209.)    Niebuhr  1 ,  76  (ausg.  8)  steht  die  schreibang 
hirpiu  vor;   aber  sach  ein  altn.  erpr  toll  wolf  bedeuten. 
**)  &ol.  mag  faXm:tffl  gegolten  haben. 
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abgefallen  ist  '^).  dies  alles  wird  durch  die  slav.  be- 
nennung  des  wolfs  bestätigt,  w/k^  litth.  wiliaa^  lett 
wilk^  überall  männlich,  Xvxos  verhält  sich  zu  wlk,  wie 
lupus  zu  wolf.  fiir  den  fuchs  gewähren  auch  diese 
sprachen  lauter  weibliche  namen,  slav.  lisitza^  Hssha^ 
Ikttb.  lape<i  lett.  lapsa»  bemerkenswerth  ist  das  span. 
raposo  oder  raposa  jetzt  ganz  an  die  stelle  der  alte- 
teren  gulpeja  und  guihara  getreten,  vielleicht  sind 
jene  formen  nicht  mit  rapaz  (räuberisch)  zu  verbin- 
den, sondern  aus  goth.  einflufs  zu  erklären,  man  er- 
innere sich,  dafs  die  golh.  spräche  mehrere  werte  mit 
der  finnischen  gemein  hat  **} ;  raposo  stimmt  zu  dem 
finn.  repo  (gen.  rewon),  lappl.  reban^  und  begegnet 
auch  im  ahn.  refr^  schwed.  räj\  dän.  räif.  zwar  hat 
uns  Ulfilas  kein  goth.  rafjis  aufbehalten,  er  überträgt 
ulwn^l  durch  faüho;  allein  jener  name  konnte  dane- 
ben gegolten  haben,  wie  altn.  fox  neben  refr.  Den 
grund,  warum  das  fem.  faühd^  ahd.  vohd^  mhd. 
iHihe  ailmälich  dem  masc.  fuhs  gewichen  ist,  wie  gou- 
pille  dem  goupil,  suche  ich  gerade  in  unserer  thier- 
fabel  ***). 

Diese  etymologische  beruhrung  beider  thiere  em- 
piangt  nicht  blofs  licht  durch  die  alte  annähme,  dafs 
sie  sich  miteinander  vermischen  und  bastarde  zeugen 
sollen  ***^)y   sondern  auch  durch  ihre  häufige  vertäu- 


*)  gemahnt  an  kvnoq  das  altn.  Lokii  der  name  des  listigen, 
boseo  gotts,   der  einen  m'o// zeugt?    Siem.  118/;. 

**)  gotli.  paida,  finn.  paita;  gotli.  aithci,  finn.  äiti,  esth.  eit; 
goCb.  tbeihvd,   finn.  teuhaus. 

***)  die  lat.  gedidite  nehmen  den  fuchs  fast  immer  mannlich, 
aflcb  wenn  Rcinardns  nicht  nnmittelbar  bei  vulpes  steht;  doch  fin- 
det aich  vnipes  imponita.    Isengr.  62. 

****)  'Ji  wahset  ein  nnkiUttc  wilt  von  wolf  nnd  onch  Ton 
^'uh4et  das  sich   seinem  luhae  kan  bilden  sebtere  «.  al  ze  haut; 
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schang  in  der  fabei  selbst,  was  von  dem  fuchs  und 
dem  hahn  gewohnlich  erzählt  wird,  ist  anderwärts  dein 
wolf  and  dem  hahn  beigelegt  (s.  418).  ein  span.  re- 
fran  sagt:  el  lobo  y  la  vnipejn  ambos  son  de  una 
conseja  (fabel.)  zur  bczeichnung  einer  lange  sich 
hinstreckenden  meile  pflegen  wir  zu  sagen:  der  fuchs 
hat  sie  gemessen  und  seinen  schwänz  hinzugegeben, 
die  nemliche  redensart  haben  die  Letten  von  dem 
wolf '^).  Ja,  6\ß  dichtung  berichtet  einen  liebeshnndel 
des  fuchses  mit  der  wölfin  und  erkennt  zwischen  fuchs 
und  wolf  förmliche  verufandtscliaftsverhältnisse.  Und 
zwar  ist  hier  eine  für  die  geschichte  der  fabel  bedeu- 
tende Verschiedenheit  nicht  zu  übersehen,  die  ältesto 
fabel  begnügt  sich  mit  blofser  gevattersclutft  ^  der 
fuchs  hat  dem  wolf  ein  kind  zur  taufe  gehalten;  die 
spätere  verfeinert  das  Verhältnis  und  macht  jenen  zum 
nejfen^  diesen  zum  ohelm.  Es  ist  vortreflich  erson- 
nen und  greift  ii)  die  ganze  Verwickelung  ein,  dafs 
der  wolf  entweder  die  rolle  des  alten ,  mürrischen  ge- 
vattermanns  spielt  und  der  junge  leichtfertige  gevattei* 
in  zweideutiger  läge  zu  der  schonen  gevatterin  steht, 
oder  dafs  der  wolf  als  grämlicher  alter  oheim,  der 
fuchs  als  junger  neffe  auftritt  Der  lat.  Isengrimus 
und  der  deutsche  Reinharl  haben  nun  überall  die  ge- 


daz  selbe  tier  unfruhtic  ist,  von  arte  ez  nilit  enkindet.'  MS.  2, 
206 ff.  Im  Reinh.  1073  ebenso  heiftft  der  luchs  *gebom  von  wohe 
u.  von  fuhseJ*  bekanntlich  paaren  sich  beide,  wolf  nod  fuchs,  mit 
hunden^  sie  sind  wilde  hunde,  beim  altn.  grey  (canicula)  darl* 
man  ans  ags.  groeg  (grisens)  denken,  obwol  dafilr  sonst  grÄr  gilt. 
die  bekannte  redensart  ^entre  chien  et  lotip*  zur  bezeidinung  dos 
swielichts  drückt  eigentlich  aus,  dafs  in  dem  dämmernden  licht 
die  gestalt  des  huiides  nicht  mehr  von  der  verwandten  des  wolfs 
luiterschieden  werden  kann. 

*)  to  julidsi  wilks  mehrojis  ar  garra  asli« 
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vatterschaR:  der  fucbs  nennt  den  wolf  compater  219 
oder  gei^atere  Reinh.  454.  651.  886.  902.  1232,  ebenso 
die  wölfin  419.  492.  1203,  er  hat  ihren  söhn  aus  der 
tauFe  gehoben  und  heifst  ihn  bnte  548.  1206;  auch 
der  wolf  den  fuchs  gci^atere.  Im  lal.  Reinardus  aber 
ist  der  wolf  durchgängig  patruus  1, 10.  101.  114.  125. 
1».  143.  2,  413.  604.  605.  779.  797.  894. 1091.  1169. 
3,  205.  225.  384.  419  (frater  palris)  ♦)  1372.  1437. 
1464.  1870.  4,  24.  53.  288.  301.  350.  422.  434.  1086. 
1255;  der  fuchs  cognatus  1,  12.  127.  537.  576.  2, 
605.  3,  412.  4,  29;  des  wolfs  söhne  sind  patrueles 
1,  147.  3)  1785.  Auch  in  den  meisten  und,  wie  ich 
glaube,  darunter  den  ältesten  brauchen  des  Renart 
ist  der  wolf  comperes  966.  979. 1005.  1041.  1143.  2163. 
6239.  6317.  6326.  6356.  6359.  6692.  6713.  6731.  6740. 
6840.  6846.  6895.  9651.  14155.  14211.  18032.  19180. 
19843. 20073.  24393. 24430.  24542.  25753. 25759. 25790. 
28845  (auch  couronement  de  R.  551.624);  die  wöifin 
conmere  9109.  9734.  22987.  25745.  25781.  In  einigen 
branchen  aber  heifst  der  wolf  oncles  1 16.  158.  170.  242. 
336.  7731.  7733.  7810.  7855;  der  fuchs  nies  oder  ne- 
%'eus  154.  157.  243.  299.  7714.  7805.  Im  ganzen 
Reinaert  ist  diese  zweite  weise  angenommen,  vgl.  6m 
204.  1632.  1999.  2104.  2858.  3896;  neue  3940;  moie 
2866.  2905  ^*).  Aber  noch  in  dem  viel  späteren  ge- 
dieht vom  kranken  Iowen  (146.  195.  197.)  dauert  die 
geyatterschaft  fort,    in   der  fab.  eiLtrav.   s.  425.    (427 


•)  8,  MQ  fiUolus  pafrui\  8,  463  patrinua  patrui  blof«,  weil 
der  foclis  zum  schein  aaf  das  vom  wolf  beliaoptete  junge  alter 
(3,  431)  eingeht. 

**)  einigemal  bricht  spoU  durch :  dicebat  patmum  falso  Rein- 
ardus, ot  ille  tanquam  cognato  crederet  iisque  suo  1,  11.  Isen- 
grfn  biet  ic  dm  dor  baraet.  Rein.  1486.  he  is  nicht  min  6m, 
wol  h^t  ik  ea  §6y  he  lidret  mi  altes  nichtes  id*    Reinke  1421. 


xxviri        TRÄGER  DER  THIERFABEL. 

aber  ist  fuchs  der  bittende,  wolf  der  hebende)  im 
Morgante  9,  74,  in  unsern  heutigen  kindermarchen 
(1,  389.),  sie  scheint  darum  alter  und  volksmafsigcr, 
die  cognation  vielleicht  sinnreicher  berechnet.  Was 
hier  gleich  angefügt  werden  mag,  ähnliche  Verhält- 
nisse werden  noch  unter  andern  thieren  dcrge.stiilt  an- 
gewendet, dafs  immer  das  stärkere,  greisere  o//«////, 
das  kleinere  und  geringere  nejje  genannt  ist,  gleichere 
thierc  sich  gegenseitig  neJJe  geben ;  man  könnte  oheini 
dem  />  oder  pos ,  neue  dem  c/u  oder  in  vergleichen, 
so  redet  im  Reinaert  der  fuchs  den  baren  dm  629. 
1467  an,'  der  bär  den  fuchs  fifve  581«  1948;  der 
dachs  den  fuchs  6m  422.  1342.  1265.  1373.  1447.  1461. 
1666,  der  fuchs  den  daclis  //ere  1425.  1437.  1668.  1720, 
der  fuchs  den  kater  net^e  1083.  1106.  1145.  1180,  die* 
ser  ihn  6m  1164;  der  bär  den  kater  ne^e  1962;  die 
affin  den  fuchs  nere  3524.  Im  Reinke  ist  offenbar 
verfehlt,  dafs  der  bär  den  fuchs  dm  anredet  488.  550, 
'Statt  neve^  ebenso,  dafs^  der  fuchs  dem  dachs  6fii 
gibt  3604  (T.  im  Renart  und  Rcinhart  erscheint,  wenn 
ich  nicht  irre,  zwischen  bär  und  fuchs  keine  Verwandt- 
schaft Nach  dem  Reinhart  herscht  zwischen  fuclm 
und  kater,  fuchs  und  dachs  gieichheit,  sie  heilsen 
einander  neue  315.  322.  349.  1659.  1662;  1775.  1799 
(kSniinc  1651.  1783.  sippebluot  1663.);  desgreichen  im 
Renart  cosin  9678.  11532.  Auch  luchs  und  rabe  sind 
des  fuchses  neflen.  Reinh.  1077.  232.  2öa  284.  294 ; 
sogar  ein  villanus  gibt  dem  fuchs  nepos,  Reinarduj« 
I,  249.  Zwischen  meise  und  fuchs  bestand  wiederum 
gevaiierac/tnjlt  ^  Reinh.  178.  201.  ihr  kind  ist  sein 
pai/ie  Reinh.  187.  vgl.  Renart  1730.  1764.7263.  ViSSl. 
Im  Reinardus  gibt  der  fuchs  dem  hahn  compaier  :i, 
929 ;  im  Reiiart  7266  dem  raben  compere ;  der  wolf 
dem  hirsch  tonpere  Ren.  19934,  dem  widder  compci^ 
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ter  lleinard.  3,  1()4;  der  Widder  den  ysoM  patrinus 
2)  651 ,  er  hat  also  auch  bei  dem  schaf  gevatter  ge- 
standen ;  er  nennt  auch  die  sau  matrina  4 ,  563.  573 
(igi.  die  fub.  extra  vag.  p.  430).  Spottisch  scheint, 
dafs  der  lowe  den  vioM  patrinus  heifst,  Reinardus  4, 
204.  (Straparola  10,  2  conipare,')  Bei  andern  thieren 
kommen  die  naaien  frater  und  soror  vor,  Reinard.  3, 
41.  Isengr.  17.  458.  'Alle  solche  benennungen  verleihen 
der  thierfabel  vertrauliche  warme  und  sind  gewis  un* 
ter  vielen  volkern  weit  verbreitet,  in  einem  litth.  lied 
nennt  der  wolf  die  ziege  htma  (gevatterin)  Rhesa70; 
den  Letten  heifst  der  fuchs  luhminsch  (gevatter)  oder 
upsa  luhmite  (gevatter  fuchs.)  ich  glaube,  auch  der 
gr.  fabcl  war  diese  silte  bekannt,  wenigstens  redet 
einmal  der  esel  den  wolf  an  kvxe  fuytQTB  und  nureQ\ 
(Corai  259   Furia  134.)  gleichsam  wie  den  Zeus. 

Neben  solcher  gemeinschaft  in  namen  und  ge- 
schlecht, die  beide  zugleich  hinlänglich  individualisieit, 
treten  sich  nun  fuchs  und  Molf  in  allen  übrigen  eigen- 
heiten  ihrer  gestalt  und  gemiitsart  höchst  bestimmt 
enigegen.  der  wolf  ist  der  graue,  der  fuchs  der 
rothe;  jenem  wird  die  stärke,  diesem  die  list  beige- 
legt.    Wir  hab^  alles  näher  zu  betrachten. 

Der  FüCtlS  ist  von  der  färbe  seiner  haare  das 
TotJie  thien  der  röte  Reinhart.  Reinh.  284.  1463.  der 
röte  friunt  (s.  357,  1808)  der  mit  dem  rothen  bavt 
Reinaert  4394.  vgl.  3196.  le  gorpil,  rous  ot  le  poil 
conme  Renart.  Ren.  101.  le  rous^  ros  Ren.  463.502. 
4557.  6088.  6674.  6689.  8251.  8815. 9683.  13504.  13942. 
15246.  18762.  24060.  24462.  24816.  er  schwort  bei 
seinem  rothen  haupt:  per  ruf  um  caput  hoc!  Reinard. 
2,  526.  deutsche  kindermärchen  vergessen  nicht  des 
fuchses  *  rothe  hoslein  und  spitzes  roäulchen*  (1,  201.) 
IKese  Verbindung  des  rothen  mit  dem  fuchs  hängt  noch 
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jetzt  unserer  spräche  so  an,  dafs  wir  einen  rothhaa- 
ngen  menschen,  ein  rothhaariges  pterd  fuchs  nennen 
und  rothe  goldstiicke  J'uchse.  Ich  finde,  dafs  die 
Finnen  für  das  nordücht  den  namen  rewon  tulet,  die 
lichter  oder  Teuer  des  fuchses  haben,  sei  es  von  der 
blofsen  färbe  dieser  erscheinung  oder  einem  mythus. 
Aber  die  rothe  färbe  stimmt  auch  ganz  zu  dem  be- 
grif  der  bosheit  und  untreue,  der  dem  fuchs  in  der 
thierfabel  zusteht.  ze  rot  bedeutet  Reinh.  284  zu 
böse,  treulos,  und  2172  werden  übel  und  r6t  zusam-- 
mengestellt,  wie  Renart  10447  li  rox  deputaire^  25406 
ü  ma^es  ros^  27713  punes  rox  de  male  part  ein 
rotlier  mensch  gilt  allgemein  für  einen  bösen  und  listi- 
gen, dem  nicht  zu  trauen  sei;  Boncr  hat  73  eine 
besondere  erzahlung  von  dem  rothen  gesellen,  der 
seinem  freund  in  der  noth  wortbrüchig  wird.  Sprich- 
worter warnen  vor  dem  rothen  *).  selbwahsen  rdt- 
bertic  ritter!  ist  eine  schelte  wie  schon  im  salischen 
gesetz  ifulpecula  ^*).  ungetriuwe  sind  die  röten. 
fragm.  286  r6ter  man  mit  giiete  ist  eine  Seltenheit. 
Frid.  85, 20.  im  was  der  bart  und  daz  här  beidiu  röt 
und  viurvar:  von  den  selben  hcerich  sagen,  daz  si 
valschiu  herze  tragen.  Wigal.2841.  Iiyder  deutschen 
heldensage  Mird  dem  ungetreuen  Sibicn  rothea  haar 
und  bart  gegeben  (Vilkina  S.  cap.  167),  ^le  in  den 
gemahlden  dem  verrather  Judas.  Bei  anderer  gele- 
genheit  will  ich  ausiuhren  warum  auch  dem  Thor,  in 
der  spateren  volksansicht  des  Nordens  rothe  haare  zu- 
gelegt sind. 


*)  hombre  roxo  y  henibra  barbuda  de  lexos  los  saluda,    ro//f- 
bari  uie  gut  wart. 

**)  nidit  aber  wolf.     Tgl.   die  'bemerkung  am    schliiri   dieses 
cap.  über  BUiammengeietste  eigen  nameo. 
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Noch  ein  anderes  leibliches  merkaial  dient  zu- 
gleich den  sinn  des  fuchses  anzudeuten,  seine  schlanke, 
schmiegsame  gestalt.  unsere  spräche  sendet  auf  ihn 
vorzugsweise  das  verbum  schliefen  oder  schlüpfen 
an,  er  weifs  durch  enge  hecken,  ritzen  und  löcher  zu 
kriechen,  wenn  er  seine  beute  beschleicht  oder  seinen 
Icinden  entrinnt,  'kund  ich  nu  sliefen  so  der  fuhs*. 
heilst  es  Wh.  61 ,  8  'daz  mich  belühte  nimmer  tac\ 
vgl  innan  erda  sliafan  O.  IV.  26,  47  und  sich  ver- 
alief en  klage;  2167;  zum  wolf,  der  sich  verkriechen 
soll,  wird  gesagt  'sliuf  328,^1020;  sliefen  gilt  auch 
von  schlangen,  die  durch  stcinhölen  kriechen:  des 
»langen  sluf,  Frid.  128,  7.  die  gandersheimer  chron. 
gebraucht  Bleichen :  «/eZef/z  (?sliken)  ghelik  den  vossen 
to  hole.  (Leibn.  Script.  3,  162a.}  der  fuchs  ist  ein 
schleichender  dieb.  einmal  heifst  er  za^ergj  R.  le 
nains  3963. 

Wie  er  durch  holen  und  Schluchten  schlieft  und 
verschwindet,  weifs  er  in  jeder  gefahr  auswege,  in 
jeder  noth  mittel  zu  finden,  er  wird  überall  als  ein 
kluges y  schlaues^  listiges  thier  geschildert,  womit 
sich  aber  der  begrif  von  bosheit^  lügenhaftigleit, 
betrug  und  untreue  mischt,  die  vorrede  zum  vierten 
buch  des  Reineke  (Ilakem.  249)  versteht  ihn  unter 
dem  losen  ^  den  wolf  unter  dem  gierigen,  auch  im 
Reinaert  3928  heifst  jener  /oä,  dieser  staercy  wofür 
3788  lislich  und  staerc.  wie  im  Reinh.  397  der  fuchs 
dem  wolf  räth,  ihre  list  und  stärle  zu  verbünden; 
parvus  ego  et  virtute  carens,  tu  fortis  et  ingenF. 
Reinardus  1, 171.  Folgende  redensarten  von  ihm  sind 
beinahe  standige:  der  wunder  kan,  Reinh.  1971;  wun- 
der künde,  654;  der  mit  listen  vil  begie,  838;  der 
nie  triuwe  begie,  1960;  der  lützel  triuwe  hat,  2097; 
der  %il  hat  gelogen,  823;   künde  mangcn  Übeln  wanc. 
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2167.  Und  im  Renart:  qui  tot  le  mont  boise  11221; 
qui  le  mont  conchie  9742.  14059 ;  qui  tot  le  mont 
engingne,  795.  19310;  qui  le  siede  abete,  784; 
qui  pleins  est  de  mal,  4601;  qui  est  pInin  den- 
gin  et  dart,  et  qui  moult  set  de  mainte  guiie,  1269; 
qui  fet  mainte  merveilie,  6863;  de  qui  toz  max 
sort  17901;  qui  toz  max  cove  9657;  qui  tant  la 
mal  fet,  6614:  qui  ja  bien  ne  fcra,  16402;  qui  de 
bien  fere  a  honte,  16296;  qui  chascun  jor  empire, 
10125;  qui  onques  mes  bien  ne  fiz,  16881.  21065. 
23976.  27668;  qui  onc  not  bonte,  5928;  qui  a  nul 
bien  nacorde,  21062;  qui  set  plus  de  barat,  que  beste 
noire  ne  blanche,  21071  (auf  seine  rothe  färbe  an- 
spielend); qui  asez  savoit  plus  que  nul  autre  de  ba- 
rat,  25085;  qui  set  plus  de  guile  que  buef  darer, 
3829.  5664;  toz  jors  sot  moult  R.  de  guenche  (wanc), 
ains  neu  soi  tant  biche  soz  brauche ,  9116.  providus, 
qui  norat  failere  rhetor.  Reinardus  3,  401.  Dem  nie- 
derländ.  gedieht  mangeln  solche  epische  Wendungen. 
Im  blofsen  beiwort  heifst  der  fuchs  callidusy  vafer, 
sollers  y  perfidusly  883.  scelerßtus  l,  876,  mala 
vulpecula  3,  1003,  im  Poenitentiar.  neqnam,  s.  391,3 
arc;  nachstehende  sind  aus  Reinaert:  fei  ende  quaet 
484;  die  feile  614;  dat  feile  dier  856.  1179;  die 
feile  gast  1888;  die  feile  creature  1704;  die  vel/e 
vode  1948;  onreine  qiiaet  1801;  onghetrauwe  1705; 
die  ongJiiere  *)  414.  Unser  deutsches  gedieht  schreibt 
ihm  h'dndecheit  825.  2037  und  lecherheit  zu,  lündec^ 
▼erschlagen,  schlau  steht  auch  von  bauern  1584,  und 


*)  kanm  die  negation  von  gliier  (avidaa,  ferox),  sondern  wol 
dai  nhd.  ungebener,  mhd.  ungehiure,  alU.  unlihiri.  solite  auch 
da«  nnl.  ongttr  (austerni,  imniitU)  liierber  und  nicht  zu  gAr  (aci- 
dus)  geboren? 
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0.  367,  2000  von  der  maus,  Ben.  554  vom  dachs; 
CS  ist  ganz  das  altn.  hyndugr  Saem.  119a;  die  andere 
eigenschaft  theilt  er  entschiedner  mit  dem  wolf  (anm. 
za  882),  ein  andermal  heifst  er  2093  der  ungetriuwe 
alec^  der  treulose  gourmand.  Ältere  lat.  Schriften  lieben 
die  adj.  dolosus  und  ingeniosus  vom  fuchs,  weil  er  trug 
und  list  (Ingenium,  engin,  machinae)  Qbt:  vocans  eos 
saepius  vulpes  ingeniosaa.  Greg.  tur.  8,  6 ;  ad  similitu- 
dinem  dolosae  vulpia  convertit  se  ad  refugium  dolosae 
fraudis.  Aimoin.  5,  53.  ganz  das  gr.  a).om7,t  xegia).?/, 
wober  auch  das  appellativum  xe^ä<a  '^).  die  poesie  des 
12  jh.  gebrauchte  in  gleichem  sinn  ein  large  vohe 
(s.  382«)  Hier  noch  einige  substantiva  des  lat.  ge- 
dicbts:  fictor  1,1285.  commentaior  (so  für  com* 
mendator)  1,  593.  seductor  1,  1275.  fur^  für  foe- 
dns  3,  992.  1003.  endlich  satan  3,  1393.  1402.  1460. 
1464;  le  traitor  de  pute  part.  Ren.  28067.  le  roa 
garcon  de  pute  part.  12160.  fei  et  engres.  24446. 

Eine  bezeichnung  des  fuchses,  worauf  ich  vor« 
zSgltches  gewicht  lege,  ist  die,  dafs  er  überall  als 
raihgeher  vorgestellt  wird,  wozu  ihn  auch  seine  ver^i 
scblagenheit  vollkommen  eignet,  dies  geschaft  braucht 
sich  nicht  auf  seinen  dienst  am  hof  einzuschränken, 
er  zrigt  sich  bei  jeder  gelegenheit  und  gegenüber  al- 
len thieren  als  rathgebend.  Schon  aus  einer  der  wich- 
tigsten äsopischen  fabeln  beweise  ich  dieses  merkmal, 
der  vom  kranken  löwen  (Schneider  p.  129.)  hier  sagt 
die  negdm  oder  dkmtr^S  vom  löwen:  XQtjC^i  ytig  /tte 
ov /ußovXov  ip  nuair»  d  Sh  i/tiov  axotloy^,  avfi^ 
ßovXevta  %ai  ah  il&siv.  Nicht  anders  in  unsern 
dichtungen.     der    fuchs    wird    zum    Senator    bestellt. 


eqatt.  1068.  auch  nivado^  ist  schlauer  fuch^. 

c 
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Isengrimus  522.  er  gibt  rath,  consiliunu  Reinardus 
1 ,  ira  679.  692.  736.  Ren.  20238.  20360.  der  wolf 
nimint  seinen  raih ,  Ren.  6325.  6340.  6363.  nennt  ihn 
ausdrücklich  seinen  conseiller,  Renart  7796,  aber  auch 
der  baner  fordert  seinen  rath  15895,  der  sperfing 
25182.84,  der  koiiig  erhebt  ihn  zum  co/is^iV/er  19714. 
20376,  zum  signor  de  ses  conaaua.  nouv.  Ren.  7172. 
zum  caatellan  des  landes  Ren.  25222.  ruft  ihn  in 
seinen  geheimen  rathy  ernennt  ihn  zum  obersten  hoß- 
heamten^  Reinaert  4286.  4305,  zum  reichskanzler. 
Reineke  6807.  Das  geschick  seines  geistes,  die  ge- 
(iigigkeit  seiner  zunge  machen ,  dafs  er  als  redner 
(rhetor,  orator)  ordnet  (dictator  3,  95.)  und  meiater 
auftreten,  darum  die  rolle  eines  arztea  übernehmen 
kann,  auch  bei  Äsop  ist  der  fuchs  der  gewohnßche 
apreclier  und  inierlocutor  in  den  meisten  fabeln.  Ich 
werde  auf  sein  raihgeberami  noch  im  verfojg  zurück- 
kommen mibsen. 

Alle  eigenschaften  zusammengefafst  erscheint  der 
fuchs  in  der  thierfabel:  roth,  frisch,  jung  (scone 
jonghelinc  Reinaert  223 ) ,  junger  geratter ,  nefle, 
schlank,  glatt,  schwach,  fein,  schlau,  durchtrieben, 
listig,  rankevoll,  Schleicher,  Schmeichler,  schalk,  be- 
trieger,  dieb,  hose,  boshaft,  treulos,  gottlos,  teuflisch, 
lecker,  geil,  taugcnichts,  ehbrecher,  verschlagen,  vor- 
sichtig, erfahren,  beredt,  ratbgeber,  meister,  siegen 

Sein  gegenstück  der  wolf  aber  ist:  alt,  grao» 
greis,  alter  gevatter,  oheiro,  stark,  ungeschkcht, 
dick,  plump,  beschränkt  (einigemal  duromehrlich), 
gierig,  gefräfsig,  unersättlich,  frech,  schamlos»  stolz, 
neidisch,  grausam,  wütig,  rauber,  morder,  ungetreu, 
alter,  verstockter  bosewicht,  teufel,  hahnrei,  ange- 
führt, besiegt  Auch  diese  eigenheitcn  bedürfen  nä- 
herer entwicklung. 
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Schon  den  gr.  dichtem  war  der  WOLF  noktig^ 
altergraa  (hymn.  in  Vener.  70.)   vgl.  lupa   rava     Ho- 
rat  od.  IIL  27,  3.    im  Renart  heifst  er  le  chanu^   im 
Reinardns  canus  et  absque  fide  3,  100;    er   schwort 
per  canos  hosce  seniles  1, 375.  per  capnt  hoc  canum. 
1,  693;    darum  wird  er  auch  genannt  s^nex^  senior^ 
und  daraus  gehen  bedeutende  umstände  für  die  fabel 
herfor.    Übereinstimmend  im   Renart  19892  qu'ot  poil   . 
chenit ,  im  Reinaert  2266  die  grise   oder   die  metten 
grisen  baerde.    So  wird  er  auch   in  der  rom.  poesie 
peler  (vetus)  und  veter ator  bezeichnet  *),    als  alter, 
verschmitzter  Schlaukopf,     das  pilgrimlied   fragm.  156 
fragt  'durch  waz  ist  der  wolf  so  wfse?'   und  antwor- 
tet  Von  unnützen  gengen/   seine  vielen  fehltritte  ha- 
ben ihn  gewitzigt,    kluger  gemacht,    die  Vorstellung 
eines  hohen  gepriiften  alters  ist  von  ihm   unzertrenn- 
lich,   andere  sprichworter  drehen  aber  die  anwendung 
um :    so  alt  der  wolf  wird ,  wird  er  doch  nicht  weise ; 
der  wolf  verwirft  seine  haare,  aber  nicht  seine  nücken. 
In  dem  gedieht  'der  aventture  kröne' 456:  'von  schul* 
den  ist  der  wolf  86  grä ,   wan  swaz  er  in  der  werlte 
foot,  ez  st  übel  oder  guot,   daz  haltet  man  im  al  ffir 
arc'    grts   heifst  er  8.302,  298;    der  grüe  8.345, 
1477,  1480;    der  wolf  grdwe  im  cod.  vind.  653,  1616 
und   anderwärts.     gvAwolf  ist  ein   alter  mannsname, 
unter   grädyr   (grauthier)   versteht  die  altn.  spräche 
den  wolf.  schwed.  sagt  man  'gammal  som  en  varg  **).* 
Die  eigenschaft  der  grauheit  und  des  alters  hat,  wie 
nur  scheint,  in  der  thierfabel  die  eingreifende,  zuerst 


*)  Wcj  Inqnam,  veteratorem  illiun  veterem  lupom,  Anoibalem 
■cceptiim  etc.      C.  Lncilii  fragm.  ed.  Achaintre  Paris  1812.  p.  300. 

**)  nach  Isengr.  808.  567  ist  der  wolf  180  jalir  alt,  nach 
Reioardos  8,  592.  8,  73.  702  nur  160. 


* 
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Tielleichl  nicht  in  ihr  gelegne  wenclnng  erzeugt,  dafa 
der  woIf  ins  kloster  geht,  grauroch ^  manch  wird, 
was  für  ganz  neue  Jagen  der  erzahlung  treHich  genutzt 
worden  ist 

Seine  unstillbare  frefslust  {yrAn  337,  1242),  seine 
unbezähmbare  wut  verschaffen  ihm  die  beinamen 
gierig  und  frech,  ags.  se  vödfreca  verevulf.  Icgea 
Canuti  eccl.  26;  lupus  rahidua.  Avianus  1,2.  42,  14. 
in  der  edda  heifsen  Odins  beide  wölfe  gerade  Geri 
und  Frehi.  Ssem.  7a  42 &  Sn.  42.  'der  0volf  was 
mit  zorne  bevangen*  Mar.  218,  von  dem  wütenden 
Herodes.  Er  gilt  fnr  das  schlimmste  unter  allen. ge- 
schopfen:  der  woIf  daz  bcesie  tier.  Ls.  3,  429;  er 
that  von  freien  stücken  niemals  gutes:  'die  stns  danks 
nie  goet  endede.'  Reinaert  prosa  796;  er  ist  der 
eingefleischte  tenfel:  infatuatus  satan,  satanaa  insa- 
tiatos.  Reinard.  2, 238.  3,  2043.  nach  dem  estnischen 
Volksglauben  ist  er  nicht  von  gott,  sondern  dem  teu- 
fet erschaffen  *).  Was  sein  zahn  erfalst,  was  in  sei- 
nen rächen  gerath,  ist  verloren:  'sw&  ich  wdz  des 
woives  zant,  Ak  wil  ich  hüeten  miner  haut'  Frid« 
197,  19.  vgl.  8.  348,  1548.  'bevAn  in  woives  mun- 
de;' des  fuchses  band  wird  von  dem  wolf  ergrif- 
Ten  (Reinaert  3874.  40S8)  wie  des  gottes  band  in  der 
edda  von  Fenrir.  daher  wird  ihm  ein  weiter,  gSh- 
nender  rächen,  den  er  gleich  aufsperrt,  beigelegt: 
ginen  Reinh.  680.  hiare  Reinard.  3, 1423.  hiscere  1, 
58.  4,  93.  pandere  labra  1,  54.  4, 88;  infernale  ape- 
rit  guttar ,  faucesqne  voraces  pandit  (s.  420,  20)  und 
sein  Schlund  halt  fest  wie  die  holle,  was  er  gefafst 
hat  Der  wolf  gilt  für  einen  diehj  rauher  und  mör- 
der;  'sum  für,    snm   praedo,    sum  sine  fronte  latro' 


*)  Aber  a«  Bhttea.    Lsips.  1788.  p.  68. 
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Poeuit.  14;  er  hei&t  rober re  und  hrre  (latro)  Renart 
117.  18;   einen  diebshelm  tragt  er  an  F  seinem  haapt 
(Boner. 28, 14),  die  altere  spräche  würde  gesagt  ha« 
ben  einen  helöthelm,    einen   werwolfsgiirtel ,    mit  dem 
er    verborgen  umhergeht  *).      Als  geachteter  rauber 
flieht  er  den  menschen  und  haust  in  den  waldern«   da« 
her  nicht  blofs  ein   mensch,    der  mord  begangen  hat 
und  aus  der  gemeinschaft  anderer  in   den  wald   ver- 
bannt wird,   den   namen  wol/\  wolfshaupt  empfangt 
(RA.  733.  34.  955.)   sondern   auch  eine  uralte  benen- 
nung  des   thiers   dadurch  erkfärung   erhalt,     nerolich 
im   zend  heilst   der  wolf  vehrha,    im   sanskrit  yrhaa 
(Bopps  vergl.  gramm.  171.  173.  175.);   dasselbe  wort 
findet  sich  in  den  deutschen  und  slav.  sprachen,    und 
zwar    bedeutet  altn.  vargr  lupus ,   latro ,  exsul ;   ags« 
vearh    furcifer;    ahd.   iparo   exsul,   sceleratus;   serb. 
krain.  t^rag  diabolns,    den  boseh   feind;   poln.    wrog 
daemon,    bösen  geist;    bohm.   wrah  homicida,      der 
wolf  unserer  thierfabel  ist  ein  eigentlicher  warg ,   in 
jedem  sinn. 

Auch  sein  neid  wird  hervorgehoben,  er  kann 
nicht  leiden,  dafs  einem  andern  etwas  zu  theil  wird, 
mochte  alles  lur  sich  haben**),  daher  sonst  dem  per- 
sonifiderten  neid  wolfische  gebärden  beigelegt  sind: 
'mit  wulfinen  gebären  reizete  sie  algemeine  der  ntt 
Af  die  vi!  rdne.'  Mar.  150,  wie  den  dieben  wolfische 
bBcke:  'mit  wuljtaen  blicken  tobeten  die  diebe.'  Mar. 


*)  mit  dieser  saobcritraft  des  wolfii,  andere  gestalten  anso* 
■eknen,  aelieiat  BOfammensnliängen ,  dab  der  wolf  in  andern  im- 
bela,  oiine  sauber,  durch  Verkleidung  tänicbt,  namentlich  daf« 
er  im  Schafspelz  umhergeht,  auch  hieran  lidnnte  lich  die  vorhin 
im  alter  gesuchte  idee  seinei  mönchthums  l^nfipfen,  er  wirft 
»Hg  die  IkUtte  um. 
')  nil  do,  ipemo  modum,  devoveoque  fldem.    Reinard.  1,  660. 


••1 
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219.  Auch  Genelun  'tele  thie  wuljtne  bliche'  fragni. 
belli  sarac.  763.  (Kari  236)  und  die  wütenden  bei- 
den,   das.  4131. 

Er  ist  immer  hungerleider  and  nimmersaii,  wenn 
er  speise  erlangen  kann,  verzebrt  er  sie  unmafsig  und 
liegt  dick  gefressen  ohne  bewegung  da  (ReinardusS,  80. 
Renart  19906.)  alle  seine  streiche  gerathen  ihm 
plump  und  unbeholfen;  in  jeder  gefahr,  aus  der 
der  fuchs  entrinnt,  bleibt  er  stecken,  kaum  ist  er 
wieder  befreit,  so  zeigt  sich  seine  alte  unverschänit- 
heitf  ein/alt  iHid  untreue  (perfid us,  absque  pudore.) 
'quando  semel  sapies  atolide  Isengrime?'  Isengr.  463. 
in  stolidus  liegt  zugleich  dumm  und  stolz.  H.  Sachs 
nennt  ihn  einmal  den  stolzen  wolf ;  li  rengiez  heifst 
er  Ren.  19197. 

Nicht  nur  im  offenen  kämpf  erliegt  er  den  listen 
des  schwächeren  thiers,  auch  in  der  buhlschaft  der 
fuchs  verführt  die  Wölfin^  die  als  geiles  weib  er- 
scheint, in  dem  alten  nebensinn  des  lat.  lupa;  der 
wolf  als  geduldiger  cous  oder  wihos  (hahnrei)  der 
thierfabel.  Renart  49L  503.  10545.  12894.  13490.  vgl. 
nouv.  Ren.  4799. 

Auch  der  wolf  bekleidet  ein  vornehmes  hofamt,  das 
aber  lange  nicht  den  ein  Aufs  der  rathgeber  und  canader* 
stelle  erlangt  er  ist  connoistable  (comes  staboli) 
Renart  352.  8521.  13939;  in  andern  fabeln  preposi 
des  I3wen.  Marie  de  Fr.  2,  97.  251.  comss  (graf) 
heifst  er  Isengr.  51,  und  tribunua  134. 

In  der  bezeichnung  diebisch ,  teuflisch ,  ungetreu 
treffen  beide,  fuchs  und  wolf,  zusammen.  einmal 
wird  dem  wolf  auch  kargheit  (astntia)  zugeschrieben, 
s.  328,  1025.  was  ohnehin  aus  dem  begrif  von  vetus 
und  velerator  fliefst 

Wenige  beispicic  Aollen  zeigen,  wie  es  die  thierfa- 
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bei  darauf  anlegt  in  dem  benehmen  dieser  beiden  Haupt- 
figuren menschliche  und  thierische  weise  zu  verbinden. 
Ausser  dafs  ihnen  das  vermögen  der  spräche  zu- 
sieht, besitzen  sie  die  in  der  natur  dem  menschen 
vorbebaltne  gäbe  zu  lachen,  zu  weinen,  zu  errothen 
zu  erbleichen.  Der  wolf  bricht  bald  in  lieulen  aus 
Reinh.  607.  879.  1034.  1227,  bald  in  weinen.  Rdnh. 
611.  1193;  die  wölfin  weint  überall  1055.  1226. 
der  fuchs  schluchzt^  Reinardus  1,  1262.  lacht  und 
lächelt:  sen  est  souriz.  Ren.  1584,  sogar  vom 
biihn:  Chantecier  en  gita  un  ris.  Ren.  19818. 
der  wolf  errothet:  paruit  ille  rubena.  Isengr.  104. 
Ren.  9786.  das  verhöhnte  thier  schweigt  im  zorn. 
Reinh.  123&  2213.  vgl.  Ren.  10417;  die  henne  fällt 
in  Ohnmacht  und  es  wird  wasser  auf  sie  gegossen. 
Ren.  10029.  33.  die  thiere  Hissen  einander.  Reinh. 
180.  Renart  5688.  24553.  25823.  ihre  spräche  und 
rede  verhält  sich  wie  die  der  menschen;  es  heifst:  sie 
thnn  den  mund  auf  Renart21543,  ovo,  sohunt  Reinard. 
2,870,  wie  es  in  der  altsächsischen  poesie  hiefs  'is 
modh  andloc*  Hei.  38,  21  und  fast  noch  sinnlicher 
*defferma  sa  male*  Ren.  18004,  schlofs  sein  biindel 
aa(,  womit  eine  schwierige  stelle  Reinard.  3,  439  zu- 
sammenzuhalten ist  sie  singen  lieder.  Ren.  21014. 
24534.  der  fuchs  schneidet  höhnische  gesiebter,  fet 
la  moe.  Ren.  17836.  19330.  21408  oder  la  lope  10244; 
schaut  mit  einem  äuge.  20968.  Er  hat  nicht  vier 
pfoten,  sondern  hände  und  Jüfse;  im  pros.  Reinaert 
636  wird  gesagt:  'niemant  enbot  hem  haut  noch  voet;* 
die  wol6n  gibt  ein  zeichen  mit  ihrem  Meinen  fingen 
Ren.  885.  Sonderbar  sind  die  ganz  gewöhnlichen  re- 
densarten  von   ihrem  reiten  *),    ohne  dafs  sie  eigent- 


•)  Renarl  56!.  SIT  poindre   (piquer)  =    c.-^peroner  56«;    vgl. 
im  Reinliart  drafn^n  (wmt.  zu  1190);  weiriniäfiniKcli  «agt  mau  iiorti 
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lieh  pferde  besteigen,  blofs  mn'sie  auch  darin,  mit 
leisem  humor,  menschahnlicher  darzustellen,  'ze  siner 
bürge  er  dö  reit/  Reinh.  1164,  wgl  2109.  u  liepen, 
dat  si  nie  toghel  np  bilden.'  Reinaert  1166.  'onques 
ni  ot  resne  tena.'  Ren.  10277.  'diex,  con  la  roule 
Orinbert  amble!  mes  li  chevax  Renart  acope,  li  flans 
li  bat  desoz  la  crope.'  Ren.  10920.  le  cheval  fiert 
des  esperons,  fuiant  sen  va  les  granz  trotons.'  Ron. 
11208  und  11233.  11273.  19072..  19261.  21026.  23508 
ob  gleich  vom  spornen,  zügeln,  anbinden  der  pferde 
geredet  wird,  so  ist  hier  doch  kein  wirkliches  reiten,  ^ 
und  ganz  anders  verhält  es  sich,  wenn  der  biber  auf 
dem  woIf  reitet  (s.  313)  oder  der  fuchs,  was  auch 
erzahlt  wird,  einem  menschen  das  pferd  wegnimmt 
und  sich  seiner  bedient  Ren.  2000.  2021  setzt  der 
kater  mit  seinem  pferd  iibcr  eine  falle  und  2598  springt 
er  auf  des  priesters  wirkliches  pferd ,  ohne  dafs  ver- 
lautet, wo  sein  eignes  (eingebildetes)  geblieben  ist. 
Auch  theilweiser  hleidung  bedürfen  die  thiere  und  es 
hangt  davon  einigemal  die  ganze  wii*kung  der  fabel 
ab.  die  dichtnng  stört  es  nicht,  dafs  der  fuchs  bald 
in  seinem  rothen  haar,  bald  im  pilgergewand  und 
schuhen  einhergebt  *).  er  und  der  kater  tragen  blu^ 
menlränze  auf  dem  haupt,  Ren.  20986.  24519. 
Reinaert  prosa  82a  und  der  fuchs  mufs  den  roch- 
schoß  aufhalten,  tendi  son  giron,  Ren.  25244.  pleln 
son  giron  25160;  a  pris  son  giron  3342.  zu  dieser 
spräche,  gebärden,  trachten  tritt  nun  noch  die  nach- 

beate  Tom  volf  und  Tttchi  nicht  laufen,  geben,  sondeni  tnih^n 
(besser  sollte  drehten  1188  und  1190  qaAmen  stehen),  rom  baren 
ftber  gehen» 

*)  in  den  bildem  nur  thierfabel  sind  diese  kleidungsstucke 
nicht  weniger  unentbehrlich;  man  sehe  auf  den  bolBSchnitten  den 
löwen  im  kOuigsmaiitel ,  die  hiiner  im  trauenclileier 
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ahmung  menschlicher  Sitten  and  gebrauche,  allgemein 
reden  sich  die  thiere  herr  und  frau  an,  grufsen  nnd 
bewilkommen  sich ;  das  hutabnehmen  (Ren.  9873), 
das  anklopfen  an  die  thSr  (bözen,  bern»  Reinh.  653. 
659)  ist  von  ihnen  beobachtet,  nach  ihrer  mahlzeit 
wird  'der  tisch  erhaben^  Reinh.  1813 ,  sie  gehen  zu 
helt  7615.  18204  *);  kurz  in  jeder  läge  suchen  sie 
sich  nach  den  menschen  zu  richten,  wie  sich  aus 
durchsieht  der  einzelnen  fabeln  allenthalben  ergeben 
wird. 

In  dies  menschliche  wesen  greift  daneben  noth« 
wendtg  auch  ihre  thierische  natur  und  gestalt  ein. 
des  iuchses  schwänz  ist  unerläfslich ;  mythisch  werden 
ihm  sogar  neun  schwänze  beigelegt  (kinderm.  1, 198); 
in  den  marchen  setzen  sich  die  leute  dem  rettenden 
fuchs  oder  woif  auf  den  schweif,  und  er  lauft  da(s 
ihre  haare  in  der  luft  pfeifen,  kämpfend  schlägt  er 
dem  wolf  seinen  rauhen  schwänz  in  die  äugen  und 
blendet  ihn.  nouv.  Ren.  6182.  Reinaert  3529.  36^. 
mit  dem  schwänz  streicht  er  über  den  boden,  um  jede 
gebßebene  spur  zo  tilgen,  in  dem  bewegen  und  dre^ 
hen  des  Schwanzes  liegt  seine  schmeichelnde  gebärde, 
sprichwörtlich  heifst  es  'einem  den  fucbsschwanz  streU 
dien.'  pabst  Gerbert  (Silvester  2)  schreibt  in  einem 
briefe:  'quid  ora  caudaeque  vulpium  blandiuntur  hie 
domino  meo?'  (epist  XI.  bibl.  roax.  patr.  12,  670.) 
daher  fuchsschwänzer  soviel  als  Schmeichler,  ist  der 
fudis  verlegen,  so  nimmt  er  den  schwänz  zwischen 
die  beine  'ia  qene  entre  les  jambes  met'  Renart  7728; 
das  gleiche  thut  der  wolf,  Ren.  9962,  'substringcre 


*)  die  thiere  singen,  bekreuzen  «ich  (12099.  1250T)  and  helen^ 
«od  wenn  es  vom  betenden  Renart  heifirt:  'vers  Orient  tome  aa 
teste*  11973.  11985,  wird  rom  linkischen  wolf  gesagt  'son  cnl 
toraa  reis  oriaat,  et  sa  teste  vers  occldant/  0669. 
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caadam  cruribus'  bengn  639.    matt  nannte  das  sonst 
'die  zagel  in  smiegen*   und  das   gegentheil  davon  'üf 
Sterzen'   (s.  325.);    lauert  der  fuchs  in  ruhiger   er- 
wartung,  so  legt  er  die  schnauze  zwischen  die  beine: 
'met  son  groing  entre   ses  piez.*    Ren.  1158.4293*). 
seinen  gang  schildert  vortretlich  die   zeile  'sen  va  le 
pas,  aentant  le  venU  Ren.  4929    auch:   'sen  vet  par 
le  bois  fendant'  339;   den  kater  fragt  er:    'quel  vent 
vos  guie?'  2127.   'quel  vent  vos  maine?'  2675  (statt: 
woher   kommt  ihr?)    und  seine   unüberwindliche   nei- 
gung  zu  den  hiinern  kann  nicht  glücklicher  dargestellt 
werden,  als  durch   die  beschrcibung:    'qui  la  teste  li 
coupast,   as   gelines    tantost   alast.'     Ren.  10915;    'al 
hadde  men   hem  th&ft   af  ghesleghen,   het   wäre   ten 
hoenren  waert  ghevloghen.'  Rein.  1734;    vgl.  Reioeke 
1663.    Aucb  die  barthaare  des  fuchaea  liefern  einen 
epischen  zug:    wenn  er  in  wolbefaagen  die   erhaschte 
beute  verzehrt,    knistert  ihm  der   hart,  'il  cn  fet  ^ea 
grenons  bruire*   Ren.  5012.  6591. 15413.  15419.  17251. 
17773.28066.    'de  li  a  ses  gemons  torchiez,  si  en  fait 
ses  Joes  bruire'  22864,  er  schmatzt  mit  den  backen  **). 
der  ausdruck  knasterbart  könnte  eben  vom  fuclis  her- 
genommen sein,    an  sdnem  zärtlich  geliebten  jungen 
ergötzen  den  alten  fuchs  die  bartharchen  im  roSulchen. 
Rein.  1416.      Dem  zürnenden  wolf  stiebt  der   hart: 
'vor  zome  stnben  sine  gran'   (s.  308,  478.)   auch   er 
halt  den    schweif  in   höchstem   werth,    *klagete  den 
vil  lieben  zagel  sin.'   Reinh.  820;    dafs   man  ihm   den 
fliegenwedel   genommen   hat,    son    esroochoir.     Ren. 


*)  von  dem  baren:  'hl  gliioc  BiUeo  over  linen  itaerL*  Reio.524. 

**)  Ton  der  ottcr,  die  einen  gefangnen  lach«  speist,  sagt  die 
edda,  sie  afs  hlinzend  (blundandi.)  Stam.  180.  Sn.  135.  die  kiitze 
sonnt  sich:    rostlssoU  sa  pance  encontre  le  soleil.    Ren.  9055S. 
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13520p  der  wolf  leckt  sdne  bartbaare.  Ren.  944.  dea 
wunden  wolf  lecken  seine  leute  gesund.  Reinb.  632. 

Bisber  hat  sich  unsere  Untersuchung  nur  über 
die  beiden  ersten  thiere  der  fabel  ausgelassen,  wer 
spielt  die  dritte  rolle? 

offenbar  der  KÖNIG.  hier  mufs  aber  ausgeführt 
werden,  weil  es  auch  für  die  deutsche  thiersage  von 
besondrer  Wichtigkeit  ist,  welchen  thieren  die  kSnigs- 
wSrde  zustehe. 

Die  erste  in  der  fabel  nachgeahmte  mensch- 
liche einrichtung  ist  die  königliche  herschaft,  und 
man  kann  daraus  sehen,  welch  ein  naturgemafses 
bediirfnis  dem  alterthum  die  monarchische  Verfassung 
überhaupt  war;  häufig  aber  wird  sie  ausdrücklich  auf 
vorfallende  wählen  gegründet«  Selbst  die  bäume  er« 
wählen  sich  einen  konig  (richter  9,  8.),  der  ausdruck 
konig  der  bäume  bezeichnet  den  edelsten,  grofsten 
und  höchsten  aller  bäume,  in  diesem  sinn  ist  auch 
die  rose  konigin  der  blumen  genannt.  Bei  thieren 
wird  aber  die  anwendung  gleich  naturlicher  und  epi- 
scher, die  lebensart  einiger  familienweise  zusammen- 
wohnenden  und  in  ihrer  bcwundernswerthen  Ordnung 
doen  sichtbaren  vorstand  und  leiter  anerkennenden 
tbiere  führt  unmittelbar  auf  die  idee  dnes  konigthums. 
die  bienen  haben  ihren  wdsel  (dux),  ihre  komgin, 
die  ameisen  ihren  herrn,  ihren  burgherm,  der  in 
untere  fabel  eintritt  und  dem  Iowen  widersteht 
Reinb.  1272.  Da  sich  alle  thiere,  singt  Walther 
8.9,  verfeinden  und  bekriegen,  bedürfen  sie  eines 
ordnenden,  lenkenden  richters  und  des  Unterschieds 
zwischen  herrn  und  knecht,  selbst  die  miicle  hat 
ihren  konig.  ebenso  heilst  es  Amgb.446:  ^iXemuclen 
habent  küninc  under  inne,  die  bein  einen  wisel,  dem 
sie  volgen,  dehein  creatiure  lebet  ane  meisterschaft.' 
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Tgl.   auch   MS.  2,  1726.    Wie  aber  das   groste  und 
das   kleinste    unsere   gedanken   reizt,    mehr   als    die 
in   der  mitte   liegende  menge;    so  ist   es  ein   eigen- 
ihümlicher  zug   der   thierfabel,  die  konigswurde  ent- 
weder  dem    grofsten    und    machtigsten   oder   umge- 
kehrt dem   kleinsten   und    zierlichsten  geschopf   einer 
gattung  zu  übertragen,    unser  allerkleinster  vogel  heifst 
Zaunkönige   kiineclln,    roitelet,    regulus.      Haben   die 
8.  370  gemachten  bemerkungen  einigen  grund,  so  be- 
greift es  sich  warum-  die  lerche  als  herrin  und  koni- 
gin  angesehen  wird,  ihre  feine  gestalte   ihr  majestäti- 
scher außiug,   ihr    schöner   gesang  eignen  sie   ganz 
dazu.    Auf  der  andern   seite  erscheint  bereits   in  der 
ältesten  sage  der  adler  als  könig,  oder  wo  ihm  weib- 
liches genns  beigelegt  wird  als  konigln.     olmPiSp  ßtt^ 
otXtvß.    Aeschylus   Agam.  113   (Wellauer.)    aurog  -^ 
oQX^ß  otcuvüv.     Pind.   Pyth.  1 ,  13.     oltavAv  ßctatX%a 
A'&Vjnov.    Pind.   Ol.  13,  80.     ahrog  wg   ylyvet,    «oi 
naar^e   yije    ßaatXevaetg,     Aristoph.   equit  1067.     Tgl. 
Nicander  ther.  44S.    Quintus  Smyrn.  8,  853.    Oppian 
Hai.. 2,  539.    Tzetzes  5,  9.    rov  ccerov  tov  "loiv  ogvi" 
&mv  ßaaiXia,    av  /liovov   TtccQorra    ual  Qiv%a  dedotuB 
vd  oQvea,  Aelian.  bist  9,2.    ebenso   bri  den  Römern 
Horat  carm.  IV.  4, 1.   Martial.  epign  5,  55.    'dissident 
aquila  et  trochilus  (der  Zaunkönig),  sl  oredimus,  quo- 
niam  rex  appellatur  avium.'  Plin.  10,  74.    Auch  Moses 
indem  er  bei  aufzablung  der  unreinen  vogel  den  adler 
zuerst  nennt  IIL  11, 13.  Y.  14^2,  acheint  ihm  den  rang 
TOr  allen  andern  einzuräumen.     In  der  indischen  sage 
vertritt  garudha  die  stelle  des  adlers;    wie  dieser  vo- 
gel des  Zeus,   ist  er  begletter  Wischnos,  und  im  Hi« 
topadesa  heifst  er  konig   der  vogel.     bei   Äsop  und 
Phidrus  tritt  des  adlers  konigthom  vor  dem  des  lowen 
zuriick;   nur  aus  der  fabel  vom  pfau  und  der  dohle 
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(Cor.  53.  Für.  183)  la(st  es  sich  folgern ;  diese  er- 
Zahlung  hat  Marie  de  France  fab.  22  vom  kukuk  und 
der  meise  ausführlicher  (de  Taigle  fenint  lur  roi.) 
auch  in  unserer  Ihierfabel  erscheint  kein  adler  als  kö- 
nig,  obgleich  die  Vorstellung  davon  im  mittelalter  ge- 
wis  verbreitet  blieb,  vgl.  Bertoldino  p.  19.  aquila,  re- 
gina  degii  ucceili. 

Des  löfif€/i  herschaft  kann  nicht  so  weit  hinauf  ins 
alterthum  nachgewiesen  werden,  als  die  des  adlers. 
Pindar,  die  tragiker  erwähnen  ihrer  nie.  das  frühste 
Zeugnis  bieten  erst  im  2  jh.  Oppian  und  Aelian  dar. 
jener  nennt  den  lowen  xavtov  ßaatkfja  (cyneg.  3,  62) 
nachdem  er  vorher  erzählt,  dafs  Saturn  die  Kureten, 
Jupiters  wachter,  in  lowen  verwandelt,  Jupiter  ihnen 
hernach  die  regierung  über  die  wilden  thiere  verliehen 
habe  (das.  3,  17.)  nach  Aelian  15,17  beherscht  der 
Iowe  die  landthiere,  der  delphin  die  wasserthiere,>  auch 
3,  17  ist  er  ihm  konig  der  thiere.  die  Araber  sollen 
aJbasil,  dne  benennung  des  lowen,  aus  dem  gr.  fia^ 
atXevg  geschöpft  haben,  bei  den  kirchenvätern  war 
die  idee  sehr  gangbar:  Epiphanius,  adv.  haeres.  78 
(ed.  Colon.  1682«  1,  1045)  kifov  ßaoiXiHWTUTov  yivoe 
inl  %a  aXXa  ^c5a.  Isidor.  orig.  12,  2.  princeps  bestia- 
rnm.  Asop  (fab.  72  Cor.  233  Für.;  358  Cor.  356 
Pur.)  führt  den  lowen  entschieden  als  konig  auf,  nicht 
anders  Phadrus  4,  13  'cum  se  ferarum  regem  fecisset 
leo'  vgl.  1,  5.  Der  Orient  hatte  die  Vorstellung  aber 
schon  weit  früher  festgehalten ,  nicht  nur  im  Hitopa- 
desa,  auch  in  dem  arabischen  KeKla  und  Dimna  wird 
ein  herscbender  Iowe  dem  ganzen  inhalt  der  sage  we- 
sentlich. Ebenso  deutlich  tritt  er  bei  uns  im  mittelal- 
ter hervor :  stAt  ob  andern  deren  also  der  lewe  mit 
der  kröne.'  MS.  2, 1466;  *d6  der  lewe  über  elliu  tier 
konc  wart,  für  sich  vil  schier  hiez  er  komen  gemeine 
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diu  tter  grAz  und  kleine.'  Renner  1518.  es  bedarf 
jedoch  kaner  anführangen;  der  Iowe  kat  in  allen  ge- 
stalten, die  unsere  thierfabel  angenommen,  dne  un- 
entbehrliche roUe. 

Nur  scheint  es  sonderbar,  und  wenigstens  die 
urspriinglichkdit  der  fabel  in  Deutschland  oder  aber« 
haapt  in  Europa  zu  verdachtigen  ,  dafs  einem  auslän- 
dischen thiere  ein  so  bedeutender  theil  der  sage  über- 
wiesen werden  konnte,  wir  haben  oben  als  wesentli- 
ches crfordernis  der  thierfabel  insgemein  gesetzt,  sie 
mSsse  lauter  einheimische,  der  volksanschaoung  zu- 
gangliche thiere  enthalten.  Nun  laßt  sich  antworten, 
einmal  dafs  der  Iowe,  wenn  schon  nicht  in  den  forsten 
des  abendlands  hausend,  von  frfihster  zeit  an  zur 
schau  herum  geführt  und  an  hofen  der  konige  und 
fürsten  zur  pracht  gehalten  wurde  *).  dann  aber 
durfte'  auch  wol  die  phantasie  den  konig  der  thiere 
sich  in  fernerem  Untergrund  **)  denken,  als  den 
fuchs  und  den  wolf,  den  man  taglich  vor  äugen  sah. 
Ober  das  treiben  des  Iowen,  den  nur  wenige  lebendig 
erblickten,  von  dem  aber  die  wunderbare  sage  genug 
zu  erzählen  wüste,  wurde  dadurch  ein  gehrimnisvof- 
Ics,  der  dichtung  zuträgliches  dunkel  verbreitet,  gab 
die  poesie  nicht  zu  verstehen ,  dafs  der  Iowe  in  ältester 
zeit  auch  in  unsern  gegenden  wohnte?  denn  Sieg- 
fried jagt  Iowen  am  Rhein  in  Burgundien  (Nib.  878, 4. 
879,  3.) 

Die  einfiihrung  des  Iowen  in  deutsche  thierfabeln 
lafst  sich  auf  diese  wehe  rechtfertigen,  dennoch  meine 


*)  roman  de  Berte  gleich  anfangs,  ein  Iowe  am  iiofe  su  TlnV 
ringen.   Diut.  1,  387. 

**)  Reinardiu  2,33  wird  er  unj^arfsciier  und  «cliwabUclier  ab- 
itamnmng  genannt 
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icli  liegt  ein  fremder  zug  darin,  der  auf  die'  feripo- 
tung  fuhren  kann,  dafs  der  lowe  unserer  echten  thier- 
sage  eigentlich  nicht  angehöre,  erst  alimalich  an  die 
stelle  eines  andern  einheimischen  thiers  gesetzt  wor- 
den sei.  der  lowe,  den  man  nur  gebändigt  im  kefich 
erblickt,  dessen  kaum  noch  einzelne  stellen  der  lieder 
gedenken,  kann  nicht  fiir  den  rechten  herrn  der  un- 
ter uns  wohnenden  thiere  angesehen  werden;  mehrere 
gründe  machen  wahrscheinlich,  dafs  diese  herscheft 
vielmehr  dem  baren  zugestanden  hat. 

Der  bar  ist  das  stärkste   und  grolste  aller  einge- 
bornen  thiere,    der  wahre   könig  unserer  wälder.    sein 
gebriiU  gleicht  dem   des  löwen  und  die   alte   spräche 
braucht  dafür  das  nemliche  wort:  bremin  (I.  brimmen) 
als  ein  bere.  Roth.  1660.  limmen  u.  als  ein  lewe  brim- 
men. Parz.  42,  13.   limmen  als  ein  her.  Ben.  400.   des 
Iowen  brcmmen.  N.  ps.  57,  7.    am   hof  zu   Constanti- 
nopel  zog  man  einen  löwen,   ein  deutscher  held,  den 
er  bei  der  mahlzeit  gestört  hatte,    warf  ihn   an   die 
wand  zu  tod  und  entschuldigt  sich  auf  des  königs  be- 
schwerde  mit  den  werten  'mir  nam  din  her  weif  (jun- 
ger bar)  min  brot.*    Rother  1145.  1290,    er  will  ge- 
ringschätzend sagen:    das  löwchen,    und    sagt:    das 
barchen.    das  volk  mag  löwen  und  baren  oft  verwech- 
selt haben.    Merkwürdig  hcifst  in  der  altnord.  spräche 
hersa  leyfi  (licentia  ursi)  die  oberste  gewalt,    das  de 
par  le  roi,  der  Sberall  öfnende  königsschliissci.    Selbst 
in  den  jetzigen  fabeln,   welche  dem   löwen  die  regie- 
rang zuerkennen,  behauptet  der  bär  noch  immer  den 
oaif  hsten  rang   nach .  dem    könig   (ex  primatibus  altis 
summus  habebatar.    Isengr.  237;    der  löwe  gibt   ihm 
'herr  bruder!  bfax  doz  frere.   Ren.  10138),    und  bei 
einer  wendung  der  begebenheiten  im  Reinaert  scheint 
sogar  sein  altes  recht  durchzublicken,     gegen  den  lö- 


xLviii        TRÄGER  DER  THIERFABEL. 

wen^  der  in  Flandern  gebietet,  erhebt  sich  eine  ver* 
schwörung,  den  nordwärts  in  den  wilden  Ardennen 
hausenden  baren  zum  konig  zu  wählen.  Reinaert 
2256.  der  bar  wirbt  söldner  in  Deutschland  bis  zur 
Elbe  hin,  in  Sachsen  und  Thüringen.  2430  —  70;  es 
ist  ein  bund  der  nordöstlichen  thiere  gegen  die  südli- 
chen, und  man  konnte  daraus  schliefsen,  dafs  einer 
früheren,  deutscheren  thiersage  das  königthum  des 
baren  wolbekannt  war.  Für  diese  Vermutung  habe 
ich  aber  nun  einen  wirklichen  beweis  beizubringen, 
die  merkwürdige  fabel  von  dem  löwen  und  hirsch, 
welche  s.  379  mitgetheilt  wird ,  ist  aus  Aimoin  1 ,  10 
also  um  das  jähr  1000  so  erzählt,  von  diesem  schrift- 
steiler aber,  der  nur  andere  ausschreibt,  in  einer  viel 
älteren  fränkischen  quelle  geschöpft  worden.  Frede- 
gar hat  sie  bereits  in  seiner  chronik  3,  8  (Canisii 
iect.  ant.  ed.  Basnage  2, 190)  einfacher  und  kürzer: 
cnm  es&et  leo  rortissimiu  bestiarum,  fuit  electus  a  cnoctU  bestii« 
rex,  venieateaqae  cuocti  io  ejus  occarflam,  cum  esset  jam  bora 
prandii,  veoit  cervus.  Cam  adorasset  leotfem,  appreheodit  coron 
ejus  Dt  ei  cervus  esset  ad  prandium:  ille  vehementer  retrahens 
cornu  amisit,  cursnque  veloci  fugit  in  eremnm.  jussu  leonis  inter 
has  bestias  missa  est  vulpes,  ut  eum  veniendum  subverteret.  lUa 
cum  sit  iugeniosa,  artis  suae  juramentis-  non  pavida  sacraoientis 
praeventnm  cervnm  in  conspectn  leonis  adducit  Qni  cum  adoras- 
set leonem  ab  ipso  leooe  capitnr  et  raembratim  disrumpitur.  Vul- 
pes ilia  fiirtim  ablatnm  cor  ejus  comedit.  cor  cer%'i  ad  mandu- 
candum  inquirens  ieo  et  Tremens  veliementer,  oranes  bestiae  pave- 
factae  tremebant,  eo  quod  cer\i  cor  inrenire  non  potuissent,  dlxe- 
runt  'vulpes,  quae  eum  adduxit,  ipsa  proximior  cunctis  fuit,  qnan- 
do  disruptus  fuit,  üla  farata  est  cor  ejus.'  apprebensa  cum  esset 
in  poena  et  quaereretur  ab  ea,  ut  redderet  quod  fura\erat,  dj0\t 
'sine  culpa  poenas  patior.  cervus  ille  non  habuit  cor;  nam  si  cor 
babuisset,  ego  ei  praevalere  iion  potuissem,  nee  hie  unquam  ve- 
nisset,  primum  amisso  comn  vix  tandem  evasit:  quo  pacto  cor 
habens  hie  rercrti   potuerat?'     Diene    fiibel    war    demnach 
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schon  in  der  mitte  des  siebenten  jh.  in  Frankreich 
gangbar,  scheint  sich  aber  noch  viel  allgemeiner  in 
Enropa  verbreitet  zn  haben.  Fredegar  und  Aimoin 
erzählen  sie  in  Verbindung  mit  einer  schönen  gothisch- 
byzantinischen  heldensage  von  Dieterich  und  Dieter  *), 
andere  deutsche  dichtungen  haben  sie,  ganz  epischer 
weise  gemats,  in  langobardische  oder  bairische  heU 
denreihen  gezogen,  die  kaiserchronik  im  12  jh.  ver- 
flicht sie  mit  Adelg^r  von  Baiern  und  katser  Severus  **), 
hat  aber  bei  der  thier Fabel  (die  ich  s.  380  liefere)  ge- 
rade den  konig  der  thiere  aus  dem  spiel  gelassen. 
Dieser  fehlt  nun  nicht  in  einer  älteren,  noch  tiefer 
deutschen  gestaltung,  welche  für  unsere  Untersuchung 
zu  wichtig  ist,  als  dafs  sie  nicht  ganz  eingeschaltet 
zu  werden  verdiente.     Froumund,  monch  zu  Tegern- 


*)  in  meines  bniders  buch  ist  diese  iiiclit  aufgenommen.  Diete- 
rich  wird  von  anfreien ,  hernach  freigelassenen  leuten  des  patriciers 
Idttiiis,   Dieter  nnd  Lilia  (?Liuba,  Liebgart,  ohne  zweifei  des 
Jomandes  Ereliera)  in  Macedonien  (damals  gothisch)  erzeugt,    ein 
bedeutsamer  tranm  weissagt  seine  kQnftige  erhohung.   zu  Constan- 
tinopel  an  Leos  hof  erzogen  wird  er  bald  des  kaisers  liebling  und 
den  bittenden  Gothen  als  feldlierr  zur  hilfe  gegen  Otacher  in  Ita- 
lien  gegeben,     nachdem  Dieterich  den  Otacher  überwunden  hat, 
berscht  er  in  Italien  als  Statthalter  Leos»    wird   aber  bei  diesem 
verleumdet  nnd  zurückgerufen,    ein  Jugendfreund,  Ptoleniäus  (?Wi- 
gujid,  Wigbere,  WIghart)  leistet  ihm  beistand  und  bewirkt  dafs  er  in 
«eine  vorige  stelle  eingesetzt  wird  und  dem  kaiser  neue  dienste  ver- 
richteti    Der  neid  wacht  anf  nnd  es  erfolgt  nochmalige  abberufung. 
ia  dieser  läge  hält  es  Dietrich  für  rathsam,   nicht  gleich  selbst  zu 
geben;   er  sendet  einen  boten  an  Ptolemäus,   zu  erkundigen,  ob 
er  kommen  solle,    dieser  erzählt  nun  öfientiich  an  hof  eine  thier- 
febely  ihn  zu  warnen.    Dietrich  folgt  dem  rath,   bleibt  In  Italien 
mod  wird  zuletzt  konig  der  Gothen.     Das  unhistorische  der  sage 
liegt  vor  äugen  9  Theodorich  hatte  es  mit  Zeno,  nicht  mehr  mit 
wa  thnn. 

*')  deutsche  sagen   nS  491. 
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see  ist  Verfasser  einer  in  Pez  thesaur.  m.  3  abge- 
druckten historia  fundationis  monasterii  tegernseensis, 
und  lebte  im  10  jh.  (Pez  dissert.  isagog.  p.  XXVI.) 
in  ihr  mrd  cap.  5.  p.  494  (de  Noricorum  origine)  fol- 
gendes berichtet :  tit  taceam,  quod  conctii  occidentalibiu  Aleian- 
dro  magoo  dediUoDeni  mandantibus,  Norici  bellum  ei  mandasie  in 
cantilenis  priscU  caotautur.  onuin,  quod  in  veterib^«  libri«  legi- 
tar,  quam  verissime  auccingam.  Circa  tempora  Gotlionim  expulai 
scribuDtnr  (Norici)  ex  terra  ab  iorasoriboa  possesaa:  post  ab  ipiia 
quoqne  deserta  et  in  lolitadinem  redacta  est.  tum  bavarica  v^lut 
nova  generatio  venit  vel  rediit  cum  duce  auo  Tlieodone  patre  iUina 
Tbeodonia,  quem  Moctus  baptizavit  Rudpertus.  Enint  autera  mi- 
lites  mille  tantum,  tantae  fortitudinia,  elegantiae,  proceritatia  cmn 
duce  omnes,  ut  diasimiles  et  mirabilea  omnibua  per  circumitum 
forent.  marcbiaa  ergo  priatiaas  coluemnt,  fidelei,  pacifici,  licot 
bodieqne  pacatiorea  Saxonibus  extant  et  Suevis.  Mox  Romam  ua* 
que  cucurrit  relatio,  mii^itque  imperator  ad  ducem  exigens  censum, 
ia  adhuc  moa  Romania  erat  Dieto  iodignana  cum  turpi  nuntio 
nuDtium  remisit  attameo  auadentibna  amicb  e  veatigio  Romani 
cum  trecentia  militibua  venit.  Imperator  dolose  cum  paucia  suioep- 
tum  pro  coutnmelia  nuntii  aui  caesariem  et  barbam  mntiJari,  veatem- 
que  praecidi  auper  genna  jusait.  quid  faceret  inter  tantos?  quo- 
niam  parum  tuta  per  le  ipsam  probitaa  est  juxta  Salustium.  disai- 
mulat  Interim,  dimittitur  cum  composltione  ad  suoa.  conailiarium 
occnpat  veteranum  cnjua  consiiio  ierat,  quid  agimua'  inqnit  'com 
tanto  dedecore  ad  noatroa  referre  (1.  reverti)  non  ansiro.  Bavariia 
virerem?  ignaviam  confuäioni  praeacribent/  at  ille  respondit: 'quae 
iiihonesta  sunt  nostra,  abundlintiorem  honestatem  habebunt  ecce 
multarum  gentium  auxiliis  proximum  bellum  in  hostem  jam  paraat 
Romani.  jüngere  aubsidio,  et  vadena  ad  tuos  hoc  signo  tuo  ad 
diacretionem  omnea  romania  afiuturos  aqnilia  denuutiea:  hoc  erit 
tibi  in  velamen.  incipe,  virtua  finiet'  Fccit,  ut  dizerat,  et  pal- 
liato  negotio,  persuasosque  aocios  habitu,  quem  acceperat  a  Ro- 
mania, castria  adduxit,  et  ingravato  hello  acies  Bavariomm  ▼ick 
Romänb.  Imperator  pro  victoria  Bavarioa  maxima  pecunia  repleua 
inauper  tributum  plnribua  annis  remiait  Quiboa  finitia  palatinnm 
praetorejn  honoris  causa  miait  ad  ducem  exigens  <^j»«Mtn,  pieto 
aciens,  quid  pertuUt,  comprehensum  legatarium  pro  obside  inclft- 
ait,   sed  honesta,  mandatque  per  cUentem  imperatori  poraMam 
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baue,  dicenA:  cemu  in  Mitom  accesserat,  comuum  acie,  pedum 
volatu  fidectt.  et  dominaos  ursu^  eodem  regnahat  quam  acer,  eui 
dominationem  profitentur  omnes  bestiae,  solus  cernu  conteninit, 
Urau«  etsi  fortiorem  se,  velociorem  tarnen  cervnm  non  nesciena 
penequi  dissimulat.  Vulpis  convento  nrso  adalatur  dicens,  incon- 
groe  cervam  aolnm  insubjectom  restare.  Vulpi  ursns  negotiam 
credit,  wlpis  colloqaio  cervum  ad  obedientiam  ficctens  ad  ursi 
palatium  ducit  qoem  ille  inailiens  Jaceravit,  Talneravit,  cervoa 
tarnen  ad  pristinam  libertatem  evasit.  Confnaior  fiuU  principio. 
mittitur  denuo  pro  justitia  vnlpU  ad  ceimni,  cui  respondit  'aemel 
didici.  maneat  aibi  nraus  cum  snis,  über  ero  deinceps  manibas 
perfidL  bic  ego  cervus  nee  vnltum  imperatoris  ultra,  nee  censum 
dignabor.*  Andito  nuntio  Romani  cum  principe  Noricis  bellum  de- 
nimtiaat.  Theodo  com  suis  Otinga  ae  conferens,  nbi  «edes  duck- 
tos  hactenns  fiiit,  allnsit  dicen«  'hie  me  qui  qnaerit  inreniet.'  com- 
qae  proximaaset  tnfinitus  ex'ercitns  Dieto  anapicans  paucitatem  ano- 
rmn,  ne  qnl  timidl  tai^os  expavescerent  interdicit  penitua  explo- 
ratorea.  pugnatnr  deinde  a  ducibna  imperatoris,  qnos  nimia  caede 
TieeranC  Ba?arii  quasi  nullo  amisso.  Secundum  bellum  apud  Puren 
(al.  priorem)  per  aemet  imperator  audavit.   Norici  cum  multo  aan- 

guine  TiDcunt  *)•  Fromunds  Theodo  ist  Predegars  and 
Aimoins  Theodericus,  beide  erzählungen  weisen  aufgo« 
Üusche  sage  hin,  jenes  darstellung  bezieht  sich  aus- 
drücklich auf  Ueder.  Die  umstände  der  Adelgers  sage 
stimmen  mehr  zu  der  des  Dieto  als  des  Dieterich,  aber 
alle  drei  gestaltungen  entfernen  sich,  zumal  in  der 
thierfabel  so  bedeutend,  dafs  keine  aus  der  andern 
kann  geflossen  sein.  Fredegar  und  die  kaiserchr.  ge- 
ben der  fabel  einen  dem  hirsch  unheilvollen  ausgang, 
nach  Fromund  entrinnt  er  der  gefahr.  Fromunds  auf« 
faasang  scheint  mir  in  mehr  ab  einem   betracht  die 


*)  Flacioa  cat  teat  ver.  Argent  15d2.  p.  197.  128  hat  die 
snagebobne  atelle,  achrelbt  sie  aber  einem  Bernhard ua  monachua 
In  Kreabamonater  aub  Friderico  zu:  d.  h.  Friedrich  111;  Pez 
aeript  rer.  anatr.  1,  689  aetst  diesen  Bemardns  In  den  anfang 
des  14  Jb.,  offenbar  ist  das  stuck  weit  alter,  ich  habe  ans  des 
Flacioa  text  einige  lesarten  aufgenommen,  suweilen  ist  er  schlechter. 

d* 
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alterthiimlichste,  in  ihr  tritt  der  bar  aaf  als  konig,  bei 
Fredegar  der  Iowe,  in  der  kaiserchr.  gar  keiner,    der 
Zug  des  herzessens  mufs  Fromund   mangeln,   weil  bei 
ihm  der  hirsch  gerettet  wird,    sonst  ist  es  ein  durch- 
aus mythischer  *)  und  auch  der  äsopischen  fabei  (Cor. 
35&    Für.  356.   Schneid,  p.  128)    bekannt,     die   man 
versucht  sein  sollte,    liir  die  quelle  aller  übrigen  auf- 
fassungen  zu  halten,    allein  Äsops  buch  war  in  so  frü- 
her zeit ,  lange  vor  Planudes,  vielleicht  noch  nicht  ge- 
sammelt, geschweige  ins  abendland  vorgedrungen;  es 
mfiste  eine  weit  altere  Verbreitung  einzelner  fabein  aus 
Byzanz  her  durch  Gothen  oder  andere   fremden  auf 
dem  wege  mündlicher  tradition  angenommen  werden, 
deren  möglichkeit  ich  nicht  leugne,  aber  es  wäre  ebenso 
gut  denkbar,  dafs  die  deutschen  volker  den  nemlichen 
stof  in  ihrer  eignen  sage  besessen  hatten,     der  abwei- 
chungen  von  Asop  kommen  manche  vor  und  die  fabcl 
war  gleichwol  eine  der  ältesten  griechischen,     da  sich 
gerade  bei  ihr  einzelne  verse  der  metrischen  bearbei- 
tung  erhalten  haben  ^*).    übrigens,  wäre  die  beziehung 
der  thierfabel  auf  einen  practischen  zweck  das  ursprüng- 
liche, so  verdiente  ihr  genauer  Zusammenhang  mit  ei- 
ner heldensage  bei  Fredegar  und  Fromund   den   Vor- 
zug vor  Äsops  er/ählung,   der  eine  solche  einicitung 
abgeht    ich  habe  oben  dieses  erfordernis  geleugnet. 

Wie  dem  allem  sei,  Fromunds  thierfabel  habe 
deutsche  grundlage,  oder  fremden  Ursprung,  sie  sei 
aus  Fredegar  abzuleiten,  oder  beruhe,  was  ich  glaube, 


*)  Sigard  ifst  Fafnis  hiarta  Soem.  189  &,  aach  Loki  acheiot 
ein  balbgebratnca  hens  gegefseo  sn  haben.  Sgem.  1I8&;  im  kin- 
dermarchen  verschreo  die  knabeo  hers  und  leber  dea  vogela,  der 
gebraten  wird.  KM.  1  n£  60.  ?gl.  8,  106.  flberall  aber  hingt 
bler  da?on  eine  wunderbare  gäbe  ab. 

**)  Soidas  s.  v.  Afß^»o<:. 
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auf  dgenthiimlicher  gestaltung  der  sage;  so  beweist 
sie,  da(s  die  deoUche  Vorstellung  im-lO  jh.  and  frii- 
her  das  konigthum  über  die  thiere  nicht  d^n  lowen , 
sondern  dem  baren  beilegte,  der  bär  bt  demnach 
dritter  träger  der  thierfabeL 

Huschke  muthmafst,  der  äffe  sei  tritagonist  ge- 
wesen, in  deutscher  thiersage  sicher  nicht,  denn  er 
ist  uns  ein  frcmde^^und  allzuverächtliches  tbier,  als 
daGi  ihni  königliche  würde  hätte  können  ertheilt  wer- 
den.  bei  Asop  strebt  er  freilich  danach  (Cor.  29, 
For.  69.)  ein  anderer  mitwerber  darum,  aber  ein 
unwürdiger  war  der  esel^  es  mag  davon  im  mittelaU 
alter  eine  fabel  gegeben  haben,  auf  die  Fiidank  104, 
3  anspielt,  und  die  bei  Straparola  10,  2  von  dem 
leone  und  brancaleono  erzählt  wird,  in  Deutschland 
hat  sie  Erasm.  Alberus  und  ein  eignes  gedieht  vom 
eselkönig  behandelt.  Dafs  der  wolf  zum  könig  der 
thiere  erwählt  wird ,  finde  ich  nur  bei  Marie  de  France 
fab.  37.  Im  Isengr.  299.  685.  wird  ihm  spöttisch  an- 
getragen Anführer  und  könig  einer  wallfahrt  zu  sein. 

Soll  ich  noch  einen  grund  dafür,  dafs  fuchs^ 
wolf  und  här  die  hauptthiere  der  deutschen  fabel 
sind,  anfuhren?  ich  glaube  ihn  in  jener  scheu  des 
Volks  zu  entdecken,  von  der  schon  s.  UI  die  rede 
war,  die  appellativa  gerade  dieser  drei  thiere  auszu- 
sprechen, denen  man  list,  stärke  und  gewait  zutraute, 
deren  freundschaft  man  durch  zuvorkommende  höflich- 
keit  gern  in  ansprach  nahm  *).    Diese  abergläubische 


*)  et  Ut  überhaupt  gnindsatz  des  altertliami,  den  namen  de« 
ooheimliclicn,  zauberhaften  nicht  laut  auszusprechen^  weil  es  da- 
darch  aagenblicklich  herbeigerufen  wird,  sobald  man  den  teufel, 
den  wolf  nennt,  ist  er  da.  Noch  jetzt  hütet  sich  das  volk,  ir- 
gend ein  fibel  zu  berufen,  oder  fügt  bei  un«'ermeidiicher  uennung 
die  forme!  unberufen  hinzu. 
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sdiea  ist  heotiges  tags  unter  den  landleuten  verschied- 
ner  gegenden  Deutschlands  und  Frankreichs  unausge- 
rottet;  sie  mufs  aber  fruherhin  weit  starke  und  all- 
gemeiner geherscht  haben ,  vrie  Ae  noch  jetzt  gegen 
den  Norden  in  Schweden,  Finnland,  Bsthland  bis  in 
das  russische  Asien  hinein,  wo  baren,  wolfe,  fuchse 
häufiger  und  die  walder  dichter  sind,  wahrgenommen 
wird*  unaufgeklärte  zdten  und  Bnder  zeigen  hier  die 
nemliche  ersheinnng ,  beide  aber  begünstigen  die  thier«- 
fabel,  deren  ursprunglicher  Zusammenhang  mit  aber- 
gläubischen Vorstellungen  unbezweifelt  scheint  In  Bre- 
tagne nennt  man  wolf  und  fuchs  nicht  gern  mit  ihren 
namen,  sondern  jenen  Guillem,  diesen  jilan.  Le- 
gonidec  s«  v«  Gwilou,  Gwillaou.  warum  Alan?  ist  mir 
nicht  klar,  Alanus  ab  Insulis  war  ein  gelehrter  cister- 
cienser  des  12  jh.  aus  Flandern ,  von  dem  man  ein 
im  mittelalter  viel  gelesenes  Gedicht  über  unsers  her- 
ren  zuk'unft  hat,  *)  aber  ich  weifs  den  gmnd  nicht, 
aus  dem  er  sich  für  den  fuchs  eignet;  desto  deutli- 
cher ist  Guillem  für  den  wolf.  der  heilige  Wilhelm 
war  ein  berühmter  held,  der  in  seinem  alter  monch 
wurde,  er  ist  also  der  alte^  der  graubarty  der  manch 
und  das  sind  lauter  benennungen  des  wolfs  in  der 
thierfabeL  'in  den  zwölf  nachten  dürfen  die  schafer 
den  wolf  nicht  nennen,  sonst  zerreilst  er  ihre  schafe; 
sie  nennen  ihn  wahrend  dieser  zeit  (wo  alle  unge- 
heuer freiere  gewalt  haben)  Ungeziefer,  feind,  rälies 
und  dergleichen  **)•   Kirchhof  im  wendnnmuth,  Frankf. 


*)  ans  deaUch.  Adelaog  vatik.  hss.  S,  168.  cod.  pal.  401. 

**)  rockenpliilofopbie  1,  219.  220.  waa  bedentet  bier  rähes? 
ungeziefßr  ist  untbier,  die  altere,  richtigere  Schreibung  war  nage- 
siber  (bei  Bnrc  llValdis  184 6:  fiber)  und  es  ist  die  vemeinnng  ?on 
siber,  seber,  ahd.  separ,  ags.  tiber,  opfertliier,  altrrans.  toivre, 
atoivre  (Ren.  1180.),  iintiber,  unzepar  ein  nnopferbares  tliier. 
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1&65.  p.  254a  sagt:  'die  schafer  sprechen  nicht  gern 
woU,  dafiir  lieber  hölzing  ^  der  wul  oder  hennihe.^ 
hofanng  ganz  das  waldbruder,  waldräuber  der  thierfa- 
bel,  eremita  Reinard.  3^  467.  sihigena  3,  1955.  wul 
soll  nur  das  eigentliche  wolf  unkenntlich  machen  ?  *) 
doch  Tgl.  Nib.  878,  3.  Ein  Verzeichnis  abergläubisher 
brauche  in  Ostreich  aus  dem  14  jh.  (handschrirUich  zuS. 
Florian)  hat:  'item  wer  woif  oder  fuchs  nennt,  dem  stet 
des  jars  das  gwant  nicht  recht.'  ^  Durchaus  üblich  ist 
aber  die  mddung  der  eigentlichen  namcn  unter  dem 
schwedischen  landvolk.  den  fuchs  nennen  sie  nicht 
gern  raf ,  Beber  blajot  (schwarzfucfas)  oder  skoggan- 
gare  (waldganger.)  den  wolf  nicht  gern  ulf  oder 
varg,  sondern  gidlben  (goldbein)  guUfot  (goldfufs) 
graben  (granbdn,  in  Norwegen  und  Dänemark  graa- 
been)  gulUan  (goldzahn),  auch  taas^  tuss^  gratass, 
entw.  von  tuss  &=  aitn.  thurs,  riese,  dämon^  oder  von 
tasse,  tatze,  fofs;  in  den  anmerkungen  zur  Egils  u. 
Asmondssaga  (Ups.  1693)  wird  pag.  93  grapleste 
und  siinnarpilt  angeführt;  in  Angermannland  hört 
man  langrumpa  (langschwanz)  in  Wermeland  pant- 
lär,  pantharl  (pfandmann?  aus  welcher  Ursache 
weifs  ich  nicht.)  der  bar  heifst  ebenralls  gullfot^ 
auch  wol  sötfot  (sürsfufs)  wovon  gleich  mehr,  oder 
den  ganile^  den  störe  ^  storfar  (der  alle  grofsvater) 
oder  huse^  bjäss.  das  letzte  ist  altn.  bessi  =  bersi, 
eine  blofse  fortbildung  des  eigentlichen  appellalivs, 
das  schon  die  eddischen  kenningar  haben,  die  auch 
noch  bldjaxli  (schwarzzahn)  breidi^eggi  (breitkeil?) 
frthr  (der  kühne,  freche)  u.  a.  gewähren,  es  ist  na- 
turfich,  dafs  bar  und  wolf  einzelne  namen  gemein- 
schaftlich führen. 


*)  Hie  die   euplicniismcn   tcikcr   f.  teufel,   fiauz.    corbe,   mor- 
biett  f.  corpsdieu,   mortdieu. 
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Die  Finnen  legen  dem  bir  den  namen  mesilänt" 
jnen  (honighand)  nnd  oUo  (bratotirn)  bei.  jener 
entspricht  dem  scfawed.  söijoi  nnd  ist  auf  seine  hef- 
tige neigong  zom  sü&en  honig  gegründet,  mesi  be- 
deotet  honig,'  kämmen  band,  pfote.  ja  die  slav. 
sprachen  entndimen  daher  ihr  appdlativum,  altsL 
medifjed  *),  sloiren.  medved,  serb.  medjed,  poin. 
miedzwiedx,  bohm.  (ohne  gefuhl  der  abkunft)  nedwed ; 
er  ist  gidchsam  ein  honigaere.  unsere  fabd  sieht 
daraus  trefRchen  nutzen,  yielleicht  ist  aber  die  epi* 
sode  spater  hinzugedichtet,  weil  säe  zur  alten  konigs- 
wurde  des  baren  nickt  recht  passt? 

Den  EstLen  heilst  der  bar  laijalg  (breitfuis),  der 
woir  halhuub  (graurock.)  die  Litthauer  nennen  den 
moU  funhelauge  (blizgas?)  waldräuber^  waldwohner 
(girreninkas  ?) 

IKe  Ostjaken  glauben,  dafs  ein  bar,  welchen  der 
schnls  verfehlt  hat,  den  feind  kenne  und  sein  ganzes 
leben  hindurch  suche;  sie  nennen  daher  einen  baren, 
dem  sie  begegnen,  nie  bei  seinem  namen,  sondern 
alter  mann,  der  bar  ist  ihnen  heilig,  sie  schworen 
feierlich,  indem  sie  auf  eine  barenhaut  knien  **).  ohne 
zweifei  lalst  sich  aus  den  gebrauchen  der  nordlichen 
Volker  noch  manches  sammeln,    was  hierher  gebort. 

Sollten  nicht  bei  diesen  volkern  allen  mundKch 
überlieferte  thierfabeln  im  schwänge  gehen?  ich  ver- 
mute es. 

Eine  reihe  von  pflanzen  ist  nach  den  drei  thie- 
ren  benannt  der  alte  Volksglaube  sucht  pflanzenweit 
und  thierreich  in  Verbindung  zu  bringen,  entw.  nach 


•)  voo  med  (hoaig)  polo.  miod. ,  das  -  j«d  Kbeint  foraiaÜT  wie 
in  lebed  (elpis,  elio  ahd.  roetwixV) 

••)  Pallas  reiae  8,  56.   wiener  U(.  seil.  1016  p.  1Z5t. 
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irgend  einer  ahnlichkeit  der  gestalt,    oder  in  der  an- 
nalune,  daft  tbiere  auf  die  form  der  krauter  und  blu- 
men   eingewirkt   and  sie    hervorgebracht   hätten.     So 
gibt  es  tiichsbart,    fuchshSdlin,   fuchsschwanz ,   fuchs- 
wedei;    woifsfufs,  wolfsklaue,    wolfsauge,    wolfszunge, 
wolfszahn,   wolveszeisala  (Hoffm.  7,   11.)    Wolfsmilch, 
wolfsfist^);    bärendreck,    bärenklaue,   bärlapp   (lyco- 
podium})    barenöbrlein ,   ahn.  biarnarbana;   slav.  med- 
vednik   (weibdorn.)      Auch  viele  menschliche  namen 
sind  mit   woIf  und    bar  zusammengesetzt,   als:    wolf- 
gang, wolfdregil^  yrolfhart,  wolfbrant,  wolfhelm,  heri- 
wolf,  sigiwolf,  hiltiwolf;    bernhart,    bernwin,   ansbern, 
adalbern,  hmodbem,   reginbern,  meginbern  u.  a.  m., 
keine  mit  fuchs,   weil  diesem  thier  die  seele  aller  hei- 
dennamen,   mannliche  kuhnheit  nicht  eigen  ist 

Diese  drei  gestalten:  fuchs ^  ^olf  und  hönig 
(sieger,  unterliegender,  richter)  erscheinen  der  thier- 
fabel  wesentfich ;   alles  andere  ist  untergeordnet. 

CAP.  in.     ISENGRIMUS. 

Der  stof ,  den  wir  nun  zunächst  genauer  betrachten, 
bt  das  zum  ersten  mal  gedruckte  lateinische,  Isengri- 
mus  uberschriebene  gedieht,  es  zeigt  einen  viel  ge- 
ringeren umfang,  als  die  andere  lat  dichtung,  iiber- 
trift  sie  aber  offenbar  an  alter  und  darstellungsgabe. 
Alles  was  im  Isengrimus  steht  zwar,  die  hauptsache 
angesehn,  auch  im  Reinardus;  im  einzelnen  jedoch 
enthalt  jener  ein  mehr  oder  weniger  von  umstanden, 
die  diesem  als  mangel  oder  Sberflufs  zur  last  fallen. 

Isengrimus  erscheint  hier  aus  dem  cod.  berolin. 
lat  qoart.  2.   foL  32  —  41,   der  auf  pergament  etwa 

*)  crepitus  lupi,    ein  staabeoder  schwamm,    sonst  auch  buben- 
fist  (rerk&rzt  ia  boflst.")  wolfron  gl.  Doc.  a45tf. 
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im  14  jh.  geschrieben  ist  Dem  compiiator  dner  im 
beginn  des  16  jh.  mehrmals  gedruckten,  vielleicht  aber 
schon  wor  dem  15  entstandenen  Sammlung  von  aus- 
zugen  lat.  gedichte  *)  mufs  ein  anderer  jetzt  Terlomer 
codex  zur  band  gewesen  sein,  er  hat  daraus  26  verse 
verschiednen  stellen  seiner  excerpte  eingefugt ;  da  sie 
dnige  Varianten  darbieten^  verdienen  sie  eingeroclit 
zu  werden  **);  ich  gebe  vornen  buch  und  cap.  der 
flores^  hinten  die  entsprechende  zeile  unseres  ab« 
druckes  an. 

2,  90.  et  mala  sunt  facienda  quibas  majora  repellaa  79 

2,  23.                       aepe  hoo  &mali  dementiiu  audeat  479 

quo  se  sab  domino  pauperiore  Tident  480 

2,  34.  redde  niam  fidei  perfidieque  vicem  59 
2y  38.  prima  prior,   post  tarba  minor,    serieqae  sedendi  43 

pcrsonam  proprius  quamque  tuetur  honor  44 

3,  4.  qnos  odisse  aolent  poMnnt  et  amare  potentes  125 

nnllua  amat  quem  non  carpere  livor  amet  126 


*)  Florea  poetamm  de  Tirtutibtis  et  vitiia  ac  donia  spiritoa 
sancti.  Coloniae  1505.  klein  octav.  (Panzer  7,  357.  nS  89.)  Lo- 
vanii  «.  a.  quart  (Panzer  9,  244.  nS  109.)  s.  I.  et  a.  (bei  Panzer 
fehlend,  auf  der  berliner  bibl.)  die  compilation  ui  in  neun  bu- 
cher abgetheilt,  und  in  eine  frtUiere  zeit  zu  setzen,  weil  sonst 
wol  die  nen  entdeckten  classischen  dichter  jnicht  ganz  in  ihr  feh- 
len wQrden. 

**)  11  dieser  26  verse  (191.  192.  31.  32.  33.  34.  35.  86.  170. 
125.  126.)  hatte  schon  am  31  jnl.  1658  Daum  in  einem  brief  ao 
Refaiesiiis  ans  den  flores  oütgetbeilt  (Thomae  Reinesii  epistolae  ad 
Danaiiam.  Jenae  1670.  p.  303  —  305.)  und  von  da  sind  sie  auch 
(nicht  alle)  in  Fabricius  bibl.  iat.lib.4.  cap.  2.  (ed.  venet.  p.25r.) 
gekommen.  Übrigens  stellen  die  flores  das  den  excerpten  vornen 
beigefugte  Isengrimus  einigemal  falsch,  wodurch  man  verfahrt 
werden  konnte,  einige  verse  die  andern  dichtem  gehören,  in  ihm 
la  vermnthen.  so  wird  vor  v.  43  prima  prior  etc.  die  seile  s  'red- 
dere  persone  seit  convenientia  cuique'  aus  Horat.  A.  F.  316  und 
hinter  44  'singula  qucque  locum  teueaut  sortita  deceater*  ebenda- 
her 92  enlttomnien. 
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S,  11.  qoaodo  omnes  anla  vocari  '  81 

iaq^ent,  baut  quofdam  curat  aßeue  tarnen  32 

cerciua  est  audire  Ten!,  dicendo  venite  33 

rem  tantam  Jocuples  prospicit  atqne  potena  34 

utile  iussua  opus  prompto,  canunqae  morando  35 

ininsstts  faciat ,  qni  sapit  atque    paret.  .  36 

stilis  et  sapiens  ?ix  toleratur  inops  170. 

4«  10.  Leniter  irasci  res  leniter  indpe,   primum  191 

prectpites  torquet  taidior  mrque  dies.  108 

4,  98.  quos  Tiles  fogit  ira,  negat  se  gracia  dignos  127 

nobile  plus  odiom  quam  miser  omat  amor  124 

exhibitis  respondet  amor  qnibns  ira  negatis  129 

et  qnandoque  jnvat  disciplicnisse  prius  130 

federa  post  iram  redeontia  firmius  lierent  131 

präs  Dt  adraissum  gracia  fracta  facit  182 

4*  29.  mc  quo  dirigitq|'  perveoit  nsque  iapia  136 

8,  13.  pensatur  fiructus  utilitate  labor  180 

8,  18.  ntiUtas  stnito  sepe  pndore  perit  80 

Unter  diesen  26  versen  beGndet  sich  keiner,  der 
nicht  auch  in  unserm  abdruck  wäre,  viele  derselben 
stehen  blofs  im  Isengrinins,  nicht  im  Reinardus,  kein 
ebager  in  diesem  der  jenem  fehlte,  die  handschrift 
enthielt  also  gerade  so  viel  wie  die  berliner,  viel- 
Idcht  kommen  jetzt  noch  andere  an  den  tag. 

Das  gedieht  umrafst.  zwei    abenteuer   der   thier- 

sage,    die    Iranlheit    des    löu>en    nnd    die    damit 

geschickt  verbundne  erzahlang  von   der  gemae  wall^ 

fahrt. 

Im  beilsen  sommer  liegt  der  16we  krank  (der  krankbeit  Ursa- 
che bleibt  nnberflhrt),  er  hat  sich  in  waideskfihle  betten  lassen 
nnd  beruft,  nach  verkftndetem  landfrieden,  einen  allgemeinen  hof 
la  der  absieht,  noch  bei  schien  lebaeiten  über  das  reich  nu  ver- 
figen  und  ffir  seine  gemahlin  und  kinder  huldigung  zu  verlangeii. 
Alle  tbiere  erscheinen,  nur  der  fiicfis  nicht;  er  zögert  und  will 
erwarten,  dafs  er  namentlich  beschieden  werde  (31  —  37.)  Sei- 
nem feinde  dem  wolf  ist  dieses  auitbleiben  erwünscht  Isengrim 
drangt  sich  ror,  verlaumdet  den  fuchs  und  rath  dem  könig  als 
beilniittel  an,  den   Widder  und  bock  nacheinander   und  zwar  erbt 
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ibre  lebeni,  dann  wenn  beMening  ausbleibe,  auch  das  fleisch  zu 
verzehren.  Auf  beide  hatte  er ,  wie  auf  den  fuchs  tödlichen  hafs 
seit  einer  begebenheit  im  hause  der  gemse  geworfen.  Joseph  und 
Berfried  sind  gegenwärtig ,  versetzen  dem  wolf  hümerstösse  und 
ermahnen  ihn,  aus  der  nahe  des  throns  zu  weiclien  und  seinen 
gebührenden  platz  neben  dem  kater  zu  nehmen;  von  arznei  ver- 
atelie  er  nichts,  Renard  sei  ganz  anders  im  stände  den  könig  zu 
heilen ,  als  ein  solcher  unwissender.  Alle  stimmen  bei ,  Isengrim 
tritt  zurück,  der  lowe  befiehlt,  Renard  her  zu  holen.  Gutthero, 
der  hase,  vorrichtet  die  botschaft.  Renard,  unter  angeliioften 
zpeisevorräthen  ist  guter  dinge  und  meint ,  es  sei  noch  lange  zeit 
für  ihn  ao  hof  zu  gehn ,  der  böte  möge  sagen ,  dafs  er  ihn  nicht 
SU  haus  getroflfen ;  später  wolle  er  schon  erscheinen.  Guttiiero 
zieht  ab.  Renard,  nachdem  er  sich  behaglich  dick  und  fett  ge- 
fressen, sammelt  heilkrauter,  nimmt  zerrissene  scliuhsohlen  und 
begibt  sich  langsam  an  hof.  Als  der  zürnende  könig  seinen  grufii 
unerwiedert  läfst,  klagt  Renard  über  sdilediten  lolm,  den  dienst- 
beflissenheit und  redlichkeit  hier  erfalire.  Der  löwe  erkundigt  sich, 
worin  denn  sein  verdienst  bestehe?  nun  erzählt  der  fuclis,  auf 
die  nachricht  der  kraukheit  seien  alle  reichen  und  vornehmen  au 
hof  gezogen ,  er  armer  habe  den  säuern  weg  nach  Salemo  einge- 
achlagen  und  genug  schuhe  auf  der  reise  zerrissen.  Bei  diesen 
Worten  zieht  er  die  sohlen  hervor  *),  zählt  sie  auf,  und  fagt  iro- 
nisch hinzu,  angeschwellt  von  schrecklichem  hunger  bringe  er 
die  heilkräftigen  kräuter  mit,  nur  eins  sei  noch  erforderlich,  der 
kmnke  müsse  beim  einnehmen  der  arznei  unter  dem  grauen  und 
dicken  feil  eines  viertebaibjährigen  wolfes  schwitzen;  Isengrim 
möge  es  herleihen  und  könne  es  nach  dem  gebrauch  wieder  em- 
pfangen **).    Isengrim  dies  alles  hörend  will  wegschleichen,  wird 


*)  ein  alterthflmlicher  sng;  pilger  bestimmen  die  länge  des 
wega  nach  den  zerschlissenen  schuhen,  in  der  saga  Ragnara  Lod- 
brökar  cap.  14  wird  ein  alter  pilgrim  befragt,  wie  weit  es  nach 
Rom  sei?  er  antwortet  'seht  die  eisenscliuhe  an  meinen  fuCsen, 
sie  sind  alt ,  und  die  andern  auf  meinem  rücken ,  sie  sind  zerris- 
sen: als  ich  von  da  ausfulir,  band  ich  mir  diese  zerrissenen  om 
die  fikfse ,  beide  paare  waren  damals  ganz  neu.*  Bfan  erzählt  von 
einem  teufel,  der  eine  stange  roll  schulten  trägt,  die  er  im 
dieubte  eines  menschen  aufgerissen  hat  (Bure.  Waldis  1400.) 

")  ich  mache  auf  den  unterschied  zwischen  dea  anneien  auf- 
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suruckgelialten  und  besonders   durch  den  bnren  anfgerordert, 
haut  herzugeben,    seinen  einwand,  dnCs  er  ein  alter  greis  und 
auf  die  liaut  eines  jungen  wolfs  anicomme,   will  Rennrd  nidit 
gelten  lassen,    bei  jenem  liandel    in  der  gemse  lians  sei  er  dritt- 
iaibjihrig  gewesen ,  seitdem  aber  erst  ein  Jahr  verflossen,     darü- 
ber  werden  esel  boelc  und  widder  zu  zeugen  aufgerufen.    Nach- 
4eak   diese  zum   theil    in    verblümter  rede  gezeugt  haben,    meint 
eodiich  Renard,    jede  wolfsliaut,    des  alten  oder  jungen,   diene, 
alles  dränge,    die   krauter   zum    heiltrank    seien    schon   gerieben 
and  der  löwe  befiehlt  nun   dem  baren   geradezu,   Isengrim  abzu- 
mieheu.    Bruno   hilft  ihm   das  kleid  auf  fränkische  weise  ablegen, 
Bvr^an  den  pfoten  und  über  die  oliren  hinaus  bleibt  die  haut  nn- 
al>gestreift;   Sturdarm  der  eher  ruft,    nie  sei  ein  junger  wolf  ehr- 
erbietiger bedient  worden,    der  blutende  schweigt,    'warum  hat  er 
alch  nie,*   sagt  Renard ,  'in  seinem  rothen  glänz  am  hofe  gezeigt, 
immer  die  bafsliche   haut  übergeworfen,    die   er  dem   könige  zu 
letheii  9o  viel  umstände  machte,    fürwahr   er   ist   doppelt  strafbar, 
und   um  Verzeihung   zu  bitten  schuldig.'    Eben   streckt  der  arme 
die  gestiefelten  pfoten  aus  und  will  das  pelzbesetzte  hanpt  neigen, 
als  Renard  ihn   auflialt  und  die  neue  Unverschämtheit  rügt,  dafs 
eia  fleheoder,   dem  es  zieme  barhaupt  und  mit  blofsen  bänden  zu 
aaben,    hutbededeckt  und  mit  dargebotnem  handschuh   frech  zum 
kämpf  auffordere.    Der  konig  läfst  jedoch  gnade  für  recht  ergehn 
und   sieht  nach,    dafs   der  wolf  das  feil   zu  spat  hergeliehen   und 
keine  anständige  bnfse  geleistet  habe;   man  will  ilim  die  haut  auf- 
heben,  bis  er  zurückkehrt,    sie  einzufordem,    oder  er  soll    drei 
tage  darauf  warten,  bis  der  konig   ausgeschwitzt.    In  stiller  wut, 
ohne  zu  grüfsen,  entfernt  sich  Isengrim  und  erwartet  von  der  zeit 
seine  herstellung,  die  tage  in  waldschincliten ,  dienächte  aufthaui- 
geo  wiesen  hinbringend.    Unterdessen   hat   der  löwe  die   krauter 
getrunken  und  die  wol&haut   angelegt,  das  fieber    ist  entwichen 
und   die  genesung   vollendet,     hohen   lohn   empfangt   Renard,    er 
aoll,  was  selbst  dem  bär  und  eher  nicht  verliehen  ist,  unmittelbar 
vber  die   spur  des   königlichen   Schweifes  hergehen    dürfen    und 


merksam,  die  wolf  und   fuclis  vorschreiben:   jener  verordnet  das 

# 

fieiich  der  bocke,  die  haut  solle  verschont  bleiben  (77.),  dieser 
will  blofs  die  haut,  den  wolf  selbst  nicht,  wobei  zu  erwägen  ist, 
dafs  man  dem  zauberhaften  wolf  zutraute,  er  könne  die  werwolfii- 
baut  ablegen ;    vgl.  larni  lujfhia  Reiuard.  2 ,  738. 
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wird  noter  die  nthgeber  des  königi  venetst  Die  welle  m  k&r* 
len  verlangt  darauf  der  lowe  onisUodliche  erzähinng  jenes  aben- 
teners,  das  Isengrim  bei  der  gemse  bestanden  babe.  Renaid 
übemimmt  sie. 

Bertiliana  begibt  sich  auf  eine  betfahrt,  xnerst  ist  sie  allein, 
nachher  gesellen  sich  sieben  andre  eu  ihr  und  jedem  wird  stelle 
nnd  geschäft  im  zöge  angewiesen,  den  vortrab  bilden  die  hombe- 
wafiheten,  der  birsch,  widder  nnd  bock;  Renard:wird  reisemeister 
(provisor  quibnsqne  gerendis),  der  esel  thürbüter  nnd  lasttrager, 
die  gans  wachter,  der  bahn  stnndenansager.  Ein  uralter  wolf 
hatte  sie  aber  belauscht,  vollgefressen  lag  er  da,  die  fiifse  ver- 
sagten ihm  ihren  dienst,  er  suchte,  beutegierig,  sich  jener  thier- 
gesellscbaft,  die  in  einer  waldherberge  eingekehrt  war  (dies  mafs 
vorausgesetat  werden,  ist  aber  nicht  erzählt),  kriechend  sa  nä- 
hern. Renard  witterte  ihn  voraus  nnd  ersann  eine  list:  an  einem 
banm  fand  er  einen  wolf  aufgehangen ,  dem  schnitt  er  das  hanpt 
ab,  und  bescbied  Joseph,  wie  er  damit  verfahren  solle,  wenn  sich 
Isengrim  als  gast  zeige.  Die  nacht  bricht  ein,  die  reisenden  si- 
sen  lu  tisch,  Isengrim  tritt  mit  friedensgrufs  in  ihre  h&tte.  sn- 
ent  erschrecken  sie,  fassen  sich  aber  *)  und  heifsen  ihn  sitzen. 
Bertiliana  fragt  'was  sollen  wir  nun  nnserm  gast  vorsetnenf* 
'nichts  ist  da,  als  greise  wolfshaupter*  sagt  Joseph,  .'bring  eins 
davon  her'  fillt  der  fuchs  ein.  Joseph  holt  das  haupt,  Isengrim 
bei  dem  anblick  sieht  den  schwani  unter  die  beine  und  wünscht 
sich  anderswohin.  Renard  ruft  'dieses  hanpt  taugt  nicht,  hole  ein 
grofseres.'  Joseph  geht  und  bringt  das  selbe  wieder,  'auch  dies 
taugt  nichts'  fährt  Renard  fort  *in  der  andern  ecke  liegen  die 
grofsen,  von  den  sieben  grofsen  lange  zwei,  oder  warte,  das 
grofse  bring,  das  mit  der  haselmthe  gesperrt  ist,  das  ist  nur 
speise  das  beste.'  er  geht  nnd  tragt  das  nemliche  haupt,  mit 
einem  knüttel  im  rächen  herein.  Der  gatt  zittert,  die  tliiere 
sprechen  ihm  mntb  zu.  Gerhart  die  gans  meint,  'das  fieber  scbftt- 
telt  ihn,  wen  sollte  er  aufser  mir  fürchten Y  freilich,  wenn  ich 
wollte,  wäre  ich  ihm  forchtbar:  der,  den»  ich  dies  hanpt  abge- 
leckt, war  stärker  und  schlauer  als  er.'  'wol,  versetzt  Joseph, 
schone  seiner,  lafs  ihn  essen,  behagt  ihm  die  kost,  so  können 
wir  ihm   noch  nenn  nachte  damit  aufwarten.'    'ja  ich  bin  krank' 


*)  609.  10  wol  SU  verbessern:   sed  nmas  tdire  hoitem  noa 
potuit  tanta  timere  falan«. 
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spricht  Isengrim,  'und  erstaunt;  wer  sah  Je  wallfalirer  die  haap- 
ter  so  viel  unseliger  wölfe  mit  sich  fuhren  ¥'  'nur  feindlichen 
Wölfen  nehmen  wir  sie  ab'  antwortet  Renard,  nicht  lieben  ga- 
sten/ 'ich  habe  mein  haus  verfehlt'  erwiedert  der  wolf,  'frau  und 
kinder  harren  meiner,  lebt  wol.'  'willst  du  nicht  mit  unsf  ruft 
ihm  der  hirsch  nach ,  'unterwegs  bringen  wir  alle  wölfe ,  auf  die 
wir  im  walde  stofsen,  um,  wir  hängen  sie  an  aste  oder  hungern 
sie  SV  tod:  du  sollst  nur  dabei  helfen  und  henker  sein.'  'für  diese 
wurde  bin  Ich  allzu  jung'  versetzt  Isengrim ,  'ich  zahle  enrt  dritt- 
halb  Jahre'  und  entfernt  sich. 

Beide  geschichten  bilden  ein  ganzes,  sie  hangen 
durch  den  faden  des  alters  des  wolfs  zusammen,  der 
dort  ein  greis,  hier  ein  jungling  erscheinen  will«  da 
in  der  ersten  erzahlung  auf  den  inhalt  der  zweiten 
bezug  genommen  war  (66 — 68.  291 — 300),  so  muste 
sie  mitgetheilt  werden.  Ein  späterer  dichter  hatte 
▼ielleicht  in  einigen  versen  den  beifall  der  zuhorer 
über  die  angehorte  begebenheit  hinzugefügt  (wie 
auch  Reinardus  3,  2191  geschieht,  nachdem  noch 
viel  mehr  abentener  berichtet  sind),  die  blofse  auf- 
einanderfolge scheint  einfacher  und  epischen  Aus 
einigen  umstanden  darf  man  beinahe  schliefsen ,  dafs 
die  zweite  geschichte  nicht  allenthalben  ausführlich 
genug  bearbdtet  worden  ist;  so  lafst  sich  das  'quos 
duros  noverat  ante  fores'  (66)  nicht  ganz  aus  dem 
schlufs  begreifen,  Joseph  und  der  esel  sind  zwar  zu 
thurhQtern  bestellt  (593),  allein  sie  thun  hernach 
nichts,  was  dem  entweichenden  gast  seinen  rückzug 
erschwert,  und  aus  Reinardus  3,  479  ff.  zu  entneh- 
men ist,  ohne  zweifei  auch  in  der  Überlieferung  be* 
gründet  war.  In  beiden  geschichten,  namentlich  in 
der  ersten  hat  aber  das  gedieht  vor  der  erweiternden 
mnarbeitung  des  späteren  dichters  noch  einen  beden« 
teoden  theil  von  detail  voraus,  so  dafs  es  auf  keinen 
fall  etwa  als  ein  blofser  auszug  aus   ihm   betrachtet 
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werden  durfte;  das  widerlegt  schon  der  einzige  name 
des  ebers  Sturdarmus  (411),  der  jenem  völlig  man- 
gelt. 

Die  dichtang  ist  mit  geschick  und  sogar  gewandt- 
helt  behandelt;  gleich  im  eingang,  aber  auch  an  an- 
dern orten  (z.  b.  503  —  514)  zeigt  die  darstellung 
frische  und  leben,  das  gespräch  fiigt  sich  meisten- 
theils  in  angemessener  bewegung.  es  mangelt  nicht 
an  bildern  und  vergleichungen :  'ich  habe  keine  obren 
von  erz  und  diamant'  sagt  der  wolf  262  für:  ich  bin 
nicht  harthörig;  der  tag  wird  personificirt  und  in  fes- 
sei  und  banden  vorgestellt,  er  kann  nicht  frei  ver- 
fliefsen :  ligata  dies  (368),  wie  im  Reinardus  noch  be- 
stimnfiter  heiHst  3,  318  fune  ligata  dies.  Da  wo  die 
zeugen  über  Iscngrims  aller  aufgefordert  werden  und 
reden,  bleibt  uirs  einzelnes  unklar,  weil  wir  damals 
allgemein  bekannte  dinge  nicht  gehörig  wissen,  ich 
ziele  vornemlich  auf  die  verse  349  —  354.  Carcophas 
nimmt  sich  scheinbar  des  wolfs  an :  man  solle  nicht 
übereilen,  vielleicht  lasse  sich  ein  leichteres  mittel  er- 
sinnen, der  wolf  sei  so  jung  und  unerfahren  (rudis 
299.  rnditas  350)  dafs  er  noch  kein  latein  verstehe, 
müsse  das  nicht  seines  feiles  werth  herabsetzen?  wäre 
er  nur  so  gelehrig,  dafs  er  auf  den  zuruf  ^ Arra^ 
franzosisch  antworten  konnte  ^ou?'  (denn  ich  entscheide 
mich  jetzt  wieder  für  beibehaltung  des  handschri (Hi- 
eben 'ubi*) ;  weifs  er  aber  nach  dem  granum  zu  fra- 
gen (etwa :  de  grani  nomine  ?  doch  läßt  sich  de  grano 
vertheidigen  und  nomine  ^dverbialisch,  namentlich,  be- 
namen,  deuten)  so  wird  er  auch  von  dem  alter  seiner 
haut  die  Wahrheit  sagen  können.  Alrebatum  war  alt« 
flandrbcher  waffenschrei  (Iper  unde  Arraz  schriteo 
Flaminge«  Wh.  437,  14.),  dem  der  das  fddgeschrei 
redticrte,  antworteten  vielleicht  alle,  die  aich  von  sei- 
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ner  partei  sammelten,  'w&nuf.  (gramm.  S,  802)  oder 
lat  ubiy  franz.  oül  Die  nahe  beziebung  des  rothen 
farbestofs  granum  (franz.  graine,  mhd.  grdn)  auf  die 
selbe  Stadt,  deren  gefärbte  tiicher  schon  im  alterthum 
berohmt  waren  ^),  ist  klar,  weniger  warum  dem  woif 
jene  erlsundigung,  auf  die  im  vorausgehenden  nicht 
rinmal  angespielt  wurde,  beigelegt  wird,  fehlen  die 
rerse,  welche  hierher  gehören?  auch  ist  mir  undeut* 
fich,  wie  des  wolfs  fragen  nach  dem  granum,  wehrt 
es  selbst  sprichwortliche  redensart  ware>  die  behaup- 
tung  sein  feil  sei  zu  alt  und  unnütz  beglaubigen  könne. 

Offenbar  ist  dem  dichter  der  wolf  ein  roher  Deut- 
scher^ weder  der  franzosischen  spräche  kundig  (176.) 
noch  der  lateinischen  (349);  unter  dem  latein  hat 
man  sich  aber  webch  (italienisch)  zu  denken,  das 
der  fuchs  auf  der  reise  nach  Salerno  lernte  (174. 
175.)**);  hofsprache  der  thiere  war  folglich /rfl/jzö- 
sisch.  warum  heifst  der  wolf  aber  Calaber  (212)? 
soll  durch  dieses  beiwort  nur  Wildheit  ausgedrückt 
sein?  oder  ist  hinter  hie  ein  comma  zu  setzen  und 
zn  erklaren:  dieser  wolf  schlagt  nicht  ab,  eh  er  ge- 
beten wird,  das  thut  nur  ein  Calabrese?  kommt  bei 
den  alten  dergleichen  von  den  einwohnern  Calabriens 
vor? 

Der  dichter  scheint  unter  den  classikern  vorzüg- 
fich  Ovid  gelesen  zu  haben,  seine  lebenszeit  mag  in 
die  erste  hälfte  des  12  jh.,  vielleicht  noch  etwas  frü- 


*)  veitei  atrebaticaey  woraus  schon  der  .heil.  Hieronymns  dem 
JofialaD  cineo  vonrarf  macht,  die  Atrebaten  bauten  in  ihrer  ge- 
geod  eine  vonftglidi  gnte  farbepflanze  (garantia.)  Devienne  bist. 
d'Artois  1784.  p.  42.  43.  granum  ist  nicht  auf  den  kermes  zn  be- 
«ebrinken. 

**)  Renart  13946  von  Roonel :  'qui  reset  de  plusors  lalina^ 
was  beifst  das?    der  mehrere  fremde  sprachen  versteht V 
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her  zu  setzen  sein,  nicht  spater,  denn  der  gewis  jün- 
gere Verfasser  des  Reinardus  fallt  in  die  mitte  des 
12  jh.  Dafs  unsere  thierfabeln  schon  im  gansen  11 
omgiengen,  lafst  sich  zwar  nicht ,  wie  wir  anten  sehen 
werden,  mit  anumstofslichen  Zeugnissen  bdegen,  alldn 
aas  andern  grSnden  schlie&en,  und  wenn  ein  geistli- 
cher darauf  verfiel,  eine  aus  einem  ganzen  cydus  ge- 
nommene einzelne  materie  lateinisch  zu  dichten,  muste 
wol  jener  in  tradition  oder  liedern  der  Volkssprache 
lange  umgegangen  sein.  Den  geistlichen  kündigt  die 
gelehrte  darstellung  genugsam  an:  Phoebus  6,  540 
Caneri  arx  6.  opes  Ilippocratis  181.  Bacchi  caliz  248. 
Tyrius  rnnrex  431 ;  das  himmebzeichen  des  Iowen  wird 
nach  dem  vater  des  lonigs  genannt  (391.)  er  ge- 
fallt sich  darin,  die  fette  leibsgestalt  auszumahlen 
(145,  573.)  gegen  die  geistlichkeit  kommt  nichts  vor, 
Isengrim  heilst  nicht  eigentlich  monch,  obgleich  er 
mit  dem  briiderlichen  fricdensgrufs  eintritt  (604)  und 
der  bock  spottisch  meint,  sogen  zu  sprechen  habe 
blofs  der  bischof,  nicht  dieser  abt,  der  möge  sich 
seine  monche  (fratres)  suchen. 

Einzelne  ausdrücke  fuhren  schwerlich  auf  schar-' 
fere  Zeitbestimmung,  compatriota  (landsmann)  622 
wird  in  Folcradi  vita  Bertini  n.  4  (um  1160)  von  Cae- 
sarius  Heisterb.  mirac.  1,  6  (um  1222)  und  in  dem 
dbtichon  vor  Lachmanns  ausg.  des  Catull  gebraucht; 
sie  alle  scheinen  mir  spater,  france  353.  406  steht 
iiir  francice  oder  für  francisce,  wenn  man  will,  wie 
176  galla  f.  gallica;  schon  das  francus  homo  der  ca- 
pitnUrien  ist  adjectivisch ,  und  so  begegnet  es  auch 
im  Reinard  4,  380.  383:  445.  1230,  desgl.  gallus  4, 
379.  burgundus  4,  4^0  adjectivisch.  bemerkcnswerth 
ist  facies  dampnoaa  231 ;  dampnosus  drSckt  sonst 
den  gegonsatz  von  salubris ,  unser  schädlich  aus  (93), 
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10  jener  Verbindung  aber  mufs  es  bedeuten  der  böse- 
mchty  was  ahd.  scado,  alts.  scatho,  landscatbo  heifst: 
den  woIf»  wo  er  schadet,  kann  man  nicht  wegschaf- 
fen, wo  er  nützlich  wäre,  nicht  znrtickhaiten  (viel- 
Idcht  muls  hier  emptus  bleiben,  auch  wenn  man  ihn 
erkauft  hätte.)  Einzelne  worter  sind  als  gemeingnt 
des  12  und  13  jh«  anzusehen:  coUaterale  nemus  (682) 
wie  in  des  Matth.  Vindoc.  Tobias  (ed.  basil.)  22  col« 
laterale  jubar;  35  coUaterale  malum;  41  vitium  coUa- 
terale;  km^  dimidiare  iter  (546)  steht  im  Tobias  p. 
68  u,  s.  w. 

Auch  aus  dem  inhah  wird  nichts  sicheres   für  die 

zeit  der  abfassung    gewonnen,      die   erwähnung    von 

Salerno  entscheidet  kaum  etwas,   nach  der  gewohnli« 

eben  roeinuog  wurde  zwar  die  dortige  arztschule  erst 

um  1100  organbiert,   aber  die   salemitanischen  ärzte 

waren  berdts  im  10  jh.  beriilimt  *),  und  der  deutsche 

Reinhart  weifs  sogar  den  namen  eines  früheren  meisters. 

—    ▼.  19—23  (vergL  365)  wird  des  vom  könig  aus« 

gesprochenen   landfriedens   gedacht,    auf   den    sich 

aoeh  Reinh.  1239  Rrinard  2,  62.  3, 1181.  1219.  1572. 

4,  965.  Renart  1749.  9953.  Reinaert  365  bei  verschied- 

nen  anlassen  beziehen,     hier  ist  eigentlich  nur  von  ei* 

nem  freien  geleit  zum  reichstag   die  rede,    die  erste 

eonführung  und  Tcrkündung  des  goUesfriedens^    der 

ireuga  dei  setzt  man  ins  jähr  1043  unter   die  regio- 

mng  Heinrich  3.  **)  dessen  nachfolger  dann  wieder 


*)  Ackermann  regimen  sanitatb  Salerni.  Stendaltae  1790  p. 
\,  27.  52.    vgl.  Savigny  gesell,  des  rom«  r.  .3,  t40. 

**)  Stenzel  gesell,  der  frank,  kon.  1,  90-^99.  vgl.  Marino. 
Scoin»  ad  a.  1044.  Andere  schon  etwas  früher  anter  Conrad  % 
Mascov  p.  305,  vgl.  sermo  et  coniinnatio  S«  patrum  treugae  dei 
in  Marlene  tlies.  anecd.  1,  161.  man  sehe  überhaupt  Augosti 
achaeol.  10,  306.  BOT.  >: 

e* 
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ihre  besondern  frieden  beschworen  liefsen,  so  Hein- 
rich 4  im  j.  1068;  Friedrich  1  im  j.  1158.')  in  ein- 
zelnen gegenden  werde  er  noch  besonders  bestätigt, 
z.  b.  1058  unter  den  ostfränkischen ,  1094  unter  den 
bairischen  und  schwäbischen  fiirsten  **),  in  Frankreich 
fanden  solche  ^erkiindigungen  gleichfalls  statt  ***) ,  ja 
überhaupt  in  weit  früherer  zeit,  wenn  gleich  beschrank- 
terem umfang  (nr  bestimmte  gegenden  und  orter  ****y 
Wer  nun  auch  diesen  landfrieden  zuerst  für  unsere 
thierfabel  angewandt  haben  mag,  es  geschah  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  im  laufe  des  eilften  jh.,  aber 
wir  dürfen  nicht  daraus  über  die  abfassung  der  ein« 
zelnen  gedichte  folgern ,  die  in  den  nächsten  jhh.  fort- 
fuhren das  brauchbare  moment  zu  nutzen.  — -  457. 
465  wird  die  gewohnheit  der  kampfer  beriihrt,  mit 
hut  und  Juindschuh  zu  erscheinen  und  sie  dem  geg- 
ner  als  zeichen  der  ausforderung,  als  kampfes  Unter- 
pfand darzureichen  (vgl.  Reinardus  2,  1133)  auch  sie 
war  wahrend  dem  11.  12  jh.  in  vollem  gang,  eine 
langob.  urk.  von  1089  (Muratori  anUq.  3»  648  sagt: 
'campio  ipsorum  hominum  de  vallibus  jactavit  pro  ma- 
lefieio,  antefjuam  inciperet  pugnam,  wantonem  femi- 
ninum  variis  coloribus  distinctum  super  caput  campio- 
nis  eccelesiae.'  freilich  ist  hier ,  eine  Verschiedenheit, 
der  herausfordernde  mufs  den  eignen  handschuh  ohne 
welchen  er  selbst  nicht  Geht,  symbolisch  darbieten; 
einen  frauenhandschuh  iiber  des  gegners  köpf  zu  wer- 
fen wird  in  der  Urkunde  als  etwas   verbotenes  darge- 

*)  Otto  frifliDg.  2,  32.    Feador.  2»  63. 

**)  Sterael  a.  a.  o.    748.   749.    iandfriede   von  1071  bei  Cht- 
pCftTille  1,  88. 

***)  paix  de  Valencienne  von  til4.    Jacq.  de  Gaise  liiat.   de 
Haloant  11 ,  264.  394. 

')  der  judex  «cUt  den  frieden  an.   leg.  Llutpr.  5,  13. 
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stellt ,  hängt  aber  doch  wol  mit  der  rechten  kämprer- 
Sitte  zusammen,  ihr  arsprang  und  ihre  ortliche  Ver- 
breitung ist  noch  unerforscht,  mir  scheint  sie  fron-- 
zosisch.  denn  weder  die  altnord.  Zweikämpfe  kennen 
den  handschuh  als  symbol  der  ausforderung,  noch  die 
einheimischen  dichtungen  deutscher  heldensage;  erst 
die  franzosischen  wissen  davon,  z.  b.  Trist.  6458;. 
ausdrucklich  bemerkt  auch  Matthaeus  Paris  ad  a.  1245 
^more  Francorum  chirothecam  snam  ei  porrexit  /  vgl. 
die  stelle  bei  Ducange  %  1669  aus  dem  rom.  de  Blan- 
cheflore.  im  Reinaert  mofs  die  darreichung  des  band- 
schubs  Xurz  vorher,  wo  das  fragment  beginnt,  er^ 
wahnt  worden  sein,  vgl.  8482  und  Reineke  6126; 
im  Renart  ist  allgemeiner  nur  vom  'tendre  le  gage' 
14511.  13  die  rede.  —  Einen  sehr  alterthSmlichen 
zug  verräth  uns  die  aufsperrung  des  todten  wolfs- 
hanpia  mit  einem  haselstock ;  a^er  das  fand  der  dich- 
ter in  der  sage,  es  ist  nicht  auf  seine  rechnung  zu 
schreiben. 

Ware  also  auch  die  zeit  der  Verfertigung  dieses 
gedicbts  nicht  genauer  zu  ermitteln,  die  gegend  wo- 
rin es  entsprang  läfst  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit 
angeben,  ich  meine  in  Südflandern  *\  wo  schon  da- 
mab  die  romanische  -  der  deutschen  spräche  dntrag 
zo  thun  begann,  doch  aber  noch  beide  verstanden 
wurden ;  für  hofischer  galt  jene.  Arras  und  die  graine 
weisen  auf  den  landstrich  hin;  der  wolf  versteht  we- 
der hoflich  zu  grüfsen  noch  das  hofische  feldgeschrei. 
dies  wird  ihm  spottweise  gesagt,  denn  an  sich  ge- 
bort er  zu  dem  hof  der  andern  thiere  und  hat  sdnen 
angewiesenen  platz  in  ihren  reihen.    Der  wtdder   und 


*)  wozu  ArioU^    der  pagiu  atrebatensU,    gehörte,  da«  erst 
ipater  eine  eigne  gra&chaft  bildete.    Leo  aiederl.  gesirli.  U.  55. 
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bock  \>  ollen  ausdrücklich  francigenac  heifsen  (360) 
und  Bruno  zieht  dem  wolf  sein  kleid  auf  fränkische 
weise  ab  (406.  Reinard.  2,  952.) 

CAP.  IV.     REINARDUS. 

VFenn  uns  die  vorige  dichlung  nur  zwei  einzelne, 
sichtbar  aus  einem  umfassenderen  ganzen  gehobene 
episoden  darstellte,  so  reiht  das  andere,  spätere  lat. 
werk  schon  eine  beträchtliche  zahl  von  abenteuern 
der  thierfabel  in  6596  versen  zusammen,  es  ist  zu 
verwundern,  dafs  eine  so  inhaltsreiche,  merkwürdige 
arbdt,  wie  es  scheint,  nur  in  wenigen  abschriften 
tervielfäiligt ,  und  Jahrhunderte  lang  verschollen,  erst 
in  unsem  tagen  gedruckt  werden  konnte,  vermut« 
lieh  wüste  die  geistlichkeit,  der  sie  unwillkommen 
sein  muste,  ihre  Verbreitung  zu  verhüten.  Mone,  dem 
wir  jetzt  die  herausgäbe  des  gedichts  danken,  hat  sie 
nach  drei  handschriften  veranstaltet  *^  Sie  sind  alle 
pergamentern.  die  beiden  ersten  (jetzt  zu  Lfittich, 
chmals  zu  S.  Trond  und  Huy,  im  lütticher  gebiet) 
scheinen  in  der  mitte  des  13  und  im  14  jh.  geschrie- 
ben, die  dritte,  welche  ich  schon  1814  zu  Paris  auf- 
fand und  abjichrieb,  steht  jenen  beiden  nach,  ist  aber 
auch  noch  im  14  jh.  verfertigt.  Vielleicht  lassen  sich 
noch  anderwärts  in  den  Niederlanden,  namentlich  in 
tlandrischen  bibliotheken ,  ältere  handschri fiten  entde- 
cken. 

Unter  den  geschichten,  die  das  werk  erzählt,  fin-- 


*)  1,  133  I.  •liqiiaiito            1,  1345.  «uccedenti«  1,  1447 

diem,             I,  1597  dabimor              2,  631  labore]  9,  571 

tinguc             3,  626  placuUse  3,  641  narem    .  3,  1310 

Iraiisiniüit        3,  1876  asserrrcr«        3,  2105  tempora,  4,  443 
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den  wir  den  ganzen  bengrimus,  oft  wörtlich,  bald  ver« 
kürzt  und  bald  erweitert  wieder,  so  dafs  jener  text 
grandlage  der  umdichtung  geworden  ist.  ob  gleich- 
falls die  übrigen  abenteoer  schon  früher  lateinisch  ge- 
dichtet waren?    es  wird  fast  glaublich. 

Einen  auszug  des  Inhalts  kann    ich   nur  kürzer 
mittheilen. 

1.  idas  gewonnene  schwein,)  Tsengrim  giftig  auf  Reinard, 
der  ihm  trau  uad  kiader  beschimpft  hat,  trift  ihn  im  wald  und 
erklärt  ilm  für  gute  beute,  verblümt  verkündet  er,  dafs  er  ihn 
in  seinem  bauch  beherbergen  wolle,  der  Gichs  inwendig  in  seinem 
leibe  reiten  solle.  Reiuard  macht  die  verwandtscliaft  gültig,  halt 
hin,  und  erbietet  sich  ihm  ein  geschlachtetes  schwcin,  das  vorfiber- 
getngea  wird,  sn  verschaffen.  Darauf  iXt  der  fuchs  den  tragen- 
den iMMer,  bis  er  die  last  abwirft.  Isengrim  verzehrt  das  schwein 
und  lafst  Reinardeii  nur  ein  benagtes  weidenbaiid  über.  Schon  in 
dieser  iabel  ist  der  wolf  als  mönch ,  der  fuchs  als  iaie  dargestellt 
(127.  4».) 

9.  (der  fisch  fang,)  Reinard  sinnt  räche ,  und  wie  er  sie 
aiMluhrt  hängt  wesentlich  mit  Isengrlms  geistllcfiem  stand  ziisam- 
mco.  Bei  einer  neuen  begegnung  räth  er  ihm,  die  sBnde  der 
fldschspeise  zu  meiden  und  sich  an  die  erlaubten  fische  zu  halten. 
er  leitet  nachts  den  gierigen  zu  einem  beeisten  welher  und  heifst 
ilm  seinen  schwänz  in  die  wuhne  stecken.  'Während  Isengrim  fischt 
und  der  tag  anbricht,  schleicht  sich  Renard  ins  dorf,  mubt  dem 
frfibmette  haltenden  priester  offen  seinen  hahn  und  lockt  die  ver- 
folgende menge  nach  dem  fischenden,  der  ganz  festgefroren  Ist. 
alle  stirsen  auf  den  *herm  abf  los,  der  priester  heifst  Bovo^ 
eise  bänerin  jildrada,  allzneifrig  iTire  geraubten  gäuse  und  hüb« 
Der  zu  rächen,  fuhrt  das  bell  so  ungeschickt,  dafs  sie  nur  den 
sebwanz  (poetisch:  das  netz  1185.  1205)  trift  und  der  wolf,  den 
kleinsten  tlieil  rettend,   entrinnen  kann. 

8.  {die  feldmetBung.)  Reinard  bat  unterdessen,  In  einer 
•cfalacht  des  hugels  geborgen  (917.  1235),  den  hahn  verzehrt, 
■ad  des  ausgangs  gewartet ;  er  sieht  den  verwundeten  vorbeilanfen 
und  hört  ihn  die  heftigsten  drobungen  ausstofsen.  Spottend  thrä- 
aen  heuchelnd  tritt  er  her\'or,  und  spricht  Isengrim  trost  ein,  die 
stimmelung   werde  zu   seiner  gröfseren  heiligkcii  beitragen,  gole* 
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geulieit  biete  «Ich  dar,  allen  scliaden  an  ersetsen,  Vier widder  haben 
einen  nlten  rcditsatreit  liber  ein  grundstiick,  er  möge  ihn  aU 
feldmesser  sclilichten.  Sogleich  machen  sich  Isengrim  und  Reinard 
anf  den  weg^  Belin  tragt  zwei,  Colvarian  vier,  Bernard  sechs, 
Joseph  acht  horner  anf  dem  hanpt  *).  Isengrim  schant  ihre  zahne 
und  bernliigt  sicli  wegen  der  hörner,  dann  weist  er  seine  zahne. 
er  übernimmt  die  schlichtwig ,  bedingt  sich  aber  ihre  feile,  sein 
zerrissenes  kleid  damit  zu  flicken.  Er  soll  in  der  mitte  des  ackers 
stehen,  jeder  widder  von  den  vier  selten  her  auf  ihn  zu  laufen  und 
so  die  streitige  theilung  vollbraclit  werden.  Sie  zersto&en  ihn  jäm- 
merlich, fast  zu  tode. 

4.  ider  kranke  konig,)  Alle  hanptnmstande  des  älteren  ge*. 
dichts.  weiter  ausgeführt  wird  nur  das  erste  auftreten  des  wolfa 
als  arzt)  den  gründen,  welclie  gestatten  sollen,  bock  und  widder 
sur  heilung  des  lowen  zu  verv/enden,  ist  noch  (»eigefngt,  daCi 
Isengrim  als  mönch  und  piiester  alle  verantwortong  auf  sich  neh- 
me und  herr  über  alle  gesetze  sei  (2»  169  — 196.)  dagegen 
schien  dem  dicliter  zu  roh,  das  essen  der  blutigen  ieber  und  die 
yerschonung  der  tiaute  (Isengr.  70.  77.)  aufzunehmen.  Kine  nach- 
lässigkeit  verratli  den  umarbeiter.  er  liat  2,  52  den  fuchs  na- 
menilicb  an  hof  fordern  lassen;  2,  88  aber,  dies  schon  verges- 
send t  einen  gmnd  des  nichterscheinens  gebraucht ,  den  Renard  im 
Isengr.  (38.  inde  vocer)  vorschützt;  das  jubeat  res  nomine*  ist 
hier  ohne  sinn  und  ein  Widerspruch.  Etwas  älmlicbes  begegnet  Ihm 
nodi  einmal:  2,  518  sagt  der  wolf  'omne  lupomm  genus  vos  me 
dicitis  nosse.'  dies  geht  auf  die  zeile  251  des  Isengr.  ^atria  tu  nosd 
quommque  viasque  luporum',  welche  aber  der  umdicbter  2,  485 
umgewandelt  liatte  in  'gnarus  quarumque  viamm*  so  dals  jene  worte 
zu  passen  auflioreu.  Eingeschaltet  wird  die  beobachtnng  der  ge« 
stirne  vor  der  reise  nach  Salerno:  ein  oomet  zeigt  drohende  ge- 
fahr,  ein  anderer  freundlicher  stem  gibt  aber  hoffnung  **).    Die 


*)  nach  der  naturgesclnclite.  isländische  schafe  mit  vier,  sechs, 
acht  hörnern.     Blumeubach  ausg.  12.  p.  96. 

**)  Stella  minax  subito,  muiandU  regibus  index ^  criuaU  vistts 
occupat  igne  nicos.  2,  369.  von  jeher  bezog  man  die  eracheinnng 
der  llanmicubtreire  auf  bevorstehende  ereignisse,  namentlich  den 
Wechsel  des  kuuig6;  bei  den  Griechen  sogar  das  fallen  der  Stern- 
«chuuppeu  {iviv  ilon]{t  diiiiff)  Plutarch.  Agis  II. 
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ander  f tofiteii  >  enählt  er  Isengrim,  er  habe  sich  in  ein  kloster  be- 
geben nnd  darin  speise  vollauf,  durcb  den  geschmack  der  krapfen 
verleitet  will  sicli  der  wolf  anfnehmen  lassen.  Reinard  gchirt  ihn 
bis  an  die  oliren  und  fuhrt  ihn  ins  kloster  Blandinium,  uro  er  das 
hirtenamt  übernehmen  will  und  den  monchen  Vorschlägt ,  die  schafe 
angekocht  zu  verzehren.  Wahrend  dies  vorgeht ,  schleicht  Reinard 
in  Isongrtms  haus,  schmäht  und  bepisst  die  jungen  wolfe,  die  wol- 
fio  aber  lockt  er  in  eine  enge  schhicht  seines  zweigangigen  baues 
(munia  1818.  1827.  lar  1834.  1888),  wo  er  sie  schändet.  Unter- 
dessen zeigt  sich  Isengrim  im  kloster  frech  und  tolpisch;  die  zei- 
chen der  monche  begreift  er  nicht,  zieht  im  keller  den  fässem 
die  zapfen  aus  und  haust  auf  das  schlimmste,  die  monche  erthei- 
len  ihm  spottisch  mit  lauter  schlagen  und  stöfsen  die  weihe,  dafs 
er  ganz  aufser  sich  entflieht  und  nicht  eher  zur  besinnung  gelangt, 
bis  er  unweit  seiner  behausung  seine  frau  in  der  schlucht  hängend 
erblickt;  er  zieht  sie  heraus,  vernimmt  Reinards  nnthaten  und 
schwört  ihm  unversöhnliche  räche.  Hier  schliefst  die  eingeschaltete 
Vorlesung  und  die  fabel  nimmt  wieder  da  auf,  wo  der  geschundene 
wolf  neuen  Unglücksfällen  entgegen  geht. 

8.  Qdas  pferä  und  der  wolf.)  ein  im  Schilf  grasendes  pferd 
tritt  mit  dem  huf  auf  den  fufs  eines  fischenden  Storchs  (ibis);  die- 
aer  mft  'hüte  dich ,  dafs  ich  dir  hier  im  röhrich ,  wo  wir  unsere 
Üfse  nicht  sehen,  mit  meinen  scharfen  gabeln  (fuscinulas  Satanae 
porto)  arme  und  beine  zerschneide*  *);  erschrocken  flieht  Corvigar 
und  springt  aufs  trockne  land,  wo  ihm  der  wolf  in  erbärmlicher 
liacktfaeit  begegnet.  Isengrim  erzählt,  dafs  er  dem  kranken  könig 
seine  haut  gegeben  habe;  dafür  verlange  er  jetzt  die  des  pferds, 
«ttd  ein  stftck  brsten  dazu.  Corvigar  versetzt  'die  cncolle  ist  dir 
abgezogen,  die  kröne  aber  wieder  ziemlich  gewachsen,  die  will 
ich  erst  mit  meinem  messer  scheren«'  die  messer  trage  er  an  ael« 
Rem  mit  eisenringen  (spiris)  beschlagnen  huf,  für  den  Streichrie- 
men gibt  er  etwas  anderes  aus,  das  man  nicht  ohne  errothen  nennt 
(qnaeqne  vetat  diel  cetera  saepe  pudor.  3,  2302.)  Isengrim  weicht 
den  scheren  aus  und  macht  dem  pferd  den  Vorwurf,  die  ringe  von 
den  klosterthüren  gestolen  zu  haben.  Corvigar  stellt  sich  reuig 
and  bittet  um  atilafs;  als  er  dem  wolf  den  fufs  hinhält  und  dieser 
ihn  empfangen  will,  schlägt  er  heftig  aus  in  Isengrims  nntlitz,  der 


*)  woher  ist  Claudius  fabel  vom   fuchs  und  pferde?:   'tret  er 
»ich  nicht  herr  pferd,  ich  will  ihn  auch  nicht  freien." 
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SO  boden  sturst,  'da  hast  da  eloen  ring,  sieh  la  den  tliftren  zu 
ob  es  der  rechte  Ist,  ich  imbe  dir  nun  eia  sieget  auf  die  stiroe 
gedrückt/ 

9.  (der  wolf  und  der  widder,)  saliaknirscheDd,  daCi  es  laut 
erschallet,  liegt  Isengrim  in  dem  wa|d :  tod  weitem  schreit  Reiaard, 
gleichsam  forstmeister,  welcher  frevler  in  dem  bamiwald  holz  falle? 
oäher  gekommen,  erkennt  er  den  irthom,  grfifst  den  oheim,  und 
beklagt  den  verlast  seiner  haut:  alle  schuld  daran  trage  Joseph, 
er  möge  mit  su  dessen  stall  gehen  und  räche  nehmen.  Sie  kom- 
men hin  zum  widder,  den  Reinard  heimlicli  anweist,  wie  er  thun 
solle.  Isengrim  fordert  sahlung  für  das  gemessene  land,  zwölf- 
fachen  zins,  den  Widder  selbst  dazu.  Josepii  ist  willfahrig  und 
erbietet  sich  ilim  in  den  rächen  zu  springen.  Isengrim  stemmt 
.die  fufse  rückwärts  und  sperrt  den  rächen  grüfklich  auf:  Joseph 
stofst  ihn  heftig  zu  boden  und  versetzt  ihm  neue  wunden. 

10.  {die  getheilte  heuteJ)  Reinard  fuhrt  den  löwen  als  gast 
zu  Isengrims  haus,  der  aber  nicht  bewirten  kann,  sie  jagen  zu- 
sammen ein  kalb,  das  der  wolf  theilen  soll  er  macht  drei  gleidie 
theile  und  der  köntg  reiHst  ilim  dafür  einen  hartstreifen  von  der 
Schulter  bis  zu  dem  schwänz;  glücklich,  dafs  er  noch  beiseite 
springen  kann.  Darauf  wird  Reinard  beauftragt  zu  tbeileo.  er 
macht  drei  sehr  ungleiche  theile  und  spricht  dem  luwen  den  ersten, 
bei  weitem  besten,  der  konigin  den  zweiten,  den  jungen  löweu 
den  dritten  zu;  ein  bebeite  gelegter  fufs  soll  ihm  selbst  zufallen 
oder  auch  zum  theil  des  IOwen  geschlagen  werden,  der  lowe  zu- 
frieden bewilligt  dem  fuchs  diesen  fufs,  und  fragt  wer  ihn  theilen 
gelehrt  habe?    mein  oheim  dort.* 

11.  (dee  eseU  haut,)  Reinard  gibt  dem  wolf  neuen  ratb. 
Balduin  sei  des  wolfs  vater  seine  haut  schuldig  geworden;  er  möge 
iie  jetzt  von  Carcophas,  Balduins  söhne  fordern,  der  fnchs  wird 
Isengrims  Sachwalter.  Carcophas  schiebt  dem  wolf  zeugenbewets 
oder  eld  zu.  er  will  schwören  und  wird  zu  einer  falle,  als  dem 
htiUhum^  geführt;  das  eisen  erfafst  seine  aufgelegte  pfote  und 
er  mufs  sich  endlich  den  fufs  abbeifsen,  um  zu  eotkonuneo  *). 


*)  ein  lieblingsgedanke  der  tliieriabel,  und  gewis  ein  sehr  al- 
ler, gelegte  fallen  für  /leilthümer  sum  schwuren  und  beten  ausso* 
geben,  vgl.Primaut  auf  des  heiligen  grab(Reaart  br.6.  4788.  4700.) 
Poiucet  auf  dem  der  henne  (Renart  br.  17)  Roonel  (br.  21)  und 
des  scheintodten  hunds  sahne  (br.  15)  das  nadiste  beispiel  wird  un- 
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19,  {fhs  wolfss  tod.")  der  onglfickliclie  greU  trifl  im  hain 
auf  die  alteSalaura,  die  mehr  aU  fimfiieJm  eicbelQ  gefresaen  hat*) 
und  fdilauer  als  nenn  äbte  fet  er  nennt  sie  mnbme  und  verlangt 
einen  friedenskus.  apottend  seines  eingebüfsten  leucbtera  (fafses) 
heifst  sie  ihn  ihr  das  ohr  drücken ,  wenn  sie  jetzt  gesang  anstim- 
men werde,  schnell  rnffc  ihr  gellendes  ^geschrei  die  ganze  heerde, 
die  sich  alsbald  auf  den  armen  wolf  stürEt  nnd  ihn  zerfleischt. 
Der  eterliende  bridit  in  rerwünschnngen  aas.  Reioard  encheint 
suffl  schlab  (1Ö56  ff.)  er  nnd  Salanra  fuhren  heuchlerische  reden 
über  den  lauf  der  weit,  zumal  werden  jener  bittere  klagen  gegen 
den  pabst  io  den  mund  gelegt,  welcheo  Reinard  scheinbar  ent- 
schuldigt! 'lebte  mein  oheim  noch,  er  wurde  Salanrens  vermes- 
sene Worte  nicht  dulden  und  den  unschuldigen  pabst  rächen.' 

Efi  lafst  sich  nicht  verkennen,  dafs  der  dichter  die 
zwölf  abenteuer  **)^  deren  amrisse  hier  angegeben 
worden  rind,  geschickt  verband.  Was  gleich  eingangs 
der  ersten  vorausgesetzt  warde  ist  in  der  siebenten 
nachgeholt;  wollte  man  alle  begebenheiten  der  Zeit- 
folge nach;  in  welcher  sie  hier  wenigstens  gedacht 
sind ,  ordnen ,  so  würde  ihre  reihe  sein  5.  6.  7.  1. 2.  3. 
4.  8.  9.  10. 11.  12,  von  denen  das  frühere  gedieht  nur 
4  nnd  S  enthalt  Allein  es  ist  klar,  dafs  einzelne  los 
zQsammenhangen  oder  zu  künstlich  an  einander  ge- 
flochten sind,  namentlich  3:  4,  7:  8  und  die  vier 
letzten,  wiewol  es  weniger  von  11. 12  gilt  als  von  den 
obrigen.  Geschöpft  ist  der  stof  aller  entw.  ans  alteren 
gedichten  oder  doch  aus  Sberlieferung;  rein  ersonnen, 
wie  ich  glaube,  nirgend,  jenes  scheinen  zumal  die 
anspielungen  in  der  sechsten  fybel  zu  be^rJcen,  deren 
bestimmtheit  auf  schriftliche   quellen    hinw^st.      Fast 


ten  cap.  10  aus  Mamer  beigebracht  werden;  es  war  verbreitete 
sage,  das  heilUmm  fasse  den  meineidigen  fest  (reclitsalt.  905.). 

•)  4^  555.  lies:  illic  scropha  papae  (ei!)  glandes  (quot?  quin- 
qne  ter  ultra)  mlserat  annoso  ventre. 

**)  rubriken  der  einen  Its.  zertheilen  sie  in  doppelt  so  viele. 
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alle  erzahlongen  behandeln  das  anheil  des  wdfs,  sein 
Untergang  erfolgt  unaasbleiUich;  nor  in  8  and  12  hat 
ihm  der  Fachs  die  fallstricke  nicht  gelegt,  sonst  immer, 
in  1  und  6  steht  auch  der  fachs  in  nachtheil  und  scha- 
den. Interesse  gewahren  alle,  doch  roufs  man  es  nach 
dem  geschmack  des  alterthams  bemessen,  das  sich 
in  Wendungen  und  scherzen  gefiel,  die  uns  roh  dün- 
ken oder  langweilen,  so  werden  2.  4.  5  auch  jetzt  an- 
ziehen,  dagegen  8  und  12  abstofsen. 

Die  darstellung,  minder  gedrangt  und  gehalten 
als  die  des  älteren  gedichts,  ist  immer  noch  belebt, 
verstandig  und  erfinderisch,  was  sich  besonders  in  fuh- 
rung der  gesprache  zeigt  Bevor  wir  jedoch  in  ein- 
zelne eigenthiimlichkeiten  des  stils  angehen,  drangt 
es  die  frage  nach  dem  Vaterland  und  der  zeit  des 
dichters  zu  beantworten. 

Wenn  ich  den  Verfasser  des  Isengrimus  in  das  siid« 
liehe  Flandern  setzen  zu  mibsen  geglaubt  habe,  wäre 
ich  geneigt  den  des  Reinardus  entschieden  in  das  nörd- 
liehe  zu  verlegen.  Beide  sind  wol  sicher  FKounge, 
beiden  liegen  die  angrenzenden  gegenden  Nordfrank- 
reichs  vor  äugen,  beiden  ist  gleichsam  an  der  scheide 
zweier  grofser  volker  die  romanische  und  deutsche 
spräche  bekannt ;  doch  mag  bei  dem  jüngeren  dichter 
der  gebrauch  der  letzteren,  wie  in  Nordflandem  ins- 
gemein, überwiegen,  er  nähert  sich  mehr  der  Scheide 
und  dem  holländischen  gebiet,  und  vcn*äth  grolsere 
künde  von  dem  inneren  Deutschland. 

Zwar  bt  die  ansieht,  vielleicht  nach  den  früheren 
Vorbildern,  geblieben,  dafs  die  feineren,  hofischen 
thiere  französisch  reden,  so  der  fuchs  ore  franco  4, 
383,  womit  bald  darauf  449  gleichbedeutig  steht  ore 
bnrgundo^  obwol  ungenau,  indem  damals  Burgund 
noch  mehr  südfränkisch  war   und   keinen    bezug   auf 
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die.  Niederlande  hatle.  tunicam  franco  ponere  inore 
2f  952  ist  wie  im  alteren  gedieht  Der  woIf  und  esel 
Biad  plumpe  Deateche.  auadrücklich  wird  dem  jünge- 
ren ead  die  galla  loqnela  abgesprochen  4 ,  379 ,  er 
stSlst  rauhe  bairiache  werte  aus  sdner  kehle,  er  scheint 
die  frankische  mit  der  Donaugegend  vertauscht,  sein 
vater  aber  noch  in  jener  gewohnt  au  haben  i  denn  4, 
445  nennt  diesen  geradezu  y/*a/3C£/«,  seine  frau  ibera, 
was  auf  die  schönere  sucht  der  spanischen  esel .  sielt, 
wenn  Carcophas  teutonicus  miser  et  rudis  heiftt  4, 
381,  so  ist  das  obere  Deutschland,  nicht  das  niedere 
gemeint,  wie  noch  jetzt  den  Niederländern  die  hoch- 
deutsche mundart  hart  vorkommt  und  ihnen  damals 
das  innere  Deutschland  arm  erschdnen  muste  gegen« 
über  dem  blühenden,  gebildeten  Flandern»  Auch  der 
wolf  spricht  teutonice  3,  1593.  96.  1602,  er  nennt 
sich  selbst  einen  jungen  deutsclien,  wilden  wolf  2,772. 
796  f  dessen  haut  der  eines  allen  französisclien  (vgl. 
2,  800)  nicht  gleichkomme;  als  sie  abgestreift  ist, 
mfl  der  bar  2,967:  'die  haut  versteht  so  wenig  deutsch^ 
als  wäre  sie  dem  leib  eines-  woIfs  aus  Poitou  abgezo- 
gen\  d.  h.  das  feil  des  jungen  deutschen  ist  uns  jetzt 
so  diensam  wie  des  besten  erzfranj^ösischcn  alten,  es 
scheint  ehrenvoll,  die  herkunft  französischer  thiere 
recht  in  den  Süden  *)  zu  verlegen ,  wie  hier  der  alte 
wolf  pictapus,  hiels  vorhin  der  fuchs  burgundua» 
Umgekehrt  werden  der  junge  esel  und  wolf,  eigent- 
lieh  auch  noch  fränkischer  abkunft,  aber  entartet 
durch  die  auswanderung  nach  Deutschland  geschildert, 
bengrim  zählt  zehn  ruhmvolle  ahnen  2,  486;  früher 
zog  er,    ein  erfahrner  arzt,   über  die  alpen,  species 


*)   in  Sodfranknich   war  Lupus  voa   altera  her  ein  häufiger 
miines  man  erinnere  «ich  dea  Lupus  diix  Wasconum. 
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(epiees,  würze)  einzukaufen,  jetzt  hat  er  in  Deutsch* 
land  (nostra  arra  super,  zwddeutig,  ob  über  unsere 
Auren  hinaus  7  oder  auf  unsem  Auren  ?  in  den  Nieder« 
landen?)  sdn  franzosisch  veriemt  {gallae  commerda 
vocis  perdidit) ,  leer  steht  ihm  daheim  der  topf,  er 
distilliert  kdiae  kränter  mehr  und  versteht  nur  wenig 
noch  von  arzneien  (2 ,  403  —  408).  Der  Iowe ,  das 
auslandische  thier,  wenn  auch  nach  Frankreich  ver- 
setzt, ist  fremder  abstammung,  sein  vater  ungarisch^ 
die  mutter  schwäbisch  2, 33,  ja  er  redet  noch  ungOf^ 
risch  2,  388. 

Von  franzosischen  ortem  werden  hauptsachlich  be- 
nachbarte genannt,  nicht  einmal  im  ganzen  gedieht 
Paris,  der  esel  ist  geburtig  aus  Stampae  (Etampes, 
im  Gätinois)  zwar  einer  sQdlichen,  zwischen  Paris  und 
Orleans  gelegenen  Stadt,  aber  blols  zum  zeugnis  echt- 
franzosischen  Ursprungs.  Cluniacum  (CIngny)  4, 972 
in  Burgundy  Claraevallis  (Clairvanx)  3,  1170  in 
Champagne  bezeichnen  berühmte  niederiafsungen  jenes 
der  benedictiner,  dieses  der  cistercienser  (Ren.  10735 
a  Clugni  ou  a  derepax) ;  Thurs  wird  bei  gelegen- 
heit  des  pater  turonus  (des  h.  Martin)  2, 744  genannt, 
Angers  (Andegavuro)  3,  272  um  auf  einen  andern 
geistlichen  anzuspielen,  ob  beluacos  in  einem  dunkeln 
ferse  4,  290  für  bellovacenses ,  die  einwohner  von 
Beanvois  stehen  kann,  wdfs  ich  nicht:  propter  belua- 
cos mag  bedeuten  aus  dummheit,  eines  geringfügigen 
grundes  halben  *).  Kheims  kommt  mehrmals  vor, 
Remis  2,690.  8, 592  und  4,724  in  der  alliteration  Roma 
Remisque  die  auch  alt  franz.  gedichte  lieben  (Rains  et 


*)  Roquefort  hat  beUochet  beloce,  esp^ce  de  prnnes,  cho^* 
de  pea  de  valeur.  *il  coide  aroir  trov^  b^loces'  (M^oa  K,  366) 
•clieint  aber  su  heirsen:    er  denkt  narren  gefunden  lu  Imben. 
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Rome  M^on  1 ,  284);  das  adj.  remicus  1,  469.  999. 
Ägidios  war  einer  der  heiligen,  dessen  Verehrung  in 
FVankreich  sich  schon  frühe  vcrbreitele,  ich  darf 
den  schwur  'per  sanctam  jiegidium*  2,  538  mit 
dem  'par  saint  Gile^  par  saint  Gilles^  foi  qae  doi 
Saint  GiUe'  Ren.  1Q238.  12417.  21497.  24402.  Mion 
1,  904.  2,  323.  3, 21.  173.  475  zusammenstellen. 

Unser  dichter  wohnte  also  in  der  nahe  Ton  Frank- 
reich, er  war  kein  Franzose  selbst;  war  ers  gewesen, 
so  hatte  er  sich  schwerlich  von  seinem  konig  (Ludwig 
7.  ist  gemeint)  den  ausdruck  franci  tyranni  4,  1239 
gestattet.  Er  war  dn  Niederländer,  denn  noch  naher 
liegen  ihm  die  namen  niederländischer  Ortschaften  und 
personeo.  Atrehatum  wird  zwar  nicht  an  der  stelle, 
WO  es  im  Isengr.  steht,  aber  1, 195  genannt,  und 
der  sanctus  atrebas  3,  286.  hierunter  verstehe  ich 
den  dnwohner  von  Arras ,  unter  artacua  papa  3,  2123 
den  nach  dem  ganzen  land  Artois  benannten  bischof ; 
tornacus  pastor  3,  1155  von  Dornih  (Tornacum)  3, 
1153  gleichfalls  in  Flandern.  Den  namen  eines  andern 
flandrischen  klosters  stelle  ich  erst  durch  emendation 
her,  die  zeile  3,  285  'huic  paribus  gravidi  capitones 
cithui  nutant'  ist  unverständlich,  ich  lese  Sithiu  fiir 
dthoi.  Sithiu  *)  war  eine  altbernhmte  Benedictiner- 
abtei  unweit  S.  Omer.  das  kloster  zu  Arras  nährt 
solche  häupter,  in  Sithiu  nicken  dickkopfe  schwanger 
von  gleichen.  3,1491  sind  die  claustra  Blandinia» 
erwähnt,  ein  uraltes  kloster  im  pagus  gandaviensis 
(acta  Bened.  sec.  2.  p.  720.  sec.  5.  p.  202  vgl.  Bouqnet 
13,  417  c);  1, 1141. 1163  die  heiL  Pharaildis,  deren 
gebeine  1073  in  Gent   niedergelegt   wurden;   2,  719 


*)  indeclinabel :    Sithiu  (nom.)   acta  Bened.  sec.  9.  p.  562.   In 
^thiu    p.  563.  564. 

f 
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wird  per  sanctum  Sabona  betheaert,  wiederum  dnen 
genter  heiligen.  3,  1741  sagt  der  wolf  'non  mea  me 
roater  calatho  inconavit  iprensi^  ich  bin  in  keinem 
korb  von  Ipem  geviiegt  worden,  was  wol  heiften  soll: 
nicht  weichlich  auferzogen.  acaldeae  bidentes,  schel* 
dische  schafe  8,  1595  bezeichnen  die  gegend  der 
Scheide,  worin  der  wolf  haust;  Scaldtis,  der  flu(s 
selbst,  steht  3,  592;  die  iVo^a  3,  254.  Der  Braban- 
ter^  zwischen  denen  und  den  Flamingen  damals  oft 
feindschaft  und  hafs  herrschte,  wird  1,49*  3,609 
nicht  im  guten  gedacht;  auch  bei  französischen  Schrift- 
stellern stehen  sie  übel  angeschrieben:  Mone  p.5  bringt 
stellen  aus  Gautier  de  Coinsi  bei;  Aimoins  fortsetzer 
(ed.  Paris  1567.  p.  789.  790)  hat  'praedones  vulgo  dicti 
Brabantlones,^  Nun  werden  auch  nordliche  gegenden 
angeführt:  Egmundum  3^  513 ^  die  berühmte  abtei  in 
Holland,  und  mehrmals  Fresia  1,  1352.  3,  503.  4, 
1185.  1193. 

Wenn  ans  allem  zu  entnehmen  ist,  dafs  der  dich- 
ter in  Flandern,  vielleicht  nicht  fem  von  Gent,  und 
gar  in  Biandin  selbst  lebte;  so  stellen  auch  einzelne 
worter  die  flämische  spräche  (damals  die  kraft  der 
niederläod.  mundart)  als  seine  angeborne  dar.  hier- 
her zu  nehmen  sind  die  namen  des  hahns  Sprotinus^ 
die  der  eilt  wolfe.  wovon  noch  cap.  XI  geredet  wer- 
den wird,  die  klarsten  beweise,  dafs  das  gedieht  in 
Niederdeutschlaud,  nicht  in  Frankreich  verfaßt  wurde; 
ein  wolf  heilst  3,  749  Guts  (gloto),  das  zwar  aus  dem 
roman.  goulus  (gulosus)  stammt,  aber  noch  jetzt  in 
dem  nl.  gulzig  ganz  verbreitet  ist  auch  Bot^o  1, 1033 
Aldrada  1,  1073  gehören  deutscher  spräche,  ganga 
(iatrina)  3,  1653  bedeutet  eigentlich  secessus,  wohin 
man  beiseite  geht,  vgl.  feltganc  (Iatrina)  gl.  flor.  982^> 
ags.  gongstol  und  in  den  goslar.  ges.  (Leibniz  3,497 
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§.51.  517  §.  87.)  ene  gant.  stolpare  8,  2121  ist 
zudecken,  nnl.  stolpen,  stelpen  und  wird  vqu  gefässen 
gebraucht,  deren  declLcl  man  zumacht,  vgl.  brem. 
wb.  4,  1078.  nubila  /lo^rque  ist  1, 138  ganz  wie  nacht 
en  nevei,  nacht  und  nebel  verbunden.  Einzelnes  an- 
dere  wird  noch  im  verfolg  beriihrt  werden. 

Die  Verbindung  Flanderns  und  überhaupt  der 
Niederlande  in  jener  zeit  mit  dem  deutschen  reich 
konnte  dem  dichter  auch  manche  genauere  kenntnis 
von  dem  innern  Deutschland  verschafl  haben,  inzwi- 
schen berührt  er  weniges,  das  berühmte  Cöln  kannte 
er  wahrscheinlich,  1,  1251.  3,  25  ist  der  heiligen  Ge- 
reonis  columna  gedacht.  ein  ereignis  in  Sachsen 
kommt  4,  1177  zur  spräche;  einen  bekannten  geistli- 
chen hatte  er  zu  Lisborn  in  Westphalen  3,  1542.  Die 
Schufaben  stellt  er  zwar  als  ferne,  fremde  leute  dar 
1, 126.  2,  33.  und  nennt  sie  ungetreu  3,734;  das  boni 
Suavi  4,747  ist  geringschätzend  zu  nehmen.  4,  616 
wird  die  erfahrenheit  8clnväbisc7ier  pfaffen  im  giocken- 
giefsen  gerühmt,  worüber  ich  nichts  beizubringen 
weifs.  Donau ,  HJiein  und  Elbe  1 ,  670.  925  haben 
ganz  nllgemeine  beziehung. 

Noch  bestimmteres  erhellt  über  die  zeit  des  dich- 
ters,  seine  arbeit  fallt  in  die  jähre  1148 —  1160.  Gleich 
durch  apostrophe,  die  er  3, 1501  —  1584  an  zwei  ihm 
persönlich  befreundete  geistliche  richtet,  erhalten  wir 
«ne  ganz  sichere  feslsetzung.  es*  ist  IValther  abt 
von  Egmond  und  Balditin  abt  von  Lisborn^  die  er 
als  edle  mustcr  eines  reinen,  von  den  lästern  der  weit 
anberührten  wandeis  zur  nachahmung  aufstellt:  des 
ersten  strenge  und  allzu  herbe  tugend  erscheine  in 
der  freundlichkeit  des  andern  gemildert.  TValther 
stammte  aus  Flandern,  er  war  1129  probst  zu  Lena 
(Lentium)  in  Artois,  einer  von  Gent  abhängigen  geist- 

f* 
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liehen  be«ilzang:  in  dütaem  jähr  baten  der  biadiof  tob 
Utrecht  und  die  g;ri6n  von  Holland  om  einen  wSrdi- 
gen  gdftJicben  ans  Gent  für  ihre  abtci  za  Bg»ond; 
Arnold  abt  zo  Gent  schlug  s«nen  probst  Wahher  ror 
und  Walther  f  ersah  die  nene  stdle  Ton  1190  bis  1161 
mit  gro&tem  lobe  *).  Um  dieselbe  zeit  war  wol  ans 
derselben  pflanzschule  ein  andrer  benedtctiner  Balduin 
nach  Lbbom  (im  altwestphalischen  pagos  Dreine«  frn* 
her  nonnenkloster»  jetzt  aber  auf  mondie  iibei^ehend) 
berufen  worden;  er  empfleng  die  abtwdhe  1190  und 
regierte  bis  1161,  wo  ihm  Franco  nachfolgte  ^). 
Zwar  hat  unser  dichter  den  Yornamen  des  abts  you 
Lisborn  nicht  genannt,  aber  es  ist  kaum  zu  beswei- 
leln,  dats  es  Balduin  war,  und  dafs  Walther  und 
Balduin,  denen  beiden  gluck  und  zufall  abteien  im  aus« 
land  bescherte,  und  sogar  auf  gleich  lange  zeit,  ein- 
ander selbst  und  dem  dichter  genau  vertraut  iiaren. 
Mit  aller  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  demnach  den 
dichter  für  ihren  landsmann,  d.  h.  einen  Fläming  und 
vielleicht  für  einen  geistlichen  des  klosters  von  S.  Peter 


')  Joh.  de  Leidi«  BDuales  egmondaiü  cap.  20.  a.  1129:  inspini- 
vH  dirina  f^niim  epUcopo  trajecteiui  et  Petronellae  comitisaaeHol- 
landiae  mltftere  legaftum  ad  Araoldum  abbatem  gandenaeni  pro 
monacho,  qui  Idoneni  esset  anioias  regere,  exteriora  disponere  et 
lapsa  promovere.  qul  coosilio  cum  suis  habtto  praepositum  curtU 
eorum,  quae  dleltur  Ltns^  H'alierum  misit.  Melis  Stoke  gedenkt 
des  abt  tVouicr  1,  386  im  J.  1140.  Sander  Fl.  illustr.  1,  852. 
a.  1129  JVali$rua  monacbus  blandiniensut  fit  abbas  egmundaans 
in  Hollandia. 

**)  Bern.  Wittins  (f  1520)  Itist  antiquae  occidentalis  Saxoniae 
sen  nnnc  Westptiafiae.  Monasterii  1778.  p.  756.  757.  Seine  un- 
gedruckte geschlclite  der  abtei  Lisborn  selbst  wurde  vielleicht  nä- 
heres Ober  Balduin  liefern,  der  in  vielen  westph.  Urkunden  jener 
seit  auftritt,  s,  b.  bei  Kiadiinger  3,  21  (a.  1134)  3,  24  (a.  1139) 
Spilcker  2,  16  (a.  1146). 
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zu  Gent  halten,  das  auch  den  namen  Blandinium 
führt  Arnold,  der  Walthern  nach  Holland,  vermuth« 
lieh  auch  Baldulnen  nach  Deutschland  empfolen  hatte, 
war  abt  zuBlandin  von  1117  bis  1132,  auf  ihn  folgte 
Gislebert  von  1132  —  1138,  Siger  von  1138  —  1158 
(1159)  '^);  keines  derselben  gedenkt  unser  dichter. 
Hingegen  thnt  er  3,  1153  des  bischofs  Anaelm  von 
Dornih  meldung,  der  es  von  1146  an  bis  1149  war, 
und  auf  den  bischof  Geraldus  von  1149  bis  1166 
folgte  **).  darf  man  diesen  letztern  in  dem  Geroldus 
pontifex  suchen,  der  2,507,  jedoch  nur  in  einer  hs., 
angeführt  wird;  so  müste  das  gedieht  nach  1149  ver« 
fafst  sein;  auf  jeden  fall  ist  es,  wenn  2,  507.  508  als 
Interpolation  zu  betrachten  waren,  nach  1146  gesche- 
heiL  Weder  von  Gerold  noch  von  Anselm  redet  der 
Verfasser  gates:  Isengrims  treue  sei  der  des  Gerold 
nahverwandt,  und  Dornik,  d.  h.  das  vermögen  von 
Dornik  springe  unter  bischof  Anselm  nach  dem  geld- 
gierigen Rom.  Eugen  3.  hatte  eben  diesem  Anselm 
das  lange  zeit  vorher  mit  Noyon  (Noviomuni)  verei- 
nigte bistlium  Dornik  verliehen,  dafür  mochte  viel 
gcld  gezahlt  und  bedrSckong  des  sprengeis  veranlafst 
worden  sein  ***};  welche  nähere  gründe  der  Unzufrie- 
denheit damit  die  Genter,  oder  wenigstens  der  dich- 
^ter  hatten,  bleibt  unbekannt  Auch  den  geistlichen  zu 
Jüngers,  SitJiiu  und  jirras  zeigt  er  sich  abhold,  in- 
dem er  ihre  bischofe  wolfshaoptern  vergleicht  (3, 272. 
285.  286) ;  es  ist  schwer  zu  sagen,  auf  welche  einzelne 


*)  Sander  Flaadria  iiluttr.  1 ,  983.  284. 

**)  Sander  1,  283.  3,  427.  428.    Daciiery  spicil.  12,  486. 

**')  3,  1163.  Tornacnm,  polia  fauste  Anseimo  prae«ule,  transi- 
iii  Romam  in  iato  studio  virtutii  (vgl.  1 132  —  52)  vgl.  Bouquet 
13,  409.  410.  15,  436. 
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tnanner  {;ezielt  wird,  den  senex  andegavus  möchte 
ich  für  den  Primaldus  abbas  S.  Albini  zu  Angers 
halten,  der  1027,  also  iiber  hundert  jähre  früher,  ge- 
weiht wurde;  meine  gründe  sollen  cap.  XH  entwickelt 
werden,  in  Sithiu  wurde  Simon  1131  geweiht,  1136 
abgesetzt  (er  starb  zu  Gent  1148),  Leo  1138  gewählt 
*|*  1163;  unter  dem  Simon  archisophus  3, 1152  scheint 
aber  nicht  jener,  sondern  der  zauberer  aus  apostel- 
gesch.  8  gemeint  Dafs  mit  dem  adeptus  rerntcae 
sedis  ly  939  auf  die  Streitigkeiten  über  den  rheimser 
bischofstuhl  in  den  j.  1138 —  1140  angespielt  werde, 
hat  bereits  Mone  p.  46  wahrscheinlich  gemacht,  in 
diese  sache  war  Bernhard  von  Clairvaux  (-j-  1133) 
verflochten,  der  3,1170  spottisch  pannifer  (vortrager 
des  kreuzbanns)  und  4,  89  gierig  heifst 

Nimmt  man  nun  an,  dafs  das  gedieht  nicht  ge- 
rade in  den  letzten  jähren  vor  Walthers  und  Balduins 
ende  geschrieben  ist;  so  könnte  es  etwa  zwischen  1150 
und  1155  mit  jenem  des  Gerold  erwähnenden  zusatz 
erschienen  sein.  Dazu  stimmt  auch  ganz  die  anfuh- 
rung einer  politischen  begebenheit,  die  dem  dichter 
in  frischestem  andenken  sriiweben  muste,  de»  durch 
uerrath  der  Griechen  (dolis  Grajorum,  fraude  Argo- 
lidum  4,  1221.  1224)  verunglückten  zweiten  Ireuzzugs 
in  den  j.  1147.  1148.  Roger,  den  zug  des  heers  durch 
sein  reich  fürchtend,  habe  den  pabst  bestochen,  die- 
ser den  weg  über  Griechenland  angeratfaen  und  so  seien 
die  kreuzfahrer  von  hunger,  seuclie  und  griechischer 
tücke  aufgerieben  worden,  'regna  dao  (das  deutsche 
und  französische)  monachus  subruit  unus  iners  beifst 
es  nachdrücklich  4,  1018  und  1222;  und  wiederum 
der  schon  im  Verhältnis  zum  doriiiker  Anselm  getadelte 
Eugen  3  ist  gemeint.  Und  wenn  dem  hersog  von  Si- 
cilien,    der  den   landnog  gewünscht  halte,    aber  nicht 
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um  die  kreuzherm  za  vernichten,  sondern  weil  ihm  Ihr 
aafenthalt  im  byzantinischen  reich  aus  andern  gründen 
gelegen  war,  durch  jene  behauptung  zu  viel  geschieht; 
so  ist  sie  doch  als  damalige  voiksmeinung  merkwürdig, 
ja  sie  verrSth  uns  die  sinnesart  mehr  eines  deutschen 
ab  französischen  dichters,  denn  Roger  stand  zu  den 
Franzosen  besser  als  zu  Conrad  2.  jene  suchten  ihn 
1150  mit  diesem  auszusöhnen  *).  Das  grofse  unheil, 
dessen  v.  1225.  1226  gedenkt,  berichtet  Otto  von 
Freisingen  de  gest.  Frid.  1,  45  **). 

Auch  die  erwähnung  eines  naturereignisses  konnte 
die  Zeitbestimmung  scharfen,  wenn  uns  Chroniken  si- 
chere vergleichung  an  band  gaben.  Unter  den  zeichen, 
die  das  bevorstehende  weltende  vorausverkünden,  wird 
die  amkehrung  der  jahrszeiten  genannt  und  erzählt,  in 
Sachsen  habe  man  eisschollen  wie  schilde  auf  den  Au- 
ren gesehen,  das  meer  erhärte  sich  in  land,  die  erde 
lose  sich  auf  in  wasser.  ganz  Friesland  wisse  ein  un- 
erhörtes wunder:  von  der  tobenden  flut  sei  ein  grund- 
stock,  samt  haus  und  eigner,  losgerissen,  auf  den 
acker  eines  ausländers  getrieben  worden;  im  rechts- 
streit  habe  der,  dessen  boden  zugedeckt  wurde,  ver- 
loren, der,  dessen  oberflache  stehen  blieb,  gewonnen. 
Ein  solches  urtheil,  dem  übrigens  unser  dichter  nicht 
beipflichtet,  aufzuzeichnen,  wäre  ganz  im  geiste  der 
friesischen  gesetze  und  Chroniken  ***).  Grofser  Sturm- 
fluten thun  fast  alle  zeitbücher  verschiedentlich  in  dem 
12  \\l  meidung;  ich  bin  nicht  geneigt,  die  im  gedieht 


*)  episiolae  Witmldi  stabnl.   et  Petri  Clanlac.  bei  Bonqueft  15, 
637.  653. 

')  Tgl.  l^ilkenc  gesell,  der  krenzs.  8,  1.  122  (T.  aept.  1147). 
*)  efaiea  atiiilicheo  ereigniaaes  bei  Auxerre  au  der  Yoiine  vom 
j.  946  gedenken  die  annalen.    Pertz  1,  442. 
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gemeinte  mit  Mone  p.  294  auf  das  jähr  1 164  zu  be- 
ziehen, passender  schiene  sogar  eine  weit  fiühere  von 
1135.  Jac  Meyer  chron.  Flandr.  ad  a.  1135  sagt: 
'oceanus  iterum  se  effudit  in  continentem ,  bonamque 
Flandriae,  Hollandiae  ac  Frisiae  partem  subito  sub- 
mersit  magna  tum  hominum  tum  pecndum  multiludo 
extincta' ;  und  auch  die  zusätze  zu  Lambert  ischa&ab. 
merken  an  'a.  1135  ventus  vehementissimus/  vgl.  Neo- 
corus  1 ,  327.  Möglich  ist  aber  auch  ein,e  spatere 
Überschwemmung ,  die  sich  zwischen  1150  —  55  zu- 
trug, verstanden,  auf  keinen  fall  die  zu  späte  von 
1164,  wo  Walther  und  Balduin  nicht  mehr  lebten  und 
die  der  dichter  kaum  mit  dem  kreuzzug  von  1147  zu* 
sammengeatellt  haben  würde.  Noch  viel  weniger  darf 
an  die  Überschwemmungen  voii  1170.  1173  gedacht 
werden,  deren  die  friesischen  chroniken  erwähnen, 
das  chron.  magn.  bdg.  setzt  in  das  j.  1153  tonitrua  et 
tempestates. 

Die  abfassung  des  Reinardus  fällt  nach  allen  die- 
sen angaben  gerade  in  die  mitte  des  12  jh.  Der  am 
fünfzig  oder  mehr  jähre  ältere  dichter  des  Isengrimus 
hätte  noch  kein  Ciairifaux  genannt,  and  nidit  von 
Gereons  heilthum  (3,  25)  geredet,  das  erst  im  j.  1121 
oder  nach  andern  1123  *)  zu  Coln  antkam.  Erst  um 
diese  zeit,  glaube  ich,  war  die  benennung  Dacus  für 
Danas  häufiger  geworden ,  die  ich  auch  in  einer  grab- 
Schrift  auf  Cari  von  Flandern  (f  1126)  der  Dacorom 
regia  proles  heifst,  antreffe  (Jac.  Meyer  ehr.  Flandr. 
406.)  Otto  von  Freit$ingen  7,  19  sagt  rex  Daciae, 
und  bischof  Absalon  nennt  sich  in  einer  urk.  von  1177 
selbst  Dacie  et  Suede  primas  (Thorkelin  1,  48)  *♦)• 


•)  Rubertiu  de  monte,  coalin.  Sigeberü  gemUl.  ad  a.  IIS». 
*•)  nach  Sulim  crili«k  lii«t.  I,  140  erscheint  Dada  im  Ütel  dan. 
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Adam  von  Bremen,  Saxo  gramm.  gebrauchen  dieses 
DacDs  niemals,  aber  der  etwas  jüngere  Sveno  Aggonis 
p.  56  58  und  der  dichter  des  Reinardas  hat  1,  231 
daca  sacerdos;  8,  299  dacua  praesal;  4,  593  trans 
Dacas;  4, 1240  (regis)  daci  und  versteht  ohne  zwei- 
fei danisch  darunter  *} ,  wiewol  der  erstangefuhrte  vers 
nur  überhaupt  nocn  dunkel  ist.  Auch  der  name  der 
Türken  scheint  sich  kaum  Tor  dem  beginn  des  12  jb. 
zu  verbreiten.  Sigeb.  gembl.  (^f  1112)  nennt  die  Turci 
ad  a.  1079.  1096  ff. ;  Otto  frising.  7, 10  und  de  gestis 
Frid.  1,  55.  Saraceni  sive  Turci  1,  106  ist  aus  spatem 
annalen,  Turci  bei  Bouquet  11,  357  ad  a.  1059  aus 
dem  Albericus  trium  fönt. ,  die  älteste  mir  bekannte 
erwahnung  geschähe  in  der  bist  miscella  Gb.  16. 17. 22 
(Muratori  1  p.  110.  117.  259)  wenn  man  über  den  vf. 
dieses  werks  und  der  einzelnen  biicher  im  reinen  vVäre; 
unserm  dichter  konnte  sein  turce  2,  382  ganz  geläu« 
6g  sein ,  vgl.  die  Tara  in  der  bible  Guiot  (nach  1203) 
M^on2,362.  Ungari  hingegen  erscheinen  schon  bei  den 
Chronisten  des  10. 11  jh.,  j^rabes,  Saraceni  noch  früher. 
Es  ist  zeit,  eine  nähere  betrachtong  auf  spräche 
und  Stil  des  dichters  zu  wenden,   wodurch  auch  in 

einzelnen  streifen  zeit  und  gegend  beleuchtet  werden. 
Nach  dico,  scio,  nescio,  pnto,  aestimo,  video,  gandeo,  re- 
fero  nod  alinlicbeii  pflegt  er  die  conj.  quia  oder  quod  itatt  des 
acc.  com  iof.  zu  setzen  1,  636.  867.  932.  2,  294.  3,  1217.  1236. 
2371.  4,  295.  471 ;  allein  dasselbe  geschieht  anch  Isengr.  59.  121. 
133.  165.  209.  423.  463  and  lange  vor  dem  12  jh. ,  z.  b.  schon  bei 
Gregor,  tnr.  häufig  scio  quia^  dico  quia ;  schwerlich  erscheint  die- 

könige  erst  seit  "Waidemar  2.  der  früliste  gebrancli  von  Daci  (. 
Dan!  wäre  bei  einem  anuaüst  des  10  jh.  (Pertz  1,  532)  wenn  da 
keine  Interpolation  statt  findet,  unabweisbarer  bei  Dndo  de  morib. 
Nonnann.  üb.  1.  (Dochesne  p.  63.  64)  aus  des  10  jh.  ende. 

*)  benerkenswerth ,  dafs  den  Lappen  dach    (spr.  dazh)    und 
den  Russen  dachanin  ein  Däne  heifst.    Rask  lappisk  sprogl.  p.  66. 
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«es  qiäa  vor  dem  Mlilur«  de«  5  Jti.  (Blume  lex  De],  praef.  p.  VIII) 
aber  es  ist  nocb  im  13  und  14  ubiicl),  vgl.  Poeuitenliar.  53.  57.  77. 
161.  345.  352.  and  die  fab.  extravag.     Ganz   auf  deutsche   weise 
unterdrückt  er  in  bedingenden  sätzen  die  conjunction  und  stellt  das 
verhum  voran:   1,  205.  972.  988.  1253.  1447.  3,  1224.  gewöhnlich 
im  conjunctiv,    einmal    im   imperativ  8,  1224.     Er  liebt  gewisse 
verba  in   halb    auxiliarer   anwendung,    besonders   ferre^   suff'erre^ 
isu^tinere:  fer  edi  1,162.   fert  tremere  et  labi   1,338.  ferenus 
omitti  3,  1961.    carniiiie  feram  1 ,  1335.    feram  esse  3,  1488.    al- 
lere feruiit  1 ,  1032.    Ire  tuli  1 ,  350.       perstare  tulissem  1 ,  909. 
Stare  tulidset  1, 1212.     ut  destruerere  tnlit  2,  24.    tulerit  reddere 
4,  492.    pertulit  ire  3,  1600.     pcrdere  suffert  3,  56.     sustinet  Ire 
2,246.    sustinet  admirari  1 ,  343.    sustinet  legi  2,  972;  dar«:  nosse 
dal>o  4,  118.    est  intrare  datum  3,  1493.  concrepere  dabat  3, 1074, 
vgl.  dat  remeare  Lupar.  42   cul  scire  datur  bei  Leyser  457,  91 ; 
und  noch  einige  andere:   nbi  fuerant  praecelerare  3,  806;   al  quid 
habes  dicere  3,  1765.    [vgl.  Aegidlus  de  comp.  med.  1,  59   habeas 
pubescere.  1 ,  544    habeat  praesumere.  2 ,  86   habet  interponere.] 
raanere  vacat  3,  572;   dicere  mitte  3,  1402.       usque  steht  überaus 
oft  für  semper,   nicht  blofs  in   den  von  Mone  für  interpoliert  aus^ 
gegebnen   steilem    ]  ,  12.  74.   85.   176.  330.  518.  600.  648.   670. 
686.  718,  745.  790.  834.  886  1024.     2,  ]53.  683.  783.  830.  907. 
986.    3,506.  670.  718.  834  912.  929.  1060.  1234.  1270.    4,554; 
einmal  auch  im  Isengr.  559;    diesen  begrif  der  continuitat   (in  ei- 
nem fort)    hat   es   schon   be:  den   classikern,     nur    der    hSufige 
gebrauch  ist  bemerk enswerth.     a  modo  (von  jetzt  an)  li  1265.    2, 
853.    8,  2089    kommt  oft   In    urk.  und  Schriften  des  12.  13.  jh. 
und  spater  vor,    aber  auch  bei  Greg.  tur.  8,  5.     praeter  wird 
gern  mit  Infinitiven  verbunden:    1,  654.    3,  460.  842.  1116.  1857. 
1466.   4,  504;   einmal  auch  post  3,  670;    ah$que  gern   mit   part 
praes.  1,  722.  8,  489.    incidere  mit   dem   blofsen   ace*  1,  612.   8, 
1215.  4,892.  1090;   wie   bei  Virgil  Aen.  9,  721.    das  neutr.  adj, 
steht  oft  adverbial:    irridens   lene  1,  1484.    lene    cnbas  1,627. 
lene  feram  1,  1659.     inspicit  acre  8,  192.     triste   cantat  3,  1963. 
aeternuro  laedit  2,  11.    extremuni  dicere  1, 1028;  Uviier  8,  1409. 
non  ieptter  1,388.  598.  8,  1352  scheint  wie  unser  leicht  gebraucht 
Morem  «olentis    1,  1225      more  volentis  1,1120  steht   wie   mor^ 
noceiitis  Isengr.  464  und  erinnert  an  weise,    ecce  Mf  (sieh  guck !) 
4,  980.     Isengr.  429.    ecce  videte  1,  1465;   8,  596;     »ame  yide 
8,  9162  (s<S  dA!)   siden'  (oiedersiUen)    f,  1074.   9,  358.   8,  117 
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vgK  Or.  met  1,  307.  nach  plenns  wird  S,  670  der  abL^  nach 
dem  comp.  4,  558  der  gen.  gesetzt;  fehlerhaft  der  dat,  statt  des 
acc  mit  jubere  Terbunden  1 ,  1534.  1582.  die  adj.  bildang  -icus 
wird  nicht  our  in  coelicus  3,  1148.  hasticus  3,  738.  pesticus  4, 
1224  vorgezogen,  sondern  aucli  in  remicus  f.  remensis  (s.  LXXXl), 
wie  sonst  meldicus  neben  meldensis  erscheint  (acta  bened.  sec.  2. 
p.  618.  622.)  pariibor  f.  partiar  1,  1585;  estur^  mosti  3,  260. 
4,  526  (ur  editur,  movisti.  infio.  pass.  -iVr:  dicier  2,  476.  pro- 
dier 8,  1910.   molirier  4,  701,    woi  nach  Virgil. 

Aach  im  vershau  mögen  Ovid  und  Virgil  (4,  1040)*)  muster 
gewesen  sein.  U  ist  consonantisch  gebrauclit  in  tenvia  4,  646. 
tenviter  654;  V  Tocalisch  in  obsemare  3,  2206.  in  den  vers- 
schlufs  wird  gern  ein  doppeltes  que  gebracht:  proditque  reditque 
1 ,  283.  titubatque  caditque  1 ,  243.  seque  lucramqae  1 .  187.  ve- 
rexqae  caperque  8,  1773.   errorqae  pavorqae  8,  2179   (vgl.  Aen. 

1,  812.  886.  6,683:  775.  7,  32.  8,  60.  12 «  756.)  ebenso  ein 
verbum  und  enim:  1,  632.  3,  1004.  4,  110.  vgl.  Isengr.  96; 
die  11.  imp.  conj.  auf  -rerß  vor  die  penult.  des  pentameters  1, 1320. 

2,  268.  624.  1062.  3,  1326.  1876  (wo  assererere  zu  1.)  aucfi  wo! 
vor  die  antepennit.  des  hexam.  1,  905.  Fast  alle  lateinischen  dicli* 
ter  des  12.  13  jh.  lieben  verse  zu  bilden,  in  welchen  nomina  oder 
i-erha  in  gleicher  form  neben  einander  gestellt  werden:  Jsengr, 
557.  Reinard.  1,  712.  929.  2,  1175.  3,  65.  4.  907.  vgl.  Mattli. 
vindoc.  p.  15.  19.  28.    Aegid.  de  urin.  11.  12.    de  compos.   med. 

I,  313.  814.  Hildeb.  cenom.  bei  Leyser  p.  398,  899.  401.  402. 
Henr.  sept.  b.  I>eyser  p.  484.  Poenitentiar.  233  n.  s.  w.  solche 
einförmige  Zeilen  klingen  schlecht  und  werden  bei  den  alten  nicht 
gefunden;  besser  nachgeahmt  ist  diesen  die  belebende  Wendung 
einer  blofs  in  den  mnnd  des  dtchters,  nicht  der  auftretenden  per- 
sonen  gelegten  anredet  Colvariane  tuum  1,  1370.  tuque  Isen- 
grtne  luporum  2,  51.  quam  dicunt  amitam,  Cono,  fuisse  tuam  4, 
696.  so  auch:  codrizat  tua,  Codre,  salus.  Aegid.  2,  100  (vgl. 
OvId.  met.  5,  351.  10,  44.  185.    Virg.  Aen.  5,  495  —  97.  8,298, 

II.  4,  127.  Od.  16,  60.  135.  464.  17,  272.  311.  512.)  den  alt- 
deutschen dichtem  war  diese  ausdrucksweise  nicht  bekannt. 

Mit  diesen  haben  dafür  unsere  lat.  gedichte   die  neiguog   ge- 
mein, zahlen  zu  umschreiben;  quinque  ter  4,  555.     ter  andecies 


*)  fulminat  udus  Hylas  4,  1174  (Virg.  cd.  6,  48.)  Mulciber  hi- 
benius  4,  1175  (Aen.  8,  724). 
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4,  880.  ter  nocübiu  octo  9,  731.  1,  96.  undecie«  noaiu  3,  816. 
des  wölb  alter  wird  durch  octo  qaater  ]iutra  =  160  aiugedrikckt 
2,  592.  3, 73.  8,  702,  im  Itengr.  durch  lustra  novena  qnater  (308) 
oder  ter  qnina  dnodennia  (567  =  180),  des  esels  alter  dnrcii 
quater  iindena  lustra  ==  220.  4,  435.  So  mufs  man  schon  bei 
O.  V.  1,  2.  thria  stunta  asudne  multiplicieren  und  aus  den  volksge- 
setsen  ut  das  trimoiungeldnm  (ternovem)  bekannt  anderwärts  be- 
ruht der  ausdmck  auf  addition  und  subtraction. 

Scherzhaft  wird  örtliche  und  zeitliche  bestimmung  gemischt, 
nocli  heute  hört  man  in  Oberdeutscfiland  zwischen  pßngeten  und 
Strafsbttrg.'*  dieser  witzige  ausdruck  reicht  also  schon  in  das 
12  jh.  hinauf,  'inter  pascha  Remisqut^  2,  690.  'is  inter  Cluniacum 
et  sancti  festa  Johannis  obit.'  4,  970,  mit  welcher  stelle  sich 
Mone  Tergebens'  abmülit  H.  Sachs  sagt  'Schlauraffenland  liegt 
drei  meil  hinter  Weihnachten,^  in  den  Niederlanden  Van  jihsn  to 
paschen^  Tuinman  spreekwoorden  1,334;  wahracheinlich  ist  auch 
Van  Colne  tote  meie^  Reinaert  2643  so  ZU  nehmen  und  1, 925  ^fieot 
duo  sabbata  Rhenus  et  Abbis,  cos  prius  aprilisJ'  Tuinman  führt 
noch  die  redensart  an,  die  von  einem  spät  abends  ans  dem  Wirts- 
haus heimkehrenden  gilt:  'Uy  quam  timis  tuschen  licht  en  drcnten.^ 

Sprichwörter,  Non  est  ante  fores  longa  querela  decens  1, 106. 
Jure  caret  magnis,  qni  sumere  parva  recuset.  Purins  elambi  de- 
bet,  quo  pardor  esca  est.  1,  161.  Tundatur  ferrum,  dum  novus 
ignis  inest.  1,  402.  il  faut  battre  le  fer  quend  il  est  chaud;  smet 
bet  tzer  ter  wü  het  h^t  is.  Fraus  acta  minatur  agendam.  1,  543. 
Lucratur  temere  qul  perdit  seque  Incrumque.  1 ,  687.  Res  brcvis 
est  satanae ,  copia  plena  del.  1 ,  700.  Sanctior  est  quisquis  pin- 
fuior  esse  potest.  1,  1316.  Duo  sunt  exercitns  nni.  1,1381. 
sw^ne  sint  eines  her.  Iw.  5350.-^636.  Tnrii.  ^h.  1,  76  a  ich  eine 
bin  im  ein  her.  Iw.  4657.  ein  man  ist  tdsent  manne  her.  Ben.  132. 
Canda  piri  semper  respicit  unde  venit.  2,  568.  Vespere  laudari 
»debet  amoena  dies  2,  596.  guten  tag  man  zu  abend  loben  soll, 
nnd  in  der  prosa  von  Reinaert  65  b ;  men  sal  den  dach  niet  te  sere 
loven  noch  leken,  ^r  hi  ten  avont  ghecomen  is;  nieman  ze  vnio 
sol  prisen  mit  lobe  den  liebten  tac.  amgb.  5a;  au  respre  loe  len 
lo  jor.  Meon  n.  r.  1,  140.  at  qveldi  skal  dag  leyfa.  Saem.  20  a. 
Canities  multos  occupat  ante  dient.  2,  600.  Creber  in  os  largae 
ne  speculeris  equae.  2,  900.  men  moet  g^n  gegeven  pArdeu  in  den 
fflond  zien.  Tuinm.  1,  258.  geschenktem  gaul  schaut  man  nicht 
ins  maul.    Una  avis  in  laqueo  plus  valet  octo  vagts.  2,  814.    Dispa- 
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riter  funem  dives  ioopsqne  trahant  2, 1034.  Mandis  omnia  mimda. 
3,  227.  Reatitait  pretiom  nutrita  monedula  merdam,  graculiu  et 
cncalo  (die  acansion  ist  ohne  tadel),  qaem  fovet,  hoste  perit,  3, 
52T.  Tardnm  est  aonosos  discere  viocla  canes.  3 1  T28.  Spoote 
seqoens  non  est  Injecto  fuoe  trahendns  3,  2281.  Qai  simulat  pa- 
cem  certios  ense  ferit  4,  54.  Frania  pntrescnnt  melius  quam 
poma  vorentnr.  4, 299.  diese  dunkle  zeile  komite  so  construirt 
werden,  mit  dem  comma  hinter  melius,  wie  es  der  herausg.  setzt: 
es  ist  besser,  dafs  6ie  frania  (fraxioa?  altfr.  Cresne,  fr^ne)  fau- 
len, als  dafs  die  äpfel  verzehrt  werden;  oder  ohne  comma.  Indem 
man  frania  poma  verbände:  besser,  dafs  die  frohnapfel  (vrdne 
epfele)  fiiulen,  als  gegessen  werden,  das  volle  misgonnt  .sie  den 
herm.  eine  Ls.  glossiert  frania  durch  curialis,  der  flandr.  mundart 
schiene  ein  o  in  jenem  wort,  als  das  fries.  ä  gemäfser;  auch  ist 
der  ersten  erklämng  sinn:  man  strebe  nicht  nach  fremden,  ge- 
ringfügigen dingen  und  verscherze  darüber  seine  eignen  bessern 
mebrim  einlciang  mit  v.  297;  curiaUs  eine  heckenfmcht?  cura- 
iier  broussailies.  Roquef.  Vas  plenum  recto  qoi  tenet  orbe  ferat. 
4,300.  Ecclesla  est  ingens  cantatque  in  parte  sacerdos  4,  323; 
al  is  de  kerk  grdt,  de  pilp  zingt  niet  m^r,  als  hi  magh.  Gruter 
prov.  germ.  Francof.  1610  p.  91.  Tonsa  bidens  melior  quam  de- 
coriata.  4,  325. 

Redensarten^  gleichniese.  Surdior  ille  piro  glandes  produ- 
cere  jnasa  2,831,  auf  eine  verlorne  fabel  bezüglich?  Paterae 
phc  cassa  madenti  (an  einer  nassen  scbus^el  haftet  kein  pech). 
clapa  velot  siulto  peius  amata  tibi  est.  2,  845.  'im  Ist  als  dem 
tdren,  den  dunchet  nichtes  gaot,  wan  daz  er  mit  sinen  chölben 
(davi)  tnoL'  Mafam.  denkm.  81.  Famo  laxius  ora  patent  4,  100. 
des  wolfs  rächen  gähnt  (lüat)  gleich  dem  des  feuerofens  oder  der 
höUe  (Lampr.  Alex.  6324)  vgl.  oben  s.  XXXVI. ;  den  oven  über^ 
ginen,  Frld.  126,  20;  plattd.  et  is  swar  Jegen  den  aven  Janen.  Hae- 
res  velot  loter  Janum  Februus  et  Martem  1 ,  891 ,  die  verkürzten 
formen  dieser  drei  monatsnamen  begegnen  öfter.  Non  antea  pon- 
tem,  quam  capras  habeat  praefabricare.  4,  175.  Alba  solet  cor- 
nix  affectom  scire  tacentis  2,  657.  ein  aberglanbe.  Ut  gehenna 
tenet  3,  1174;  was  die  hölle  hat,'  hält  sie  fest,  altn.  Hei  htfr, 
orcus  esorieas,  Waltharius  1323.  Pagana  utpote  porrom  3,  2161 
grob  wie  (auch,  wie  bohneustroh;  scrabonis  vetull  pennä  paganior 
4  123.  gröber  als  die  feder  eines  alten  tauchers;  der  mergus 
(pelicafliis  carbo)  ags.  scräf^  ahd.  diu  scarba  N.  ps.  101  •  9.  gl. 
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UofTm«  6,4  ist  raahfedrlg.  gtga  ossea,  ot  dominus  Blicero  (nicht 
Biitero)  3,  2162  knöchern  wie  der  tod,  für  den  wir  hier  eine 
alte  benennnng  erfahren,  entw,  der  bleiclie  (mor»  pallida)  oder  der 
zahttbieckende :  'mors  dicUnr  bleckezahn,  dento,  cui  dentes  pro- 
minent.' Stieler  196 ;  Tielleicht  aber  mit  rucksicht  auf  den  im  mit- 
telalter  häufigen  mannsnamen  Blicher  ^  Blicger,  Bligger,  der  selbst 
wieder  ans  Blidg^r  (Blitgarias  Pertz  1.)  wie  Stricker  ans  Stritg^r 
Bssimilirt  wurde?  Tarn  iidas  fido,  quam  coucolor  (Aen.  8,  82.) 
Anglicns  Indo  1,  599.  d.  h.  gar  nicht  treu,  weil  der  weißte  Eng- 
länder dem  schwarzen  Indier  in  der  färbe  ganz  ungleich  ist:  vade 
per  liispanos  et  nigros  vade  per  indos.  Henr.  septim.  b.  Leyser  p. 
483.  decolor  Indus.  Aegid.  corbol.  2,  806.  Pejor  sinoco  secoiis 
erat  1,  1114.  das  beil  schnitt  ärger  als  ein  fieber;  üvro/oq  oder 
ovvfxt}\  (continuns  sc.  Ti'/)fTo$),  das  lieifse,  nicht  remittierende  fieber 
war  bei  den  ärzten  des  mittelalters  ein  gewöhnlicher  ansdmck, 
vgl.  Aegid.  corbol.  2,  868.  4*  773.  de  urin.  43.  193.  194.  Ari- 
dtor caseolo  trilnstri  3,  1719.  Teuer  catellus  nt  faba  trima  3, 713« 
Rudis  VLt  papa  salignua  4i  381.  grob  wie  ein  hölzerner  pf äffe  \ 
kindermärchen  (3,  230)  wissen  rom  bnsbomen  pastor  mid  TO|n 
hageböken  köster;  ein  haböken  kerl  bezeichnet  einen  einfaltigen, 
ungesclilifienen.  Lactificare  Tel  mingere  ceram  2,  1023.  Inire  /a« 
cam  (d.  i.  avemum)  4 ,  1078  in  den  tod  gehen,  vgl.  1 ,  1474  ire 
in  cacabom.  Coctana  vendentis  more  resedit_  anus.  4 ,  206.  La- 
cemae  obennt,  die  lichter  gehen  ans  3,  1915,  wie  sonst  astni 
obeont,  die  steme  gehen  unter.  Crepuscnla  indunnt  mundnm  J, 
657.  Yillanus  cribro  pronascitur  atqne  galastrae,  rex  cereri  et  pi- 
peri.  4,  337.  Quo  tipsanas  (ptisanas)  dentato  femina  ligno  inver- 
rit  dentes  dentibus  ipse  modo  3 ,  1409.  Gallus  ut  in  prunis  per 
medium  agmen  abit  3,  2168  bezieht  sidi  auf  eine  unbekannte  fa- 
bei,  die  auch  sonst  nur  in  sprichwörtlicher  redensart  f&r  sdmellste 
eile  vorkommt  k  'er  lauft  drüber  als  ein  Aan  über  die  heifien  ho- 
len.' Seb.  Franks  sprichw.  Ff.  1541.  4.  2,  83.  'wiewol  es  ist  das 
wir  sehen  andere  menschen  teglich  sterben  noch  so  denken  wir 
oben  an  hin  von  dem  tod  nit  anders ,  dan  wie  ein  han ,  der  über 
glien  brennen  holen  gat  ^  so  bald  er  der  hitz  empiindt,  so  flflcht 
er  davon.'  Keysersperg  arbor  liumana  Strafsb.  1521.  14a  *).  Re- 
nidet  ut  nitido  noctua  furva  die  4 ,  133.  Lympliani  cribro  infun- 
dere  3,  1637   wasser  im  sieb  tragen.     Ter    plnet   ante   trabes  3, 


*)  vgl.  Leisings  werke.    Berlin  1793.  18,  145. 
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398.  Lappa5  et  uncos  imitari  d,  1513,  wie  klette  fetthalten. 
Connectit  paleas ,  nodum  vestigat  in  alva  ,  decoiiat  calclos ,  mnl- 
geat  ergo  gniefl.  3,  1171,  tod  vergebner  arbeit;  or  sandi  bU 
ma  vinda,  or  dali  diapom  gmnd  am  grafa«  Sfcm.  77a  ex  erena 
fonem  nectere,  vallem  auflodere.  Noch  andere  gleichnisse  1,  10^ 
—  66.  1069.  3,  698.  1911. 

Ironische  sicher  alterthumlidie  weise  ist  es,  die  fufie  als 
s/ ollen  ond  leuchtet  darzustellen:  qnatuor  bases  4,  356.  candela- 
bra  dao  4 ,  568.  636.  noch  jetzt  schreiben  wir  umgedreht  lenchteni 
arme,  stuhlen  und  tischen  beine  zu«  Nicht  weniger  alt  ist  die  an* 
sieht,  schlage  und  wunden  als  einen  trank,  als  ein  gericht  auf- 
fassen« laben  bedeutet  eigentlich  mit  speise  und  trank  erquicken, 
man  sagte  aber  auch  einen  mit  schlagen  laben  (regaler  de  coups) 
vgl.  anm.  zu  Reinh.  784  und  eine  tracht  schlage  (prügelsuppe) 
oder  'wie  ichmecken  die  schlage?'  wird  noch  jetzt  gesagt  wie 
eine  tracht  speise;  einem  etwas  eintränken  heifst  auch  ihn  prü- 
geln. Hiernach  wird  man  vollkommen  die  umständlich  eingreifen«- 
den  aosdrucke  des  gedichts  verstehen :  fercula  dare  1,  1599.  fer- 
cula  prima  dare  1,  1045«  4,  115.  fercula  ex  cornibus  dare  1, 
1567«  tulerat  fercula  dura  3,  2193.  prandia  parare  1,  1044. 
pocula  ferro  1,  1724  ffl  liba  dare  1,  1046.  pocula  bibere  1,  115. 
poium  ligurrire  1,  1749.  sclava  potio  sumta  1,  48;  auch  den  li- 
bandus  Bacchi  calix  Jsengr.  248.  'hie  schenket  Hagne  daz  aller- 
wirseste  tranc^  Nib«  1918,  4;  'man  schanctin  mitunminnen'  Reiuh« 
521. 

Eigenthümlich ,  aber  ganz  im  geiste  des  volks,  das  kein  la- 
tein  verstand  und  vortonende  Wörter  der  liturgie  in  heilige  perso- 
nificierte,  erscheint  hier  ein  sanctus  Excelsisy  eine  sancta  Osannr, 
sancta  jilleluja  1,  1131.  1125;  Osanna  kommt  auch  in  urk.  als 
eigenname  vor.  Lang.  reg.  1 ,  239  (a.  1160)  und  im  Reiooert 
1548  eine  sancta  Spiritus,  grade  so  sainte  Espe  rite  Renart  3631 
sainte  jlpetite  6849«  Weil  patemoster  im  franz.  weiblich  wurde, 
la  patenOstre  (Meon  3,  81.  4,  441.  n.  c.  1,  404),  so  entsprang 
daraus  eine  heilige,  bei  der  man  betheuerte:  par  sainte  Fatreno^ 
stre!  Meon  3,  20.  459.  4,  14.  115.  Nach  dieser  halb  bewufsten, 
dennoch  anschuldigen  Ironie  sind  in  serb.  liedern  der  freitag  und 
Sonntag  zu  einer  heiligen  Petka  und  Nedelja  erhoben  (Yuk  2,  4.), 
auch  eine  beil.  Paraskeua  tritt  persönlich  auf.  Wer  aber  1,  1139 
nnter  dem  heiligverehrten  gestirn  zu  verstehen  sei,  durch  dessen 
bilfe,  in  ennangelung  aller  zeugen,  Rom  an  Petrus  gegeben  und 
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Herodias  zh  m&lueliger  Irfahrt  Terortbellt  wordeY  Ift  schwer  su 
sagen;  weder  die  coastantinische  Schenkung  (decr.  Grat.  96,  14) 
noch  die  darauf  besQgliche  legende  von  Silrester  nennt  ein  sidns; 
mit  rücksicht  auf  Herodias  könnte  man  an  Johannes  haupt  denken, 
das  nach  irgend  einer  tradition  an  den  hkomel  als  gestim  veisetst 
worden  wäre  *)?  Was  icli  über  die  sage  der  Herodias  (1,  1140 
—  64)  sonst  noch  mitzntheilen  habe,  behalte  ich  einer  andern  ge- 
legenheit  ror. 

Hier  noch  andere  einzeinheiten ,  oft  der  sache  oder  den  Wor- 
ten nadi  dunkel,  die  aber  hervorgehoben  werden  mögen,  weil  sich 
bei  fortgesetzter  forachnng  auch  aus  ihnen  l>estätigungen  für  ort  und 
zeit  des  dichters  ergeben  können.  Die  seltsame,  ausgelassene  dich- 
tnng  von  dem  gespenst  Jgemund  4,  859  —  920  halte  Ich  für  keine 
erfindnng  des  Verfassers,  vermag  sie  Aer  nicht  weiter  nachzuwei- 
sen; der  eigenname  Ägmnnd  ist  bd  den  Angelsachsen  und  Nie- 
derlandern (Egmond)  besonders  zu  hause,  altn.  Ogmundr.  Dafs 
die  Engländer  schon  im  12  Jh.,  wie  noch  später,  sich  durch  ihre 
zopftrackt  auszeichneten,  beweisen  2,  661  velut  Angllcus  alter 
(candam)  habebat,  und  3,  2103  Angligena  caudatus;  seit  Verei- 
nigung der  Norman  die  und  Englands  im  J.  1066  war  der  verkehr 
mit  Engländern  auf  dem  festen  land  lebhafter  geworden,  sie  hie- 
fsen  Anglots  couis  **).  von  dieser  zeit  an  theiiten  sich  die  fran- 
zösische und  britische  dichtkunst  manches  einander  mit :  das  affir^ 
mant  Britones  4,  741  scheint  nichts  als  eine  redensart  veigleicb- 
bar  dem  *disent  les  Bretons'  in  franz.  gedichten.  Einige  verse 
verrathen  bekanntschaft  des  dichters  mit  dem  damaligen  philasoph, 
Sprachgebrauch:  nii  faciens  sathanas  plus  omni  peccat  agente.  1, 
1093:  liaec  tibi  praecedens,  haec  tibi  causa  sequens.  1,  1380; 
omnis  agens  nt  vult,  se  probat  esse  quod  est  8,  962  Thomas 
aquinas  redet  häufig  vom  agens  ^  und  nntersclieldet  eine  causa 
prima  und  secunda,  [auch  Joh.  Sarisb.  de  nug.  cur.  2,  26.]  1» 
573  erwähnt  der  lex  moralis  vgl.  lex  media  1 ,  204  =:  pubHea, 
res  mediae  1,  565.     Libmt  hufo  tenax  atqne  relibrat  humum  4^ 


*)  die  sagen  von  der  auflindung  det  Johanneshanpts  reden 
von  einem  flammenden  stern.    acta  sanctor  24  Jun.  p.  724.  726. 

*0  vgl.  Hanel  catal.  mss.  p.  188;  Matth.  Paris  ad  a.  1250  (o 
timidorum  caudatoruni  formidolosUas) ;  vaux  de  vire  d*Olivier  Bas- 
selln  publi^s  par  Louis  du  Bois.  Caen  1821.  p.  173.  IT8.  266; 
Dacange  s.  v.  caudatus. 
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804  bezieht  lich  auf  die  meioong,  die  krote  fresse  erde  ond 
sorge,  dafs  me  ihr  ausgehen  könne.  GahrieU  feder,  die  sieben 
|mar  ochsen  nicht  fortziehen  S,  1091,  scheint  ein  alter  scherz. 
Senfmühlen  8,  2038.  speinäpfe  3,  2034  (noch  jetzt  niederl.  sitte); 
▼ina  boima  1,  1748  kaum  anspielung  darauf,  dafs  der  bömische 
herzog  seit  1127  das  scheokenamt  des  reichs  versah?  piperaiut 
pavo  2,  839  vgl.  89  1946  ova  jdperare,  Cyrnhala^  angeschlagene 
becken,  rufen  zum  essen.  1,  435.  448.  8,  2152.  hractea  tunsa. 
1,  82»  Flare,  den  mdnchen  ein  zeichen  befohlnen  Schweigens  8, 
1888  ff.,  soll  wol  nur  das  gewöhnliche  st,  seh 9  psch!  ausdru- 
cken ;  die  alten  klostervorschrüten  erwähnen  keines  blasens  *). 

Bemerkenswerthe  Wörter.  Uquttsier  1 ,  229  schwatzer,  der 
kaum  in  fluGi  kommt  (gebildet  wie  surdaster  etc.  Gr.  2,  372)? 
ea  heifst  liquare  modos  1,  1080.    verba  Uquare  4,  882.  cri«- 

pare  benedicite  1 ,  1047  wie  crispare  cachinnnm  bei  Seduliui. 
drdnare  1,  75  (Ov.  met.  2,  721.)  steht  auch  bei  Matth.  vindoc. 
Pi  eB.  Ugurrire  1,  1749  bei  Matth«  vindoc.  p.  62.  umbra 
bacoais  1,  440.  umbra  patrum  2,  548,  vielleicht  wie  das  mhd. 
Bchin  zu  nehmen  (Parz.  18,  18.  fragm.  28&  Diut  2,  94.  Frtd. 
17,  10)?  sedis  apex  1,  470  wird  häufig  von  Matth.  vindoc. 
gesetzt  p.  18.  24.  89.  50.  71.  herilU  8,  267.  944.  1476.  /u- 
rialis  1,  1106  vgl.  Aen.  7,  875.  Ov.  met  4,  505.  restroiare 
ephot  3,  954  das  kleid  umkehren,  ephot  amictus  sacerdotalis,  hu- 
merale  (Dint  1,  219.)  viduare  =  privare  1,  1188.  8,  276«    • 

praerimor  et  opto  4,  575«  praeformido  1,  584,  1719.  2,  106. 
zeloiypare  8,  1870.  1880.  defraglatcere  2,  420  verriechen  fiir 
defragaseere.  anterus  der  vordere  8,  775,    anteritas  4  9  448 

wie  poateritas  gebildet.  impluvium  It  1154  nicht  wie  bei  deo 
dassikem,  der  Innere  tbeil  des  hanses,  fondem  volles  regenwet- 
ter,  Dncange  s.  v«  promudda^  schnautze  4,  641.  647  758  f. 
promuscis,  wenn  aber  dies  dem  franz.  musean  (mus^l  Reinaert 
219)  vergleichbar,  was  bleibt  dann  für  musac  4»  926  fibrig? 
ohsequa  4,  876.  898  ancilla.  airaba  4,  905  ein  geratb.  ga^ 
za^  der  veichtfawn,  häufig  2,  76.  85.  8,  851.  1227.         onus  8, 


*)  antiquiores  consuetudines  cluniacensU  monasterii  üb.  2  cap.  4 
de  signis  foqnendi  (Dachery  sptcil.  4,  119—121.)  signa  secun- 
dum  ordinem  eUterciensium  etc.  in  Leibnitz  collect,  etym.  2,  884 
—  898. 
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2325.  2357  =  anvlas,  ring,     ich  führe  nur  solclie    ao,    die   te 
Mones  Verzeichnis  fehlen  ^  oder  die  ich  anders  erklare. 

Was  unter  diesen  gleichnissen ,  redensarten  und  ansdrucken 
mehr  dem   einflnfs  der  deutschen  oder  der  französischen  spräche 
heimfallt ,  leuchtet  von  selbst  ein.    in  der  that  läfst  aicb  ISr  letz- 
tere noch  manches  besondere  geltend  machen.    m6a  domna  1, 146. 
4],  1063.    in  pugno  tutnm  fisns  habere  Jocunh  1 ,  78 ,  sein  siche- 
res spiel  (jtn)  in  der  hand  haben ,  pulchrum  ßocum  proponere  1, 
9S4.     das  oft  verwendete  pieta^  hat  den  sinn  von  piti^  (raitleid) 
1,  131.   407.   480.    832.  836.   2,  719  727.  4,  366;    im   Isengr. 
154   aber  den  gewöhnlichen  von  redlichkeit,  vgl  pius  160.    man 
sehe :    plnran  de  pietat  Ferabr.  403.  4683.  que  pietat  no  nagats 
Ferabr.  1181.  1662.  4900    und  Poenitentiar.  208.  263.  850.    pa- 
stura  tonsa  1 ,  365  pr^  tondn,     prendere  certns.erat  !•  244  etait 
sür  de  prendre.    eflfogere  amisi  4,  848,  j*ai  perdu  la  fuite.    Noch 
melir,  ganze  Wendungen  und  darunter  sehr  poetische  gleichen  de- 
nen des  franz.  Renart     ruere*  ut  fulgur  1 ,  1179.   quasi  fulgetra 
mota  ruebat  2,  89.   irruit  ut  pluvio   fulgetra  mota  polo  1,644« 
venir  comme  foudre,    qui  doit  descendre.  Ren.  27189.    non  esse 
rogandos  cogitat    an  possint  accelerare  pedes  8.  348.     II  ne  dlt 
mie  cusy  sieu  moi,  mes   se  tu  pos,  pense  de  toi.*   Ren.  27993* 
die  naive  stelle  vom  wolf ,  der  die  Schafherde   nach  einander  auf- 
frifst !   ex  tribus  ut  binas  ex  binis  fecerat  unam.  1 ,  1019 ;  noch 
4    hubscher  ausgedrückt:    sovent  li  fesoit  »es  oeilles  non  per,  seles 
erent  pareilles,  et  sovent  les  rapareilloit,   se  non  pareilles  les  tro« 
voit   Ren.   7401.    retorta:    cui   competit  illius  esto  1,  387.     la 
hart  alt,  qui  la  deservie   Ren.  7955.    der  han   singt  laut:   ultra 
andiri  poterat  milibus  octo  quater  3,  958.   dune  grant  lieue  len 
looit.  Ren.  1569.     au  dem  hospitium   in  ventre  parare  t,  53.  57 
halte  man  das  entrer  en  chastel,  ostel.  Ren.  7722.  7743.  7752. 
Die  ahnlichkeit  liegt  hier  freilich  mit  im  stof  und  die  französ.  dich- 
ter könnten  ebenwol  aus  lat.  quelle  geschöpft  liabea. 

Der  dichter  tritt  sehr  selten  hervor,  wenn  1^ 
1067.  69  sein  ego  genannt  ist»  so  geschieht  du  grade 
in  einer  stelle,  wo  er  sich  auf  die  acriptura  bezieht» 
die  anch  3,  1879  erwähnt  wird,  in  gleicher  weise  be* 
rufen  sich  altfranz.  gedichte  auf  die  gewShr  ihrer 
quelle:  si  comme  en  eacrit  le  trovon.  Ren.  19036. 
10595;    si  con  nos  conte  fescriptare  Ren.  7485;    sie 
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le  Iwres  dos  dit  voir  ou  je  trove  lestoire  escrite  Ren. 
4938;  se  Fescriture  ne  nos  ment.  Ren.  15323»  se  li 
escriture  ne  ment  Meon  4,  141.  194.  si  mes  bona 
liifres  ne  me  ment  Ren.  162.  se  Vestoire  ne  nos  en 
ment  Mäon  1,  96.  si  lauenture  ne  ment.  Mdon  3, 
246.  Diese  berufangen,  obgleich  oft  mit  treuherziger 
Ironie  vorgetragen  (?ix  ego  crediderim),  sind  keine 
leere  formet,  sondern  meinen  wirklich  die  quelle,  aus 
welcher  der  dichter  entlehnte.  Ich  habe  schon  oben 
LxxTii  gesagt,  dafs  der  Verfasser  des  Reinardus  seine 
fabeln  nicht  aus  dem  kopt  ersann;  blofs  die  einklei- 
doBg  and  die  oft  störend  angebrachte  buchgelehrsam* 
kdt  war  sein  eigen,  die  scriptum^  welche  er  vor 
sich  hatte,  war  vermutlich  schon  eine  ältere,  einfa- 
chere lateinische  aufzeichnung,  die  falls  sie  durch- 
gängig den  gebalt  des  Isengrimus  hatte,  den  werth 
der  Umarbeitung  in  unsem  äugen  herabsetzen  miiste; 
es  konnte  allerdings,  doch  glaube  ich  dies  weniger, 
auch  ein  früheres  gedieht  in  der  Volkssprache  zum 
gründe  liegen. 

Wenn  im  zwölften  jh.  fast  alle  gelehrsamkeit  noch 
im  schofse  des  geistlichen  Standes  zu  suchen  ist,  so 
wird  man  auch  den  verf  unserer  thierfabel  für  einen 
monch  oder  wenigstens  einen  geistlichen  zu  halten  ge- 
neigen.  Mönchisch  scheint  der  ganze  zuschnitt  des 
Werks  und  besonders  die  ausfuhrung  des  siebentcp 
abenteuer.  zwar  ist,  vorzüglich  in  der  zwölften,  ein 
bitterer  spott  über  den  verfall  der  geistlichkeit  ergos- 
sen und  weder  des  Oberhaupts  der  kirche^  noch  an- 
derer hervorragender  bischofe,  namentlich  des  mannes, 
dessen  rühm  damals  Europa  durchdrang,  des  h.  Bern- 
hards geschont.  Ich  will  darauf  kein  gewicht  legen, 
dafs  der  dichter  in  gewissem  sinn  die  form  rettete  und 
seine   heftigsten    ausfalle    in    den    mund   der  Salaura 
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schiebt,  so  dafs  sie  zuletzt  sogar  von  dem  fachs  mi- 
derlegt  werden;  mit  dem  schein  dieser  Widerlegung 
mag  aber  der  geistlichkcit  wenig  gedient  gewesen 
sein  und  der  anstofs,  den  die  dichtung  durch  ihre 
beifsende,  dem  stof  der  alten  Fabel  an  sich  fremde 
Satire  gab,  hat  ohne  zweifei  die  lange  Unterdrückung 
und  Seltenheit  des  werks  veranlafst  Gewichtiger  aber 
könnte  für  den  dichter,  wäre  er  auch  mönch  gewesen, 
die  entschuldigung  werden,  dafs  ihm  besondere  rück- 
sichten,  nähere  Verhältnisse  seines  stifts  zu  benach> 
harten  Stiftern  und  zu  Rom  den  mund  ofneten.  In 
jener  zeit  hatte  sich  schon ,  unter  w  eltlichen  und  geist- 
lichen, vielfach  eine  partei  gegen  den  päbstlichen  stuhl 
gebildet ,  die  sich  entweder  an  die  könige  schlofs  oder 
auch  ganz  selbständig  auftrat  Der  dichter  war  kein 
gottloser    spotter,     sondern    ein   mann,   der    fromme 

geistliche  ehrte,  wie  seine  lobpreisung  Walthers  und 
iaiduins  zeigt,  als  deren  freund  und  vertrauten  er 
sich  darstellt  auch  dies  spricht  für  seinen  geistfichen 
stand.  Und  denkt  man  sich  ihn  als  einen  benedicti^ 
ner  nach  der  alten  regel,  dem  die  gewaltig  umgrei- 
fende neuerung  der  cistercieneer  zuwider  war;  so 
scheint  seine  [hefligkeit  gegen  deren  haupt,  den  h. 
Bernhard  und  den  von  ihm  gepredigten  kreuzzug 
nicht  unbegreiflich.  Die  benedictiner  tragen  kutte  mit 
weitem  ermel,  den  sog.  flocus  (franz.  froc  Renart 
10562),  die  cistercienscr  das,  was  ciicull  hiefs,  die 
bloGie  kappo  ohne  ermel  *) ;    daraus  wurde  sich   er- 


*)  Dncange  s.  ▼.  cucuUax  habitas  longo«  ampliu  manictif  non 
haben«,  floccui  s.  frocciu ,  Iiabitn«  longo«  aoipla«  oianica«  habeu« ; 
irenigstens  aotenchied  man  e«  xn  Clemens  5  seit  Eugen  3 ,  der 
ci«tercien«erfreund ,  legte  die  cucnlla  nie  ab.  anch  Tillemont  lii*t. 
de  lordre  de  CIteaox  1,  82  nennt   die  cnealle  ein  wesentliches 
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klaren ,  waram  er  wider  die  cucullifera ,  cucullata  reB- 
gio  loszieht  (3,  1698.  2242.)  Walther  and  Baldoin 
waren  benedictiner,  S.  Trond  and  Huy,  wo  die  hss« 
unseres  gedichts  wiedergefunden  worden  sind,  bene- 
dictinerkloster.  lucbt  übersehen  werden  darf,  da(s 
auch  in  andern  bearbeitungen  der  tbierfabel  die  cister- 
cienser  es  sind,  welche  in  nachtheil  gestellt  werden, 
insofern  sich  der  wolf  in  ihrem  orden  miinchen  lafst 

Wer  anser  dichter  nun  gewesen  sei,  seine  arbeit 
zengt  von  verstand,  talent  und  vielseitiger  ausbildung; 
ich  denke  nicht,  dafs  ihm  die  gaben  eines  der  aasge- 
zeichneteren lateinischen  dichter  des  12  jh.  den  rang 
streitig  machen,  weder  des  Hildebert  von  Mans  (-[- 1136) 
noch  des  Mathaeus  von  Yendome,  des  Aegidius  von 
Corboil,  des  Henricus  von  Septimello,  welche  etwas 
spater,  gegen  den  schlu(s  des  jh.,  blühten.  Sein  ge- 
dieht Übertrift,  da  es  einen  poetischen  stof  behandelt, 
keinen  dürren  theologischen  und  medicinischen ,  die 
arbeiten  dieser  in  freier,  gewandter  beherschung  der 
fremden  spräche;  es  enthält  einen  reichthum  seltner 
worter  and  redensarten,  in  Verflechtung  des  dialogs 
zeigt  es  eine  nicht  gemeine  fertigkeit  die  fuchshohle 
3,  1819 — 44,  die  quälen  der  vom  damon  geplagten 
melkmagd  4,  877 — 910  bezeugen  die  geübtheit  des 
dichters  in  beschreibungen ,  er  wei(s  gleichnisse  und 
sprichworter,  die  im  Isengr.  meistens  fehlen,  hin  und 
wieder  anzubringen.  Es  mangelt  nicht  an  dnigen  stel* 
len,  die  den  anstand  nach  unsem  begriffen   verietzen, 


kleidungMtfick  dieser  monche.  derselbe  bandelt  1 ,  120  ff.  ¥0n 
der  eireriacht  der  benedictioer  zu  Clnni  gegen  die  cistercienaer 
m  Clairraux.  aach  der  franz.  dichter  Gniot  de  Provina,  seibat 
ein  acbwarzer  monch,  d.  i.  benedictiner,  redet  fibel  von  den  wei- 
fsen ,   d.  i.  den  cisterciensern.  M^on  2 ,  346. 
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obgleich  sie  weit  seltner,  als  in  der  franz.  dichtung 
erscheinen;  sie  sind  aber  zum  theil  schon  durch  die 
sinnliche  kraft  der  thierfabel  selbst  entschuldigt 

Mone  hat  die  seltsame  ansieht  gefafst  und  in  sei- 
ner ganzen  ausgäbe  durchgefiihrt,  dafs  im  Reinardus 
zwei  verschiedene  texte,  eine  grundlage  ans  dem 
neunten  und  dne  erweiterung  aus  dem  12  jIl  zusam- 
mengeflossen seien,  den  altern  text  nimmt  er  einer, 
wie  mich  dünkt,  haltlosen  veimuthung  zu  gefallen  an, 
dafs  das  gedieht  eine  verdeckte  satire  auf  bestimmte 
frShe  Zeitereignisse  enthalte,  wogegen  ich  mich  im 
verfolg  noch  naher  erklaren  werde,  die  Interpolation 
mu(s  er  gelten  lassen ,  weil  er  die  klar  auf  das  spä- 
tere Zeitalter  weisenden  anspielungen  nicht  roiskennen 
kann.  Mit  einer  Interpolation  hat  es  seine  richtigkeit, 
nnr  auf  andere  weise,  der  dichter  von  1150  arbeitete 
allerdings  ein  früheres  gedieht  um,  das  ungefähr  ein 
halbes  jh.  älter  war.  wir  vermögen  das  neuere  werk 
nur  in  einigen  abenteuern  mit  dem  altern  zu  zerglei- 
chen und  begnügen  uns,  auf  die  übrigen  theile  zu 
schliefsen.  Mone  hat  zwar  mit  gutem  tact  einfachere 
stücke  der  alten  erzählung  herausgeschieden  (z.b.  gleich 
2,  31),  aber  auch  für  neu  genommen,  was  schon  alt 
war  (z.  b.  die  geschilderte  fettheit  des  fuchses  2,  817 
— 826,  die  erwähnung  Salemos  375  u.  s.  w.)  In  an- 
dern abenteuern  wird  gleichfalls  das  eingeschaltete 
nach  dem  gefuhl  ermessen  werden  müssen,  dafs  der 
alten  fabel  eine  rednerische,  ihrer  natur  fremde  aus- 
schmückung  hinzugetreten  ist,  weniger  nach  einzelnen 
ortlichen  oder  historischen  anspielungen ,  die  auch  der 
ältere  dichter  haben  konnte,  am  wenigsten  nach  ein- 
zelnen ausdrücken  (wie  usque,  amodo,  dem  gebrauch 
von  quia),  die  nicht  nur  beiden  bearbeiten! ,  sondern 
einer  weit  früheren  zeit  zustehen. 
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Durch  angoost  der  zeit  ist  die  älteste  hochdeutsche 
behandiung  der  thierfabei  in  ihrer  echten  gestalt  un- 
tergegangen, und  nur  in  einer  Überarbeitung,  selbst 
aber  diese  in  ungenügenden  handschriflen  auf  uns  ge- 
kommen. Die  erste  ausgäbe  erschien  1817  nach  der 
koloczer  hs.,  die  meinige  ist  aus  einer  vergleichung 
der  pfalzer  (341, 61.)  mit  diesem  druck  entstanden  *}. 
Die  einzelnen  fabeln^  welche  uns  das  gedieht  ver- 
banden gibt,  sind  folgende. 

1.  Der  liBn,  dem  ein  schwerer  traam  onheil  geirelssagt  hatte, 
wird  von  Reinbart  bi^ruckt,  {hm  aber  durch  eine  gegenlist  doch 
wieder  entzogen,  auch  seine  ansclilage  anf  die  meise,  den  raben 
and  den  kater  mislingen  dem  fuchs  hintereinander:  er  mufs  gewal- 
tigen hvnger  leiden. 

2.  Mehr  erreicht  er  beim  wolf,  dem  er  sich  zu  gesellen  an- 
bietet und  um  dessen  weib  er  buhlt  ein  vorfibergetragnes  schwein 
wird  dorcli  Reinharts  list  gewonnen,  aber  von  dem  gierigen  wolf 
aufgezehrt.  Der  hungrige  fuchs  weifs  sich  zu  verstellen  nnd  er- 
bietet sicli,  dem  durstigen  wolf  nun  auch  wein  zu  schaffen,  er 
leitet  ihn  nnd  die  wölfin  in  einen  klosterkeller,  die  sich  berau- 
schen und  von  den  monchen  zerschlagen  werden.  Isengrln  mufs 
noch  dazu  den  spott  seiner  kinder  leiden. 

3.  Reinhart  scheidet  sich  von  des  wolfs  gesellscliaft  und  stufst 
anf  den  schwer  beladenen  esel ,  dem  er  ein  leichteres  leben  ver- 
helfst, wenn  er  sich  zu  ihm  gesellen  wolle.  Hier  haben  beide  hss. 
eine  angleiche  lücke,  aus  den  zehn  Zeilen  der  pfalzer  ergibt  sich 
wenigstens  der  neuangesponnenen  fabel  beginn  genug,  nm  zn  se- 
hen, dafs  keine  nnanständige  stelle  (dergleichen  unten  folgen)  die 
austassnng  nach  sich  gezogen  hat  ich  vermute,  dafs  die  erzah- 
liiog  von  der  wallfahrt  folgte,    die  im  Isengrim,   in  der  fOnflfcen 


*)  ob  die  hs.,  welche  Veesemneyer  gesehen  haben  will,  die 
aber  seitdem  verscliollen  Ist,  auch  nnser  gedieht  enthielt?  sie 
soll  ans  dem  15  Jh.  gewesen  sein.  Weckherlins  beitrage.  Stuttg. 
1811  p.  127. 
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iabel  des  Relnardiu,  in  der  IBlen  des  Renart  enthalten  ist;  und 
zwar  mag  sie  der  letztem  am  meisten  geglichen  haben ,  wo  von 
keiner  pilgrimscbaft  der  caprea,  sondern  blofs  des  fuchses,  Wid- 
ders und  esels  die  rede  ist.  Renart  ladet  den  esel  (18239  —  60) 
znr  gesellschaft  mit  denselben  gründen  ein,  die  auch  in  den  ab- 
gebrochenen Worten  des  deutschen  gedichts  zum  forschein  kommen. 
Ist  die  Vermutung  richtig,  wofür  alles  spricht,  so  mnfs  fehlen, 
was  im  Renart  bis  z.  13464  steht  und  mit  todtung  oder- Verwun- 
dung der  die  pilger  anfallenden  wolfe  schliefst  kaum  aber  fehlen 
nur  80  (oder,  die  10  aus  P  abgerechnet,  70)  Zeilen,  die  der 
leere  räum  in  K  bezeichnet. 

4.  Nach  der  lucke  finden  wir  Isengrfnen  schwei  verwundet 
an  seinem  leben  verzweifeln ;  dies  könnte  sich  auf  die  wunde  be- 
ziehen,  die  er  bei  jenem  anfall  der  pilger  empfangen.  Im  Rel- 
nardus  bt  nacfi  der  begebenlieit  bei  den  pilgejp  der  nächste  bandet 
zwischen  fuchs  und  wolf  des  leztem  monchtlium  (fab.  T;  denn 
das  fab.  6  erzählte  geht  den  wolf  nichts  an  und  ist  ein  zwischen- 
abenteuer.)  Auch  der  deutsche  dichter  lafst,  nach  einem  einge- 
schalteten gespr&ch  mit  Kanin,  der  Hersanten  der  bubischaft  zeiht, 
das  mOnchthum  folgen,  nemlich  Hersant  leugnet  jene  beschuldi- 
gung,  der  wunde  Isengrin  wird  gesund  geleckt  und  kommt  sn 
Reinharts  hole,  der  sich  ale  gebraten  hat  Die  art,  wie  ihm  die- 
ser lust  macht,  manch  zu  werden,  weicht  ganz  ab:  dort  durch 
leckere  krapfen,  hier  durch  bratengenich  und  ale.  nachdem  er 
ihm  die  kröne  geschoren,  fülirt  er  ihn  gleich  zum  fitchfang  (Rei- 
nard, fab.  2.) ;  statt  des  Bovo  tritt  hier  ein  Birtln  auf  und  nicht 
durch  gerufene  bauem,  vielmehr  vorbeigehende  Jager  wird  der 
wolf  überfallen  und  des  Schwanzes  ledig  (gerade  auch  so  im  Re- 
nart) 

ft.  Reinhart  gerath  unterdessen  zu  einem  bmnnen,  halt  sein 
im  Wasser  abgespiegeltes  bild  flir  seine  frau  und  springt  aus  liebe 
hinunter.  Auch  der  wolf,  der  mit  veriust  seines  zageis  aus  dem 
eb  entkemmen  war,  geht  vorüber  und  ihm  begegnet  dieselbe 
täuschung.  Als  er  nun  zu  heulen  beginnt,  merkt  R.  wer  oben 
steht  und  ruft  ihm  zu,  dafs  er  hier  im  paradise  sitze  und  aller 
Wonnen  theilhaftig  sei,  er  habe  das  schulamt  zu  versehen 
(993.  Renan  6T10),  R.  heifst  ihn  sidi  in  den  leeren  bmnneneimer 
setzen  und  wird  indem  dieser  durch  des  wolfes  schwere  linkt  her^ 
ausgezogen.  R.  geht  au  walde,  I.  mufii  untMi  barre»,  bis  die 
mdnche  wasser  schöpfen,   die  ihn  dann  fast  tod  prügeln« 
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6.  bengrla  ntbsdilagt  mit  den  seioen  um  räche.  Ein  lai-ht^ 
beiden  theilen  verwandt,  sucht  die  fciodachaft  zu  sühnen,  es 
wird  ein  tag  angesetzt,  an  dem  wolf  und  fuchs  mit  ihren  ver- 
wandten erscheinen,  eine  gegen  R.  ausgesonnene  list  (er  sollte 
anf  des  scheintodten  raden  zahne  den  reioigungseid  ablegen)  schei- 
tert aber,  da  R.  vom  dachs  gewarnt  bald  das  weite  sucht.  Isengr. 
▼erfolgt  ihn  nnd  auch  Hersant.  diese  lockt  R.  abseits  in  seine 
böte,  da  wo  keine  flucht  möglich  ist,  und  schändet  sie,  dafs  es 
der  wolf  von  weitem  mit  ansieht 

7.  Unterdessen  hatte  der  gewaltige  lowe  den  landfrieden  ver- 
kündigt nnd  einen  allgemeinen  hof  geboten,  er  ist  krank  und  den 
anlafs  seiner  k rankheit  wetfs  das  deutsche  gedieht  allein :  er  hatte 
einen  ameisenbaufen  zertreten,  die  seine  herrscliaft  nicht  anerken- 
nen wollten,  ihr  burgherr  nahm  räche,  er  kroch  dem  schlafenden 
löwen  zum  olir  hinein  in  das  gehim  und  vemrsaclite  ihm  schmer- 
zen, die  niemand  stillen  konnte,  er  selbst  halt  sie  (ur  strafe 
gottes,  dafs  er  so  lange  sein  ge  rieht  versäumt  habe.  Isengrin 
bringt  seine  klage  an  gegen  den  nicht  am  liof  erschienenen  Rein- 
bact  der  hirsch  *)  will  ihn  alsbald  verurtheilen ,  die  rechtser- 
bhme  olbente  (das  kamel)  setzt  aber  durcli ,  dafs  vorgängig  drei- 
mal geladen  werde.  In  diesem  augenblicke  erscheinen  hahn  und 
benne  mit  dem  leichnam  ihrer  von  Reiohart  todt  gebissnen  tochter 
auf  einer  bahre ,  über  welche  unthat  der  könig  so  heftigen  zom 
änfsert,  da(s  den  erschrockenen  hasen  ein  fieber  befallt.  das 
todte  hubn  wird  besungen  und  begraben,  der  hase  legt  sich  auf 
das  grab  und  schlaft  ein,  beim  erwachen  ist  ihm  das  fieber  ver- 
gangen und  nach  diesem  zeichen  ist  die  henne  eine  gemarterte 
hellige. 

8.  Brun  macht  sich  anf  den  weg  nach  Reinharts  bürg,  R« 
vcrfaeifst  ihm  honig  und  fuhrt  ihn  zu  einem  gespaltnen  block,  wo- 
rin die  bienen  gebaut  haben  sollen,  kaum  steckt  der  bär  den 
köpf  bineiu,  so  zieht  R.  den  keil  weg  und  Brun  bleibt  gefangen  $ 
die  banem  nahen  und  Brun  entgeht  gröfserer  gefahr  nur  mit  ein- 
Imlse  des  huts  und  der  obren.    R.  ruft  dem  vorübereilenden  spot- 


*)  der  hirach  bescheidet  das  recht  1413,  auch  Renart  8559 
beifst  er  ein  rechtskenner  nnd  nach  18985  vieler  sprachen  kun- 
dig; ieb  weiCi  nicht,  woher  noch  Bure.  Waldis  nimmt,  dafs  er 
den  hincb  zum  schultbeils  bestellt  Wh.  die  olbente  aus  Toscana 
repräsentiert  den  welsoben,  des  römischen  rechts   kundigen. 
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tisch  so:    wo  er  den  bat  gelassen,  ob  er  ihn  am  wein  versetzt 

habe? 

9.  nan  wird  der  kater,  zor  sweiten  ladong,  abgesandt, 
diesen  geleitet  R.  in  ein  haos  nach  mausen,  wo  eine  fncbsfiiUo 
gestellt  war,  in  welche  Dieprecht  gerath.  Nur  dadurch,  da(s  im 
dunkeln  der  pfaffe  die  schnür  enawei  schlagt,  wird  der  kater  le- 
dig und  kommt  nodi  den  strick  um  seinen  baU  klagend  an  hof. 
der  pfaffe  mufs  aber  über  die  flucht  des  vermeinten  fnchses  schlage 
seines  weibs  hinnehmen  und  wäre  ohne  die  anwesenheit  der  kam* 
memragd  noch  übler  weggekommen. 

10.  der  dachs,  Reinliarts  einziger  freund,  ist  dritter  böte; 
seine  Vorstellungen  bewegen  den  fuchs  nunmehr  mit  an  hof  zu  ge- 
hen. R.  legt  aber  eine  pilgerkappe  über  und  erscheint  mit  dem 
Stab  in  der  band  'ab  arzt.  Mit  lautem  gesclirei  fordern  die 
thiere  seinen  tod;  ruhig  aber  bringt  er  dem  konig  einen  grufs 
meisters  Dendin  von  Salemo  und  eine  latwerge  für  die  krankheit. 
Da  läfst  der  konig  alsbald  den  zom  fahren.  R.  erzahlt  weiter: 
In  den  sieben  wocheo  habe  mancher  dorn  seinen  fufs  verwundet, 
zu  der  verordneten  arznei  solle  der  könig  aber  in  eines  alten 
Wolfes  haut  schwitzen,  und  ein  bärenfell  und  einen  katzenhut  ge- 
brauchen, ohne  umstände  fordert  der  könig  diese  stücke  von  sei- 
nen höflingen,  und  aller  einwendungen  ungeachtet  werden  sie 
ihnen  mit  gewalt  abgenommen.  Als  es  geschehen  ist,  fordert  R. 
weiter  ein  gesottnes  huhn  mit  eberspeck.  ohne  erbarmen  wird  die 
frau  Pinto  gefangen  und  dem  eber  ein  stück  speck  aus  der  hüfte 
geschnitten,  nun  begehrt  R.  einen  birschgürtel  und  einen  biber> 
bttti  auch  dazu  mufs  Randolt  und  der  biber  sich  verstehen,  alle 
übrigen  thiere  entweichen  vom  hof,  nur  Reinbarts  anhanger 
bleiben«  R.  badet  nunmehr  den  kranken  könig,  der  alles  ver- 
trauen in  seine  meisterschaft  setzt;  nachdem  bad  bettet  er  ihm 
auf  seines  kapellans  hant,  deckt  ihn  warm  mit  der  des  wolfs  und 
setzt  ihm  den  katzenhut  aufs  haupt  in  der  belwglichen  wärme 
kriecht  nnn  die  nmeise  aus  des  löwen  haupt  in  das  katzenbaar. 
der  atzt  nimmt  den  hut,  lüfst  die  sonne  darauf  scheinen  und  er« 
blickt  das  thierlein,  das  des  königs  sieclithum  verursachte,  heftig 
bedroht  er  die  nmeise.  die  ameise  entschuldigt  sich  und  verhelfst 
Ihm  hefsdiaft  über  tausend  bargen,  wenn  er  sie  los  lasse,  des 
gewinnes  froh  entlafst  sie  R.,  sie  zieht  beim  in  ilireo  wald.  Un- 
terdessen fülilt  sicli  der  konig  wol,  R.  beifsl  ihm  die  kriUUge 
bühoerbrühe  briogeo,  firifst  aber  selbst  finui  Paote  auf  nnd  gibt 
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dem  dadu  den  ebenpeck.  Nach  dieser  räche  an  seioen  feiuden 
denkt  er  auf  sclialkliaften  lohn  (ur  seine  freunde,  der  ihnen  übel 
ausschlagt.  Den  elephant  mufs  der  köuig  mit  Böhmen  beleihen, 
wo  er  aber  jämmerlich  zerschlagen  wird,  die  olbente  empfangt 
eine  abtei:  als  sie  davon  besitz  nehmen  will,  stechen  sie  die  non- 
neo  mit  ihren  griffein  und  jagen  sie  in  den  Rhein.  So  vergilt  es 
R.  denen,  die  ihm  beigestanden  haben;  er  rerratfa  auch  den  kOnig. 
in  einem  trank  reicht  er  ihm  gift.  seines  bleibens  an  hofe  ist  hin* 
fort  nicht  länger,  er  macht  sich  mit  dem  dachs  ans  dem  staube, 
unterwegs  stöfst  er  auf  den  gebundnen  firun  und  kann  es  nicht 
lassen  ihn  auszuhöhnen.  'Wälirend  er  glücklich  seine  bürg  erreicht 
wird  es  dem  könige  weh  zu  mute,  und  die  entfemung  des  ver- 
geblich gesuchten  arztes  läfst  ihn  das  schlimmste  ahnen,  das  gift 
tbut  seine  Wirkung  und  der  edle  könig  stirbt  beweint  von  den 
tlüeren,   die  dem  übelthäter  drohen. 

Dies  ist  der  inhalt  des  deutschen  gcdichts,  das 
ich  hier  in  zehn  abenteuer  zerlegt  habe»  obschon  die 
vier  letzten  eigentlich  eine  einzige,  anzerreifsbare  be- 
gebenheit  bilden.  Nur  die  vier  ersten  fabeln  (insofern 
ivir  der  dritten  verlornen  sicher  sind)  und.  zum  theii 
die  siebente  berühren  sich  mit  denen  des  Reinardus ; 
es  ist  aber  auch  in  ihnen  manches  ganz  anders  einge- 
leitet und  beschlossen.  5.  6.  8.  9.  10  sind  dem  lat. 
werk  völlig  fremd.  Die  franz.  dichtung  kennt  zwar 
sämtliche  abenteuer  der  deutschen,  nur  weils  sie 
nichts  von  dem  unheilvollen  auagang  der  krankheit 
des  konigs,  der  als  alleiniges  eigenthum  der  deut- 
schen sage  betrachtet  werden  mufs^  so  wie  blofs  in 
dieser  die  ameise  beim  anfang  und  ende  der  krank- 
heit erscheint  *).  Auch  die  zweideutige  belehnung 
der  freunde  Reinharts  mit  land  und  stift  mangeln 
sonst  überall. 


*)  die  Jäger  behaupten ,  dafs  der  bär  ameisenhanfen  ans  einan- 
der breche  und  davon  fresse.  Döbel  I  cap.  12;  wäre  hier  wieder 
eine  spar  des  deutschen  königs  der  thiereY 
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Die  deutschen  fabeln  rdhen  sich  naturlich,  und 
besonders  ist  in  7.  8.  9.  10  ein  lebendig  epischer  fort- 
schritt  sichtbar,  die  vorhergehenden  würden  noch 
besser  in  einander  greifen ,  gebräche  es  ihnen  nicht 
bin  und  wieder  an  ausführlichkeit  der  darsteltong.  die 
erzahlung  ist  fast  nirgends  schlecht  und  einigemal  vor- 
treflich. 

Es  fallt  in  die  äugen ,  dafs  die  quelle  des  ersten 
deutschen  ein  französisches  gedieht  war.  es  hat  ein- 
zelne deutsche  namen  in  undeutscher  form  beibehalten: 
Birün  806.  817.  Hersant  (f.  Herswint)  bengrln  (f.  Isen* 
grim)  so  wie  Wolfram:  Willalm,  Bernart,  Rennewart, 
Irmschart  f.  Wilhelm,  Bernhart,  Reinwart,  Irmengart, 
Andere  namen  sind  frdlich  wieder  echtdeutsch  ge- 
worden. Reinhart,  Bernhart,  Dieprecht  u.  s.w.  dahin 
gebort  Lanzelin  und  Ruotzel^,  jenes  ist  dimin.  yon 
Lanzo  =  Lantfrit,  Ruotze  (vgl.  Otnit  1160)  erklare 
ich  aus  Ruodhilt;  auch  Wernburc  1722  ist  deutsch. 
Völlig  franzosisch  aber  Schantekler  und  Pinto;  in 
Sengelin  wird  deutsche  bildung  versucht  Übelloch 
1522  verrath  die  Übersetzung  aus  Malpertnis;  vilUn, 
1541  im  bestätigendem  reim,  hatte  lucht  leicht  ein 
deutscher  alterer  dichter  gebraucht.  JKe  benehung 
auf  Ziti&s  706.  716  wird  nicht  minder  übernommen 
sdn;  ich  habe  von  dieser  einmischung  der  cisterden- 
ser  in  die  fabel  schon  seite  C  gehandelt  Dagegen 
hat  der  deutshe  dichter  den  Nibelunge  hört  662  und 
andere  umstände  mit  eingeschaltet,  auf  die  uns  die 
bestimmung  der  zeit  und  des  orts  sogleich  Jeiten  wird. 

An  zwei  stellen  steht  der  dichter  genannt,  1786 
zdgt  er  sich  selbst  an,  und  2250  wiederholt  ihn  der 
umarböter.  sein  name  ist  Heinrich  der  Gltcltescere 
oder  naeh  einer  hs.  GUcItaencere.  das  letzte  ist  aber 
kein  eigentlicher  geschlechtsname ,   noch  weniger  von 
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einem  ort  hergeleitet,  vielmehr  ein  bedeatsamer  bei- 
name:  Simulator,  dissimulator ,  yon  geUchesen,  simu- 
lare,  unserm  nhd.  gleisner  entsprechend,  und  wie  gU 
tescere,  rSemesaere,  klingesscre,  lengesaere  gebildet, 
vgl.  glihsener  Bertb.  134.  316.  Ms.  2,  124a  Hchisare 
hypocritae  N.  ps.  34,  19.  hatte  er  schon  sonst  nicht 
so  geheifsen,  worüber  ich  keine  ausknnft  habe,  so 
konnte  man  denken,  Heinrich,  der  dichter  des  Rein- 
hart, liebe  durch  diesen  gewählten  namen  sich  zn 
verstellen.  Die  gegend^  wo  Heinrich  lebte,  scheint 
einigermafsen  durch  erwahnnng  des  Rheins  2154,  et- 
was näher  durch  die  eines  andern  dichters  fVaWiers 
von  HSrburc  (Horburg,  Harburg)  *)  zwischen  Coi- 
mar  und  Breisach,  nicht  das  gleichnamige  thüringi- 
sche, 1165  zerstörte  **).  jenes  bewohnte  im  12  und 
13  jh.  ein  edles  geschlecht,  in  dem  der  name  Walther 
wiederkehrt,  der  erste  1153,  der  zweite  1226,  der 
dritte  1259  ***).  unter  diesen  murs  es  der  älteste 
sein ,  auf  den  sich  Heinrich  bezieht^  aber  als  auf  ei- 
nen nicht  mehr  lebenden  (zallen  ziten  sprach.)  Hier- 
nach dürfte  Heinrich  schon  in  die  mitte  des  12  jh., 
oder  bald  in  die  zweite  halfte  fallen  und  er  könnte  Wal- 
thers landsmann  oder  aus  einem  benachbarten  strich 
sein,  wenn  ihn  sonst  keine  gründe  einer  andern  ge- 
gend  überweisen.  Seltnere,  dem  dichter  eigne  aus- 
drucke haben  dabei  gewicht:  bAbe,  erklich.  mnrmen- 
din  fuhren  auf  die  Schweiz;  welchen  ausschiag  geben 
mögen:  tür  bem  (ferire  fores)  höster,  garzehAr,  stur- 
mcn,  hulloch  und  vielleicht  das  vermutete  entsweben? 


*)  =z  Iidher   bnrc,    wie  H6inberc  =  hOhem;   oder  will  man 
Hörbare  von  horo,    palas? 
*)  Lamb.  achafn.  ad  h.  a. 
*)  Alsat.  illoatr.  2,  619  aaf  der  atammtafel. 
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des  sente  Gatten  annifang  332  erfolgt  aacli  im  ge- 
dieht Tom  woIf  and  der  geiz  318  nnd  fragm.  20a. 
ein  Baier  war  der  dichter  nicht,  sonst  wurde  er  tote 
sagen  (Parz.  461,  10.  Wh.  7,  21,  Berthold  230.  Ottoc, 
196.)  nicht  pate,  bäte  187.  547.  1206.  7.  1211;  doch 
steht  pate  gr.  Ruod.  G  ^,  3  nnd  gebat  bei  Reinm.  v. 
Zw.  Ms.  2,  133,  nmgekehrt  tote  352,  37.  er  sagt 
anch  bine  (apes)  1548.  1549.  1558  (gr.  3,  366.)  AI- 
les  zusammen  erwogen,  halte  ich  ihn  far  einen  Schwa- 
ben ,  der  tief  in  der  deutsch  redenden  Schweiz  lebte. 
Lage  sein  werk  noch  in  ursprünglicher  gestalt  vor 
uns,  wurden  wir  auch  seine  spracheigenheit  schär- 
fer zu  fassen  yermogen. 

^^  Allein  wir  besitzen  es  nur  in  der  Umarbeitung  d- 
nes  wenigstens  fünfzig  jähre  spateren  ungenannten ,  der 
eine  bedeutende  anzahl  yon  versen  unterdrückt,  ver- 
ändert und  eingeschaltet,  Torzuglich  aber  das  dem  al- 
teren dichter  noch  ungeläufige  metrisehe  gesetz  durch- 
geführt hat. 

Unter  solchen  umständen  schien  für  den  heraus- 
geber  fast  jedwedes  verfahren  äuserst  mislich.  den 
ganzen  Glichesiere  herzustellen  wäre  vermessenhdt; 
wenn  sich  auch  das  gebliebne  auf  die  alte  form  zurück 
hätte  führen  lassen,  wer  wollte  die  verlornen  verse  er- 
gänzen? unerträglich  aber  muste  es  sein,  dem  er- 
neuerer  alles  einzuräumen,  wenn  er  auch  nicht  ver- 
wischt werden  durfte.  Ich  habe  den  mittleren  weg 
eingeschlagen  und  zwar  dem  gedieht  den  ton  der  Um- 
arbeitung gelassen,  allein,  wo  es  geschehen  konnte^ 
einzelnheiten  des  alten  Verfassers  zurückgeführt,  freiere 
Vermutungen  in  die  anmerkungen  aufgenommen,  in 
gewissen  fallen  war  es  unvermeidlich  zu  schwanken; 
einem  kühneren  wird  zu  wenig  gethan  scheinen,  ei- 
nem der  in  gedanken  neben  Heinrichs  te\t  gern  auch 
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die  spatere  inanier  festgehalten  hatte,   schon  zu  yiel. 

die  umlaate  s,  oe,  ö,  &,  üe  wären  vielleicht  fiberall  sn  entbehren 
gewesen,  denn  der  nmarbeiter  mnste  1015  zew4re?  riuwAre  ste- 
hen lassen  und  1865  aewäre:    verrätAre,    oder  nngenav  reimen, 
anch  entwichen:  begrlfen*1931.   gripfe:  wischte  809.   dwarte  (ein 
wort,  das  im  13  jh.  selten  wird):  dr&te  1705*  bmnne,  brunnen: 
misselungen  955.  975.    sinnen :   iinminne  45.   nmbe :  tnmben  1757. 
neste:  geste  widerstehen  der  mhd.  reimscbarfe;   weniger  bedeuten 
bSn:  man  489.  575.  vreisam:  »ia  1190.   nieman:  TaschalAn  1338. 
Und  da  andern   dichtem  des  12  jh.   ausweichung   vom  strengen 
hochdeutsch  in  einaelne  niederdeutsche  formen  zugestanden  wird, 
mufs  für  alten   Stil  des   Glicheser    gelten:^  de  1786;    Hersantes 
1841;    heine  480,    vielleicht   anch   iiere  1456.    velle  1991?;    das 
handschriftl.  burne  f.  brunne  838  ff;  die  Schreibung  qnam,  kumen; 
die  untilgbaren  reime  ilit,  niht  ==^  iett  niet:  diet,  liet,  riet  455. 
511.  538.  751.  769.   1827.    1672.   2119;    geringe  969;    ivan  •= 
wcnte  f.  nnz  1116.  1169;  das  anxiliare  geriet  751.  769.  790  Tgl. 
vrAgea  gevienc  1746.  angest  nam  1781  (wo  ich  jetst  lesen  möchte: 
krimebi  des  lützel  angest  nam,  s.  877,  1793.)     Merkwürdig  ist 
das   bei   mlid.  dichtem  höchst  seltne  6  1555  (wo  K.  ach  f.  och 
liest):  so.     eichein  1980  stützt   sich  auf  blofse  emendation.     ir 
eint  1858  haben   sonst  Ulrich   v.   Winterst.   Ben.  183.    Wernher 
TOD  Tiifen  MS.  1,  44  a   (beide  Thurgäuer  nach  La^sberg)  Flore 
3404.  8978.  4988.  6435.  7248.    Otnit  22  und  der  elsäss.  Staufen- 
berg  127.     Zumal  schwer  schien  die  entscheidnng,    wie  es  der 
alte  dichter  oder  der  umarbeiter  mit  dem  dutzen  und  irzen  ge- 
halten,   im  12  jh.  war  aus  romanischer  poesie  in  die  deutsche  der 
brauch  des  irzens  schwankend  eingedrungen,    das  trauliclie  dutzen 
galt  unter   redenden  die  sich  gleich  sind  wechselsweise,  einseitig 
dutzte  der  höhere  den  niederen,   irzte  der  niedere  den  höheren; 
fnuien  nach  höfischer  sitte  wurden  immer  geirzt    aber  von  ir  in 
d«  gieng  der  anredende  niedere  über,  wenn  er  den  höheren  ge- 
ringer achten  oder  sich  mehr  anmafsen ,    von  du  in  ir  der  höhere, 
sobald  er  dem  gleidien  die  bewiesene  Vertraulichkeit  entziehen  oder 
den  niedern  hervorheben  wollte.    In  unserm  gedieht  dutzen  einan- 
der fuchs  und  esel  557.    fuchs  und  kater  1665.  1668.  1681.    fuchs 
md  dachs  1131.  1801.  2194.      fuchs  und    meise  178.  191.     fuchs 
und  rabe  232.  315.  240.  322.  345    auch   henne  und  hahn  79.  89. 
der  Tomebme  bar  dutzt  den  fuchs  1529  wird  aber  von  Ihm  geirzt 
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1526.  1547.  1556.  1599.  2204$  der  Tornelime  wolf  gibt  dem  fttchs 
du  492.  668.  670.  745.  886  uod  empfangt  von  ihm  ir  389.  600. 
546.  655.  678.  701.  717.  738.  759.  762.  1201  *)«  Reinhart  nimmt 
sich  auch  heraus  ihn  zu  dutzeo  673.  685.  690.  706.  891.  922. 
931.  951,  besonders  wo  er  ihm  überlegen  ist.  schon  der  Jnnge 
wolf  dutsr.t  den  fnchs  1209 ;  dafs  ihn  der  alte  einmal  irzt  454  ist 
▼ielleicht  unrecht,  die  wdlfin  bekommt  ir  von  ihrem  buhler  423. 
435.  1178  wie  von  ihrem  mann  1054.  1219;  sie  gibt  jenem  du 
427.  diesem  ir  681.  Zum  bahn  verhält  sich  der  fuchs,  wie  zum 
fuchs  der  wolf»  d.  h.  der  fuchs  duUt,  der  hahn  irst  142.  146, 
mir  als  er  ihn  listig  überwunden  bat,  ruft  er  Ihm  du  sa  155. 
der  sathselhafte  Kunin  Irzt  den  wolf  578.  606  und  wird  gedntzt 
602,  er  mufs  also  ihm  an  würde  nacbstehn;  ebenso  verhalt  sich 
zum  wolf  der  luchs  1077.  1086.  Der  konig  sollte  alle  dutzen  und 
von  allen  geirzt  werden,  allein  Schantekl^  gibt  ilim  da  1468. 
hernach  wieder  ir  1858.  1948,  auch  Reinhart  dutzt  ihn  einmal 
1980,  Ja  der  könig  int  ihn  als  arzt  2079.  auch  die  mutige 
ameise  erwiedert  dem  fuchs  sein  du  698.  706.  1858.  cmendiert 
ist  dlnen  89.  dir  300.  iuwer  438.  iuch  439;  der  überlange  v.768 
konnte  vielleicht  geändert  werden:  versuche  ob  du  si  megest  he* 
ben.  Im  versbau  schien  einerseits  dem  nachzuhelfen,  was  die 
abschreiber  wieder  an  des  umarbeiters  werk  verdorben  hatten,  aaf 
der  andern  seite  aber  auch  gelassen  weiden  zu  müssen,  wu  die- 
sem selbst  nicht  bei  seiner  Zurichtung  des  urteztes  gelingen  konnte. 
Ich  weifs  nicht,  ob  Ich  das  'die  rlme  rihtefC  s,  114  in  seinem 
sinn  getroffen  habe;  altere  dichter  mögen  auch  dies  wort  anders 
nehmen,  vgl.  berihten  Bn.  13277  (anders  Alez.  16.)  and  Roth. 
4859  liest  der  cod.  rihtere,  nicht  tihtere.  Des  umarbeiters  einge- 
fügte steife  reime  sind  nur  selten  im  tezt  getilgt  worden  (1589), 
gewühnllch  erst  in  den  anmerkungen,  mit  vorschlagen  der  wieder- 
herstellang,  «angefahrt I  49.  52.  68.  466  (wo  grasacb  zu  leMO 
das  von  grazsach  veischieden  ist)  697.  907.  954.  1207*  1489. 
2119.  2217. 

Die  erste  abfaBsang  des  werks  im  12  jh.  bestäti- 
gen aufser  der  wortform  andere  dinge,  dichter  des 
13  hatten  die  Wendungen  854.  1791   gemieden,     aber 


*)  vgl.  s.  XXVU  über  das  oheimesen  und  neffesen. 
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auch  Roth.  3481  heifsl  es  'von  dia  nis  daz  liet  ¥0n 
lugenen  gedihtet  niet'  4591  'iz  in  haben  die  buoche 
gelogen*  Lampr.  Alex.  4153  'uns  nehabe  daz  buoch 
dan  gelogen^  En«  4568  'ob  uns  Virgilius  niht  enlouc*; 
13253  louc  her  niht»  so  ist  ez  war/  Man  vergleiche 
dazu  das  vorhin  s.  XCIX  aas  dem  lat  und  franz.  ge- 
dieht angeflihrte.  Hierher  nehme  ich  noch  andere  wendangen. 
WBZ  Boldin  dan  der  12p!'  1424  'war  zO  sol  mir  na  der  üp?'  Alex. 
5866.  'diu  was  Sm  liep  als  der  Itp.'  840.  'sist  mir  als  der  Hp.' 
942.  'diu  mir  bt  also  der  üp.'  Roth.  1284.  Alex.  2513.  8275. 
5272  vgl.  Reinaert  1656.  zoo  unserm  aogesihte'  1139;  1506 
'sao  Ir  aller  gesihte'  fundgr.  145.  'zir  gesibte'  Maria  41.  'ze  sl- 
ner  anesihte'  Alex.  2257.  'zno  fwir  aller  gesihte'  Roth.  1750. 
Selbst  die  redensarten:  gienc  (vuor)  ze  walde  812.  954.  zdch  ze 
neste  635.  ze  walde  buop  er  sidi  2066.  wie:  ze  neste  varen 
Alex.  2851.  hnop  sich  ze  wege.  pf.  Chuonr.  7038.  ze  velde  si 
giengen.  Dlut.  3,  58.  ze  loche  tragen.  Dint.  3,  33.  34.  ze  maose 
gienc.  Alex.  5588.  u.  s.  w.  Auch  der  ausdruck  unimnne  (inimicitia, 
odium,  ira)  war  wol  im  12  jh.  gangbarer  als  Im  13,  vgl.  Roth. 
3607.  Mar.  85.  103,  unser  dichter  verwendet  ihn  viermal  44, 
1069.  1692.  1718  (in  der  ersten  stelle  mufs  entw.  die  schwache 
form  oder  einer  getilgt  werden,  so  dafs  unminnen  gen.  pl.  wäre; 
einen  eines  bereiten  s.  Fhrz.  873,  28.  818,  18). 

Der  inhalt  dieses  Reinhart  wird  sonst  kaum  die 
zeit  bestimmen  helfen ,  doch  bietet  er  fSr  die  höhere 
geschichte  der  thierfabel  einiges  merkwürdige  dar. 
Es  mafs  schon  aus  der  franz.  quelle,  obgleich  es  al- 
len erhaltenen  gedichten  mangelt,  übernommen  sein, 
dafs  neben  Salerno  auch  noch  der  salernitanische  arzt 
namhaft  gemacht  wird,  meister  Pendln  oder  Bendin 
1874.  86.  ist  nicht  aus  der  luft  gegriffen,  sondern 
der  unter  den  ersten  Stiftern  der  schule  erwähnte' 
magister  Pontus^  ein  Grieche*)  (wie  er  noch  in  der 


*)  AnL  Maxza  nrbis  salernit.  hist.   et  antlq.  Neap.  1681  p.l29 
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fab.  extrav.  p.  426  Graecus  hdfst)  Was  aber  nicht 
in  den  franz.  buchern  stehen  konnte,  sicher  Yom  Glt- 
chessere  hinzugethan  wurde  >  ist  des  elefants  beleh- 
nung mit  Böhmen,  seit  Otto  l  begann,  dieses  reich 
mit  Deutschland  in  näheres  Verhältnis  zu  kommen, 
es  ist  auffallend,  dafs  auch  in  einem  andern  gedieht 
des  12  jh.  Böhmen  und  Polen  vergeben  werden.  Roth. 
4871.;  konnte  die  in  unserm  gemeinte  vergabung  auf 
herzog  Jaromir  bezogen  werden  ,  der  zu  anfang 
des  eliften  jh.  von  Heinrich  2  eingesetzt,  bald  wieder 
von  den  Böhmen  vertrieben  wurde?  es  müssen  aber 
mit  dieser  Vertreibung  sagenhafte  umstände,  dafs  sie 
noch  einem  deutschen  dichter  des  12  jh«  bewust  sein 
konnten,  verknüpft  gewesen  sein«  In  welcher  rheini- 
schen abtei  es  der  olhente  so  schlecht  gelang,  erra- 
the  ich  Inicht  sicher;  in  dem  sagenberühmten  Ldrse 
fals  und  starb  zwar  frau  Uote,  es  war  aber  kein 
frauenstiß.  wahrscheinlich  ist  eine  nonnenabtei  weiter 
oben  am  Rhein  zu  verstehen,  Lindau  am  Bodensee? 
wer  mit  der  geschichte  der  rheinischen  Stifter  vertraut 
ist,  kann  vielleicht  nachweisen,  ob  irgendwo  dne  fremde, 
abtissin  auffallenderweise  intrudiert  und  verjagt  wurde, 
von  Tuscfutlän  (auch  in  andern  deutschen  gedichten 
Tuschkäl  =  Tuschkän)  heifst  die  olbende,  weil  sie 
als  fremdes  thier  über  Italien  her  eingeführt  war.  es 
ist  ein  feiner  zug,  dafs  nur  die  fremden  thiere  parte! 
des  fuchses  nehmen,  und,  wie  es  das  nationalgefuhl 
forderte,  übel  dabei  fahren.  Sprichworter  stehen  266. 
298;  die  in  den  anmerk.  gegebene  deutung  der  re- 
densart  *ich  enaz  noch  entranc  sit'  588  wird  wol  be- 
stätigt durch  En.  6282c  ^  dan  er  ceze^  wände  er  die 


(wiederholt  im  thei.  antiq.   Itat.  9,  4.)  nach    einem   antgexognen 
antiqnuffl  urbif  aal.  chronicon.    vgl.  Ackermann  1«  c.  p.  26. 
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burc  gewinnen'  d.  h.  alsogleich,  die  regel  'kiese  zer 
wunden  achedeltcK  263  findet  sich  ebenso  Ren.  7314 
Tromaches  nest  preuz  ä  plaie'  und  7379.  nicht  aber 
in  alten  arzndbiichern ,  die  ich  nachgeschlagen  *)• 

CAP.  VI.    RENART. 

1t  ie  der  geist  das  materielle  besiegt,  so  hat  aach 
die  poesie  immer  den  ausschlag  über  das  Schicksal 
der  dialecte  einer  spräche  gegeben,  and  herschender 
dialect  wird  jedesmal  derjenige ,  in  welchem  die  pöesie 
Oberhand  gewinnt,  sei  der  unterliegende  auch  an  leib- 
liehen  vorziigen  jenem  gleich  oder  selbst  überiegen. 
aus  diesem  grund  ist  der  hochdeutshen  spräche  ge- 
walt  über  die  niederdeutsche^  und  nach  umgekehrtem 
ortlichem  Verhältnis  der  nord  franzosischen  über  die 
sUdfranzSsische  beschieden  [worden,  die  Uage,  das 
niederdeutsche  und  provenzalische  mit  seinem  weiche- 
ren Wohllaut  sei  der  herrschaft  werther  gewesen,  ver- 
hallt in  ihrer  leere;  denn  nicht  nur  wohllaut,  auch 
männliche,  in  milderen  dialecten  unentwickelte  kraft 
ond  fülle  fordert  die  dichtkunst. 

Vielleicht  hat  das  südliche  Deutschland  von  Gallien 
und  Italien  her  in  frühster  zeit  günstige  einflüsse,  die 
es  zu  geistiger  bildung  schneller  reif  machten,  erfah- 
ren    Sicher  ist,    dafs   das    nördliche    Gallien    durch 


'  *)  umgekehrt  wird  der  käse  bei  wunden  and  geschwAreo  em- 
pfoltlen*  Avicenna  lib.  2.  tr.  2.  cap.  126:  'casevs  Tetus  bonos  eat 
oleeribiu  malis  et  vulneribus,  et  recens  volneriboa  levibus  recenti- 
bus.*  Dioscoridis  n>no\nara,  Argent.  1565.  p.  488:  'caseiiB  re- 
cens impositas  mediocres  etiaoi  inllammationes  solos  jnvat/  Aetii 
contractae  ex  veteribns  medicinae  tetrabibles.  Lngd.  1549.  p.  95. 
anch  Jo.  Petr.  Loticliias  de  casei  neqnitia.  Ff>  1643.  8  liefert 
keine  beatatignng  jenes  spnichs. 

h* 
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aufnähme  eines  deatscben^  Stammes  befruchtet  und 
machtig  wurde,  dafs  fortan  im  norden  die  kraft  des 
franzosischen  reiches  lag,  weifs  die  geschichte  und 
noch  heute  ist  es  so.  Aber  schon  die  nordfranKosiscbe 
dichtkunst  im  mittelalter  Sberragt  die  südliche  weit, 
weil  sie  noch  auf  deutscher,  miteingewanderter,  lange 
unvertilglicher  grundlage  erwachsen  ist.  ihren  aufser- 
ordentlichen  reichtbnm  hat  sie  hernach  auch  dem  In- 
nern Deutschland  zurückgegeben* 

Diese  meinnng  soll  es  haben,  wenn  ich  unserer 
thierfabel  deutschen  Ursprungs  den  ich  auch  durch  an- 
derweite gründe  zu  bestätigen  denke  ^  beilege.  Es  ist 
eine  wahrhaft  fränlische  sage,  und  darum  schon 
deutschartig,  nicht  romanisch,  weil  sie  noch  im  12. 
13  jh.  den  Nordfranzosen  eigen  blieb,  keinen  eingang 
bei  den  Provenzalen  fand;  sie  ist  noch  mehr  deutsch, 
als  die  kerlingische  heldensage,  da  sie  nicht  einmal, 
gleich  dieser  in  die  übrigen  romanischen  länder,  nach 
Spanien  und  Italien  drang. 

Alle  unsere  Untersuchungen  stellen  hervor,  daß 
die  reichste  lebendigste  entfaltnng  der  thiersage  im 
12  jh.  auf  nordfranzosischniederlandischem  boden  er- 
folgte; die  nordfranzosischen  gedichte  sind  ihre  ergie- 
bigste ader  und  lauterste  quelle,  an  zahl  und  umfang 
übertreffen  sie  alle  übrigen  und  vermutlich  sind  nicht 
einmal  die  ältesten  erhalten  worden. 

Schon  frühe  mögen  kleinere  oder  grofsere  aben- 
teuer  in  einzelnen  erzäblungen  bearbeitet  gewesen  sein, 
die  auch  wol  hintereinander  vorgetragen  wurden  und 
sich,  auf  epische  weise,  fester  oder  loser  aneinander 
reihten,  man  nannte  sie  mit  einem  auch  bei  den  zu- 
aammengefafsten  gedichten  der  kerlingischen  helden- 
sage üblichen  ausdnick  branchea,  zweige  oder  Sste 
gleichsam  des   ganzen  grofsen  baums  der  fabel:    or 
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dirai  une  branche  6474;  ceste  branche  est  bone  et 
petite  6433;  ici  prent  ceste  branche  fin.  1265.  7610; 
Jen  dire  la  verite  en  ceste  branche  27983. 

Die  vollständige  Zusammenstellung  der  verschied- 
nen  vorher  noch  unherausgegebenen  brauchen,  welche 
angeblich  aus  zwölf  handschriften  Mdon  in  den  drei 
ersten  bänden  seines  Vornan  du  Renart'  *)  Paris  1826 
geliefert  hat,  zählt  nicht  weniger  als  30362  verse. 
rechnet  man  hierzu  das  couronnement  und  den  nou« 
veau  Renart  im  vierten  band,  so  steigt  diese  zahl  auf 
41748;  aber  noch  ungedruckt  sind  die  leicht  ebenso 
viel  betragenden  handschriften  des  Renart  contrefait. 
Hiernach  kann  man  sich  einen  begrif  machen  von 
der  aosdehnung,  welche  die  thiersage  in  der  altfran- 
zos.  poesle  gewann.  Das  wichtigste  und  bedeutendste 
enthalten  ohne  zweifei  jene  drei  bände. 

M^n  hat  sich  eine  nähere  angäbe  und  Würdi- 
gung jener  zwölf  handschriften  durchaus  erlassen, 
während  er  die  handschriften  der  jüngeren  gedichte 
des  vierten  bandes  bespricht,  ich  will  nach  vorausge- 
schicktem inhalt  des  drucks  wenigstens  die  Ordnung 
der  fünf  handschriften  mittheilen,  welche  mir  näher 
bekannt  geworden  sind. 

Die  ausgäbe  M^ons  **)  enthält  folgende  27  bran- 
chen: 


*)  de  Reaart  tollte  es  heifüen ,  da  et  hier  eigennanie ,  keiu 
■ppellativ  Ut;  vgl.  1,  235,  livres  de  R.  romaus  de  R.  U  renars 
hat  zuerst,  am  ausgang  des  13  Jh.,  die  chroa.  de  S.  Deui:i  (Bau- 
quct  2,  165). 

**)  ihr  werth  kann  hier  nicht  beartheiit  werden,  im  ganzen  gibt 
sie  eine  reiciie  answahl  aus  den  bis.;  allein  die  abweichenden  ies- 
arten  sind  lange  nicht  vollständig,  nirgends  speciell  mitgetliellt, 
so  dafs  sie  wenig  zur  critik  der  hss.  taugen.  Selbst  abweichende 
ganze  zeileu  bleihen   unnoliert,    z.  b.  sUU  9693.  94  liest  cod. 
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1  seignor  ol  avez  maiiit  coate.  1  erscbaffuog.  balilscliaft. 

2  seigHor  ce  fa  en  cel  tenuiae.  749  ale,  monchtbum.  fiüchfaug. 

3  il  avint  cbose  qae  Renart.  1267  fuchs  und  hahii. 

4  Reaart  ae  le?a  par  matio.  1721  meise.'^kater. 
6  ce  fu  en  mai  au  tena  novel.  2661  katen 

6  or  escoutez  une  antre  estoire.  2994  Primaut. 

7  Pierre  qui  de  s.  Cloot  fn  nez.  4851  bentetbeiluag. 

8  or  vofl  redirai  d  laengriii.  6361  laodtbeilang. 

9  or  me  covieut  tel  chose  dire.  6455  bnioneoparadie«. 

10  je  Toa  vueil  un  vers  comencier.  7027  bar,  wolf,  baucr. 

11  entre  deux  mona  en  une  plaigoe.  7187  fuchs  u.  rabe. 

12  aeignor  ce  dient  li  devin.  7383  priester  u.  wolf. 

13  or  vos  dirai  comcnt  avint.  7521  wolf  o.  stute. 

14  or  TOS  redirai  de  Renart.  7611  träum,  krähe,  bache,  grille. 

15  ce  fu  a  un  tens  de  pascor.  8221  hof,  klage,  rüde. 

16  Perroz  qui  son  engin  et  sart.  9649  ladnng,  pilgerschaft. 

17  U  rois  a  fait  son  ban  crier.  11959  fuchs  gelbgefarbt. 

18  jadis  estoit  Renart  en  pes.  12987  die  pilgrime, 

19  mesire  Nobles  li  lions.  13445  hof,  geriebt,  Zweikampf,  kloster. 


7607 :  de  ce  a  joie  sanz  corouz  li  rois  et  a  dit  oiant  tonz ;  statt 
9942:  ja  nel  garra  ne  suer  ue  frere;  statt  10646.  47.48:  X  en 
reting  en  ma  baillie,  les  V  en  ai  mengies  hui,  que  ni  acom- 
paingnai  nului.  u.  s.  w.  meistentheils  freilich  verdieneu  Meona 
lesarten  den  Vorzug,  nicht  immer  z.  b.  25724  würde  ich  'dame 
Heroeul'  der  lesart  des  cod.  7607  'Hermeline*  nachsetzen.  Die 
correctheit  des  drucks  ist  nicht  grofser  als  in  anderen  meoni>chen 
ausgaben:  9987  1.  es  les.  10137  qui  lors.  10141  entiers.  10800 
s*nutein.  13890  ist  son  aire  falsch,  der  cod.  7607  gibt  souaite, 
der  cod.  coiäl.  sozhaite,  u.  s.  w.  Einzelne  stellen  des  gedichti 
hat  Pucange  für  sein  glossar  ausgezogen,  z.  b.  s.  v.  gula  mantelli 
1390 --93;  capitium  1396  —  99;  fausetum  1581—83;  man- 
siouile  1620.  21 ;  classicum  3338.  39  und  3372;  aquae  ferv.  jud. 
9791  —  94;  excondicere  9793  —  96;  avis  s.  Martini  10470  — 
74  und  andere  mehr,  aus  denen  sich  Varianten  gewinnen 'lassen. 
Roqueforts  glossaire  hat  aus  dem  gedieht  wenig  vortheit  geschöpft 
und  nur  einige  anHihrungen  (z.  b.  unter  caossemente,  «gl.  mit 
13219  tf.)  sind  für  die  abweicbung  der  lesart  nützlich. 
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so  uns  prestres  de  la  Croiz  en  Brie.  15309  bauet,  fuclui>  bär. 

21  se  or  voi  voliea  tesir.  17871  der  kranke  lOwe. 

22  oiaiM  honif  puet  tel  clione  tesir.  19769  bahn,  liirech,  fuchs,  wolf. 

23  oesB  une  noTele  estoire.  20491  fuchs  u.  kater. 

24  one  estoire  veil  comencier.  21977  fuchs  im  pelz,  schwarzgefarbt. 

25  ce  ftt  en  la  douce  saison.  24345  geier,  sperliug,  krieg. 

26  fouz  est  qai  crolt  sa  fole  pensee.  27783  die  beichte. 

27  ou  mois  de  mai  queste  comence.  28664  schaclispiel.  tod, 

Dlofse  onterabtheilungen  v.  917.  1131.  2503.  3685.  12509 
bilden  keine  eigentliche  brauche. 

Die  reichste  hs.  unter  allen  ist  der  cod,  reg,  7607,  der  auch 
dem  abdruck  hauptsachlich  zum  grund  liegt;  er  enthält  in  folgen- 
der Ordnung  1.  2.  3.  4.  5.  6.  15.  16.  17.  7.  8.  10.  11.  12.  13.  14. 
9.  26.  18.  19.  22.  20.  21.  25.  27.  es  mangeln  ihm  nur  23.  24 
nnd  in  27  hat  er  beträchtliche  lucken,  namentlich  bricht  er  mit 
V.  29810  ab.  hin  und  wiede|[  fehlen  ihm  auch  sonst  verse.  das 
abenteuer  von  der  meise  1721  —  1928  schaltet  er  erst  nach  7610 
(brauche  13)  dn  und  läfst  auf  1720  gleich  1929  mit  der  anderung 
'Reuart  se  plaint  de  saventure*  folgen. 

Der  cod,  vaiic,  1699  (ehmals  Fauchet  gehörig  und  dann  aus 
der  bibl.  der  konigin  Christine  nach  Rom  gelangt)  hebt  an  mit 
16.  17;  darauf  folgen  die  22  ersten  verse  aus  1;  darauf  7.  4.  11 ; 
dann  wiederum  aus  1  die  verse  337  —  716;  dann  7.  27.  21,  und 
nochmals  die  vollständige  branche  1 ;  dann  2  (mit  weglassnng  \ou 
1265.  66)  3.  4  (nochmals)  5.  20.  15  (aber  ohne  eingang)  23, 
bteranf  der  anfang  von  15,  alsdann  21.  25.  5.  6.  18.  mithin  feh- 
len hier  8.  9.  10.  12.  13.  14.  19.  22.  26.  sichtbar  sammelte  der 
Schreiber  aus  verschiednen  bfichem  und  ^konnte  sich  in  einzelne 
abweichungen  nicht  finden,  daher  er  mehrere  stücke  doppelt  ein- 
trug •)• 

Das  il/j.  coislin  (oder  S.  germain  2733)    beginnt   wiederum 

mit  16.  17  und  gibt  dann  3  von  v.  1382  —  1720;  4  von  1721  — 
2100  worauf  die  Zeilen    sen  est  tornez  a  moult  grant  peine  si 


*)  Barbieri,  della  poesia  rimata,  Modena  1790  fuhrt  p.  94 
den  beginn  einer  lis.  an,  die  er  nicht  näher  bezeichnet,  vielleicht 
war  es  die  vaticanische.  die  anfangsworte  sollen  lauten  Derros 
qui  sou  engien  essart,  also  aus  br.  16,  die  initiale  i»t  sichtbar 
verlesen  (f.  Perros). 
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conme  aventhre  1«  meine*  nnd  nnn  anmittelbar  br.  11  folgt;  dann 
eine  lüclce,  und  nach  ihr  ans  3  y.  120B  —  1266;  dann  br.  9 
aber  nur  bis  v.  6582;  ans  14  v.  7965  —  8184  die  begebenbeit 
mit  der  grille,  wiewol  abgekürzt;  der  ichlnßi  anal,  etwa  von 
690  an  bis  748,  hierauf  anlmupfuog  an  br.  15,  die  aber  nur  bis 
zn  y.  9368  gefilhrt  wird,  dann  folgen  br.  19.  26.  18.  23.  20.  5. 
24.  21.  25.  Dieser  hs.  gebrechen  also  ganz  6.  7.  8.  12.  13.  21. 
22.  26.  27 ;  andere  hat  sie  angegebnermafsen  unyollstandtg* 

Ms,  de  la  ValUere  2717  enthält  In  folgender  reihe:  16.  17. 
I.  4  von  2503  an,  11.  2.  19.  9.  23.  26.  18.  20.  ö'.  24.  21.  25. 
7.  27.     ihm  fehlen  3.  6.  8.  10.  12.  13.  14.  15.  22. 

Ms.  de  la  Vaüiere  2718  enthält:  16.  17.  26.  18.  9.  23.  1. 
19.  20.  5.  24.  25.  7,  womnter  aber  7.  23.  25.  nnvollständig ;  ganz 
fehlen  2.  8.  4.  6.  8.  10.  11.  12.  13.  14.  15.  21.  22.  37. 

Es  ergibt  sich,  dafs  einzelne  branchen  allen  5  hss. 
gemein  sind,  namentlich  5.  16.  17.  20,  andere  aber 
nur  der  ersten  zustehen  und  den  vier  letzten  man- 
geln: 8.  12.  13.  22,  die  man  also  für  weniger  gang- 
bar, jene  fiir  verbreiteter  halten  konnte,  wenn  ein 
solcher  schlufs  ohne  einsieht  aller  übrigen  hss.  zu 
rechtfertigen  ist.  16.  17  (die  beide  eng  aneinander 
hangen)  stellten  die  abschreiber  der  vier  letzten  bii- 
eher  deshalb  wol  voran,  um  den  namen  eines  dich- 
ters  vornen  hin  zu  bringen,  obgleich  ziemlich  un- 
schicklich, da  Perrot  hier  wegen  der  unvoUstandig- 
keit  seiner  arbeit  genannt  wird. 

Alle  fünf  handschriften  sind  auf  pergament,  mir 
scheint  keine  Bber  das  14  jh.  hinaufzugehen,  worüber 
ich  jedoch  bestimmter  zu  urtheilen  den  franz.  palao- 
graphen  anheimstelle,  es  muft  in  der  that  auflallen, 
dafs  nicht  einzelne  branchen,  vor  dem  versuch  sie  zi| 
sammeln,    öfter  in  älteren  hss.   vorkommen  *):   abge- 

*)  br.  18  findet  sich  einzeln  im  nu.  7218   und  fond»  de   l'egl. 

de   Pari»  2.    (Roquefort  table    «.   v.  confe8«ioii) ;  br.  7  abermals 

eiiixelii  iu  721 H,  alter  von  einem  andern  dichter,  eine  stelle  dar- 
nn«  bei  Roqucf  s.  v.  Iiaroure. 
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fafst  sind  die  frahsten  derselben  wahrscheinlich  von  der 
zwdten  hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  an  bis  in  die 
mitte  des  dreizehnten;  allein  in  der  gestalt,  welche 
sie  jetzt  zeigen,  mögen  die  ältesten  schon  vielfach 
überarbeitet  und  verändert  vorliegen,  fast  alle  dem 
13,  einzelne  sogar  dem  14  jh.  zufallen. 

Die  meisten  sind  gepättertabeln  (2.  4.  7.  9.  15. 
16.  17.  18.  20.  22.  23.  24.  25.  26)  o/iezmfabeln  nur  1 
und  14  und  an  diesem  merkmal  i'afst  sich  gleich  eine 
Interpolation  der  ersten  brauche  erkennen,  da  nem- 
lieh  die  vcrse  390.  391  ein  conpere  und  conmere 
enthalten,  so  kann  diese  episode  nicht  von  dem  dich- 
ter herrühren,  der  den  beginn  der  brauche  bis  zu 
336  fortführte;  dies  wird  durch  die  vatican.  hs.  be- 
stätigt, welche  die  verse  337 — 716  erst  nach  der  eilf- 
ten  brauche  einschaltet,  so  dals  sie  offenbar  einem 
andern  dichter  gehören. 

Es  wird  nöthig  sein  auch  hier  von  einer  Übersicht 
des  Inhalts  der  einzelnen  brauchen  auszugehen. 

1.  beginnt  mit  einer  hübschen  sage  von  erschaffung  des 
wolfs  und  fuchses,  die  ich  sonst  nirgend  gefanden  habe;  es  wird 
sich  dabei  ^29.  41)  auf  die  gewähr  eines  buches  genannt  aucupre 
(andere  hss.  aucupe)  berufen,  was  man  wol  ans  aucupium  und 
etwa  einem  mittellat.  aucuparius  (wie  poenitentiarius,  luparius,  asl- 
Darius,  raparins,  lauter  titel  von  gedichten)  zu  verstehen  hat  *), 
ond  worin  von  jagd,  Vogelfang  die  rede  gewesen,  dabei  auch  ge- 
legentlich jene  erzählung  roitgetheilt  worden  sein  kann;  denn  auf 
andere  branchen  des  Renart  erstreckte  sich  diese  angebliclie  quelle 
kaum.  Gott  habe  unsern  ersten  elteni,  helfnt  es,  nach  ihrer  Ver- 
treibung aus  dem  paradis  eine  wünschelruthe  verliehen,  mit  wel- 
cher sie  nur  in  das  meer  schlagen  sollten,  sobald  sie  etwas  nothig 
haben  wurden.    Adam  schlagt  mit  der  ruthe  und    ein  schaf  steigt 


*)  oder  ist  das  R  zu  nelimen  wie  tristre  7642  in  celestre  6848 
(nach  terrestre)  legistres  8429?  acnpir  721  (==  acouper?)  gehört 
wol  nicht  dazu? 
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aof  der  flut,  Ev«  fchUigt  und  ein  wolf  eiMbemt,  der  das  acliaf 
ergreift,  Adam  fchligt  wieder  und  eio  band  geht  ben*or,  der  den 
wolf  verfolgt,  so  oft  Adam  achlagt,  zeigen  sich  zahme,  auf  je- 
den  schlag  Evas  aber  wilde  thiere,  darunter  auch  der  wilde,  böse 
fttchs.  Ton  anfang  der  weit  an  ist  der  fachs  ein  betrieger,  der 
wolf  ein  räuber.  Zaerst  wird  erzählt,  wie  der  junge  fuclis  dem 
gierigen  wolf  drei  backen  stiehlt  ^  darauf  (von  einem  andern  dicli- 
ter)  wie  er  um  die  wölfin  buhlt,  sie  in  seine  hole  (taisniere,  ta- 
niere)  lociit  und  im  angesiebt  des  hinzukommenden  ehmanns  über- 
wältigt,   das  ist  der  grund  ihrer  ewigen  feindschaft 

2.  der  fuciis  hat  alle  seine  vorrätlie  aufgezehrt,  hungrig  lauert  er 
an  einer  hecke,  als  er  einen  karm  mit  fischen  herfahren  siebt; 
er  wirft  sich  scheintodt  mitten  auf  die  strafse,  die  kämer  meinen 
guten  fang  zu  thnn,  heben  ihn  auf  und  legen  ihn  in  den  wa- 
gen, wo  er  unbemerkt  ihre  fische  frifst,  sich  noch  einen  guten 
bundel  ale  mitnimmt  und  herunterspringt.  Die  ale  läfst  er  zu  haus 
braten,  der  vorbeigehende  wolf  sieht  die  kflche  rancKen  und  will  ein- 
gelassen sein.  R.  spiegelt  ihm  vor,  er  sei  manch  geworden  und 
müsse  lauter  fische  essen.  Isengrin,  durch  ein  Stückchen  al  nocii 
mehr  angereizt,  wünscht  aufnaJime  in  den  orden.  R.  schiert  ihm 
mit  heifsem  wasser  die  kröne  und  fuhrt  ihn  zum  weiher^  wo  1. 
mit  dem  schwänz  *)  einfriert  von  einem  Jäger  los  gehauen  schwört 
der  wolf  räche. 

8.  4.  11.  die  begebenheit  zwuchen  yi<cA5  und  hahn^  vortref- 
lieh  erzählt;  darauf  die  mit  der  meise,  dem  kater  und  dem  raben. 
Diese  vier  abenteuer,  welche  alle  den  wolf  aus  dem  spiel  lassen, 
scheinen  uräprünglicli  zusammengehörig,  obgleich  die  drei  letztern 
dem  ersten  an  gelialt,  vielleicht  auch  im  stil  nachstehen,  aufser 
7607  lassen  alle  mir  bekannten  liss.  11  auf  4  folgen,  und  auch 
der  deutsche  Reinhart  vereinigt  sie  in  der  etwas  veränderten  Ord- 
nung; bahn,  meise,  rabe,  kater.  Der  lat.  Reiuardus  weifs  über- 
haupt nichts  von  meise,  rabe  und  kater;  merkwürdig  aber  ist, 
dafs  die  zweite  list,  die  der  fuchs  gegen  den  bahn  mit  dem  frie- 
densbrief  ventucht  (3,  1181),  hier  im  Renart  1749  bei   der  mes- 


*)  es  wird  ihm  ein  eimer  daran  gebunden  (1151)  wie  Reiuh. 
736 ;  während  er  Reinardus  1»  673  den  blofäeu  schwans  ins  was- 
ser steckt,  womit  Reinke  5636.  6642  stimmt. 
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eog^  angebncbt  wird,  abo  doch  io  deraelbeo  folge.  Was  zwi* 
sehen  fuchs  und  kater  vorgeht  berührt  sich  deutlich  mit  der  fab. 
eztravag.  s.  422  oder  dem  deutschen  beispiel  s.  363 ,  aber  die 
idee  mit  dem  sack  voll  listen  bleibt  ungenutzt  Allen  yier  aben- 
teuern ist  characteristisch  gemein,  dafs  es  dem  fuchs  aller  enden 
misgluckts  'doch  ist  liiute  niht  sin  tac,  daz  ez  im  nach  heile 
mfige  ergAn.'   Reinb.  218. 

4.  5.  von  2103  bis  2994  halte  ich  für  später  zugedichtete 
(abeln  vom  facht  und  kater  ^  die  auch  geringem  wetth  haben,  de- 
ren character  aber  bleibt,  .  dafs  Tybert  sogar  den  schlauen  Renart 
gewöhnlich  überlistet.  2164  anspielung  auf  des  wolfs  mönchthnm 
(qui  de  novel  a  ordre  pris), 

6.  hier  tritt  niclit  Isengrio,  sondern  Primaut^  sein  bruder, 
mit  dem  fuchs  auf,  wird  aber  auf  abnlicfie  weise  angeführt  die 
ganze  br.  ist  mittelmafsig  und  nachdichtung,  wie  es  nach  4845 
scheint,  vom  verf.  der  fünften;  fehlt  auch  in  mehrern  hss.  Worauf 
bezieht  sich  3820  die  redensart  'fere  compaingnie  Tatsei  (treulos 
handeln)?  noch  auf  den  alten  bairischen  Tassilo,  dessen  ver- 
scbwOruDg  den  Franken  laoge  im  andenken  bleiben  mochte? 

7.  im  elngang  nochmals  die  geschieh te  mit  dem  hahih  etwas 
anders  gewendet,  erzählt.  Nachdem  ihm  Chanteclers  entflogen 
ist,  stofst  er  im  wald  auf  den  könig  und  wolf.  der  löwe  bewirkt 
scheinbare  aussohnung  zwischen  beiden ,  alle  drei  gehen  auf  heute 
aus.  R.  erspälit  vieh  (treibt  seinen  mutwillen  mit  dem  schlafen- 
den hirten)  und  zeigt  es  den  andern  an.  nun  soll  der  wolf,  und  . 
als  er  es  zur  Unzufriedenheit  des  lowen  verrichtet,  der  fuchs  thei- 
lent  der  die  sache  klüger  anfängt.  Die  erzählung  ist  zwar  nicht 
fibel,  aber  mitunter  breit,  und  vorzuglicher  scheint  die  eines  an- 
dern dichters  in  ms.  7218  (vgK  die  von  Roqnef.  s.  v.  harouce  ge- 
gebnen verse  mit  6148  —  52.) 

8.  Isengrin  soll  den  beiden  Widdern  das  land  theilen  (Rei- 
nardus  8.)  gut,  aber  allzu  knrz  vorgetragen,  und  ganz  ohne 
Renarts  einmischung. 

9.  das  brunnenabenteuer  ^  in  sehr  gelungner  darstellung. 
Diese  br.  könate  sich,  nach  dem  Reinh.  zu  urtheilen,  unmittelbar  an 
9  schliefsen,  was  aber  keine  hs.  bestätigt;  auch  hat  sie  einen 
eignen  prolog.  erst  wird  ein  glücklicher  hühuerfang  erzählt,  auf 
den  R.  dnrst  bekommt,  dann  die  brunnenscene  wie  im  deutschen, 
doch  haben  beide  bearbeitungen  eigne  kleine  zflge  voraus,    z.  b. 
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liier  feklty  dafii  bengr.  audi  das  vermeinte  Iiaupt  HersanU ,  d.  h. 
•eia  im  waiier  wiederflcbeineodes,  verbramit  erblickt  und  deshalb 
fragen  thut  hier  aber  wird  das  wesen  der  seelen  genauer  ge> 
schildert,  Renarts  leicbnam  liegt  zu  bans  auf  der  balire  (6741), 
die  seele  schwebt  im  bruonen;  sobald  sie  aus  dem  leib  scheide, 
seUe  sie  sich  in  einen  eimer  und  gehe  hinunter  (6806);  den 
stemwiederschein  gibt  K.  für  lichter  aus  (6878);  auch  das  ge- 
sprach der  sich  in  den  eimem  begegnenden  bat  den  vers  (6899) 
qant  li  uns  va,  11  autres  vient'  den  noch  Reinke  5804  bestätigt, 
und  der  auch  14352  wiederkehrt  Die  gewis^ensbisse  der  möncbe, 
dafs  sie  ein  geschomes  haupt  geschlagen,  gibt  wiederum  blofs  un- 
ser deutsches  gedieht  (1009). 
10.    eine  schlechte  branciie. 

12.  kurz,  aber  gut  erzählt,  der  ufolf  geratli  in  eine  Ihm 
gestellte  grübe ^  der  pfaffe  will  nachsehen,  lallt  aber  auch  hinein 
ttud  I.  springt  über  dessen  rucken  hinaus,  diese  br.  hat,  wie  10 
und  13,  das  eigne,  dafs  sie  den  ersten  heMen  gar  nicht  aufführt. 

13.  die  Stute  will  sich  von  I.  den  dorn  aus  dem  fufs  ziehen 
lassen ;  sie  schlagt  ihm  ins  antlitz.  von  dem  vorigen  dicliter,  und 
sicli  unmittelbar  an  br.  12  scliliefsend,  wie  ans  7542.  43  erheilt 

14.  R.  hat  einen  schweren  träume  der  freilich  dem  träume 
Chanteclers  nachgebildet  scheint,  aber  nicht  minder  gut  vorgetra- 
gen wird.  Hermeline  ratli  ihm  iibeFall,  wenn  er  aus  thure,  grübe 
oder  hole  gehe,  sich  mit  dem  rechten  fufs  dreimal  zu  bekreuzen. 
Br  geht  nun  zu  walde,  belistet  eine  krähe,  und  begegnet  darauf 
seinem  oheim,  der  gelegne  räche  nehmen  und  ihn  in  seinen  bauest 
herbergen  will;  er  weifs  ihn  jedoch  zu  rühren  und  verspricht  ihm 
einen  backen ^  den  ein  bauer  vorüberträgt  die  Ibt  gelingt,  I. 
frifst  alles  auf  und  läfst  ihm  nur  den  sträng  übrig*  Bis  hiehcr 
stimmt  die  brauche  mit  dem  ersten  abeuteuer  in  Reinardus,  und 
Ist  dazu  eine  oheimfabel ,  nur  ^ler  eingang  von  trauni  und  krähe 
geht  dem  lat  gedieht  ab.  von  7965  an  schreitet  aber  das  frauz, 
eigentJlümlicb  fort.  Dreien  hss.  mangelt  br.  14  ganz,  in  der  ei- 
nen findet  sidi  der  anfang  (7611  —  7964)  eben  so  wenig,  nur 
die  fortsetzung.  ich  schliefse  daraus,  dafs  diese  einen  andern  dich- 
ter zum  Verfasser  hat,  der  sich  auch  der  ausdrücke  oncles  und 
nies  entliält,  sonnt  aber  seine  arbeit  an  das  vorhergehende  genau 
knüpft  (7973.  8184.  8218.)  Reiuh.  449  —  498  beriditet  blof» 
vom  bachen,  verbindet  jedodi  eigenthümlich  den  gang  nach  dem 
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klosterireiD,  vott  dem  di^  tat.  and  franz.  bearbeltong  hier  nichts 
weir«.  Jene  fortführnng  ist  seltsam  genug,  R.  in  einer  probstei 
ratten  nachstellend  gewahrt  einer  zirpenden  grille,  er  bittet  sie 
ihren  psalter  nicht  zn  nnterbrecben ,  sncht  aber  sie  zu  haschen, 
weil,  wenn  er  sie  g^euen  hätte,  er  alle  ihre  lieder 'wissen  würde. 
Die  vorsichtige  grille  entgeht,  und  nun  will  er  ihr  beichten;  sie 
rersagts,  'bald  werden  andre  priester  nahen,  denen  dn  beichte 
ablegen  kannst.'  es  sind  Jäger  nnd  hnnde,  welchen  R.  nnr  dnrch 
Umschweife  entrinnt;  nnn  lauft  er  wieder  an  die  feuermaner,  wo 
die  grille  sitzt,  klebt  die  öfnnng  zu,  und  verspottet  das  einge- 
sperrte thierchen.  Unterdessen  haben  die  hnnde  den  woIf  ergrif- 
fen ond  zausen  ilmi  das  feil ;  R.  siebt  zu  und  höhnt  So  einfaltig 
die  begebenheit  mit  der  grille  aussieht,  Ist  sie  doch  nicht  leer 
ersonnen,  'die  grille,  franz.  le  grillon,  altfr«  le  gresillons^  bei 
Gleite  aber  criJdllons,  nnl.  kriekel,  krehel  (mit  dem  eigennamen 
dant  Frobers),  auch  abd.  heimo,  ags.  liAma,  männlicb,  spielt 
überall  in  der  fabel  die  rolle  eines  singenden  geistlichen  (clerc) 
und  des  Sittenpredigers,  schon  bei  Äsop  verkehrt  der  Tirr«$  mit 
dem  fuchs,  der  ihn  fressen  will  (Cor.  278.  Für.  322.)  und  Jener 
aberglanbe,  dafs  man  durch  verzehren  der  grille  ihres  gesangs 
mächtig  werde,  enthält  den  Schlüssel  der  erzählung,  ohne  wel- 
chen auch  in  der  gr.  iabel  nicht  zu  begreifen  wäre,  wie  sich  ein 
fiichf  um  die  geringe  speise  soviel  bemuhen  sollte. 

15.  1.  bringt  an  hof  seine  klage  an  und  Hersent  selbst  ist 
geständig  (8807.)  der  könig  hört  seine  mannen,  das  lombardische 
kamel  welscbt  (8495  —  72),  birsch,  bar  und  eher  geben  in  bera- 
tfaung.  Bmn  erzälilt,  wie  er  mit  R.  auf  bonigstöpfe  und  hubner 
ausgegangen  sei  und  dabei  prfigel  erhalten  habe  (9580 — 730); 
der  äffe  nimmt  sich  des  fuchses  an.  Der  hirsch  spricht  das  ge- 
fundene nrtheil  aus  (8866):  R.  solle  vor  Roonel,  dem  rüden,  auf 
angesetzten  tag  erMheinen,  und  sich  entschuldigen.  Grimbert 
gebt  ihn  zu  laden,  er  verspricht  sich  zu  stellen.  Nnn  verabreden 
I.  nnd  Roonel  einen  trug:  Roonel  soll  zum  schein  todt  (enoss^ 
8084)  in  einem  graben  liegen,  R.  dahüi  geführt  werden,  nnd  auf 
des  rüden  zahne  (als  heiligthum)  den  reinigungseid  ablegen,  dann 
aber  von  Roonel  gepackt  werden.  Alle  tbiere  versammeln  sieb, 
R.  merkt  dafs  die  seite  des  todten  heiligen  noch  vom  atbemzug 
bewegt  wird,  scheut  sich  und  gibt  vor,  diesem  heiUgÜram  müsse 
er  erst  ein  opfer  bringen.    Es  wird  ihm  zu  holen  erlaubt,  Brun 
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und  Tybert  begleiten  ihn,  gelangen  In  eine  meiere! ,  wo  honig  bt, 
tragen  aber  schlSge  da?on,  wahrend  R.  seine  sichere  borg  er- 
reicht Nachher  findet  er  sich  zwar  wieder  Enm  schwnr  ein»  er- 
grdft  aber,  indem  er  scheinbar  dem  heilthume  näher  tritt,  plota- 
lich  die  flncht  nnd  gelangt  mit  mühe  vor  den  hnnden  in  Sicher- 
heit. I.  eifert 9  dafs  er  den  eid  nicht  geleistet  habe;  nur  Grim» 
bert  durchschaut  den  gespielten  betrug.  Die  ganze  br.  erzahlt 
ein  echtes  abenteuer;  sie  begegnet  dem,  was  Reinh.  1061— 1 153, 
aber  mit  anderm  eingang  und  schlufs  entlialten  ist;  der  könig  tritt 
dabei  noch  nicht  auf  und  die  begebenheit  mit  Hersant  wird  erst 
durch  Reinharts  Verfolgung  nach  dem  rereiteUen  eid  eingeleitet, 
ohne  zweifei  ist  die  deutsche  darstellnng  alterthumlicher,  wiewoi 
allzu  gekürzt  auch  einige  franz.  hss.  schwanken  in  anordnnng 
von  15. 

16.  auch  hier  wird  mit  hofpersammlung  und  klage  begon- 
nen, aber  schon  bezog  auf  die  eidesweigerung  in  voriger  br.  ge- 
nommen (9689.)  die  jetzige  kann  daher  für  eine  fortsetzung  jener 
gelten,  ist  aber  nicht  von  demselben  dichter,  sondern,  wie  mich 
dünkt,  viel  vorzüglicher,  obgleich  ausgelassener.  Hersent  gesteht 
hier  niclit  (9789  —  830),  und  ihre  ganze  'reson',  sowie  des  esels 
enthusiasmus  darüber  Ist  vortreflich  abgefafst,  der  epische  ans- 
dmck  'taut  voie  trover  oü  une  oie  piust  couer*  gemahnt  an  eine 
Satzung  R.  A.  80.  Nobles  ist  nicht  übel  far  R.  gestimmt,  als 
Chantecler  und  Pinte  mit  der  todt(?ebissenen  henne  anlangen ;  au- 
genblicklich beschiiefst  nun  der  konig,  dem  recht  über  R.  seinen 
lanf  zu  lassen,  befieiilt  die  vigilie  für  Copee  zu  lesen  und  sie  statt- 
lich zu  begraben,  der  hase,  der  über  des  löwen  gebrüil  vor  liircht 
fleber  bekommen  hatte  (10050),  legt  sich  auf  das  grab ,  entschlaft» 
und  erwacht  gesund;  auf  des  rüden  rath  folgt  Isengrin,  der  an 
ohrweh  leidet,  dem  beispiel  und  wird  gleichfalls  geheilt  Nun 
verrichten  nach  einander,  mit  unglücklichem  erfolg,  Bnui  und 
Tibert  die  ladung  (der  latemenmacher  Relnaert  804  wird  durch 
den  kämm-  und  latemenmacher  10393  bestätigt;  der  Martinsvo- 
gel *)  bei  Tibert  fehlt  nicht,  10472,  noch  der  spott  mit  dem  glo« 


*)  Petrus  blesensis  (f  um  1200)  epist  65.  'si  a  sinistra  in 
dexteram  at^is  sancti  Martini  volaverit'  gemeint  Ist  die  krähe, 
vgl.  Dreyer  zu  Reinecke  p.  109.  'sinistra  cornlx.*  Virg.  ecl.  I,  IB. 
ovieron  la  corneia  siniestra.'    poema  del  Cid  11.  12.    Cod.  pal. 
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ckenl&nteB  10682.)  Grimbeit  ist'  der  dritte  böte ,  dem  R.  anter- 
wege  beichtet  (die  buhlerei;  von  der  wolfcgnibe  und  den  drei 
Mhifem;  vom  dickfreMen  in  der  speiselcanimer ;  Tom  fischfnng; 
bmnnen;  mönchtbam;  einseines  da?on  ist  sonsther  nicht  bekannt 
oder  anders,  anmal  herror  hebe  ich  den  für  käse  angesehnen 
i^oUmond  10782);  nach  der  lossprechnng  das  abenteaer  mit  den 
huhnem  vor  der  scheuer.  Am  hof  wetzt  I,  seine  sahne,  R.  hält 
eine  rede  sor  vertheidignng ,  wird  aber  dennoch  zom  aufhangen 
vemrtheiJt  (11068.)  Auf  hohem  felsen  steht  der  galgen»  alle 
thiere  spotten  lein,  der  hase  wagts,  ihn  von  weitem  mit  steinen 
SU  werfen»  R.  gewabrts,  'en  a  crolle  le  chief,'  und  furder  er- 
scheint der  furchtsame  nicht;  in  dieser  noth  gibt  R.  reue  vor,  er 
wolle  das  kreuz  nehmen  und  über  meer  fahren,  der  konig,  durch 
Grimberts  flehen  erweicht,  begnadigt  ihn  unerwartet,  R.  mit 
Stab  und  tasche  nimmt  Urlaub,  die  schone  konigin  bittet  ihn  um 
sein  gebet  und  schenkt  ihm  einen  ring,  unterwegs  ergreift  er 
den  hasen  und  steigt  ans  dem  tiefen  thal,  wo  der  hof  gehalten 
wird,  SU  berge:  in  der  höhe  angelangt  nimmt  er  stab  und  ta- 
ichea  und  wirft  sie  hömsch  dem  könig  hinunter,  alsbald  werden 
die  thiere  gegen  ihn  aufgeboten,  mit  mühe  entrinnt  er  nach  Mal- 
pertnis,   wo  ihn  die  seinigen  pflegen. 

Vielleicht  scblofs  hier  (11368)  die  ursprüngliche  branche,  die, 
wie  man  neht,  im  ganzen,  lange  nicht  im  einzelnen  zu  Reinh. 
1369  bis  1810  stimmt,  dann  noch  mehr  abweicht 

Nun  folgen  aber  fortsetzungen.  helagerung  Renarts  In  seiner 
bufg.  sefaandthat  Ton  ihm  an  der  schlafenden  konigin  verübt;  er 
wird  ergriffen  und  soll  hangen,  da  lost  ihn  Ermellne  mit  vielem 
geld  11885,  und  von  neuem  empfangt  er  gnade.  Die  maus  er- 
scheint und  bringt  ihren  von  R.  todtgebissenen  mann  auf  einer 
bahre  (nachahmung  der  todten  henne),  der  Verbrecher  flieht  und 
steigt  auf  eine  eiche,  die  der  konig  mit  ästen  umhauen  lassen 
wüL  R.  wirft  mit  einem  stein  den  konig  haibtodt,  entkommt  in 
der  verwirmng,  wird  aber  nun  für  vogelfrei  erklart. 


355  foL  80:  do  kam  ein  Jdertifs  vogellnx  'n%n  lafs  mich  dir  be- 
volhen  sfn,  trüt  vogel,  ich  bin  diu  frO,  ich  wolt  nit  sin  andenwd; 
got  hit  dich  her  z8  mir  gesant,  nun  tS  mir  rechte  strdfs  bo' 
kant ! '  ez  fl<)g  über  ein  r Ach  hnrst  u.  s.  w.  Sollte  aber  unter 
dem  kleinen  vögleln  hier  ein  andrer  als  die  krähe  gemeint  sein? 
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17.  hangt  mit  16  ziuftmmen  (vgl  12168  mit  11538.  11600). 
R.  Indem  er  hünern  nachgeht,  gerätb  in  die  knfe  eines  färben, 
and  wird  nnn  glänzend  gelb  und  mikenntltcb.  I.,  dem  er  im 
wald  begegnet,  ahnt  nichts  und  glanbt  seinem  vorgeben,  dafs 
er  ein  brittanischer  spielmann  sei  and  Galopins  heifse,  anch  rad- 
brecht er  sein  franzosisch  (11107  ff.)  Sie  steigen  bei  einem  baner 
ein,  am  eine  leier  zu  stelen,  wobei  aber  1.  übel  fahrt,  da  ihn 
die  hunde  fassen  and  entmannen,  darüber  Ist  die  wölfin  so  auf- 
gebracht, dafii  sie  ihn  Terlafst.  Unterdessen  hat  die  fftchsio, 
die  nicht  weifs,  was  ans  R.  geworden  ist,  und  ihn»  nach  einem 
falschen  bericht  des  katers,  für  todt  hält,  einen  neuen  gemahl 
erwählt  und  die  hochzeit  soll  gehalten  werden,  da  erscheint  R. 
als  leiermann  und  erheitert  durch  sein  spiel  die  gaste.  Er  bere- 
det den  brantigam,  das  grab  der  heil.  Conp^e  zu  besuchen,  wenn 
er  in  der  brautnacht  einen  söhn  zeugen  wolle,  stufst  ihn  aber  in 
eine  gelegte  falle  ^  wo  er  fest  hangen  bleibt  und  von  den  hunden 
zerrissen  wird.  Darauf  gibt  sich  R.  seiner  frau  zu  erkennen, 
schilt  sie  ans  und  prügelt  sie  durch,  nun  erfolgt  ein  ärgerlicher 
auftritt  zwischen  Hermeline  und  Hersent,  die  sich  einander  schim- 
pfen und  vorwürfe  machen,  einem  vorbeigehenden  pilger  gelingt  sie 
unter  sich  und  mit  ihren  männem  auszusöhnen.  Diese  ganze  br.  von 
dem  gelben  fuchs  und  der  gestörten  hochzeit  scheint  mir  uralt 

18*  die  Pilgerfahrt.  R.  seiner  sunden  müde,  beichtet  einem 
einsiedler  (darunter  wird  'auf  die  br.  20«  angespielt,  wie  er  Her- 
sent an  des  esels  schwänz  gebunden,  17132.  17277;  irrig  hält 
M^on  2,  132  dies  abenteuer  für  verloren,  nur  idrd  dabei 
Hersent  mit  Hermeline  verwechselt,)  und  erhält  den  ntfa  nach 
Rom  tu  wallfahrten.  er  steckt  sich  in  pilgertracht  unter- 
wegs beredet  er  Belin  den  Widder,  und  Bernart  den  esel  mit- 
zugehen. Durch  die  wildnis  ziehend  kehren  sie  eines  nachts 
Im  banse  des  wolfs  (aber  Primaut  18287,  13366,  Ysengrin 
13321.  26)  ein,  der  mit  Hersent  eben  auf  nahrung  ausgegan- 
gen war.  als  beide  heimkommen  und  in  Ihrem  hause  die  pU- 
ger  singen  boren i  wundem  sie  sich  gewaltig,  finden  aber  die 
thflr  gesperrt,  die  pilger  widersetzen  sich  ihrem  eingang»  Belin 
stofst  den  wolf  todt  und  Heraent  entflieht,  um  andere  wölfe  ber- 
beizuliolen.  Als  R.  das  geheul  hört,  räth  er  zur  flacht,  er 
klimmt  auf  einen  bäum,  die  andern  ihm  mühsam  nach;  die  wölfe 
suchen  vergeblich   und  lagern  sich    endlich    ermattet    unter   den 
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bamn.  Beroart  and  Belio  fallen  herab,  jener  erdrückt  vier,  dieser 
iwei  wölfe,  die  übrigen  laufen  fort.  Die  pilger  geben  ihre  wei- 
tere Wallfahrt  auf  und  kehren  beim.  Die«  ist  die  fünfte  abentener 
dei  lat,  wahrscheinlich  die  dritte  des  deutschen  gedichts,  fiber 
mit  sehr  fielen  abweichungen  von  jener,  hier  nur  drei  Wallfahrer, 
dort  acht,  hier  berbergen  sie  in  des  wolls  haus,  dort  stellt  sich 
der  wolf  als  gast  ein. 

19.  in  den  ersten  500  rersen  dieser  brauche  hat  der  cod. 
coisl.  nngefälir  130  weniger  (es  fehlen  13471.  72.  73.  74.  490  — 
546.  49.  50.  53.  54.  57  —  64.  73  —  94.  623  —  28.  67  —  76. 
874  —  79.  91  —  94.  937  —  42.) ,  hingegen  der  cod.  7607  hinter 
13478  noch  sechs  bei  M^on  mangelnde  (et  sire  ysengrin  lordene. 
que  renart  auoit  corone.  parquoi  il  li  couient  lessier.  la  queue 
qant  ala  peschler.  por  ce  ot  ysangrin  le  chanu.  renart  auec  lui 
retenu.)  Feierliche  hoßialtung^  nur  R.  bleibt  aus,  I.  erscheint 
ohne  schwänz  und  tonsnriert,  Grimbert  geht  den  angeklagten  zu 
holen,  der  eine  rede  für  seine  Unschuld  hält  und  den  könig  an 
den  schweren  weg  erinnert,  den  er  ehmals  nach  Rom,  Salerno 
und  Mompelier  gethan.  Der  löwe  zahlt  ihm  nun  seine  unthaten 
nach  der  reihe  auf.  wie  er  Tibert  mit  den  mausen,  Brun  mit 
dem  honig,  die  meise  mit  dem  kus,  den  raben  mit  dem  käse  an- 
geführt, wie  er  auf  des  wolfd  angebrachte  klage  den  eid  vor  dem 
Tnden  umgangen,  diesen  mit  der  falle  überlistet  (br.  21.),  piU 
grimfahrt  vorgegeben,  den  hasen  ergriffen,  bei  der  belagerung 
sich  an  der  konigin  vergangen,  die  ratte  gemordet,  nach  dem 
kOnig  von  der  eiche  herabgeworfen  habe.  R.  schweigt  erst,  dann 
entschuldigt  er  sich  find  bietet  Zweikampf  oder  gottesgericht  an. 
Der  wolf  erzählt  darauf,  was  R.  an  Ibm  verbrochen,  wie  er 
seine  frau  entehrt,  ilm  in  den  brunnen  gelockt,  zum  fisch&ng 
aufs  eis  und  in  den  lüosterkeller  geführt,  ihm  mit  heifsem  was- 
ser  die  kröne  gebrüht  und  ihn  mit  den  alen  und  den  kämem 
betrogen.  Nun  wird  der  Zweikampf  angesetzt ,  beide  theile  lie- 
fern ihre  geisein«  R«  läfst  sich  Imls  und  hart  scheren  (por  le 
desdain  de  son  compere  14614.)  Hermeline  betet  für  R.,  Her- 
sent  nicht  für  L  anfangs  hat  R.  die  oberhand  durch  seine  ge- 
wandheit,  aber  seine  pfote  geräth  in  des  wolfs  rächen,  der 
nicht  wieder  los  gibt.  R.  stellt  sich  todt,  der  sieger  läfst  ihn 
stolz  liegen  und  der  könig  befiehlt,  den  besiegten  aufzuhängen, 
er  kommt   ans  der  ohnmacht  zu  sich  und  verlangt  zu  beichten. 

1 
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Ein  vorübergehender  tnonch  bittet  ihn  \on  rom  gtilgen  imd  nimmt 
ihn  ins  kloster  mit.  er  wird  eingekleidet,  stellt  sich  anfangs 
gat  an,  kommt  aber  bald  auf  hfiner  und  capannen  znrfick;  sie 
nehmen  ihm  die  kntte  wieder  ab,  fett  und  mnd  gefressen  rerlafsC 
er  das  kloster  nnd  langt  in  seiner  feste  an.  Diese  br.  ist  znm 
gr5sten  theil  eine  blofs  recapltnlierende ,  von  dem  Zweikampf  an 
wird  sie  etgenthümitch. 

20.  Lietart  (Liuthart),  ein  reicher  baner,  verwünscht  atff  dem 
acker  seinen  ermatteten  ochsen:  \oh  piiissc  mal  ora  devorer!'  je 
voudroie,  que  leus  on  ours  vos  enst  oste  h  rcbonrs  ce  pelicon!' 
'mal  ors  hai  cest  jor  vos  reqnierer  sogleich  ist  der  bür  da,  und 
fordert  das  ihm  heimgefallene  *).  Lietart  erschrocken  bittet  nm 
aufschub  bis  morgen.  R.  hört  den  baner  klagen  nnd  bietet  ihm 
seine  hilfe,  bedingt  sich  aber  den  hahn  für  seinen  gnten  rath.  der 
rathschlag  ist:  frülimorgens,  wann  Bmns  ersclieine,  wolle  er  seit- 
wärts jagdlerm  machen  und  Lietart  solle  dem  baren  sagen,  der 
gnif  komme  zu  jagen :  dann  werde  Bmns  in  grolVer  angst  flehen, 
ihn  schnell  in  einer  furche  zu  bergen  nnd  mit  erde  zu  bedecken, 
so  könne  er  leicht  dem  zu  boden  gestreckten  das  messer  in  die 
kelile  stofsen.  Alles  wird  so  ausgeführt,  der  bauer  schleppt  in 
nächtlicher  weile  den  todten  bar  nach  haus  und  salzt  das  fleisurh 
ein.  Aber  nnn  gereut  ihn  der  dem  fuchs  versprochene  hahn.  die 
bäuerin  rath  die  drei  bofhunde  gegen  den  fuchs  los  zu  lassen,  und 
so  geschieht«.  R.  entrinnt,  übel  zugerichtet,  nach  Malpertuis. 
Hermeline  räth  ihm  ebenfalls,  dem  Lietart  seine  riemen  zu  ent- 
wenden, was  R.  auch  ausfuhrt.  Lietart  n^crkt  den  thäter,  nnd 
empfangt  seinerseits  von  Tymer,  seinem  esel.  das  versprechen,  ifim, 


*)  vgl.  oben  s.  Llll  über  die  gefahr  das  wilde,  ungeheure 
thier  herbeizurufen ;  ebenso  erscheint  der  wolf  der  mutter  die  ge- 
rufen hatte  'nimA  wolf  ditze  kint  hin^  (s.  332) ;  in  andern  sagen 
ist  der  teufel  plötzlich  zur  hand.  'ef  menn  tala  that  af  tongu 
fram,  at  troll  skyldi  eiga  eitt  bvat,  thA  kon»  than  thegar, 
ok  taka  that*  Samson  fagra  saga  c  16.  wenn  man  den  wolf 
nennl,  so  kommt  er  gerennt.  Wenn  die  dichter  erzählen,  dafs 
sich  der  bar  und  wolf  zufällig  in  der  nähe  gefunden  habe,  ho 
wollen  sie,  in  modernem  sinn,  die  alte  (fabel  wahrscheinlirli 
machen. 
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gegen  einen  scbeffel  gerate ,  fnchs  und  fucb^in  samt  den  riemen 
ins  baus  zu  schaffen.  Tymer  streckt  slcli  sclieintodt  vor  Malper- 
tuis  zu  boden.  Hermeline  ofnet  die  thur,  erblickt  die  willkommne 
speise  and  ruft  R*,  d^r  anfangs  mistraut,  und  den  todten  durch 
bisse  prüft.  Tymer  rührt  sich  nicht,  nun  binden  sich  beide  mit 
dem  riemen  an  den  esel  fest  und  ziehen  fast  bis  zur  schwelle, 
da  gewahrt  R.  seitwärts,  wie  der  todte  ein  äuge  au&chlagt;  schnell 
ialst  sich  R.  losbinden.  Die  fuchsin  spottet  des  furchtsamen  und 
knüpft  sich  noch  fester,  jetzt  erhebt  sich  plötzlich  Tymer  und 
schleift  die  jammernde  Hermeline  mit  sich  fort  in  das  bauerhaus. 
Lietart  greift  sein  schwert  und  will  den  vermeinten  fnc/is  todten, 
Hermeline  weicht  aber  so  geschickt  aus,  dafs  der  Jiieb  den  armen 
esel  trift  und  dessen  scheukel  abschneidet,  der  am  riemen  hän- 
gen bleibt.  Hermeline  flieht  eilends,  und  bringt  das  stuck  braten 
vom  esel  mit  nach  haus.  R.  beschliefst  sich  noch  besser  an  dem 
treulosen  bauer  zu  rächen,  er  droht  dem  grafen  zu  verrathen, 
dafs  Lietart  im  wald  einen  baren  erlegt  habe,  der  bauer  erbietet 
sich  demütig  sühne  zu  leisten,  der  fuchs  fordert  den  tod  der  drei 
liunde,  den  bahn  und  zehn  hüner.  alles  wird  ihm  bewilligt,  der 
bauer  tödtet  die  huode  vor  R.  äugen,  und  händigt  ihm  das  feder* 
vieh  ein.  Die  br.  ist  gedehnt  und  gehurt  nicht  zu  den  besten, 
wird  auch  als  des  dichters  erste  arbeit  dargestellt  (17867);  von 
ihrer  quelle  wird  cap.  13  gehandelt  werden,  der  wolt'  tritt  darin 
nicht  auf,  (doch  ist  beiläufig  von  R.  erzählt,  wie  er  seinen  ge- 
vatter  Im  brunnen,  auf  dem  eise,  mit  den  alen  und  der  tonsur 
überlistet  habe  (158o2  —  877.)  Merkwürdig,  wie  R.  den  ein- 
fältigen bauer  endlich  zu  den  schwersten  bediugnngen  vermag. 

21.  krankheit  des  löu/en,  die  einleitung  ganz  abweichend 
von  den  andern  bearbeitungen.  bei  der  hofversamlun^  auf  pfing- 
steo  encheint  der  übelthäter  R.  nicht,  sein  feind  der  wolf  trägt 
auf  verurtheilung  an.  Tibert  jedoch ,  der  für  den  ihm  gespielten 
streich  sich  telbst  einmal  rächen  will,  findet  es  gerathen,  sich 
hier  des  fuchses  gegen  den  wolf  anzunehmen,  erhebt  sicli  (si  gite 
sor  son  dos  sa  qeue  et  sa  lange  aguise  et  desneue)  und  räth  in 
gehöriger  form  zu  verfahren  (ne  devez  vos  houir  franc  home.) 
der  iönig  beschliefst  Roonel  den  rüden  als  boten  abzusenden. 
Dieser  übernimmt  den  anftrag,  ohne  auf  seiner  frau  waruung  zu 
acliten,  die  ihn  an  Tiberts,  Dellns  (vgl.  23761  —872)  und  Bruns 
handel  mit  R.  erinnert.     R.  erklärt  sich  dem  rüden  bereit  'd.\\  fol- 
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gen.    ihr  weg  fahrt  darcb  eisen  weiaberg,   R.  sieht  eine  gcsteflte 
falle,  wirft  sich  daror  nieder,  aU  ror  etneoi   heiltham   and   betet. 
Roooel*.    der  ancfa  die  haiigen  kiUsen  will,    genth  ia  den  strick, 
and  bleibt  hängen.    R.  spottet  and  zieht  wieder  heim;  die  winser 
prügeln  den  band  balbtodt,   der  sich  mit  nahe  an  des  konigs  hof 
schleppt    Der  hirsch  soll  nan  die  zweite  ladang  than ,  R.  ist  Tota 
nenem  willig  mitzogelin,  führt  aber  den  Innch  unterwegs  an  ban- 
den Torüber,  die  ihn  Teifolgen  and  verwanden.    R.  kehrt  in  seine 
bnrg  zariick  und  der  böte  klagt   seine  noth«     Der  konig  ärgert 
sich  aber  die  sache   so  sehr,    dafs  er  f\n  fieher  bekommt,  nnd 
ein  halb  jähr  krank  liegt ,  ohne  da(s  ihm  ein  arzt  helfen  kann. 
Nun  macht  sich  Grimbert  zn  R.  anf  nnd  hinterbringt  diese  nach- 
richten«    R.  rerspricht  ihm  nnrerznglich  an  hof  za  kommen.    Un- 
terwegs bricht  er  heilsame   kränter  in  ein  falschen,    nimmt  einem 
schlafenden  pilgrim  eine  büchse  mit  aliboron  (fXJJßo^oq')  und  den 
mantei  ab  nnd  erscheint  ror  dem  kranken  könig:    er  bringe  ron 
Rom  nnd  Salemo  das  beilmittel,   einen  langen   weiten   weg  habe 
er  durch  ganz  Moriane  (Savoien)  Lombardei  nnd  Toacaaa  zurück- 
gelegt (19375.)    Roonel  will  diese  Reise  verdichtigen,  wird  aber 
Ton  Tibert  zu  recht  gewiesen.    R.  beschaut  den  urin,    fiihlt  den 
puls  und  erklart  die  heilang,   wenn  rechte  mittel  angewandt  wer- 
den, für  unzweifelhaft,     er  heifst  die  thür  schliefsen  und  verlangt 
zuerst  eine  wolfsbaut  (vom  alter  des  wolfs  ist  nicht  die  rede),  sie 
wird  dem  sträubenden  abgezogen ;   darauf  ein  stuck  hom  und  ei- 
nen riemen  von  dem   feil  des  hirsches,    die  gleichfalls  genommen 
werden;   endlich  des  kiiters  feil,  die  fufse  des  königs  zn  wärmen, 
Tibert  abei*  entwischt  durch  ein  loch   in    der  bühne.      Nun  heifst 
R.  mit  groben  worien  den  rüden  feuer   anmachen  und  die  wolfs- 
baut waschen  I    der  ilim  demutiiig  folge   leistet     der  kdnig  wird 
gesalbt,  zu  bette  gebracht  und,  nachdem    er  nieswurz  genommen 
und  geschwitzt  hat,  faJilt  er  sich  genesen.    Dankbar  lohnt  er  dem 
fuchs,  ernennt  ihn  zu   seinem  rath   und  gibt  ihm  sicheres  geleit 
nach  haus.      Schon  die  einleitung   der  br.   verräth   einen  späteren 
umarbeiter,  die  ladang  durch  den  rüden  und  den  hirsch  scheint  nur 
matte  nacliahmung   der   alten   durch   den    hären  nnd  kater.     die 
krankheit  und  heilung   de»  löwen   wird  im  deutschen  gedieht  un- 
gleich altertliümlicher  aufgefRfst,     Diepreht   entrinnt   nicht,    auch 
Pinte  nnd  der  eher  werden  in   das  veriiängnis  gezogen,      meidter 
Pendln  fehlt  hier  ganz,  gewis  gab  es  ein  älteres,    mehr  zu  dem 
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deutschen  «timmendefl  fraoz.  gedieht,    von  der  erzählung  des  lat 
entfernen  sich  beide. 

22.  eine  abgesondert  stehende  branche,  ein  alter  mann  hat 
iie  dem  dichter  erzählt  (19779.)  Der  hahn,  wolf^  hirsch  nnd 
fuchs  machen  wildes  land  (essart)  urbar  \  der  hahn  will  es  mit 
hanf,  der  hirsch  mit  gerste,  der  wolf  mit  körn  bestellt  haben, 
und  diesem  tritt  R.  bei.  Es  wird  also  körn  gesät,  die  ernte  soll 
gemeinschaftlich  gesciiehen.  Im  sommer,  als  das  getraide  hoch 
steht,  kommt  der  wolf,  sattgefresseu  vorüber,  und  legt  sich 
auszuruhen  hinein;  sein  geheul  lockt  den  hirsch  herzu,  der  ihn 
erst  schilt,  dafs  er  die  frucht  verderbe,  dann  aber  auf  des  wolfs 
rath  sich  im  körn  äfst  und  hernach  neben  ihn  legt,  ebenso  geht 
es  mit  dem  hahn.  zuletzt  erscheint  R. ,  der  die  frucht  zertreten,  ge- 
fressen oder  zerstreut  sieht  und  sie  alle  wegen  treubruchs  nnd  Scha- 
dens vor  ^t%  königs  gericht  fordert.  Was  nun  am  liof  vorgeht  ist 
höchst  unanständig,  und  ich  führe  blofs  an,  dafs  R.  seine  drei 
gegner,  indem  sie  stücke  von  ihrem  leib  hergeben  müssen,  schän- 
det, selbst  aber  gunst  und  gnade  des  königs  erwirbt.  Die  br. 
Ist,  vom  anstöfsigen  Inhalt  der  zweiten  hälfle  abgesehn,  lebendig 
erzählt;  and  hat  etwas  alterthümliches. 

23.  eine  begebenheit  zwischen  fuchs  und  kater ,  ohne  wolf; 
Tibert  spielt  die  hauptroHe,  er  zeigt  sich  noch  schlauer  als  R. 
beide  mengen  sich  in  geistliche  geschähe,  disputieren,  und  wol- 
len messe  lesen,  wobei  jedoch  Tibert  priester,  R.  nur  kircheu- 
diener  ist.  Das  ganze  scheint  spätere  zudichtung,  und  ist  nicht 
ohne  geschick,   aber  doch  zu  breit  behandelt. 

24.  Chuflet  ^  der  schwarze  fuchst  nachbildung  des  gelben 
(^br.  17.)  Einem  ritter,  der  ihn  jagt,  entgeht  R.  durch  vielfache 
ktinstei  zuletzt  indem  er  sich  selbst  unter  die  auf  einem  burgzim- 
mer  verwahrten  fuchsbälge  hängt,  bis  ihn  hunde  wittern,  dann 
entspringt  er  dnrcli  die  ofne  thür,  gelangt  glücklich  in  eine  wiese 
und  legt  sich  auf  einen  heuhanfen,  wo  er  eine  krähe  fangt  und 
einschläft.  Beim  erwachen  sieht  er  die  wiese  überschwemmt,  aber 
einen  bauer  im  nachen  kommen,  diesen  stofst  er  listig  in  die  flut 
und  bemächtigt  sich  des  schifs.  Den  wolf  und  die  wöUin  von  wei- 
tem am  ufer  erblickend  zieht  er  ein  zauberkraut  aus  seiner  buchse 
und  reibt  sich  damit,  so  dafs  er  allenthalben  schwarz  gefärbt 
wird.  Nun  rudert  er  jenen  näher,  nimmt  sie  ins  schif,  setzt  aber 
1.  bei  einer  insel  ans  und  iahrt  mit  seiner  buhlerin,  welcher  er 
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sicli  zu  erLcnnen  g'i'ot,  nngeliindert  weiter.  Er  Mht  sie  nactdier 
aussteigen,    verkauft  eiaem  bauer  den  nachen   für  vier  hähne  und 

4 

mißhandelt  nach  einander  den  rüden  nnd  das  eichhorn,  mit  denen 
er  zusammengekommen  war.  Das  eiclihorn  bringt  klage  gegen 
ihn  beim  konig  an.  Tibert  und  Bclin  werden  abgesandt,  Cliuflet 
zu  laden,  er  hintergeht  beide;  endlich  fuhren  ihn  der  esel,  Imr 
und  eher  gebunden  herbei  und  er  soll  mit  Roonel  Zweikämpfen. 
Roonel  siegt,  Chuflet  wird  gesackt  und  ins  wasser  geworfen,  unter 
der  brücke  langt  ihn  der  dachs  auf  und  ofnet  den  sack.  Nun 
macht  sich  R.  wieder  roth  und  zieht  heim.  Diese  weitluuftige 
brauche  ist  allen  merkmalen  nach  eine  jüngere,  und  gehört  nicht 
zu  den  anziehenden,  angespielt  scheint  aber  auf  sie  schon  im  eio- 
gang  vor  br.  21,  wo  von  Belins  botenfahrt  die  rede  Ist,  und 
R.  auf  dem  hcuhaufen  findet  sich  auch  br.  26. 

25.  der  dichter  dieser  grofsen  brauche,  an  umfang  der  an- 
sehnlicli.<:ten  unter  allen,  hat  gute  und  schlechte  fabeln  von  R. 
zusammengeworfen,  die  innerlich  durch  nichts  an  einander  ge- 
knüpft werden.  Ich  will  das  für  die  thiersage  unwichtigere  scimell 
beseitigen.  Zuerst  ein  abenteuer  zwischen  fuchs  j  wolf  und  einem 
hauery  wobei  der  wolf  zwar  geprügelt  wird,  aber  zum  schein 
VC$,  beistand  erhalt  und  freundschaftlich  scheidet.  Dann  von  maul- 
heeren^  die  R.  nicht  erlangen  kann  und  verwünscht  Den  Roonel 
haben  bauem  zu  boden  geschlagen,  R.  sieht  ihn  liegen  und  bangt 
ihn  mit  den  füfsen  an  einen  bäum;  der  löwe  kommt  hinzu,  läfst 
ihn  abnehmen  und  durch  geschickte  arzte  heilen  (dieser,  in  an- 
dern fabeln  genug  auftretende  rüde  tliut  hier  ganz  unbekannt  und 
der  löwe  mufs  ihm  selbst  sagen:  je  suis  rois  de  ceste  contree, 
24805.)  R,  frifst  einer  weihe  die  jungen  im  nest,  und  wird  da- 
rüber von  den  alten  angefallen,  die  er  zwar  besiegt,  aber  nicht 
ohne  eigne  schwere  wunden;  ein  vorüberziehender  ritter  sieht  ihn  , 
für  todt  liegen,  der  knappe  soll  ihn  heimtragen;  R.  beifst  ihn 
nnverseliens  in  die  hinterbacken ,  wird  losgelassen  und  entrinnt, 
ein  aufgesuchtes  kraut,  das  er  ungerieben  und  angequetscht  aus- 
zieht und  schluckt,  stellt  ihn  augenblicklich  her.  Nun  folgt  (25112 
—  735)  das  vorzüglichste  stück  der  ganzen  brauche.  R.  steht  un- 
ter einem  kirschbaum  und  ersieht  einen  sperling,  den  er  bittet, 
kirs«!lien  herabzuwerfen.  Droins  wirft  ihm  erat  drei  zu ,  auf  wei- 
teres bitten  den  ganzen  schofs  voll:  zum  gegendienst  aber  ver- 
langt er  den   rath  des  welterfahmen   fuclises   wegen   seiner   neun 
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jungen j  die  an  der  fallenden  sucht  leiden,  'das  macht,  weil  sie 
uugetauft  sind'  ruft  R.  Vielleicht,  aber  wo  den  priester  finden?* 
priester?  bin  ich  kein  priester?'  'so  bitt  Ich  dich  sie  zu  taufen.* 
gern ,  der  älteste  soll  Lienart  (Leonhart)  heifsen ,  wegen  der  an- 
dern wollen  wir  uns  weiter  besinnen.'  Drolus  geht  nun  ins  nest 
und  wirft  ihm  die  jungen,  eins  nach  dem  andern,  herunter,  R. 
halt  den  schofs  auf  und  verschlingt  sie.  Droins  gewalirt  endlich 
des  verraths  und  bricht  in  Verwünschungen  aus.  'ich  versichere' 
Mgt  R.  'dafs  sie  geheilt  sind  und  nichts  mehr  von  der  fallenden 
sucht  auszustehen  haben.'  Droins  lioft  sich  an  dem  fliehenden  bö- 
sewicht  zu  rächen;  er  fleht  alle  hunde  und  hundinnen  im  land 
um  hülfe,  jeder  schlägt  sie  ab  aus  furcht  vor  dem  rothen.  end- 
lich sieht  er  Morout  den  hofhund,  dürr  und  ausgehungert  auf  dem 
inbte  liegen,  der  arme  klagt,  dafs  sein  bauer  nichts  mehr  zn 
essen  gebe,  'traun'  ruft  Droin,  'wenns  im  jähr  ein  wenig  theuer 
ist,  meint  der  bauer  gleich,  dafs  Herbout  bei  ihm  einkehre*); 
lieber  freund,  willst  du  mir  einen  dienst  ausrichten,  so  sollst  du 
satt  zu  essen  haben.'  Morout  geht  es  ein  und  folgt  dem  vogel, 
der  ihn  sich  in  einer  hecke  am  weg  bergen  heifst.  Bald  fahrt 
ein  kämer  daher.  Droins  hüpft  vor  ihm,  als  werde  ihm  das  flie- 
gen schwer  und  reizt  den  kärner,  ihn  zu  fangen,  dieser  folgt 
nacli  in  kreuz  und  quer  und  läfst  sich  immer  weiter  locken,  imter- 
dessen  macht  sich  Morout  über  den  kam  her  und  wirft  einen  ba- 
chen  herunter,  der  ihm  reichliche  speise  gewährt,  Droins  steigt 
in  die  lüfte,  der  käru^r  sieht  sich  betrogen.  Nun  wünscht  sich 
der  hund  auch  trinken,  ein  andrer  kam,  weinbeladen,  fahrt  die 
strafte.  Droins  fliegt  dem  gaul  auf  den  köpf  und  pickt  ihm  iiis 
äuge;  der  fultrmann  will  nach  ihm  schlagen!  trift  aber  niclit  den 
entfliegenden  vogel,  sondern  sein  pferd  so  hart,  dafs  es  todt  zu 
boden  stürzt:  der  wagen  schwankt,  das  fafs  bricht,  der  wein 
läuft  heraus  und  Morout  hat  genug  zn  trinken.  Morout  fülilt  sich 
«ullkommen  wieder  bei  kräften.    Droins   fliegt  vor  Renarts  hohle 


•)  il  cuide  avoir  trove  Ilerboui  (25—362),    ein  merkwürdiges 
irort,  das  ich  für  das  altfränkische  Ilaribald  und  einen  namen  der 
personificirten  hungcrsnoth   halte,    die   kühn,    wie   ein  beer  über 
da«  land  hereinbricht;  anderwärts :  'si  Herbout  devoit  saillir';  'quant^ 
U  Uerbout  scroit  venus.*    ^gl.  gramm.  8,  782. 
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and  fielit  iiio  durch  dn  loch;  hat  raft  er  ihm  iv\  henmiiokoiB« 
BCB  ood  ancb  ihn  za  tödteo.  R.  erscheist,  wird  von  M.  er&st 
and  zerbisaeD:  sie  Itfsen  ihn  fnr  todc  Ue^cn.  Droins  liohnt  I>er 
wolf  ood  die  wolfin  geben  Toniber,  nehmen  ihn  mitleidig  auf  und 
lassen  ihn  dureh  einen  arzt  ans  Montpellier  heilen. 

Hierauf  besteht  R.  einige  neoe  abentener  ganz  andrer  art. 
er  wird  ehreoroll  an  bof  entboten,  die  beiden,  angelahrt  vom 
Icaniei,  sind  eingefallen,  der  IOwe  zieht  ihnen  entgegen  nnd  läfst 
den  fnchs,  den  wolf  und  kater  zum  schntz  der  liönigin.  während 
er  non  sieg  erficht,  spiunt  R.  vernith,  er  i|at  aussprengen  lassen. 
Noble  sei  geblieben,  er  aber  im  reich  und  ehebett  ihm  nachzo- 
folgen  bestimmt,  das  beilager  wird  gefeiert,  nnd  als  der  Icönig 
heimkehrt,  hält  ihm  R.  die  barg  verschlossen  und  widersteht  die 
belagening  wälirt  eine  Zeitlang  mit  wecliselndem  kriegsglück,  zu- 
letzt wird  der  verräther  gefangen  und  soll  hingerichtet  werden, 
als  er  den  lowen  durch  die  erinnerung  an  Salemo  erweicht,  und 
Verzeihung  erlangt. 

26.  R.  wird  bei  einem  nächtlichen  hühnerdiebstaiil  erwischt, 
geschlagen  und  luinn  mit  noth  entrinnen;  er  nimmt  seine  Zuflucht 
auf  einen  grofsen  heuhaufen  in  einer  wiese  am  flnfs.  frühmorgens 
ist  dieser  ausgetreten  und  hat  die  gegend  in  Wasser  gesetzt;  er 
fürchtet  hungers  zu  sterben.  Der  geier  fliegt  vorüber,  er  ruft 
ihn  an  und  verlangt  ihm  vor  seinem  ende  zu  beichten.  In  der 
beichte  und  in  der  rede  des  beichtigers  fallen  die  frechsten  worte. 
unter  andern  bekennt  R.,  die  vier  jungen  geier  gefressen  zu  ha- 
ben (br.  25,  wo  aber  auch  die  alten  umkommen),  *das  waren 
meine  kinder'  sagt  der  geier,  und  bricht  aus  in  Verwünschungen. 
fl.  bittet  um  Verzeihung  und  bietet  den  sühnkufs:  als  der  geier 
den  Schnabel  streckt,  fafst  R.  und  frifat  seinen  leicht t^ater  auf. 
So  frei  und  unanständig  die  brauche,  ist  sie  doch  gut,  einigemal 
wahrhalt  poetisch  erzählt  und  dem  inhalt  nach  wahrscheinlich  alt; 
eine  andere  brauche  (gerade  die  neunte,  eine  alte)  spielt  schon 
an  darauf  (6833.) 

27.  R.  geht  nach  Imhnem,  wird  von  einem  monch  verfolgt, 
beifst  tim  aber  hart  und  entspringt,  darauf  begegnet  er  dem  hasen, 
der  einen  pelzhändler  gefangen  vor  den  konig  führt.  R.  begleitet 
sie.  Noble  aber  spricht  den  bauer   frei,     am  hof  fängt  R.  an   mit 

•  I.  ji/itic/i  zu  sj fielen  und  verliert;     da   er  ein  gUed   seines   lelbs 
aufgeseut  hat,   so  wird  er  von  I.  gefährlich  mifshandelt  und  t4>d- 
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krank  au  bette  gebracht.  Nach  abgelegter  beichte  fallt  er  io  tiefe 
obmnacht,  man  hält  ihn  für  todl  und  läfst  Hermelinen  (die  nach 
br,  25.  ▼.  26078  selbst  schon  gestorben  ist)  und  seinen  söhnen 
nachricht  davon  ertheilen.  der  leichoam  wird  anf  die  bahre  ge- 
legt und  mit  kerzen  bewacht,  vigilleu  erschallen,  die  wache  hal- 
tenden thiere  spielen  aux  plant^es  (29332 — 460.);  den  andern 
morgen  feierlicher  zug  in  das  mürtstert  vor  dem  altar  franen 
Finten  wird  gebetet,  von  Demart  eine  ausgelassene  leiclienrede 
gehalten  und  messe  gelesen.  Brun  gräbt  das  grab,  Bridiemer 
und  Belin  fassen  den  leichnam,  als  sie  erde  darüber  werfen  wol- 
len sclilägt  R.  die  äugen  auf»  springt  aus  dem  graby  packt  den 
das  rauclifafs  haltenden  hahn  und  entflieiit.  Die  tliiere  setzen  ihm 
nach,  fangen  und  bringen  ihn  gebunden  an  hof  zurück.  R.  klagt 
man  habe  ihn  lebendig  begraben  wollen  und  bietet  dem  widerspre- 
chenden Chantecler  darüber  Zweikampf  an.  der  kämpf  erfolgt 
und  der  hahn  ist  sieger.  R.  übt  seine  alte  list,  stellt  sich  todt, 
Chantecler  schleift  ihn  am  schwänz  in  einen  graben  und  läfst  ihn 
liegen.  Die  krähen  kommen  anf^den  todten  hin  geflogen,  plötz- 
lich packt  er  eine  und  reifst  ihr  den  Schenkel  ans,  darauf  flieht 
er  in  seine  bnrg.  Unterdessen  wird  die  verwundete  kräiie  an  hof 
getragen;  Grimbert  und  Hubert  gehen  von  neuem  als  boten  nach 
Malpertnis,  blofs  den  daclis  läfst  er  vor  sich  und  sagt,  dafs 
er  nicht  mehr  an  hof  gehen  möge,  er  solle  dem  könig  melden, 
^/'  ^^  gestorben  sei  und  ein  kreuz  auf  seinem  grabe  stecke. 
Ein  baner,  namens  Renart,  liegt  in  der  nähe  begraben,  dahin 
fuhrt  Hermeline  die  königsboten  und  läfst  sie  die  grabschrift  le- 
sen. Sie  hinterbringen  dem  könig  seinen  tod.  Die  brauche  ge- 
hört zu  den  mittelmäfsigen  und  im  ton  zu  den  freien;  sie  über- 
liefert aber  einzelne  echte  und  unverwerfliche  sagen,  wohin  Ich 
den  kämpf  mit  dem  hahn  rechne  (oben  s.  LXXIV.) 

Ich  hoffe  iD  diesem  auszog  von  mehr  als  80000 
▼ersoi  kein  wichtiges  rooroent  der  thierfabel  übersehen 
zu  haben. 

Ein  ganzes,  wie  das  lat  werk,  bilden  alle  diese 
branchen  nicht;  daher  widersprechen  sie  sich  im  ein- 
zelnen, was  dort  nie  der  fall  ist.  lenes  kann  daher 
anch  mehr  einen  hauptgedanken,  das  anheil  des  wolfs 
darchiuhren ;  in  der  franz.  dichtong,    wenn   man  sie 
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zusainmenfafst,  tritt  allerdings,  und  uiit  recht,  der 
fuchs  als  hauptperson  vor,  aber  es  findet  oft  gar 
keine  Verbindung  zwischen  den  geschichten  statt,  ei- 
nigemal sogar  ein  widerstreit  Die  neigung  der  jün- 
geren dichter  scheint  es,  den  fuchs,  der  ireilich  dem 
plumpen  wolf  gegenüber  die  oberhand  behält,  andern 
thieren  unterliegen  zu  lassen,  im  lat.  gedieht  überli- 
stete ihn  nur  der  hahn,  hier  aber  auch  der  rabe,  ka- 
ter  und  Sperling,  bei  aller  seiner  Schlauheit  trägt  der 
fuchs  keinen  vortheii  davon,  er  mufs  bittern  hunger 
leiden  und  sich  das  feil  zerreifsen  lassen. 

Für  die  besten  und  gelungensten  erzählungen 
halte  ich  3.  9. 16,  für  die  geringsten  6  und  10,  an- 
dere sind  langweilig  durch  ihre  ausdehnung,  haben 
aber  gute  einzelnheiten.  Die  längste  ist  25  mit  3438 
verscn,  16  und  17  zusammen  zählen  ihrer  3325,  zer- 
fallen jedoch  in  zwei  oder  drei  absclmitte.  Anstofs 
durch  Inhalt  und  ausführung  geben  vorzüglich  22.  24. 
26.  27,  hin  und  wieder  1.  14.  16.  17,  so  wie  7  und 
10;  diese  unser  gefühl  verletzende  seite  der  thierfa- 
bei  erscheint  in  der  deutschen  und  niederl.  bearbei- 
tung,  selbst  in  der  lat.,  sehr  gemildert,  und  man  muf» 
bedenken,  dafs  den  franz.  dichtem  auch  sonst  der 
vonvurf  gemacht  werden  kann,  schlüpfrige  gegen- 
stände zu  lieben,  wiewol  sie  in  ihrer  behandlung  nicht 
selten  sinnreich  und  gewandt  erscheinen. 

Wahrscheinlich  giengen  die  meisten  dieser  thier- 
fabeln,  und  aufser  ihnen  manche  ähnliche,  im  munde 
der  Icute  herum  (vgl.  br.  22);  sie  brauchten  nur  von 
den  dichtem  aufgefafst  und  in  reime  gebracht  zu 
werden,  einzelne  umstände  fehlen  hier  oder  dort,  je- 
nachdem  die  bearbeiter  aus  verschiedener  quelle  schöpf- 
ten, und  lebendiger  aufzufassen  verstanden;  aber  auch 
bei  ganzen  brauchen  zeigt  sich  dasselbe  Verhältnis.  Die 
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abentener  9.  11.  12  des  lat  Reinardus  sind  in  keiner 
franz.  branche  gedichtet;  das  lat.  werk  enthalt  nur 
br.  2.  S.  7.  8.  13. 18.  21  des  franz.,  die  übrigen  nicht. 
Ganz  eigenthümlich  dem  franz.  gedieht  sind  br.  1.  6. 
10.  12.  16.  17.  22— 27,  grofsentheils  auch  14.  19; 
obschon  einzelne  derselben  über  die  grenze  Frank- 
reichs hinaus  in  der  tradition  nachgewiesen  werden 
mögen.  Die  sage  von  der  ameise  und  dem  tod  des 
Iowen,  von  der  flucht  des  baren  durch  den  ström, 
kann  sich  in  den  verlornen  älteren  franz.  gedieht  ge* 
funden  haben,  in  welchem  der  bauer  nicht  Costant 
hiefs,  sondern  Bertin.  überall  untergegai^en  scheint 
die  fabel ,  auf  welche  abent.  6  des  Reinardus  anspielt 
Noch  andere  franz.  brauchen  müssen  oder  dürfen  als 
verloren  angesehen  werden,  von  denen  ich  cap.  IX 
handle,  der  wolf  in  der  schule,  des  esels  beichte  etc. 
Allgemein  betrachtet  aber  wird  die  lat.  deutsche  und 
niederl.  dichtung  an  menge  der  fabeln,  wie  an  ein- 
zelnen treffenden  zügen  von  der  franz.  überboten,  z. 
b.  dem  fieber  des  hasen  auf  der  henne  grab,  des- 
sen der  niederl.  dichter  gar  nicht  mehr,  wol  aber 
der  deutsche  gedenkt,  fügt  die  franz.  noch  des  wolfs 
ohrenweh  hinzu. 

Ein  dichter  tritt  hervor,  den  man  für  den  älte- 
sten und  hauptsachlichsten  unserer  fabeln  ansieht: 
Pierrea  de  S.  Cloot.  über  seine  lebensumstände  feh- 
len genaue  nachrichten,  er  wird  in  den  beginn  des 
13  jh.  gesetzt,  und  soll  auch  eine  branche  des  roman 
d* Alesandre,  nemlich  das  testament,  verfafst  haben, 
dieser  Pierres  nennt  sich  im  anfang  und  am  ende  der 
siebenten  br.  4851.  6358,  die  zwar  eine  der  alten, 
aber  nicht  der  besterzähiten  ist  Was  Legrand  d'Aussy 
(notices  et  extraits.  5,  296 — 300)  und  Raynouard  be- 
rechtigt, ihm  auch  unsere  1. 2. 3.  br.  (bis  v.  1264}  bei- 
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zaiegen  ( journ.  des  sav.  1826.  p.  824)  weifs  ich  nicht ; 
ich  bezweifle  es  schon  darum,  weil  eben  in  jener  sie- 
benten der  Vorgang  mit  dem  hahn  völlig  anders  und 
schlechter  als  in  br.  3  vorkommt  Dafs  er  bearbeiter 
von  noch  anderen  brauchen  sei,  konnte  freilich  aus 
9649  gefolgert  werden,  wo  ein  spaterer  dichter  sagt, 
Perroz  *)  habe  von  R.  und  L  gereimt,  aber  das  be- 
ste anfser  acht  gelassen,  wiewol  auch  nichts  damit 
gemeint  sein  mag,  als  jene  br.  7.  Wir  kennen  also 
nur  den  namen  gerade  eines  der  unbedeutenderen 
dichter  von  Renart,  und  wissen  nicht,  wer  Verfasser 
der  vorzüglichsten,  geschweige  der  ältesten  brauche 
gewesen  bt,  die  untergegangen,  .oder  noch  nicht  an 
den  tag  gekommen  scheint;  der  deutsche  Glicheser 
fallt  mindestens  20^  30  jähre  vor  Pierres,  und  setzt 
doch  ein  franz.  gedieht  voraus,  das  mitbin  bald  nach 
der  mitte  des  12  jh.  erschienen  sein  könnte ;  in  der 
that  läfst  sich  kaum  zweifeln,  dafs  schon  um  diese 
zeit,  da  beide  tat  gedichte  etwas  vorausgehen,  franz. 
dichtungen  von  R.  und  I.  begonnen  haben,  dereu 
vertust  ich  hochlich  beklage.  Pierre  bezieht  sich  (in 
dem  8.  XGIX  angezognen  v.  4938)  auf  ein  buch  als 
seine  quelle.  Anfser  ihm  nennen  sich  in  zwei  andern, 
noch  jüngeren,  brauchen  die  Verfasser:  bei  br.  23 
Robert  de  Lison  aus  der  Normandie,  bei  br.  20  ein 
prestres  de  la  Croix  en  Brie*  Brie  ist  eine  zwischen 
Champagne  und  Isle  de  France  gelegne  landschaft; 
Lacroix  ein  kleiner  ort  in  Brie. 


*)  Perrots  ^  Perrot  halte  ich  hier  für  die  absicIiUich  gewählte 
verächtliche  aagmentativform  »tatt  Pierres  oder  Pierrin«  (var.  nach 
r.  6358),  wie  man  ans  dem  ebenso  gewählt  stehenden  Merloi 
statt  Merlin  in  M^ni  nonv.  rec.  2,  S50.  61  ersieht,  ohne  swei- 
fel  sieht  der  dichter  von  br.  16  anf  Pierres  herab,  and  bat  nrsa- 
cbe  dasu. 
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Sprache  und  ausdrucksweise  tragen  Insgemein  die 
farbung  anderer  franz.  gediclite  des  13  jh.,  und  in 
allen  brauchen  herscht  das  kurzzeitige  yersmafs;  ob 
altere  bearbeitungen  wahrend  dem  12  jh.  vieUeicht  in 
den  langzeilen  des  kerlingischen  epos  vorhanden  wa- 
ren ?  nicht  die  leiseste  spur  verrath  es.  Wir  sind  mit 
der  Verschiedenheit  des  stils  und  der  spräche  dieser 
beiden  jhh.  in  Frankreich  noch  zu  wenig  vertraut,  um 
rie  für  die  beurtheilung  der  einzelnen  gedichte  zu 
nutzen  f  wie  es  für  die  altdeutsche  poesie  möglich  ist. 
Auch  der  inhalt  bietet  wenig  zu  einer  genaueren  Zeit- 
bestimmung brauchbares.  Die  arzte  von  Salerno 
(13717.  19385.  19416.  27727)  erscheinen  in  andern 
gedichten  (z.  b.  M^on  1 ,  150)  des  13  jh. ,  auch  in 
deutschen  (a.  Heinr.  434. 848. 1047)  genug;  die  schule 
von  Montpellier  bestand  schon  im  letzten  viertel  des 
12 jh.*),  ihre anfLhrnng  in  einzelnen  brauchen  (13717. 
19416.  24877.  25844.  vgl.  Reinaert  1159)  bezeichnet 
uns  allerdings  einen  Zusatz  zu  der  alteren  dichtung 
(Reinardus  und  Reinhart  reden  blofs  von  Salerno)  aber 
keinen,  der  für  den  schlufs  des  12  jh.  unpassend  wäre, 
dnroal  ist  auch  der  arzte  von  Niames  gedacht  (24776.) 
br.  16  ist  vor  1233  gedichtet,  wie  sich  cap.  10  zei- 
gen wird.  In  der  brauche  des  priesters  aus  Brie  ge- 
schieht 16136  des  conte  Tibaut  meidung,  des  be- 
kannten pfalzgrafen  von  Champagne  und  Brie,  der 
1253  starb;  diese  br.  scheint  also  schon  vor  1250  ge- 
dichtet Aus  mehrmaliger  erwiihnung  der  priesier- 
frauen  lafst  sich  nichts  folgern,  la  fame  du  prestre 
3418;  la  prestresse  3538;    la  fame  au  provoire  2605; 


*)  nrk.  Ton  1180  in  Savig^y  gesch.  des  r.  r.  8,  353.  AegMins 
corbol.  (ende  des  12.,  anf.  des  13  Jh.)  erwähnt  mehrmah  der  Srste 
von  M.  (Chonlanti  prolegom.  XJ.) 
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la  ferne  au  prestre.  M^on  1,  98.  la  prestresse  M^on  3« 
319.  in  des  katers  abenteuer,  wo  das  deutsche  ge- 
dieht: des  pfaffen  wip  1701.  1717,  auch  das  niederl. 
frauen  Julocke  wif  nennt  (825.  1249.  1274),  scheint 
der  franz.  dichter  eine  blofse  concobine  zu  meinen, 
vgl  105&5.  10628,  obgleich  10599  fame  steht  das 
coelibat  war  schon  vor  Gregor  7.  schärferer  verord- 
nnng  anbefohlen  worden**),  konnte  aber  selbst  im  12 
und  13  nicht  durchgesetzt  werden,  und  verheirathete 
cieriker  der  niederen  weihe  verrichteten  häufig  das 
amt  der  kirche. 

Bedentender  ist  die  ausbeute  für  das  örtliche, 
wenn  im  lat  gedieht  das  nordfrank,  dement  noch  von 
dem  flandrischen  iiberwogen  wurde,  so  sehen  wir  hier 
jenes  entschieden  walten  und  selten  einen  niederland. 
ort  daneben  genannt  Der  thierkonig  herscht  in  Franko 
r^ich  (10444),  seine  heerfahne  ist  die  weifse  (26312), 
seine  hofhaltung  zu  Monleon ,  denn  R.  redet  28524  da- 
von, dafs  er  in  Monleon  gehangen  werden  möge,  d.  h. 
da,  wo  der  konig  gericht  halt  vermutlich  ist  Monilaon 
(:  faon)  zu  lesen,  und  das  aus  den  kerling.  romanen  be- 
kannte Monloon,  nihd.Munleün  die  steile  bergstadtLaon 
(Laudunum,  Lugdunum  davatum)  gemeint,  ein  alter 
sitz  der  Franken  **).  Dem  wolf  finde  ich  zwar  niemals, 
nach  der  Vorstellung  des  lat  gedichts,  deutschen  Ur- 
sprung angewiesen;  doch  heifst  er  einmal  20476  li 
forains  (extraneus?  vgl.  10063),  sonst  aber  erscheint 
er  als  conneatable,  d.  h.  mit  einer  in  Prankreich  be- 
sonders hervortretenden  würde,  die  bürg  des  fuchses 
Malpertuis  kommt  häufig  vor,  dieser  name  wird  im 
Reinaert   beibehalten   (MaupertAs),    im  Reinhart  ver- 


')  Walten  kirchcnr.  4  aos|;.  §.  S1& 

**)  GariD.le  Lohertini  p.&2.aa.74.86.12l.  Wli.l3M7.  185,221. 
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deutscht  Übelloch,  einen  ähnlichen  ort  bewohnt  der 
dächs,  MalbuisBon.  Es  gibt  noch  heute  mehrere 
platze  Malpertuis  in  Frankreich,  da  wo  die  g^end 
schinchtig  und  unwegsam  ist,  z.  b.  an  der  Rhone,  wo 
nur  ein  enger  Fu&steig  fuhrt;  drei  dorfer  der  Nor- 
roandie  heifsen  so  '^'^X  ^^^  ^"  ^"^  diese  darf  nicht  ge- 
dacht werden,  sondern  nur  an  Maupertuia  in  der 
Brie  Ton  Champagne,  sprenget  Meaux,  auf  dem  wege 
▼on  da  nach  Sens.  die  dachsburg  könnte  anspielen 
auf  Maubuisaon ,  in  der  Isle  de  France,  sieben  stun- 
den Ton  Paris;  a.  1243  wurde  eine  Cistercienser  non- 
ncnabtci  dahin  verlegt.  Einmal  ist  R.  castellan  von 
Valgris  genannt  (ITOOO),  dessen  läge  ich  nicht  kenne; 
merkwürdiger  scheint,  dafs  ihm  die  nemliche  br.  21. 
seinen  sitz  in  Teroane  (18216.  19744)  gibt,  Malper- 
tuis gar  nicht  nennt ;  es  ist  die  urahe  Stadt  im  Artois, 
in  den  alteren,  tat  .chroniken  geheifsen  Tarvenna^ 
Tarvanna,  Morinorum  urbs  (Pertz  1,  445.  455.)  der 
dichter  dieser  iiberhaupt  in  vielem  abweichenden  br. 
mag  im  franz.  Flandern  zu  hause  sein.  Nun  sind  noch 
andere  orter,  keine  Wohnungen  der  thiere,  auszuhe- 
ben. j4rras  wird  3827.  11728  genannt.  Ein  monch, 
der  R.  vom  galgen  los  bittet,  kommt  aus  Grantmont 
15110»  ich  glaube  Grammond,  der  Benedictinerabtei 
in  Flandern,  ein  Choisy  (25966.  30140)  gibt  es  in 
Bi4e,  und  Isle  de  France.  Die  begebenheit  mit  der 
beichte  lallt  vor  in  der  Oisegegend  in  Isle  de  France, 
wahrscheinlich  des  dichters  heimath:  Oise  28000. 
Compigne  27864.  Die  ganze  scenery  schlägt,  wie 
man  erkennt,  dn  in  den  verhaltnismafsig  kleinen  theil 
des  nordl.  Frankreichs,   der  ein   stQck  von  Flandern, 


**)  'bore  de  Maupertuz'  rom.  de  Ron  1 ,  917.   bei  Dudo  'silva 
qQM  didtor  mali  fornmima^ ,   zwwrhen  Amiens  und  Ronen. 
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Isle  de  France  und  Champagne  begreift,  und  nirgend 
anders  sind  die  dichter  zu  suchen,  der  einzige  Nor- 
mand,  welcher  br.  23^  zufügte,  spart  auch  nicht 
die  namen  seiner  landschaft:  Ruen  21463.  21930. 
Blaangni  (Blangy)  20741.  20753.  21049.  Veneroi 
20504  oder  j^er/zo^' 20649  (ich  denke  Vernon?),  Bajeux 
20961,  ja  er  nennt  das  entlegnere  Dol  in  Bretagne 
21051;  lauter  orte,  deren  in  den  übrigen  br.  sehr 
unpassend  erwähnt  worden  wäre.  Sorgfaltige  forschun« 
gen  über  die  namen  der  heiligen,  gebtlichen  und 
anderer  leute,  die  hin  und  wieder  erscheinen,  beson- 
ders über  die  der  bauern  können  wol  noch  zu  stren- 
gerer ortficher  begrenzung  mitbeitragen.  Einiges 
behalte  ich  mir  für  eins  der  folgenden  cap.  auf. 
Besonderes  Interesse  haben  die  zuweilen  wechselnden 
oft  aber  durch  alle  bearbeitangen  getreu  bleibenden 
namen  der  bauern,  die  mit  in  die  handlung  der  thier- 
fabel  eingrdfen. 

Der  villän,  dessen  yerfolgung  den  honigfreund 
trift,  heifst  br.  16  Lanfroi^  mit  der  näheren  bestim- 
mung  li  forestiers  10255.  10279.  10331.  10420,  Wohn- 
ort ist  nicht  angegeben,  dem  deutschen  gedieht  fehlt 
der  name  des  'kiindec  sprenzinc';  das  niederl.  hat 
Lamfroit  beibehalten  (602.  705 ff.),  ja  auch  schon  in 
diesen  handel  denselben  pfaffen  mit  seinem  weib  ver- 
flochten (811. 83L),  der  erst  bdm  kater  auftreten  sollte, 
der  vf.  des  Reinke  ändert  des  bauern  namen  in  Rüste- 
vile.  wichtiger  ist  uns,  dafs  die  franz.  br.  15  ihn  nicht 
Lanfroi  benennt,  vielmehr  Coatant  Desnoes  8623. 

Den  kater  sehen  wir  im  haus  eines  priesters,  des- 
sen namen  sowenig  als  der  seiner  liebsten  vorkommt, 
doch  ihr  beider  söhn  heifst  Martin  oder  Martinet 
10557.  10580.  10603,  auch  mit  beigerügtem  dOrliens 
10633.    die  deutsche  fabel  weifs  vom  söhn  nichts,  und 
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gibt  weder  dem  kaplan,  noch  meinem  weibe  namen, 
wol  aber  wird  ein  kammerweib)  das  den  kaplan  vor 
den  schlagen  seiner  frau,  man  weifs  nicht  recht  wie? 
schützt,  ausdrücklich  IVernburg  geheifsen:  der  ganze 
▼ortrag  verräth  hier  eine  leidige  zusammenziehung,  al- 
lein bedeutende  abweichung  von  der  andern  recension« 
Im  Reinaert  bleibt  des  pfaffen  name  wieder  verschwie- 
gen, das  weih  heiTst  Julocke^  der  söhn  Martinet. 
auch  im  Reinke  besteht  Martinet, 

Beide  vorfalle  hatte  das  lat.  gedieht  gar  nicht 
aufzuzeigen,  ihm  hingegen  ist  ein  priester,  namens 
Bopo  1,  1033  bekannt,  dem  R.  einen  bahn  stiehlt, 
und  der  darauf  den  eingefrornen  wolf  erreicht;  doch 
nicht  er  vollführt  den  halbverfehlten  streich,  sondern 
eine  mit  in  dem  häufen  gekommene  bauerin  Aldrada 
1,  1073;  aus  der  torba  rustica,  die  bei  dem  hahnfang 
3,  990  nacheilt,  tauchen  keine  namen  hervor.  Das 
franz.  gedieht  benennt  den  jager  auf  dem  cisweiher 
Costant  Deagranges^  und  zwar  mesire,  aber  doch 
wol  vilains?  1190.  1217;  das  deutsche  her  Birttfiy 
ein  ritter,  783.  793.  Im  Reinaert  (prosa856  86  a) 
und  Reioeke  4, 1  ist  das  ganze  abenteuer  bedeutend 
verschieden,  und  die  wolfin,  nicht  der  wolf  auf  dem 
eis^  Zuschauer,  aufser  dem  wolf,  kommen  nicht  hinzu. 
Der  bahn  gehört  im  Renart  dem  mesire  Costant 
Desnoes  einem  vilain,  1274.  1644,  dessen  frau,  la 
bone  dame  del  mesnil,  1621  (die  Schimpfwörter  1644 
benehmen  ihr  nichts)  namenlos  bleibt  der  nemliche 
Desnoes  erschien  in  einer  andern  br.  bei  dem  baren, 
la  Noe^  les  Noea^  ein  alter  ort  in  Champagne  (Ex- 
pilly)  ^).      auch  anderswo,    9139  ein   dant  Frobtrt^ 


*)  nvea  wie  wol  lateinisdi?   nodis?  oder  novalibuti?  norii  jetzt 
Deooe,  Desuue,  Deanoue»,  Ue^nouettes  {^aagbarer  cigvouaiiic 

k 
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uns  riches  hons  con  dit  Desnoea ;  der  yf.  Ton  br.  20 
nennt  seinen  Lietart  15328  plus  que  Constance  Desnoea 
riches.'  Im  deutschen  Reinbart  nun  entspricht  jenem 
Costant  ein  gebüre  vile  rtche  (scheint  rillün  harter? 
1541),  geheifsen  Lanzelin,  und  jener  dame  diq  habe 
Ruoizela;  ich  habe  beide  namen  s.  CVIII  gedeutet, 
und  der  deutung  volle  richtigkeit  für  Lanzelin^Lant- 
frity  Lamfroi  erhellt  daraus,  dafs  Costant  Desnoes 
br.  15  an  Lanfrois  stelle  erscheint  Jetzt  schliefse  ich : 
br.  S.  und  15  sind  in  Champagne  gedichtet,  der  Gli- 
cheser  aber  folgte  einem  franz.  gedieht,  dessen  vf. 
anderswoher  war^  als  ans  Champagne;  im  deutschen 
Reinhart  wird  der  in  unserm  geschwächten  text  unge- 
nannte yerfolger  des  baren  wiederum  Lanzeltn  heifsen 
mtifsen  und,  hatte  der  franz.  dichter  von  br.  16  auch 
br.  2  (den  weiher)  bearbeitet,  so  ist  zu  wetten,  sein 
ritter  hiefse  Berlin  *).  Andere  namen  in  andern 
abenteuern,  aus  denen  ich  weniger  zu  folgern  weifs, 
sind  Butors  li  maires  4962,  darauf  aber  5040.  5358- 
Bertoult  genannt;  der  schafer  7Ve/iar^  6370;  Robert 
Fresaaie  11725;  Martin  lAn^el  11730;  Tibaut  li 
riches  15209.  u.  s.  w.  Sie  alle  geben  der  erzahiung 
locale  warme,  die  den  iibrigen  bearbeitungen  zuwei« 
len  abgeht. 

Auf  die  angegebne  weise  verhalt  es  sich  mit  einer 
nordfranzosischen  dichtung,  welche  das  12  und  13  jh. 
erfüllte,  und  auch  noch  im  14  mit  einer  andern  rieh* 
tung  fortdauerte;  späterhin  aber  so  verscholl,  dafs  sie 
Prankreich  aus  der  fremde  in  der  kläglichsten  gestalt 


*)  2  «reiher 

Costant  Desgranges 

B(*rtiii 

9  hahn 

Costant  Desnoea 

Lanfroi!» 

1«  b&r 

Costant  Desnoi^s 

Lanfroi« 

16  kater 

Martin 

? 
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wieder  zugebracht  werden  muste  *)»    Weder  die  druck- 
kanst,   noch  Schriftsteller  nahmen  sich  ihrer  an. 

Es  ist  nnr  übrig  hier  mit  kurzen  werten  einiger 
gedichte  des  13  und  14  jh.  zu  erwähnen ,  in  welchen 
ich  den  verderb  der  thiersage  finde,  den  epischen 
gehalt  der  dichtung  losten  sie  auf  in  blofse  satire  und 
allegor ie^  die  zwar  noch  an  dem  alten  grund  der  fa* 
bei  klebend  überall  mit  ihrer  bestimmtheit  yorwalteten, 
und  die  ruhige  natur  des  ganzen  vernichteten. 

Für  den  geist  der  franzosischen  critik  scheint  es 
bezeichnend,  dafs  sie  an  diesen  jüngeren  gedichten 
besonderes  gefallen  hat,  und  sie  den  ursprünglichen 
vorzieht;  erst  in  unsern  tagen  beginnen  Fauriel  und 
einige  andere  den  höheren  werth  der  alteren  epischen 
poesie  zu  tühlen^ 

lue  couronnemens  Renart ,  von  Marie  de  France 
vor  12S0  gedichtet,  ist  eine  satire  gegen  die  freres 
Menors  und  Jacobins,  gut  vorgetragen^  aber  dem  In- 
halt der  echten  thiersage  fremd. 

Renart  le  nouifel,  um  1290  von  Jacjuemars 
Gielee  aus  Lille  verfalst^  spinnt  die  schon  in  br.  16 
und  vorzüglich  25  des  alten,  werks  behandelte  leicht 
ermüdende  idee  von  belagerung  und  krieg  zwischen 
den  thieren  langweilig  aus  und  verwebt  sie  mit  alle- 
gorien  und  satire  **),  er  wird  uns  besonders  durch 
einzelne  abweichende  thiernamen  wichtig,  die  er  entw. 
aus  der  tradition,   oder  alteren  gedichten  schöpfte. 

Beide,  die  kronung  und  der  neue  R.,  erschienen 


*)  franz.  volksbndi:  Reniird  on  proc^s  des  Ntes,  zuerst  im 
16  jb.  nach  dem  niederläud.  oder  deutschen  sehr  mittelmäi'sig  be- 
arbeitet. 

*')  Jean  Tettessax  braclite  des  gedieht  in  prosa  und  so  wurde 
es  unter  dem  titel:   le  livre  de  maistre  Rejoard   et  de  dame  Her- 

k* 
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zuerst  in  Meons  band  4 ;  beide  zeugen  noch  fiir  Flan- 
dern, den  classischen  boden  der  thierfabel,  denn  auch 
Marie  rnnfs  die  idee  zu  ihrem  gedieht,  das  sie  dem 
grafen  Wilhelm  von  Flandern  zueignet,  dort  ge- 
schöpft haben. 

Renart  \U  con tiefet  entsprang  dagegen  in  der 
Champagne  unter  der  feder  eines  oder  vielleicht  zweier 
ungenannter  dichter  aus  der  gegend  von  Troyes :  der 
eine  theil  (über  32000  verse)  wurde  1330,  der  andere 
(etwa  19000)  1350  vollendet  Meon  (im  avertissemcnt 
XU.XUI)hat  einige  andere  abweichende  angaben.  Das 
ganze  ist  eine  seltsame  weitläuftige  compilation,  in 
welcher  thierfabeln  mit  weltlichen  und  geistlichen  ge- 
schichten,  bald  gereimt,  bald  in  prosa  wechseln,  aus- 
ziige  geben  daraus  Legrand  dAussy  (notices  5,330  — 
357.)  und  Robert  (fahles  de  Lafontaine,  jessai  p, 
CXXXIII  —  CL.  und  im  buch  selbst  1,  319.  2,  298 
—  307.  365  —  371).  Wenn  die  zwei  erstgenannten 
werke  fast  nur  in  einzelnen  thiernamen  unserer  Unter- 
suchung nutzen,  so  würde  diese  sicher  durch  einen 
genauen  und  vollständigen  gebrauch  des  dritten  werks 
auf  manigfache  weise  gefördert  werden  können. 

Renart  le  bestornd  von  Ruteboeuf^  ein  kurzes, 
schweres  gedieht,  werde  ich,  wenn  es  der  räum  ge- 
stattet,  noch  mit  abdrucken  lassen. 


fmnt  sa  femme  s.  a.  (noch  im  15  jli.)  in  4.  gedruckt,  wiederholt 
Paris  1516.  4.  Lyon  1588.  4.  Lyon  1550.  16.  Paris  1551.  16 
(In  beiden  letzten  drucken  lautet  der  titel:  le  docteor  en  maUce 
maietre  Regnard.)  vgl.  Marchand  dict.  p.  276,  wo  der  prolog 
eingerückt  ist.  Späterhin  fand  man  an  diesen  bändeln  nicht  län- 
ger getchmack, 
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Unter  allen  niederländischen  landschaften  zuerst  in 
Flandern  hat  sich  die  einheimische  poesie  erhoben;  sollte 
ihr  da  nicht  unsere  thierfabel  heimgefallen  sein?  der 
geschäftigste,  nicht  der  grSfste,  flämische  dichter  ist 
Jacob  von  Maerlant  (f  1300  zu  Damme),  ihm  vor- 
aus  gieng  ein  älterer  und  begabterer,  der  Reinaert  de 
¥os  verfafste.  Seinen  namen  zeigt  der  beginn  des 
Werks  selbst  an,  in  der  einen  hs.  aber  vollständiger, 
die  comburger,  von  Gräter  1812,  jetzt  hofientCch 
besser  von  mir  herausgegebene  hs.  nennt  ihn  Uofs 
fVillem^  mit  dem  beisatz  'die  vele  boeke  maecte*; 
die  noch  ungedruckte  amstcrdamer  hebt  dafür  an 
^fVillam^  die  madocl^  maecte,  dair  hi  dicke  om 
^vaecte',  und  nun  verstehen  wir,  was  sonst  unverständ- 
lich geblieben  wäre,  Maerlants  worte  am  schlufs  sei- 
ner reimbibel  (Holfmanns  horae  belg.  1,  21): 
want  dit  nes  niet  Matocs  dröm, 
no  Reinaerts^  no  Arturs  boerden.' 
Jener  fruchtbare  dichter,  dessen  arbeiten  die  nach« 
weit  so  wenig  geehrt  hat,  dafs  bis  her  noch  kein  beU 
gischer  literator  das  geringste  von  ihm  weifs,  hiefs 
also  IVillam  die  madoc  (matoc)  oder  auch  von  sei- 
nem beinameu  allein  Madoc  (Matoc.)  beinamen  ha- 
ben in  der  regel  sinn,  was  bedeutet  madoc?  das 
or,  uc  ist  diminutiviseh  (gramm.  3,  677),  aber  für 
welche  Schreibung  der  wurzel  mit  D  oder  T  ist  sich 
hier  zu  entscheiden?  ich  bin  geneigt  letzteres  vorzu- 
ziehen: mate  ist  socius,  nach  Killan  aber  auch  miser, 
pauper,  folglich  kann  matoh  ausdrücken  entweder  so- 
ciolus  oder  pauperculus,  zwei  beinamen,  die  unge- 
fähr 'gleich  gut  für   dichter  taugen.     Die   verkleine- 
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rang  bestätigt  sich  durch  den  frauennamen  Julocle 
im  gedieht  (731.  831.  1250.  1293. 1302)  selbst  ^).  Ob 
nun  Maerlant  unter  Matoks  drom  ein  anderes  gedieht, 
oder  die  gleich  darauF  genannten  Reinaerts  boerden 
(lügen  ven  Reinaert)  verstand,  kann  uns  hier  gleich 
viel  sein ;  oflenbar  gemahnt  ihn  der  name  Matoc  auch 
an  die  bekannte  thierfabel,  und  fVillam  die  Matoc 
mufs  ohne  zweifei  fiir  den  dichter  des  Reinaert  an- 
gesehen werden.  Höchst  wahrscheinlich  war  er  ein 
älterer  dichter,  als  Maerlant,  nicht  blofs  ein  zeitge* 
nosse;  ich  glaube  ihn  bald  nach  1250  setzen  zu 
diirfen. 

Sein  werk  verarbeitet  in  3474  versen  mehrere 
abenteuer  der  sage  zu  einem  ganzen,  ich  stehe  nicht 
an,  ihm  unter  allen  gedichten,  die  sich  über  diese 
fabel  erhallen  haben,  der  anläge  und  ausführung 
nach^  den  ersten  platz  einzuräumen,  alles  schreitet  in 
leichter  und  gewandter  spräche  und  mit  nie  nachlas- 
sendem, sondern  immer  steigendem  interesse  von  an- 
fang  bis  zu  ende  fort;  alle  begebenheiten  hängen, 
gleich  einer  wahren  geschichte,  fest  zusammen,  ein- 
zelnes zu  einzelnen  parallelstellen  des  franz.  epos  ge- 
hallen mag  verlieren,  und  diesem,  in  den  ausgezeich« 
neten  brauchen,  eine  noch  lebhaftere  und  glücklichere 
poesie  eingeräumt  werden  müssen,  dem  ausführlichen, 
echten  gedieht  des  Glicheser»  wäre  es  ans  erhalten» 
durften  wir  leicht  grofsere  frische  des  ausdracks  zuer- 
kennen, allein  der  hafl  jener  einzelnen  branchen  un- 
tereinander, ja  der  vorfalle  einer  einzigen  grofsen,  ist 
roeistentheils  fühlbar  lose;    Reinhart  fangt  erst  mit  v. 


*)  unter  friesisclieo  eige&namen  finde  ich  sowo!  Mate  all  Jolle, 
Jolla.  WaMenberghs  Ualk.  bydr.  9,  177.  der  nicht  unbekannte 
engl,  eigenname  Madox  (nom.)  kann  fiir  dai  D  hier  nichto  beweisen. 
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1239  an  recht  zusammenzahalten ,  ron  wo  an  er  his 
ans  ende  Yortreflich  ist  Vielleicht  aber  gebührt  dem 
Fläming  nur  ein  theil  des  ihm  gespendeten  lobes:  er 
versichert  seiht,  aus  dem  franzosichen  (welschen)  ver- 
deutscht zu  haben ;  wenigstens  hat  keins  der  jetzt  er- 
haltenen franz.  gedichte  ansprüche  darauf  zu  machen 
sein  original  zu  sein. 

Matoks  werke  ist  eine,  in  absieht  auf  Inhalt  und 
form,  weit  geringere,  vermutlich  auch  ziemlich  spa- 
tere fortsetzung  zu  theil  geworden.  Nach  dem  be- 
deutsamen und  fühlbaren  schlufs  der  fabel  durfte  sie 
nicht  auf  eine  matte  weise  von  neuem  aufgenommen 
und  fortgeführt  werden,  die  ganze  fortsetzung  ist 
aus  einzelnen,  guten  und  schlechten,  abenteuern  zu- 
sammengetragen, die  nur  den  eindruck  des  verberge- 
lienden  schwächen;  auch  die  einkleidung  ist  viel  schlech- 
ter und  gemeiner.  Ich  darf  zwar  nur  ein  bruchstück, 
doch  von  1038  zeilen,  die  hier  zum  erstenmal  erschei- 
nen, mittheilen;  da  nun  die  amsterd.  hs.  7747  ent- 
halten soll,  so  würden,  den  Matox  abgezogen  (der 
aus  ihr  gleichfalls  einige  ergänzung  empfangen  mag) 
noch  etwa  3200  zeilen  der  fortsetzung  zu  erwarten 
sein,  ungern  entbehre  ich  sie,  ein  bedeutender  nach- 
theil kann  tür  meine  Untersuchungen  nicht  daraus 
hervorgehen,  da  mir  die  prosa  vorliegt,  die  aus  bei- 
den werken,  dem  alteren  und  jüngeren,  vollständig  ent- 
sprungen ist  Bei  der  folgenden  Inhaltsangabe  lege 
ich  diese  prosa  nach  dem  schlufs  des  Matoks  so  lange, 
bis  ich  mein  fragment  wieder  erreiche,  zum  grund. 

Das  altere  gedieht  verbindet  nachstehende  abenteuer,  die  viel- 
mehr nur  ein  einziges  ausmachen. 

1.  püngithofhaltung  und  klage»  der  verlauf  am  ähnlichsten 
der  frans,  br.  16,  docli  hier  eine  dort  fehlende  klage  des  hünd" 
Uiiu.  heiligsprechung  der  begrabnen  heune  mangelt  des  baren 
and  katers  botengang  ausflUirlich,  mit  dort  abgehenden  umständen. 
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wie,  dafs  der  woode  Bran  Im  fiati  scliwimmt  dem  daclis  zam 
theü  andere  aüaden  gebeichtet,  die  abaolation  viel  feierlicher 
(1768  AT.)  Sobald  aber  nan  R«  bei  hof  ertcheiat  und  zum  tod 
rerartlieilt  Ist,  beginnt  ein  ganz  andere«  verfahren  und  eine  of- 
fenbar gründlicher  und  tiefer  liegende  list,  die  Ifige  von  der  Ver- 
schwörung; des  baren  und  wolfs  gegen  den  leonig  und  Ermenrichs 
vergra1>nem  schätz,  der  trag  ist  so  glücklicli  angelegt,  dafs  er 
eine  schlagende  Wirkung  hervorbringt,  mit  einemmal  den  fuchs 
erhebt  und  seine  feinde  schändet.  Erfindung  des  flandrischen  dich- 
ters  darf  man  schon  darum  nicht  darin  sehen;  und  dafs  Ermenrich 
In  die  erzalilung  gemengt  ist,  verrath  einen  uralten  deutschen  zng, 
der  in  die  franz.  bearbeltungen  keinen  eingang  mehr  fand;  wahr- 
scheialicli  ist  eine  flandrische  tradition  mit  dabei  Im  spiel  *). 

2.  unauflialtsam  schreitet  die  begebenheit  fort,  die  angebli- 
che Pilgerfahrt  und  das  mitnehmen  des  Hasen  hat  zwar  wieder 
ahnlichkeit  mit  jener  franz.  br.,  allein  hier  wird,  was  dort  völlig  fehlt, 
dem  bar  die  scherpe,  dem  wolf  und  der  w51fin  die  schuhe  abge- 
streift, aufserdem  aber  dem  hasen  der  wIdder  zugestellt,  und  es  folgt 
in  Maupertüs  eine  neue  gleichgute  Verwickelung,  die  jenem  das  le- 
ben kostet  und  den  schuldlosen  Belin  mit  dem  falschen  brief  an 
den  hof  zurückfuhrt;  R.  feinde  erfahren  nun  das  ganze  spiel,  und 
in  seiner  festen  bürg  liegt  ihm  nicht«  daran ,  da^s  jene ,  wieder 
freigelassen,  uad  der  könig  zürnen.  Hieran  reibt  sich  die  fort- 
Setzung» 

8.  hopiaUung,  kanlnchen  und  krähe  klagen,  der  konig 
denkt  auf  eine  belagerung  der  fuchsburg ;  durch  den  dachs  unter- 
richtet entschliefst  sich  R.  an  liof  zu  gehen,  unterwegs  legt  er  wie- 
der seine  beichte  ab  (schleppende  nachahmung  der  ersten),  vor  dem 
könIg  hält  er  eine  lange  rede  und  gibt  zur  entschuldigung  seines 
ausbleibens  an,  dafs  er  in  des  pabstes  bann  sei  (deshalb,  weil  er 
dem  wolf  angerathen,  das  kloster  zu  verlassen);  nunmehr  habe 
sein  oheim  der  äffe  die  sache  In  Rom  auszumachen  übernommen, 
er  selbst  stelle  sich  dem  gericht  und  erbiete  seine  Unschuld  durch 


*)  'ferunt  autem  Agrlppam  quondam  Romanomm  ducem  in  eo 
(ioco)  castrum  condidisse,  Gandavurnque  appellasse.  at  alii  Her^ 
menriium  tegem  In  eo  arcem  Imperil  sibi  tradunt  InsÜtuiMe.*  ml- 
racula  S.  Bavonis  (im  10  jh.  gCM:iir.)    Acta  Bafttd.  sec.  9.  p.407. 
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kämpf  darzatbiui.  wegen  des  kanincheiifl  und  der  krähe  verant- 
wortet er  sich  so  mutig,  dafs  diese  erscbrockea  die  klage  fahren 
lassen;  als  ihm  aber  der  konig  des  basen  tod  Torhalt,  schweigt 
er  bestürzt. 

4.  in  dieser  augenblicklichen  verlegeoheit  tritt  die -affin  seine 
muhme  auf  und  erzählt  die  fabel  vom  mann  und  der  sMange, 
wie  dabei  der  fuchs  dem  könig  den  weisesten  rathschlag  gegeben 
habe;  darauf  redet  sie  von  B.  zahlreicher  Verwandtschaft,  uod 
ruft  ihre  drei  söime  und  eine  tochter  herzu,  die  umständlich  ge- 
schildert werden. 

5.  R.  iiat  wieder  herz  gefafst,  verwundert  sich  (fast  zu 
spät)  dafs  der  hafe  todt  ist,  und  fragt  nach  Belin,  dem  er  drei 
kUinotU  für  den  könig  mitgegeben,  die  neue  luge  findet  eingang, 
nun  beginnt  er  ausführlich  die  kleinode  zu  schildern,  das  erste 
war  ein  fingerling  mit  eingegrabnen  hebräischen  kräftigen  Worten, 
den  er  für  den  könig  bestimmt  hatte,  die  beiden  andern  für  die 
königio.  auf  dem  zweiten  kleinod ,  einem  prächtigen  kämm ,  war 
Paris  urtheil  eingeschnitten,  das  dritte  ist  ein  Spiegel,  eiogefafst 
io  köstliches  holz,  gleich  dem,  woraus  Crompaert  das  hölzerne 
pferd  gezimmert  hatte ;  oben  auf  diesem  spiegelholz  wareu  folgende 
fabeln  abgebildet :  von  dem  pferd  und  dem  hirsch ;  von  dem  esel 
und  hund;  von  Reinaert  und  Tib^rt  und  dem  sack  voll  listen; 
von  dem  «'o//*  und  dem  kranich,  diese  kostbarkeiten ,  die  er  dem 
hasen  und  Widder  so  höchlich  befohlen,  seien  nun  fort  und  der 
arme  böte  noch  dazu  ums  leben  gebracht. 

6.  er  falirt  in  seiner  rede  fort  und  erinnert  den  könig  an  die 
Verdienste  seines  vaters,  der  dem  vater  des  königs  arznei  aus 
Nompelier  geholt  und  die  leber  eines  siebenjährigen  wolfs  verord- 
net habe,  des  woMs  ausrede,  dafs  er  noch  nicht  fünf  jähre  alt, 
sei  niclit  geaclitet  worden.  Darauf  die  geschiebte  von  der  getheil^ 
ten  heute*  Jetzt,  da  die  kleinode  verschwunden,  wolle  er  aus- 
ziehen in  alle  vier  theile  der  weit,   und  sie  suchen. 

7.  Isegrim  tritt  auf  und  erzählt  zornig,  wie  R.  seine  fran 
aufs  eis  geführt  und,  als  ihr  schwänz  festgefroren,  vor  seinen 
angen  geschändet  habe.  R.  versetzt,  er  sei  bemüht  gewesen,  sie 
aus  dem  eise  los  zu  machen,  wer  doch  glauben  möge,  dafs  er 
sich  mit  einer  ehrbaren  fran  (ghestaudenre  vrouwen)  vergangen. 
Herswint  fallt  aber  ein  und  fuhrt  die  Brunnen  geschieht  e  als  neuen 
beweis  feiner  bosheit  an.     Isegrim   gedenkt  der  affenhöU;    das 
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-übernimmt  aber  R.  «elbst  zu  berichtea:   der  wolf  habe  aicli  dabei 
durch  anhöflichkeit  gegen  die  affin  alles  unheil  zugezogen. 

8.  Isegrim  reicht  ihm  den  handschuh  dar  und  will  durch 
gerechten  kämpf  allen  lügen  ziel  setzen;  R.  nimmt  ihn  an 
(hier  fallt  das  fragment  ein)  und  der  könig  empfangt  die  beider- 
seitigen bürgen.  Die  affin  lehrt  R. ,  sich  beim  kämpf  zu  beneh- 
men, scliiert  ihn  ganz  glatt  und  theilt  ihm  eine  Zauberformel  mit. 
er  stärkt  sich  durch  schlaf  in  einem  baumgarten,  die  otter  bringt 
ihm  eine  gefangne  ente  zur  speise.  Das  gefecht  beginnt  zu  R. 
vortheil,  bald  aber  erfaHtt  I.  des  fuchses  arm  und  läfst  ihn  nicht 
wieder  los,  da  furchtet  R.  zu  unterliegen  und  gibt  seinem  gegner 
die  demüthigsten  worte.  I.  will  von  nichts  hören;  unversehens 
greift  R.  ihn  so,  dafs  die  gepackte  band  los  wird  und  nun  I.  zu 
boden  sinkt.  R.  bleibt  sieger,  gelangt  zu  gunst  und  ehren  und 
kehrt  nach  haus. 

Es  fallt  in  die  äugen,  Hie  gesucht  und  von  au- 
fsenher  zusammengetragen  die  Fortsetzung  ist  wir 
haben  nun  von  beiden  gcdichten,  dem  älteren  und 
jüngeren  besonders  zu  handeln.  Jenes  gehört  dem 
dreizehnten  jahrh. ,   dieses  dem  vierzehnten. 

Matoks  arbeit,  und  nur  sie,  findet  sich  in  der 
comburger  hs.,  während  die  amstcrd.  zugleich  auch 
die  Fortsetzung  entliält  hieraus  dürfte  man  ein  höhe- 
res alter  d6r  ersten  hs.  folgern,  die  auf  pergamenL, 
wahrscheinlich  im  beginn  des  14  jh.  geschrieben  ist 
und  aufser  dem  Reinaert  noch  andere,  grofsentheils 
unherausgegebne  mnl.  gedichte  liefert,  indessen  hat 
sie  den  text  des  Reinaert  nicht  ohne  fehler  und  ent- 
Stellung;  sechsmal  lehrte  der  reim  mangelnde  verse, 
die  eine  nachvcrgleichung  der  hs.  bestätigte;  einzelne 
von  Gräter  ausgelassene  sind  nachgetragen  worden, 
einigemal  verrathen  (lickworte  (2113)  oder  unvollstän- 
diger sinn  (2276.  2287.  2494)  des  abschreibers  nach- 
lässigkeit.  die  vocalverhältnisse ,  womit  es  kaum  eine 
mnl.  hs.  genau  nimmt,  habe  ich  nach  grammatik  und 
reimen  festgesetzt,  durchgeführt,    namentlich  ist  der 
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gnindsatZi  dafs  ae,  ^,  t,  6^  A,  sobald  einfacher  cons. 
und  noch  eine  silbe  folgen,  desgleichen  auslaatend« 
immer  in  a^  e^  ij  o^  u  geiLÜrztl  werden,  beobachtet 
(ghenade:  scade  67.  hare:  mare  238.  hase:  blase  247. 
hane:  wane  297.  laden:  beraden  477.  haken:  traken 
842«  scaden:  beraden  1841.  sprake:  ghemake  2219. 
bäte:  aflate  2913.  varen:  claren  2964.  weten:  heten 
21.  lede:  vrede  2781.  woestinc:  sine  503.  verloren: 
hören  311.  1329.  dulen:  mulen  693.  sind  beweisende 
reime,  d.  h.  im  mhd.  lauter  unmögliche;  den  kurzen 
auslaut  bezeugen  mi :  vri  1071.  mi :  si  123.  493.  di : 
bi  1441.)  keinerlei  Wechsel  berührt  die  diphthongen 
ei|  le,  oe,  ou  (a</).  vor  r  mit  folgender  liquida  oder 
muta  verlängern  sich  a,  e,  o  in  ae,  ^^  6  (hier  kön- 
nen ae  und  &  zuweilen  schwanken  z.  b.  Haermeline 
Hermeline);  die  Verlängerung  scheint  noch  in  einigen 
andern  fällen  zulässig,  die  ich  nicht  zu  regelmäfsig 
und  sicher  einfuhren  mochte,  das  hin  und  wieder  vor- 
tretende z  ist  überall  getilgt  und  durch  s  ersetzt,  das 
flämische  anlautende  h  in  hüt,  bete,  hat  für  ut,  ete, 
at,  umgekehrt  aerde  f.  haerde,  gheörsam  f.  ghehorsam, 
geflissentlich  bewahrt  werden.  Ungenaue  reime  stehen 
selten ,  Isingrine  :  rime  210L  Haersenden  :  kindren 
(?Haerswinden:  kinden)  2129.  swinghen:  vinghere795. 
waerp :  scaerpst  783.  doe :  vre  21 13.  omberen  :  varen 
2871.  voeten  :  grote  3047.  snoeren  :  voren  2933.  net: 
ongherecl471.  trac : dat  3379.  die  copula  wird  in  der 
hs.  geschrieben  e/i,  was  Ich  in  ende  aufgelost  habe, 
und  kaum  darf  man  anders:  en  würde  e  geschrieben 
sein,  enn  oder  end  widersprechen  dem  geist  der  mnl. 
Schreibung,  vielleicht  aber  liefse  sich  einsilbiges  ent 
abwechselnd  mit  ende,  und  zwar  nach  metrischer  ruck- 
sicht,  dulden  ?  nur  muste  dann  die  hs.  wirklichen  wech* 
sei  beider  formen  bezeichnen ,  nicht  überall  eh  setzen ; 
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auch  wurde  wol  aus  en  /e,  wäre  es  e/itj  1684.  1685 
geworden  sein  ehte^  wie  erweislich  aus  haer  ende  daer 
harentare,  aus  ende  die  entie.  der  punct  ist  für  das 
richtige  lesen  mnl.  verse  nicht  geringrdgig  und  weite- 
rer erwagung  werth.  Ob  der  amsterdamer  cod. ,  von 
dem  ich  nichts  kenne  als  die  im  konst  en  letterbodc 
1826.  p.  403  mitgetheilten  neun  ersten  Zeilen  Hir  die 
Schreibung  und  überhaupt  den  text  des  gedichts  be> 
deutende  anderungen  herbeiführen  wird,  mufs  ich 
dahin  gestellt  sein  lassen. 

Wiilam  schöpfte,  auf  bitten  einer  frau,  deren  na- 
men  er  verschweigt,  eingestandig  aus  franz.  quelle, 
die  uns  untergegangen  ist,  selbst  aber  in  der  nahe 
des  flämischen  dichters,  vielleicht  in  franz.  Flandern 
und  Artois  entsprungen  sein  könnte.  Willams  werk 
tragt  ganz  flandrische  farbung;  ob  er  sie  schon  in  je« 
nem  original  vorfand,  oder  aus  einheimischer  tradition 
der  thiersage  hineinbrachte,    wissen  wir  nicht 

Alle  begebenheiten  sitzen  hier  fest  in  Flandern. 
yiaendren  2258.2263,  besonders  aber  der  theil  dessel- 
ben zwischen  Gent  und  Antwerpen,  der  noch  heute  das 
ff^aeß  (2263),  terra  Wasioruro,  Waesland  heifst  (Sander 
Fl.  illustr.  2, 201)  ist  das  süfaey  geliebte  land,  im  ge- 
gensatz  zu  den  rauhen  und  wilden  Ardennen.  so  auch 
nennen  altfranz.  dichter  in  vaterländischem  gefiihi  ihre 
heimath  cfouce  France.  Berte  149.  Aimon9l.  412.  Meon 
2,311.  Glient  ist  93. 2269  angeführt,  das  erstemal  we- 
gen der  vielen  tücher  (laken)  die  da  gewebt  werden 
(Scharlach  von  Gint  Wh.  63^  22).  mitten  in  Waes  liegt 
Hulbtp  wovon  Huhterlo  *),  der  in  der  erzählung  vom 

*)  über  HuUt  vgl.  Sander  3,  256;  die  dort  beigegebne  carte 
setzt  fluUterloe  zwischen  Hülst  nnd  LiUo,  (ins  ostende  von  Flan- 
dern, 2578.)  Halst  und  HuUterloe  lo  einer  urk.  von  1139  bei 
Mireeus  2,  401. 
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schätz  vorkommt  2579.2664,  genannt  ist,   und  in  die- 
sem gehölz  der  angebliche  brannen  Kriehepit  (Kric- 
](eput,  Krielceputte)  2582.  2600.2661.2679;  ich  denke 
das  soll  sein:   der  griechische^    weil  man  im  mittet 
alter  Griechen  gern  das  fremdartige,  ungeheuere  bei- 
legte.   *ze  Kriechen^  MS.  1,  136a  bedeutet  dn  fin- 
giertes beispiel,  'einer,  der  von  Kriechen  ist*   Bertb. 
248.  335.  Veht  als  an  Krieche  wilde'  Troj.  4523  das 
wildfremde,    zwar  schreibt  Maerlant  Grieke  (Graecus), 
da  man  aber  ahd.  Kriah,  Krieh,  ags.  Crec  und  auch 
friesisch  so  sprach  (Asegab.  4),  wird   die  flandrische 
Schreibung  Kriek   für  damals  nicht  anzufechten  sein. 
Das   V.  802  genannte    jibstal  ist  Absdael,   Abtsdae), 
abbatis  TaHis,    dicht  bei  Hülst  (Sander  3,  258.)  und 
Besele  2103  liegen  beide  in  demselben  Waes,  letzte- 
res näher  an  der  Scheide,   nicht  weit  von  Antwerpen, 
Stoke  hat  Barsele  2,  229.  238.  249,    doch  Sander  2, 
221  Baseele.    Hifte  2568  =  tfte.     Die   Elmare  war 
eine  von  S.  Peter  zu  Gent  (dem  Blandinium  des  lat. 
gedichts)  abhängige  probstei,  nördlich  gegen  Seeland 
hin  gelegen,  1144  gestiftet,  1424  durch  Überschwem- 
mung zerstört  (Sander  1, 252.  283.)  in  diesem  kloster 
treiben  sich,  nach  unserm  dichter,  der  wolf  und  fuchs 
herum,  373.  1497.       'tusschen  P6rtaengen  ende  Po* 
lane^   301.    aussehen    Pollane   ende   ScouderC  3023. 
waren  dem  dichter  gewis    sehr  bekannte   landstriche. 
Scoode  (Sealdia)    ist  eine    seeländische  insel,   heute 
Schouwen  genannt  (Huyd.  op  St  3,269);  unfern  da- 
von  lag    wol  Poiane?    im  13.  14  jh.  bifibte  ein  edles 
geschleckt  van  Polanen  (Huyd.  op  St  3,  451  —  53.) 
Pörtaengen  wcifs  ich  nicht  näher  anzugeben  (anm.  zu 
401«)  schon  der  prosator  scheint  es  nicht  zu  verstehen, 
weil  er  jener  formel  die  allgemeinere  'tusscben  Hollant 
ende  j4rdenneri  unterschiebt. 
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Klar  scheint,  dafs  unser  dichter  das  land,  in  dem 
sich  die  thiere  bewegen,  noch  etwas  mehr  ans  dem 
Süden  nach  Norden  (Nordost)   hin  verlegt^    als  der 
zweite  lat  dichter,     den  hären  denkt  er  sich  in  den 
rauhen  Ardennen  nach  Osten  zu,    den  Iowen  in  dem 
milden  y    gesegneten   Flandern    herschend;    die   ver- 
schwomen  ;werbend  für  ihre  partei  zwischen  der  Somme 
und  ]^be  (2446),  zumal  in  Sachsen  und  Thüringen^ 
wo  auf  hohen  borgen  wilde  jager  hausen  (2470. 2476.) 
Nach  Frankreich  wie  nach  Deutschland  blickt  er  nur 
wie  in  die  ferne.     Vermendois  (in  Picardie,  an  jener 
Somme)   und  ein  ort  darin,    den  die  hs.  undeutlich 
läfst  (1514),  hatte  wol  sein  franz.  original,  auch  mhd. 
gedichte  nennen  es ,  Wh.  440 ,  4.      Pari« ,   das  selbst 
in  den  franz»  gedichten  von  Renart  keine  rolle  spielt, 
wird  2635  neben  j^ien  2634  genannt;  an  dieser  stelle 
fugt  die  prosa  346  noch  Col&n  und  Zyricxzee  (Zie* 
riksee  auf  Seeland)  hinzu,  was  die  amsterd.  hs.  schwer- 
lich bestätigen   wird.      dieselbe  prosa   schaltet  nach 
2275  ein,    dafs  die  verschwornen   den   bär  auf  dem 
stui  zu  Aken  krönen  wollten ;  yielleicht  ein  echter  zug, 
der  zu  dem  treiben  dieser  thiere  tiefer  in  Osten  stimmt 
die  redensart  2643  Van  Colne  tote  nieie'   ist  s.  XCII 
gedeutet  worden.    2442  kommt  Lonnen  (London)  als 
reiche  Stadt  vor;  die  franz.  gedichte  nannten  es  nie. 

Noch  ist  ein  umstand  aufzuklären.  273  heifst  Rs 
bürg  nicht  MalpertAs,  wie  nachher  überall,  und  auch 
hier  in  der  prosa,  sondern  Malcrois.  ohne  zweifei 
richtig,  jeder  gute  fuchs  hat  mehr  als  ein  loch,  in 
das  er  schliefen  kann;  die  dichtung  legt  R.  au&er 
Malpertuis  noch  eine  andere  festung  Malcrues  (d.  h. 
übelhol,  von  crues  =  creux)  bei,  die  ihm  zuweilen 
sehr  gelegen  kommt,  auch  die  franz.  br.  15  nennt 
sie  zweimal»    v.  8932    wo    der  cod.  7607    Malcrues^ 
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nicht  Malpertuis  liest,  ohne  dafs  es  Mdon  anmerkt, 
und  0572,  wo  ihn  der  Binn  nothigte  es  bdzabehalten. 
R«  war  yon  den  handea  nach  Malpertuia  ggagt,  die 
ihm  den  eingang  versetzten,  er  aber  schlieft,  auf  in- 
wendigen wegen,  in  aeine  andere  bürg  Maler ues. 
Maupertüs  war  jedoch  'die  beste  ran  sinen  borghen/ 
514.  Solche  kleinigkeiten  beweisen,  wie  getreu  die 
dichter  der  Überlieferung  bleiben:  Malcrois  zq  erwäh- 
nen nutzte  hier  der  fabd  nichts,  ja  es  konnte  unkun- 
dige leser  irren. 

Weniger  leicht  scheint  es,  einige  andere  anfiih- 
rungen  des  dichters  aufzuhellen,  die  etwa  seine  zeit 
bestimmen  helfen  konnten.  2957  wird  eines  meisters 
Jufroet  ausspruch  über  die  grofse  Wirksamkeit  der 
bufse,  beichte  und  wallfahrten  nach  dem  heil,  land 
zur  tilgung  aller,  selbst  der  schwersten  sünden,  an- 
gefahrt, des  Goffridus  andegavensis,  (hernach  vindo- 
ciensis)^  der  in  den  ersten  zehntein  des  12  jh.  lebte, 
Schriften  blättere  ich  vergeblich  durch  (bibl.  patr. 
lugdun.  tom.  21.)  denn  stellen  wie  p.  66:  'unde  uni- 
cuique  peccatori  de  magna  domini  roiseratione  induU 
gentiam  sperare  licet,  si-  se  cognoverit  peccatorem, 
et  suis  proximis  compatiens  de  peccato  poenitere  vo- 
luerit'  reden  doch  zu  allgemein.  Sonderbar  setzt  an 
die  stelle  des  Jufroet  die  prosa  (386)  einen  mester 
Dielis^  was  ich  gar  nicht  verstehe.  2717  (vgl.  2969) 
sagt  R.,  er  sei  von  dem  decan  Herman,  in  voller 
Synode,  gebannt  worden;  wer  war  dieser?  ein  Her- 
mann, abt  zu  S.  Martin  in  Domik,  der  in  der  ersten 
halfte  des  12  jh.  (unter  Innocenz  2)  lebte?  vgl.  Da- 
chery  spicil.  12,  482.  Sander  3,' 427.  aber  es  kann 
viele  geistliche  und  decane  dieses  namens  gegeben  ha- 
ben. Trafen  beide  mutmafsungen  Sber  Gotfried  und 
Hermann,  so  wurden  beide  schon  in  Willams   quelle 
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gestanden  haben,  folglich  nichts  zur  ermittlang  seiner 
lebenszeit  beitragen.    Eigenthumlicher  scheint  iha  die 
envahnnng  eines  falschmfinzers ,  Reinout  de  ries,  der 
in  Hulsterlo  bei  dem  verdächtigen  Kriekeput  sein  werk 
getrieben   habe  (2672),    woraus  die  prosa   wiederum 
einen  'pater  Simonet  de  vriese'  macht  (35&}.     aller- 
dings mag  da  etwas  friesisches  walten:   das  Asegabok 
(nach  Wiarda  vor  1250  verfafst)   redet  p.  13  und  16 
von  den  fries.  miinzernRednät  und  Kawing,  verschiedne 
hss.  und  das  altfries.  landrecht   lesen  aber  Reynalda 
und  Kawing    (vgl,  Wiardas    anm«    p.  28.  54.)   dieser 
Reinalda  soll  im  j.  812  gemünzt   haben,    einige  je« 
doch  halten   ihn  für  den  geldrischen   graf  Reinald^ 
der  1290  von  kaiser  Rudolf  mit  der  rcgierung  Fries- 
lands belehnt  wurde  (Böhmers  regesta  n-  4663),  aber 
bereits  1282  für  Arnheim  münzen  liefs.     hat  der  flan- 
drische dichter  einen  ausfall  gegen  schlechte  friesische 
münze,    die   in  | Umlauf  kam,    anbringen   wollen,    so 
konnte  er  freilich,   und  wenn  sonst  nichts  hindert,  je- 
nem   (geldrischen    Reinald    gleichzeitig    angenommen 
werden,     ich  vermute  aber  auch  hier  eine  volkssage 
und  beziehe  die  stelle  lieber  auf  den  älteren  Reinalda. 
Darin,   dafs  der  dichter  1159  Mompelier^   nicht  Sa- 
lerno,    nennt,    folgt   er   den  jüngeren   branchen;   er 
bleibt  deshalb  für  das  ganze  13  jh.  gerecht. 

Überall  gebraucht  er  oheiniy  und  nie  gevatter; 
einigemal  bezieht  er  sich  auf  verlorne  tJuerfabeln: 
2674  von  des  hascn  gesellschaft  mit  Rin;  1928  von 
des  wolfs  aufgehängten  beiden  brüdern ;  vielleicht  auch 
297  von  frauen  Alenten  bahn  *). 


•)  der  lesart  diente  bin  Ich  unsicher,  e«  konnte  »ein  Jhute  ? 
Alond  ist  mnnoiname  (Huyd.  op  St  2 ,  485.  486.)  vgl.  Olont  im 
necroL  egmaod.  p.  119;   AIcit  fraoeDname   (==  Adeiheit)   Huyd. 
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So  viel  vom  älteren  gedieht.    Die  1038  Zeilen  des 
jüngeren  wurden  durch  hr.  van  Wijn   in  einer  hs.  der 
legenda  aurea  entdeckt  *)    und   mir   zur  herausgäbe 
überlassen,     man  weifs   nicht,    ob   die   hs.   blofs  das 
zweite  oder  auch  das   erste  gedieht  enthalten   hatte; 
sie  schließt  mit  des  Schreibers  werten 
dit  boec  b  gliescreven  in  dlea  tiden 
doe  men  screef  MCCCCLXXV  eu  twe  iden 
op  oiuer  vrouwen  avont  in  den  oest 
god  moet  wesen  onser  alre  troest.    amen  **). 

Die  reime  des  fortsetzers,  so  weit  ich  sie  kenne,  schei- 
nen mir  unreiner  als  Matoks;  dieser  verbindet  kein 
an:  gaen,  wie  hier  3647.  3934  geschieht,  3703.4042 
ist  sogar  aen  geschrieben,  (richtig  gebraucht  ist  an 
3895.  3984.)  ferner  b6m :  om  3865.  vro :  toe  3835. 
gheft :  blef  4087.  stonden  :  wouden  4213.  scraven :  waien 
3769.  kennen  :  winnen  3655.  hovaerde:  aerden  4401. 
▼rouden  :  woude  4139.  scalmeien  :  seiden  4133,  wel- 
chen letzteren  leicht  ^zn  helfen  wäre,  wenn  man 
vroude  und  sealmeiden  (Reinke  3287)  setzt.  Häu- 
fig wird  die  zweisilbige  form  einsilbig  und  dann  der 
Tocal  verlängert  gebraucht,  z.  b.  baen,  spei  f.  bane, 
speie,  was  aber  dem  abschreiber  zur  last  fallen  darf. 
Dafs  der  dichter  wieder  nach  einem  franz.  werk 
arbeitete,  beweisen  die  der  konigin  in  den  mund  ge- 
legten Worte  (prosa  486) 


9, 147;    doch  WaMenbergh  2,  172   hat  anch  den  weibl.  namen 
Alaot. 

*)  avonditonden  Anuterd.  1800  p.  ST3. 

**)  dicM  Zeitrechnung  ist  mir  unklar;  foll  iduf  hier  auch  f&r 
16  tage  oder  eineo  halben  monat  stehen  dürfen,  so  weirs  ich  nicht 
was  oett  d.  i.  6tt^  ögst  (angust)  soll  und  unser  franen  abend  (der 
25  mers)?  vennotlich  ist  unser  frauen  himmelfiihrt  (15  aug.) 
gemeint. 

l 
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• 

Bire  pour  dien  nc  croez  mie 
toutes  choses  qoe  on  voiu  die, 
et  ne  jurez  pas  legieremeot. 

er  war  aber  nicht  weniger  ein  Fläming  als  Matoki 
wie  die  ortlichkeiten  darthun.  Baudelo  3499.  pr.  936, 
1197  von  Benedictinern  gestiftet,  seit  1235  aberCister« 
cienserabtei  im  Waesiand,  unweit  Gent«  (Sander  1, 
284.  305.)  'tusschen  Houthuht  ende  Eluerdinghen' 
pr.  53a.  Elverdinghe  liegt  in  der  nähe  von  Ipern 
(Sander  3,  125.)  '  aussehen  Harlebehe  en  Drongen^ 
pr.  72a ,  Harlebeke ,  ein  ort  nahe  bei  Cortrik  (Sander 
3,  21  —  30.)  Dronghene  (Trunchinium)  Praemonstra- 
tenserabtei  bei  Gent  (Sander  1,  385.)  'tasschen  Enam 
en  Floersberghen,^  pr.  72a,  Enham,  Eename,  alte 
Benedictinerabtei  an  der  Scheide,  dicht  bei  Oudenarde 
(Sander  3, 164.)  Flocrsberghen  vielleicht  Flobeca,  Flo- 
becque  auf  der  grenze  zwischen  Flandern  und  Hene- 
gau  (Sander  3,  198)?  Holrebroeh  an  den  dam  3603, 
Hoelenbrol  an  den  dämme  pr.  95a  kann  ich  nicht  be- 
stimmen. 

Fiir  die  zeit  des  gedichts  sind  folgende  umstände 
entscheidend.  Ai>ioen  4419.  pr.  1076;  es  wurde  dem- 
nach im  14  jh.  abgefafst,  während  dem  der  päbstliche 
stui  zu  Avignon  war  (1306  —  1378.)  der  wolf  gibt 
vor,  auf  der  schule  zu  Erfurt  gewesen  zu  sein,  pr. 
536^  das  ist  immer  noch  die  neigung  der  flandrischen 
dichter,  Isengrim  zu  einem  halben  Deutschen  zu  ma- 
chen; die  Stiftung  der  hohen  schule  zu  Erfurt  wird 
erst  im  j.  1389  oder  1392  angenommen,  der  konig 
will  Malpertuis  mit  donnerbüchsen  und  bombarden 
belagern,  pr.  496  506;  bekanntlich  sollen  bei  der 
Schlacht  von  Crecy  im  j.  1346  zwischen  den  Englän- 
dern und  Franzosen  zuerst  geschutze  gebraucht  wor- 
den sein.    Augenscheinlich  ist  das  gedieht  erst  in  der 
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zweiten  hälfte  des  f^ier zehnten  jh.^  vielleicht  hundert 
jähre  nach  Willam  die  Matok,  ?erfertigt  worden. 

Andere  anführungen  scheinen  gleichgültiger,  und 
zum  theil  noch  dunkel,  pr.  71a  wird  eines  meister 
jichertn  gedacht,  der  in  seinen  buchern  lesen  soll, 
wohin  die  verlornen  kleinode  gekommen  seien,  also 
eines  Zauberers«  gleich  darauf  716  72a  des  klagen 
Juden  meister  jihrioen  von  Trier  ^  bei  welchem  sich 
Reinaert  die  hebräische  Inschrift  des  rings  deuten  liefs : 
er  weifs  alle  wilden  thiere  durch  seine  kunst  zu  bän- 
digen und  versteht  alle  sprachen  zwischen  Harlebeke 
und  Drongen,  Enaro  und  Floersberghen ,  d.  h.  kaum 
die  flämische,  soll  man  in  diesem  Jlbrioen  eine  ent- 
Stellung  aus  Aaron ,  Abraham ,  oder  lieber  aus  Appi* 
rion  (dim.  von  Ephraim}  vermuten?  ich  finde  in 
Wolfs  bibl.  hebr.  unter  diesen  namen  keinen  trie- 
rischen Juden  als  schriftsteiler.  des  namens  klang 
gemahnte  etwa  an  den  alten  bischof  Aprunculus  von 
Trier  aus  dem  6jh.  (Hontheim  bist.  trev.  1,149.  Bou- 
quet  3,  410) ;  schwerlich  aber  hätte  eine  sage  von  ihm, 
wenn  sie  bis  ins  mittelalter  gedrungen  wäre,  ihn  zum 
Juden  gemacht  Martin  der  äffe,  heifst  es  pr.  59a, 
sei  neun  jähre  lang  des  bischofs  von  Cameric  (Cam- 
brai)  advocat  gewesen;  ich  weifs  nicht >  ob  dies  aus 
der  geschichte  des  bisthums  zu  erläutern  ist.  75  a.  6. 
geschieht  meidung  der  fabcl  von  Cleomades  und  ko- 
nig Crompaert  mit  dem  hölzernen  zauberpferd;  die« 
ser  roman  muste  gegen  den  schlufs  des  13  jh.  in  den 
Niederlanden  allgemein  verbreitet  sein»  seit  ihn  Adenez 
le  Roi ,  hofdichter  Heinrich  3  herzogs  von  Brabant 
(um  1275  —  1283 ,  vgl.  Paris  vorr.  zu  Berte  p.  XL V 
—  XLVIII)  gedichtet  hatte;  ohne  zweifei  war  er 
schon  in  dem  franz.  vorbild  des  fortsetzers  angeführt 

Der  name  des  fortsetzers  ist  durchaus  unbekannt. 
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es  wäre  denn,  was  ich  bezweifle,  dafs  nns  die  am- 
sterd.  hs.  aufschlurs  darüber  gewahrte.  Man  mors  sich 
aber  bald  gewohnt  haben,  beide  gedichle,  Matoks 
und  des  zweiten  verrassers,  für  ein  werk  anzusehen, 
wahrscheinlich  stellten  sie  die  abschreiber  meist  zu- 
sammen und  nach  eriindung  der  drucke  wurden  beide, 
mit  Tolliger  Unterdrückung  von  Wilhelms  die  Matok 
namen  in  eine  proaa  verschmolzen,  die  grofsen  bei- 
fall  erlangte  und  ihre  quell^,  die  alteren  gedichte,  in 
kurzem  ganz  vergessen  machte.  Auch  dieser  prosator 
ist  ungenannt;  vielleicht  war  er  nicht  aus  Flandern, 
sondern  aus  Seeland  oder  Holland,  wenn  das  zu  einer 
solchen  Folgerung  berechtigt «  dafs  die  ersten  drucke 
in  Holland  erschienen«  er  halt  sich  sehr  getreu  an 
die  Worte  der  dichter  und  hat  allenthalben  eine  menge 
reime  aus  ihnen  stehen  lassen  ♦),  so  dafs  schon  die 
beschaflenheit  seines  stils  auf  die  unterliegenden  verse, 
wenn  uns  die  alteren  werke  entzogen  geblieben  waren, 
hatte  fuhren  müssen.  Die  erste  ausg.  der  prosa  er- 
schien Gouda ,  bei  Gheraert  Leeu  1479  in  4  ( Jac. 
Visser  p.  9.),  die  zweite  Delft  1485  in  8,  beide  höchst 
seltne  drucke  sind  in  neuerer  zeit  typographisch  ge- 
nau wiederholt  worden ,  die  delfter  durch  Ludw.  Suhl 
Lübek  1783,  die  gouder  vor  einigen  Jahren  durch 
Budding  in  Holland ;  ich  mufs  mich  in  ermanglung 
des  letzten  buchs  auf  den  gebrauch  der  Ifibecker  ausg. 
beschranken.  Aus  dieser  prosa  entsprang  nun  spater 
ein  verkürztes  und  zusammeogezognes  voli^buchy  das 

•)  ■.  b.  \h  wts  :  da«  (67.  6S)  ^  diefz  Uef  (129.  130)  dede: 
vredtt  (189.  140)  cipelaen:  iraen  (148.  144)  n.f.w.  daher  kenne 
Ich  icho«  Tiele  reime  der  fortoettüDg,  eh  Ich  de  geseha  heb«, 
«.  b.  nach  616  kiükea ,  dolkea,  endet .  seodea;  boeteat  »oetea; 
b%a  rael  s  wel  «.  s.  w. 
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in  drei  Jahrhunderten  vielfach  aufgelegt,  noch  jetzt  in 
Holland  gangbar  ist  und  die  43  cap«  der  alten  prosa 
in  69  cap.  zerschneidet,  dabei  aber  den  inhalt  und 
die  namen  der  fabel  aufs  ärgste  mishandelt  *).  es  ist 
das  Schicksal  aller  guten  volksbiicher ,  ?on  den  gebil- 
deten ausgestossen,  in  ausdruck  und  spräche  allmäh- 
lich zu  verderben. 

Kaum  war  die  bearbeitung  der  fabel  zu  Gouda 
erschienen,  als  schon  zwei  jähre  spater  ihr  trcßicher 
inhalt  eine  englische  Übertragung  veranlafste,  die 
1481  schnell  bei  Ca\ton  gedruckt  wurde  (Ames*s  ty- 
pogr.  antiq.  ed.  1785.  1,  27  —  29),  aber  für  uns  ohne 
wcrth  ist,  weil  sie  dem  niederl.  text  genau  folgt  und, 
gleich  ihm ,  in  43  cap.  abgetheilt  wird,  eine  wieder- 
auflage  folgte  Lond.  1485  (oder  1487?)  Die  spatere 
zeit  bedurfte  auch  hier  eines  umgearbeiteten,  kurze^ 
ren  Volksbuches,  doch  die  alte  gniodlage  blieb:  the 
most  delectable  history  of  Reynard  the  fox.  Lond 
1639.  1667.  1681.  1708.  1756  *). 

Im  16  jh.  versuchte  man  auch  eine  franz.  Über- 
setzung, wenigstens  halte  ich  dafür,  und  nicht  für 
eine  neue  aufläge  des  buchs  von  Tenessax,  das  von 
Doverdier  1119  und  Cailleau  3,  434  unter  folgendem 
titel  angeführte  werk:  Reynier  ie  renard,  histoire 
tres  joyeuse  et  recr^ative.  Anvers  b.  Plantin  1566.  8. 
in  franzosischer  und  niederländ.  spräche ,  70  (jene  69 
des  volksb.)  cap.  stark,  ob  danach  der  spätere  procte 
des  b^tes  (8.CXLVII)    gearbeitet  ist  oder  nach  dem 

*)  ich  weirs  Diclit  seit  welchem  druck,  sicher  schon  über  han- 
dert  Jahre,  heifst  in  diesen  «usgaben  bis  auf  heute  der  hase  Ru- 
waert  sL  Kuwaert.  für  iLÖnig  Ermenrik  geben  sie  Nazorkwi,  für 
Abrioen  Alcoribas  o.  s.  w. 

**)  the  shifU  of  Reynardine,  the  son  of  Reynard  the  fos.  Lond. 
1684  soll  eine  nachahmende  fortsetsung  sein,  die  ich  nicht  kenne. 
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deutschen,  am  diese  zeit  gleich  verbreiteten  buche? 
mögen  andere  ermitteln. 

So  weit  erstrecl^te  sich  die  einwirkung  des  niederl. 
gedichts,  noch  weiter  die  der  folgenden  Übersetzung. 

CAP.  Vm.     REINERE. 

Das  ansehen,  welches  bis  auf  unsere  tage  eine  nie- 
derdeutsche bearbeitung  der  thierfabel  genofs,  mu(s 
seit  dem  wiederaußinden  der  niederländischen  gedichte 
ganz  geschwächt  werden,  zwar  ist  und  bleibt  sie  ein 
gefiiges,  reinliches^  und  bei  der  sonstigen  armuth 
sachsischer  poesie  um  diese  zeit  ein  hervorragendes 
werk;  allein  den  reiz  eines  Originals,  oder  was  dem 
beinahe  gleichkäme  einer  sehr  freien,  dichterischen 
bchandlung  hilfst  sie  so  vollkommen  ein,  dafs  sie  zu 
jenen  älteren  gedichten,  vorzüglich  dem  Matokischen, 
gehalten,  im  dnzelnen  Oberall  schwächer  und  gerin- 
ger erscheint  für  die  geschichte  der  fabel  bietet  sie  gar 
nichts  neues  dai*;  sie  zieht  uns  fast  nur  noch  an,  weil 
über  ihre  eigne  entstehung  ein  gewisses  dunkel  gebrei- 
tet ist  sie  hat  auch,  da  aus  ihr  mehrfache  Übersetzun- 
gen geflossen  sind,  den  ruf  der  thiersage  in  weite 
ferne  getragen. 

Dies  sächsische  gedieht  zählt  überhaupt  6844  verse, 
ist  also  geg^n  das  niederl.  schon  um  900  gekürzt, 
was  freilich  in  auslassung  einiger  abenteuer  seinen 
hauptgrund  hat,  aber  auch  bewebt,  dafs  der  Verfas- 
ser wenig  bemüht  war  überlieferten  stof  poetisch  zu 
erweitern.  Durch  das  ganze  gedieht  hindurch  wird, 
nicht  recht  schicklich ,  dem  held  der  verkleinerte  name 
Reinele^  Reinte  beigelegt,  nur  dem  reim  zu  gefal- 
len Reinart  behalten  (2059.  2481.  2518);  umgekehrt 
hei(st  im  franz.  gedieht  der  fuchs   ausnahmsweise  ein- 
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mal  Renardet  (1584)  und  mau  konnte  auch  ein  mhd 
Reinze  neben  Reinhart  gelten  lassen,  inzwischen  bleibt 
unausgemacht,  wieweit  schon  friiher  die  benennung 
Reinihe  in  Deutschland  um  sich  gegriffen  hatte,  das 
gedieht  vom  kranken  löwcn  kennt  sie  bereits  v.  179; 
ebenso  ein  anderes  niederd.  in  der  samlung  von  Bruns 
p.  140  gedrucktes ,  aus  einer  hs.  des  14 ,  wenigstens 
des  beginnenden  15  jh. ,  und  man  kann  nicht  bezwei- 
feln, dafs  der  roannsname  Reinhart,  ohne  alle  ruck- 
Sicht  auf  die  fabel,  wahrend  dem  14  jh.  längst  in 
Reineke  abgekürzt  zu  werden  pflegte  *). 

Der  inhalt  wird  in  vier,  sehr  ungleiche,  bucher 
und  capitel  zerlegt;  buch  1,  bei  weitem  das  ansehn- 
lichste, entspricht  dem  alten  gedichte  Willems  die 
Matok,  dessen  3474  Zeilen  hier  in  3246  wiedergefafst 
sind;  der  strenge  Zusammenhang  der  geschichte  in 
diesem  theile  findet  sich  auch  dadurch  anerkannt  die 
übrigen  drei  biicher  hätten  richtiger  nur  ein  zweites 
buch  gebildet.  Capitel  und  rubriken  müssen  aber  vom 
Verfasser  selbst  herrühren,  weil  ohne  sie  seine  verse 
zu  eingang  des  buchs  2  gar  nicht  verständlich  wären. 

Schon  oberflächliche  vergleichung  läfst  es  gewah- 
ren, da(s  dem  Übersetzer  beide  gedichte,  nicht  der 
prosaauszug  vorlagen,  da  er  sehr  häufig  genau  die 
selben  reime  behält,  auch  da,  wo  sie  die  prosa  ver- 
wischt hatte;  es  leuchtet  aber  auch  ein,  wie  viel  na- 
türliche Wendungen  und  glückliche  ausdrücke  des  nie- 
derl.  gedichts  in  der  sächsischen  Übertragung  verloren 
gegangen  sind,   und   wie  geringen  ersatz  dafür  ein- 


*)  ein  Reineke  bei  Zierenberg  in  Heiseo  a.  1348,  man  sehe 
Herrn.  Corner  bei  Eccard  (corp.  bist  2,  1081)  und  Henricus  de 
Hervordia  in  Bruns  beitr.  zur  bearb.  alt.  hs.  p.  297.  Reynhe  in 
einer  bortscheider  urk.  v.  1544  bei  Qoiz  p.  277. 
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seine  erweiterungen  bieten,  man  halte  Cantekl^rs  rede 
(Reinaert  316  —  420)  zu  318  —  404;  die  versc  *dic 
mi  Rode  die  yroede  hadde  bracht  te  dien  broede* 
sind  331.  32  mit  flickworten  ausgedrSckt;  ganz  ver- 
loren ist  417  Coppe  die  mare.  im  abenteuer  des  ba- 
ren fehlt  die  zcile  523  des  Originals  *ghinc  Sitten  over 
sinen  staert' ;  ein  zusatz  ist  505  —  516 ,  aber  ein 
schleppender,  aufhallender*  die  Unschicklichkeit,  dem 
fuchs  von  dem  baren  oheim  geben  zu  lassen,  habe 
ich  schon  s.  XXVIII  gerügt,  zuweilen  werden  alter- 
thumüche  züge  getilgt,  wie  die  symbolische  aufgäbe 
und  emprangnahme  mit  dem  Strohhalm  (Reinaert  2565 
—  71.)  Misverstand  scheint^  wenn  2397  des  ori^nak 
*decte  sin  spore  milter  mouden*  2267  gegeben  wird 
\wwildede  sin  vötspor  mit  dem  munde\  der  Über- 
setzer nahm  moude  (molte,  terra)  für  mund.  auf  ahn- 
liche weise  ist  wol  rim  (2102)  d.  h*  pminai  nacht- 
frost,  zum  Rtn  geworden  2002. 

Bei  einigen  Zusätzen  und  abweichungen  in  der 
Innern  fabei  stehe  ich  an,  ob  ich  sie  unserm  Überset- 
zer beilegen  soll,  oder  der  besonderen  beschaffenheit 
des  niederl.  gedichts,  nach  welcher  er  arbeitete.  Was 
vcm  raben  Reinaert  2801  (F.  gesagt  ist,  auch  prosa 
366  steht,  mangelt  Reinke  nach  2606,  und  auch  das  fol- 
gende von  dem  kater  ist  bedeutend  anders  als  in  jener, 
unpassend  ist  das  abenteuer  mit  der  wolfin  1090  —  1166; 
weder  Reinaert,  noch  die  prosa  haben-  es,  ja,  es 
widerspricht  allem,  was  hernach  4,  1  vorgetragen 
wild,  wo  dem  woIf  sein  grund  zur  klage  im  teich, 
nicht  in  der  schlucht  erwaclist.  der  ganze  zusatz  ist 
aus  einer  gevattersage  entlehnt  (unse  pade  Reinke, 
1118),  da  doch  das  übrige  gedieht  nur  vom  oheim 
weifs.  Auch  cap.  2,  9  verräth  sich  als  einschiebsei, 
das  die  delfler  prosa  566  mit  keiner  silbe  kennt.   Lob 
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verdienen  mag  dem  Übersetzer,  da6  er  die  zwar 
meriLwiirdige,  aber  widrige  erzahlung  von  der  affin 
kindern  und  Reinharta  verwandten  (prosa  69.  70)  zwi- 
schen 3,  4  und  5  untcrdrSckte ,  er  hatte  sie  vor  sich, 
wie  4798  'de  ik  nicht  alle  hier  wil  nomen'  iehrt  er 
ist  sonst  selbst  nicht  uberzart  in  der  wähl  von  worten 
und  einige  seiner  kraftausdriicke  (3578.  3841.  4161) 
sind  dem  orteU  fremd.  Sutt  der  wiiste  (Rein.  3158  — 
70)  setzt  er  Schjvaben  und  mahlt  aus  (2911  —  30.) 

In  den  thier  und  Ortsnamen  hat  er  sich  einige 
anderungen  herausgenommen. 

Von  jenen  wird  cap.  XI  gehandelt  werden ,  ich 
iDufs  aber  schon  j^tzt  anmerken,  dafs  seine  für  Cuwaert 
gebrauchte  benennung  des  hasen,  nemlich  Lampe 
noch  anderwärts  vorkommt.  Kantzows  Pomerania  2, 
127  *)  erzahlt  von  einem  raubritter  Hase,  dessen 
bürg  im  j.  1465,  nach  tapferer  gegenwehr,  niederge- 
brochen wurde,  im  zug  war  des  herzogs  marschall 
namens  Fuchs,  abgesagter  feiud  des  ritters.  von  der 
belagerung  giengen  die  reime:  'ik  arme  Hase,  ligge 
nu  im  grase;  käme  ik  averst  herut,  Vos,  ik  tonte 
dine  hut*  Vos  andewordet:  'ach,  Lampe ^  du  bist 
dort?  ik  hebbe  nie  gehört  enen  hasen  ie  so  wret,  dat 
he  enem  vos  sine  hut  toret*  dergleichen  reime  folgen 
immer  unmittelbar  der  begebenheit,  und  der  name 
Lampe  ist  sicher  vor  1470  da  gewesen. 

JNe  scenery  verbleibt  in  Flandern:  Gent,  Ifte, 
Elemar,  Husterlo,  alles  ist  mit  Sbernommen,  aus 
Kriekepit  nach  plattdeutscher  weise  Krekelput  (wie 
backdtrog,  etelware,  denkelbok,  fareltid,  fastelavend, 
kindeibeer  u.  s.  w.)  geworden ;  doch  sind  manche  orter 
ausgelassen  oder  verallgemonert:   statt  tusschen  P6r- 


*)  aadi  Mtcriliofl  Altpommem.  1640  p.  410.    1723  p.  27  t. 
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taengen  ende  Polane  steht  hier  307  'twisehen  Hollant 
und  Vranhrth\  Kaclya  3738  verstehe  ich  nicht  statt 
des  Houthulst  der  prosa,  hier  mag  die  amsterd.  hs. 
helfen,  unpassend  wird  der  wolf  daneben  zu  einem 
Speicher  im  GUleLer  lant  (1453.  1510)  geleitet,  wo 
Reinaert  1514  Yermendois;  und  auch  H6nrebr6c  (so 
wird  6238,  nicht  Ilonrebröt  zu  lesen  sein;  ed«  1517 
hat  Honreborch)  statt  des  niederl.  Holrebroek,  weist 
wol  auf  einen  jülichschen  ort,  vgl.  'up  in  die^  Hoinre 
broek^  bei  Ritz  urk.  p.  141.  Was  aber  beachtcns< 
werth,  Abrions  von  Trier  Sprachfertigkeit  wird  aus 
dem  kreis  flandrischer  Ortschaften  nicht  übel  versetzt 
in  die  gegend  \an  Pötrou^  an  wente  to  JLunehorclC 
(4880.)  Hakemann  liest  hier  Poytrow,  die  ausg. 
1517. 1539  Potrow  '^),  gemeint  ist  Pötrau,  noch  heute 
ein  lauenburgisches  dorf,  im  13  jh.  Putrowe,  im 
land  Sadelband  ^*).  Den  Niedersachsen  zeigt  auch 
die  cinscbaitung  von  Coln  und  Lübelc  2485. 

König  Ermerik  lautet  hier  Emerik  2436.  2469; 
der  miinzer  Simonet  de  hrumme  2511;  der  abt  von 
von  Baudelo  ist  in  einen  abbet  van  Slukup  allegorisiert 
worden  6168.  neben  der  erfurter  schule  haben  einige 
ausgaben,  z.  b.  die  eutiner  p.  119  noch  Löwen  (ge« 
stiftet  1426);  Hakeman  liest  aber  richtig  'in  loye  li- 
cencieret',  und  die  niederl.  prosa  53&  'in  loeyen  ghe« 
lycenceert*,  64a  'meester  in  loeyen',  so  dafs  an  keinen 
ort  zu  denken  ist. 

Folgende  anspielungen  scheinen  dem  Übersetzer 


*)  Gottsched  und,  der  selten  neben  ihm  za  nennende,  Göthe 
Ilaben  Poitou!  (woran  aber  die  schuld  Eccard  trugt,  praefat.  so 
Leibtt.  collectan.   n.  p.  44)  so  wie  f.  Elemer  Elknrar! 

**)  K.  L.  T.  Arndt:  zehntenncgister  des  bisthumi  Ratseburg 
ans  dem  13  jh.    Schönberg  1833.  p.  96.  97. 
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dgen :  UÜIiardes  spei  4394 ,  wovon  die  prosa  nichts 
hat,  falls  nicht  za  lesen  ist  ^Reinardes  spel\  wie  an 
andrer,  aber  ahnlicher  stelle  prosa  52a.  die  Beginen 
4066.  'de  grdte  grdl'  3306.  vgl.  Frisch  365c  und 
Leibnitz  script.  3, 140. 418.  Meiste  Schwierigkeit  macht 
2781  'dar  hadde  he  werf  alse  Meibom  tö  j4hen\  HL 
hatte  am  heiligen  grab  so  wenig  ein  geschäft,  als 
Meibom  zu  Achen.  Willams  gedieht  hat  hier  s.  218. 
219  mehrere  Wendungen  des  sächs.  nicht,  dafür  aber 
andere  gate;  schwerlich  ist  daher  aus  der  amsterd. 
hs.  eine  parallelstelle  zu  erwarten,  das  geschlecht  der 
Meibome,  so  weit  ich  es  verfolgen  kann,  ist  ein  west- 
phalisches,  kein  niederländisches,  der  ältere  Heinr. 
Meibom  war  1555  zu  Lemgo  geboren,  wo  sein  vater 
Martin  ab  prediger  stand;  die  veranlassung  zu  jener 
redensart  mag  in  der  zweiten  hälfte  des  15  jh.  in  West- 
phalen  und  Niedersachsen  ganz  bekannt  gewesen  sein, 
ich  habe  sie  aber  sonst  noch  nicht,  und  in  den  Chro- 
niken von  Achen  keine  auskunft  darüber  gefunden  *). 
vielleicht  gelingt  es  andern. 

Wir  sind  jetzt  vorbereitet  die  oft  verhandelte 
frage  nach  dem  Verfasser  des  Reineke  aufzunehmen. 
zwar  für  die  gescbichte  der  thierfabel  hat  sie  keine 
bedeutung  mehr,  da  es  wenig  verschlagen  kann,  wer 
Urheber  einer  ziemlich  späten  blolsen  Übersetzung 
gewesen  ist.  indessen  verwickelt  sich  noch  ein  älterer 
name  hinein,  und  es  ist  überhaupt  verführerisch  die 
losung  eines  verworrenen  Streites  zu  versuchen. 

Jene  erwähnnng  von  Potrau^  Lüneburg,  Lübek 
fuhrt  auf  einen  Niedersachsen  an  der  unteren  Elbe 
nach  der  Ostsee  hin.    der  erste  druck  gieng  hervor 


*)  ein  Jolian  Meybom  in  einer  zn  Bartsclieid  (diclit  bei  Achen) 
».  1625  gestellten  orkwide.    Qnix  bescbr.  v.  BortKbeid  p.  259. 
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za  Lüheh ,  Ihm  folgten  mehrere  rostocher,  des  hahns 
name  Henninh^  die  form  gret^inl,  f.  dacha  (weat- 
phäi.  grevel,  dan  gräviing,  achwed.  grafsvin)  ent- 
sprechen der  heutigen  mundart  in  Meklenburg  und 
Pommern,  welche  kosende  diminutiva  auf  -ing  liebt 
selbst,  dafs  bei  jenem  Vorfall  gerade  in  Pommern 
der  ausdruck  Lampe  zuerst  gebraucht  vorkommt, 
wäre  dabei  nicht  zu  übersehen.  Der  Verfasser  scheint 
aber  zugleich  in  dem  niederrheinischen  fVestphalen 
zu  hause,  denn  was  hatte  ihn  bewegen  können,  jüli« 
cbische  ortlichkeiten  in  seine  dichtung  zu  verweben? 
auch  jener  Meibom  in  Achen  deutet  auf  Westphalen, 
noch  mehr,  die  prosaische,  wahrschänlich  dem  Über- 
setzer selbst  angehorige,  nur  in  den  beiden  ältesten 
ausgaben  enthaltene  vorrede  gibt  zu  erkennen,  da(s 
er,  jetzt  ostwärts  wohnend,  seiner  angebornen  (i) 
ufestlicherif  d.  h.  westphälischen  mundart  eingedenk 
bleibt  die  stelle  findet  sich  am  schluis  des  §.  3  der 
zweiten  vorrede  über  die  eintheiiung  des  buchs  in 
vier  part;  es  ist  da  die  rede  von  thieren,  welche  sich 
vorräthe  von  körn  und  fruchten  einsammeia:  'alse  dat 
ekerken,  de  harapster,  hasen,  kanynen,  de  froyen^ 
alrypen,  de  so  westwart  werden  ghenomet,  unde 
andere  der  ghelyken',  ebenso  liest  die  ausg.  1517,  nur 
Froyen,  Strypen  und  ghenömet.'  froie  und  stripe 
sind  dem  niedersächs.  dialect  an  der  Elbe  und  in  Mek« 
ienburg  völlig  fremd:  ich  weifs  sie  freilich  nicht  aus 
wesfphälischen  idiotiken  nachzuweisen,  aber  wie  un- 
grundlich  müssen  nicht  auch  alle  Sammlungen  und 
torschungen  heifsen,  die  sich  bisher  mit  den  mundar* 
ten  Westphalens  beschäftigt  haben,  froie  ist  ohne 
zweifei  das  fret  (mustela  furo),  Reinaert  1868  foret, 
4117  fret  genannt,  in  deutschen  dialecten  frit  und 
frede^  bei  Dohel2,6i.65  freiigen,  welcher  anmerkt, 


REINERB.  cLixui 

dafs  es  Torzüglich  in  Westphalen  und  Brabant  gezo« 
gen  und  zum  fangen  der  caninchen  gebraucht  werde, 
die  erweichung  des  od,  ed  in  02,  ei  liegt  ganz  naho 
(Lantfrid,  Lamfroi;  odevare,  oievare;  nioder,  moie.)  *) 
atrtpe  ist  Ton  dem  streifigen  feil  ^ntw.  der  streifliase 
(lepus  cuniculus)  oder  die  streifroaus  (mus  agrarius, 
vagus);   an  strupe,  struppig  denke  ich  nicht 

Zu  diesem  mit  irgend  einem  theile  Westphalens 
and  dem  nordöstlichen  Niedersachsen  vertrauten  dich- 
ter stimmt  nun  merkwürdigerweise  was  von  Rollenha- 
gen ("l*  1609)  in  der  Torrede  zum  Froscbmeuseler 
Magdeb.  1595  angeführt  wird :  den  Reinike  fuchs  habe 
ein  gelehrter  und  scharfsinniger  Sachse  Nicolaus  Bau-' 
mann  'beim  Ursprung  des  Weserstroms  hurtig'  ge- 
macht dne  Zeitlang  bei  dem  herzog  Ton  Jülich  an- 
gestellt, aber  tou  Verleumdern  angefeindet  und  ver- 
trieben, sei  er  am  meklenburgischen  hofe  aufgenom- 
men und  rath  des  herzogs  Magnus  geworden,  zu 
Rostock  in  der  Jacobskirche  liege  er  begraben,  in 
der  ausgehobnen  lat  grabschriit,  welche  ihm  seine 
Witwe  Elisabeth,  unter  dem  datum  april  1526  setzen 
lassen,  deuten  die  vcrse:  'nee  mala  nee  vitae  repeto 
bona;  splendidior  sed  Quam  nostra  est  nulla  litera 
dncta  manu  /  eher  auf  die  zierliche  band  eines  kunst-» 
geübten  Schreibers,  als  einen  Schriftsteller.  Schlimm 
ist,  dafs  Rollenhagen  von  der  lübeker  ausg.  1498  gar 
nichts  weifs,  nichts  von  der  rostoker  1517,  sondern 
eine  sehr  problematische  von  1522  für  die  erste  halt 
inzwischen  haben  sich  die  ältesten  drucke  des  vielge- 
lesnen  bucbs  leicht  schon  im  16  jh.  vergriffen,  dieser 
irthom  kann  das  übrige  gewicht  des  Zeugnisses  nicht 


*)  oater  dichter  braucht  neben  moU  aST7  lieber  medder  8009. 
S005.  SOaa.  6661.  686«.  6986  ff. 
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entkräften,    wirklich  hat  Peter  Lindeberg,    selbst  ein 
rostocker,  gb.  1562  -{*  1596,  in  seinem  um  1590  ge« 
schriebnen,  aber  erst  nach  seinem  tod  1596  gedruckt 
ten  chronicon  rostochiense  p.  173  dieselben  umstände 
▼on  Baumann,  nur  abgekürzt  und  ohne  beriihrung der 
ausgaben   des   Reineke.     die  sage  mag  wahrend  der 
zweiten  halfte  des  16  jh.  in  Meklenburg  umgegangen 
sein,      statt   'ursprung'    wollte    Tielleicht   Rollenhagen 
schreiben  'mündung',   aus   aufgefundnen   familiennach- 
richten  scheint  hervorzugehen,  dafs  Baumann  ein  Ost« 
friese  war  *),  als  solcher  konnte   er  auch  mit  nieder- 
land.  spräche  und   dichtknnst  am  leichtesten  bekannt- 
Schaft  gemacht  haben,   denn  nach  einem  gedieht  ar- 
beitete er,    nicht  nach  der  gouder  oder  delfter  prosa. 
Die  Falschheit  der  angäbe,  dafs  er  die  fabel  ersonnen 
und  unter  dem  fuchs  den  julichischen  canzler,   durch 
dessen  ranke  er  verjagt  wurde,  verstanden  habe,  liegt 
am  tage ;  möglich,  suchte  Baumann  selbst  mit  einem  soi* 
eben  vorgeben  entw.  seine  Schicksale  in  der  fremde  be- 
deutender zu  machen  oder  seinem  buch  grofsere  iheiU 
nähme  zu  bereiten.     Es  ist  also  völlig  denkbar,   dafs 
Baumann,  ungefähr  zwischen  1450  —  60  geboren,  in 
dem   letzten  zehntel  des  15  jh. ,   und  in  Meklenburg, 
die  Übersetzung  des  Reinaert  unternommen  und  aus- 
geführt hat.    aber  in  keinem  bekannten  druck  des  16 
jh.  steht  noch  sein   name,    erst  seit  1650  ist  er  in 
einige  aus  Rollcnhagen  aufgenommen  worden,    jenem 
Lampe  von  1470  zu  gefallen  wird  niemand  das  alter 
der  Übertragung    dreifsig  jähre    hinaufrucken  wollen, 
wol  aber  konnte  Baumann  eine  benennung  des  hasen 
aus  der  niedersachs.  mundart  für  sein  werk  benutzen. 


*)  Bfiscbings  wdch.  nachr.  1774.  p.  80.    Tiadcn  gel.  Oitfrieil. 
1    19  tr.    Tgl.  Job.  Bernb.  Krey  rott.  geU  S,  58^58. 
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Bis  bieber  scbiene  alles  leidlich  erklart,  nun  aber 
hat  Baumann,  oder  wer  sonst  das  niederl.  gedieht 
Übertrag,  durch  mittbeiinng  einer  andern  nachriebt 
von  dessen  Verfasser  oder  bearbeiter,  neue  Verwirrung 
hervorgebracht  in  der  vorausgesandten,  schon  er- 
wähnten prosaischen  vorrede ,  die  mit  recht  den  dich- 
ter von  dem  Übersetzer  sondert  *) ,  wird  nemllch  ge- 
rade zu  gesagt:  Hinret  van  Mkiner^  Schulmeister 
and  zuchtiehrer  des  herzogs  von  Lothringen»  habe 
auf  bitten  seines  gnädigen  herrn  das  gedieht  aus 
wekcher  und  französischer  spräche  in  die  deutsche 
amgetragen  und  in  vier  thcile  geschieden. 

Diesen  Heinrich  von  Alkmar  mit  einigen  für  den 
Verfasser  des  Reineke,  in  niedersächsischer  spräche, 
zu  nehmen,  scheint  thöricht.  wie  soll  ein  Holländer 
(das  folgt  aus  der  geburtsstadt)  den  seltsamen  gedan- 
ken  fassen,  am  lothringischen  hofe  ein  franzos.  werk 
in  sächsische  mundart,  die  ihm  selbst  fremd  war,  die 
dort  niemand  las,  zu  bringen?  aus  welsch  in  deutsch 
abersetzen  heilst  bei  den  niederländischen  dichtem 
(m.  8.  Matok  9.  10.)  nichts,  als  aus  dem  französi- 
schen ins  niederländische,  und  nun  sind,  wenn  man 
nicht  alles  für  haar  ersonnen  achten  will,  drei  annah- 
men möglich.  Heinrich  von  Alkmar  hätte ,  ohne  Ma- 
toks  und  des  fortsetzers  gedieht  zu  kennen,  von  fri- 
schem die  franz.  gedichte  verdeutscht;   dies   ist   ver« 


*)  die  prosa  nennt  den  eigentlichen  verfaiser  den  'meister' 
oder  7frer*  des  bokes,  nicht  bloffl  in  der  vorrede  (Hakem.  p.  4. 
5.  7.)  sondern  auch  zwischen  den  capiteln  (Hakem.  p.  268.  271. 
285.  290.  291.) ;  ja  einmal  wird  im  gedieht  selbst  (6701)  anf  den 
' lerer  ^  de  desse  historien  schref  bezug  genommen,  hieraas  geht 
hervor  y  dafs  Übersetzer  nnd  Verfasser  der  alten  glosse  eine  person 
sind  nnd  dafs  io  einer  ansg.  des  nieders&chs.  gedieht«  ietctere 
nicht  fehlen  darf. 
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werflieb ,  w«l  sidi  bei  genauer  vergleichung  des  nie- 
dersachsischen  mit  dem  niederländ.  werk  nicht  verken- 
nen lafst,  dals  jenes  unmittelbar  aus  diesem  flols. 
Oder,  Heinrich  wäre  eben  name  des  fortsetzers,  den 
uns  weder  die  nieder!,  prosa,  noch,  so  viel  ich  glaube, 
die  amsterd.  hs.  bewahren;  entgegensteht,  dafs  diese 
beiden  der  eintheilung  in  vier  bücher  entbehren,  die 
sich  Heinrich  selbst  beilegt,  auch  waren  gründe  vor- 
handen, die  Fortsetzung  in  die  zweite  hälfte  des  14  jh. 
zu  legen,  Heinrichs  werk  mochte  wiederum  bedeu- 
tend jSnger  scheinen.  Es  bleibt  also  nur  die  dritte 
annähme,  dafs  Heinrich,  etwa  hundert  volle  jähre 
spater  die  niederländ.  gedichte  einer  gelinden  Umar- 
beitung unterzog ,  die  sich  wol  gar  auf  beifiigung  der 
vorrede  und  eintheilung  in  bücher  und  capitei  be- 
schränkte, mit  der  behaupteten  Übersetzung  aus  dem 
welschen  mufs  es  dann  nicht  streng  genommen  wer- 
den, vielleicht  blieb  die  nachricht  blofs,  weil  sie  sich 
im  eingang  von  Willems  werk  vorfand,  stehen?  ScheU 
tema  (einleitung  zu  Reintje  p.XXIX)  hat  neulich  aus 
K.  Burmans  utrechtsche  jaarboeken  3,  183.  373.  in 
urL  von  1477.  und  1481  einen  Hendrik  van  j4lhmaar 
aufgezeigt,  der  aus  Utrecht  verwiesen  und  wieder  in 
die  Stadt  aufgenommen  wurde,  möglich  dafs  er,  weil 
er  spater  in  Utrecht  nicht  weiter  auftritt,  mit  Phi- 
lippa  von  Egmond,  tochter  herzog  Adolfs  von  Gel- 
dern, die  sich  1485  dem  Renat  2,  herzog  von  Loth- 
ringen vermahlte,  in  lothringische  dienste  gieng,  und 
den  seit  1486  gebornen  herzoglichen  kindern  als  leh- 
rer  zugegeben  wurde  *).  leicht  konnte  Renat,  seiner 
niederländischen  gemahlin  zu  Hebe,  die  sohne'in  die* 


*)  Doa  Calnet  gedenkt  aeioer  nirgend«    prina  Antons  goover- 
neor  beifst  PhiUbert  de  SUbville.    D.  Calnet  2,  lt97. 
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Her  spräche  unterweisen  lassen  und  die  neue  bearbei- 
tung  des  berühmten  werks  wünschen.  Solche  yermuF- 
tungen  bedürfen  noch  grSfserer  Sicherheit;  Hdnrich 
muste  um  1490  oder  bald  nachher  band  angelegt  ha- 
ben und  Baumann  seinen  fufsstapfen  beinahe  unmit- 
telbar gefolgt  sein,  die  erste  vorrede  des  niedersächs. 
bnchs  wäre  ich  geneigt  Heinrich,  die  zweite  folgende 
Baumann  zuzuschreiben. 

Wabrend  diese  jüngste  niederländische  behandinng  des  ge- 
diclits,  wenn  sie  wirklich  bestand,  der  Vergessenheit  schnell  über- 
geben und  weder  gedruckt,  noch  durch  abscbriften  vervielfältigt 
wurde,  Latte  die  niedersächs.  Übersetzung  desto  gröfseren  er- 
folg. Der  lübecker  ausg.  1498  folgte  eine  rostoker  1517;  von 
der  letztern  habe  ich  das  dresdner  exempl.  eingesehen  und  kann 
Tersichem,  dafs  beide  in  der  hauptsache  gleich  sind,  dieselben 
Torreden,  dieselbe  prosa  zwischen  einzelnen  cap.  enthalten,  de^ 
schwörende  löwe  und  die  darunter  gesetzten  worte  mangeln  der  ' 
ausg.  1517.  Beide  ausg.  erschienen  noch  vor  der  reformation. 
besäfsen  wir  nachricht,  ob  Baumann  in  den  letzten  jähren  seines 
Jebens  der  neuen  lehre  zugethan  war,  so  würde  sich  auch  sein 
einflors  auf  die  veränderte  gestalt  des  Relneke  beurtheilen  Iast»en. 
wenigstens  dem  rostoker  buchhändler  Ludw.  Dietz  schien  es  an- 
gemessen, jene  alte  catholische  *)  prosa  zwischen  den  capiteln 
wegzuwerfen  und  dafür  eine  viel  weitiftuftigere,  mehr  protestanti- 
sche, glosse  einzuschieben,  worin  es  von  anfiihrungen  aus  belieb- 
ten bücbem  jener  zeit:  dem  Renner,  Narrenschif,  Frigedank, 
Agricola,  Schwarzenberg ,  Morsheim,  Schweizer,  Memorial  der 
duget  n.  a.  m.  wimmelt,  die  aber  dem  alten  Reineke  nicht  gut 
thuu.  ob  nun  diese  neue,  den  text  selbst  nicht  gefährdende  ein- 
richtung,  wie  sie  in  dem  rostocker,  dietzischen,  druck  von  1539 
und  spateren  vorliegt,  bereits  in  einer  angeblichen  rostoker  aus- 
gäbe 1522,  d.  b«  der  ersten  dietziscbep,  anzutreffen  ist,  ob  in 
ihr  noch  des  Heinrich,  vielleicht  auch  des  Baumann  erwähnung 
geschieht  ?  muste  vor  allem  ermittelt  werden ;  ich  habe  meine  neu- 


*)  vgl.  die  stelle  über  die  segnung   mit   paternoster   und  ave- 
maria  b.  Hakemann  p.  271  und  ebenso  in  der  ausg.  1517. 
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gierde  in  keiner  einzigen  bibliotbek  stillen  können,  und  bezweifle 
fast  des  bnches  existenz.  In  der  aiisg.  1539  nod  allen  nachberi* 
gen  ist  die  stelle  über  Heinrich  v.  Alkmar  unterdrückt,  allein 
auch  nicht  das  mindeste  von  Baamann  and  seinem  theil  an  dem 
werk  berührt,  die  ausgaben  Rostok  1539.  1548.  1549.  1553  sind 
lauter  dietzische,  alle  in  4,  alle  272  bl.  stark  und  mit  denselben 
liolzschnitten ,  aber  doch  ist  die  von  1548  ein  neuer,  obgleich 
blatt  für  blatt  einstimmender,  im  einzelnen  abweichender  druck; 
die  drei  letztgenannten  scheinen  derselbe,  oft  steht  in  den  exem- 
ptaren  die  ältere  jahrzahl  auf  dem  titel ,  die  neuere  am  schlufs. 
In  den  späteren  ausgaben  verscblimmem  sich  text  und  die  äuftiere 
gestalt  des  buchs  immer  mehr;  ich  führe  sie  der  reihe  nach  auf: 
Frankf.  bei  Cyr.  Jacobo  1550.  4;  Frankf.  b.  Zephelius  1562.  4; 
Frankf.  b.  Job.  Wolf  1572.  4;  Frankf.  b.  Joh.  Wolf  1575.  8; 
Rostok  b.  Molleman  1592.  4;  Hamb.  b.  Lange  1604.  8;  Hamb. 
b.  Frobenius  1606.  8;  Rost.  1616.  8;  Hamb.  b.  Dosen  1660 
und  1666.  8;  vielleicht  noch  einigemal  Hamb.  und  Frankf.  Im 
Jahr  1711  lieOs  Hakemann  zu  Wolfenbüttel  die  lübeker  ausg.  1498 
vollständig  wieder  auflegen  und  diesen  text  nahm  auch  Gottsched 
in  seine  ausg.  1752.  4;  dann  erschien  erst  1798  zu  Eutin  eine 
von  Bredow  besorgte,  etwas  veränderte  ausgäbe;  die  neusten 
sind  von  Scheller,  Braunschw.  1825,  in  abenteuerlicher  schrei- 
bnng  und  nicht  ohne  eigenmächtige  ändeningen  des  aus  der  lü- 
beker, eutiner  und  einer  hamburger  gemengten  textes;  von  Schel* 
teroa,  Haarlcm  1826  (ganz  nach  der  vorigen);  von  Hoffmann, 
Breslau  1833,  sorgfällig,  zum  erstenmal  mit  verszählnng,  weiche 
Ich  gebrauclie. 

Als  das  gedieht  durch  die  dietzischen  drucke  verbreitet  in  Deut«ci:- 
land  aufsehen  zu  erregen  begann ,  wurde  ihm  eine  schlechtgeratJiene 
hochdeutsche  Übersetzung  zu  theil  von  Mich.  Beut  her  (gb.  1529 
f  1587),  dessen  arbeit  durch  auslassungen  und  ungeschickte  behand* 
Inng  so  sehr  sündigt,  dafs  sie  fast  unlesbar  ist  und  alle  anmnt  der 
dichtnng  verwischt,  gedruckt  erschien  sie  als  zweiter  theil  des  bn- 
ches schimpf  und  ernst:  Frankf.  b.  Cyr.  Jacobns  1544  oder  mit 
neuem  titel  1545  fol.  (vgl.  Weckheriins  beitr.  p.  127. 128);  Frankf. 
b.  Zephelius  1556  oder  mit  neuem  titel  1562  fol.;  dsscllwt  bei 
Bassaeus  1571.  1574.  1579.1587.  1590.  1597.  1602.  1608.  1617.  8; 
wahrscheinlicli  noch  in  andern  jähren,  öfter  werden  tit^Iblatter  er- 
neuert sein,      überall   ist   den  thiernamen   aus  nachlässigkcit   der 
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•etaer  fibel  mitgespielt,  1544  heifst  der  esel  Haldenwein,  1571 
Holdenweio,  die  ersten  foUoansgaben  liefern  nacbstiche  der  rosto- 
ker  holsschnitte.  die  octavdracke  zeiclineu  sicli  durch  bessere  bil- 
der  Yon  Solis  und  Aman  ans. 

Gegen  die  mitte  des  17  jb.  verfafste  ein  mir  unbekannter  dichter 
(wo  nicht  mitglied,.  doch  anhänger  der  fruchtbringenden  gesell- 
scfaaft)  mit  sauerer  mühe  ein  neues  hochdeutsches  gedieht ,  das  in 
beständigem  Wechsel  der  metra  formlich  strophisch  wird  und  voll- 
kommen abgeschmackt  heifsen  kann,  es  erschien  Rostok  1650 
und  1662.  8,  unter  dem  titel:  Reineke  fuchs,  d.  i.  ein  selir 
nützliches  lust  und  sinnreiches  Staatsbüchlein;  zerfallt  in  drei 
tbelle,  hat  eine  neue  glosse  nach  dem  Zeitgeschmack  und  zieht 
in  der  vorrede  RoUenhagens  nach  rieht  über  Baumann  henor.  Ans 
Ihm  ist,  mit  beibehaltung  seiner  eintheilung,  vorrede  und  glosse, 
eine  etwas  vernünftigere,  dennoch  wenig  lobenswerthe  iiochdcnt- 
•che  prosa  entsprungen,  die  verschiedentlich  als  Volksbuch  aufge- 
legt wurde ;  eine  niederdeutsche  prosa  gab  es  nie.  beide ,  die  ge- 
reimte und  prosaische  bearbeitung  behielten  Amans  liolzschnitte  bei. 

Den  beutherschen  text  brachte  Hartm.  Schopper  1566  in 
leichtfliefsende  lat.  verse,  die  zu  Frankf.  1567  b.  Fabritios;  1574. 
1579.  1580.  1584.  1595  b.Bassaeus,  klein  8  gedruckt  wurden  und 
nicht  wenig  beitrugen,  den  rühm  der  fabel  ins  ausländ  zu  verbrci- 
ten.  Auch  diese  lat  bücher  sind  mit  den  holzschnitten  der  kunst- 
ler, deren  glückliche  kunstfertigkeit  damals  die  frankfurter  aus- 
gaben mancher  bücher  ausstattete,  geschmückt. 

Schon  frühe  wurde  nach  einer  dietzischen  quartausgabe  i  und 
mit  deren  holzschnitten,  eine  dänische  Übersetzung  in  reimen 
bearbeitet:  en  Räffuebog,  som  kaldes  paa  tyske  Relnike  Fofs, 
von  Herman  TVeigere.  Lübek  1555.  4;  ebenso  Kiöbenh.  1656.  4; 
späterhin  mit  auslassung  der  glosse  und  der  bilder,  ohne  jähr,  8; 
zuletzt  nenbehandelt  Kiöbenh.  1747.  8.  Einzelne  thienianien  hat 
Weiger  geändert,  R.  heifst  hier  mit  einer  früher  in  Danemark 
hergebrachten  benennung  Mikkel  (d«  i.  Michel,  Michael),  die 
wulfin  Grimhold  st.  Giremot,  der  rüde  Tig  sL  Ryn,  die  äTm 
Obenartz  (d.  i.  Aabenarts)  u.  s.  w.  Vielleicht  sind  auch  die  lo- 
calitäten  theilweise  in  dänische  verwandelt. 

Ans  der  dänischen  Übersetzung  (nicht  aus  Schopper«  lateio) 
Hofs  wiederum  eine  schwedische^  gleichfalls  gereimte:  Reyncke 
Fofii,   thet  är  en  skün  och  nytUgh  dicht  etc.    Stokhoini  b.  Mcurer 
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1621.  8.  Spater  io  prosat  Reiniek  facbs  eller  Micbel  raf.  8 
uplagao.  Stokh.  1775.  8.  Es  soll  eine  (nngedrackte?)  uländi- 
sehe  versioD,  nach  dem  dan.  vemmtlich ,  geben,  Halfd.  Einaii 
p.  178  hat  nur  stucke  zu  gesiebt  bekommen. 

Ich  -entsinne  mich  nicht  -auf  die  spur  einer  polnischen  oder 
böhmischen  Übersetzung  gestossen  zn  sein, 

Gdthes  gedieht  (erschienen  1794,  nachgeahmt  von  öhlenschla- 
ger,  Kiöbenh.  1806)  zeugt  laut  für  die  epische  kraft  der  auch 
ein  classisches  gewand  ertragenden  fabel,  hat  aber  ihre  natüriiche, 
einfache  Vertrautheit  oft  daran  gegeben. 
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Von  8.  291  bis  zam  schlufs  werden  kleinere  erzahlun- 
gen,  in  reim  und  prosa,  die  sich  auf  die  thierfabel 
beziehen,  mitgetheilt ,  deutsche  und  lateinische,  aus 
sehr  verschiedner  zeit  und  ungleiches  werths,  alle  je- 
doch (ur  unsere  untersuchpng  brauchbar. 

Zuerst  von  den  deutschen,  die  meisten  sind  aus 
dem  cod.  paL  341  (P.)  und  dem  cod.  vindob.  theoL 
428  (W.)  entnommen »  welche  beide  samlungen  kleiner 
geschichten  und  fabeln  enthalten,  da  der  koloczer  cod. 
(K.)  jenem  pfalzer  auserst  ahnlich  ist,  so  wurde  er 
die  nemlicfien  stGcke  zur  vergleichung  dargeboten  ha- 
ben, wenn  ich  seiner  hätte  habhaft  werden  können; 
nur  die  erste  fabel  war  aus  ihm  gedruckt,  einige  an- 
dere gewahrte  der  Liedersal. 

hier  folgt  genauere  angäbe  mit  bemerknng  der  nnmmer  Jener 
beiden  grofseren  samlungen:  hundes  ndt  P.  43.  K.  ^»olf  und 
geiz  W.  266.  wolf  und  biher  W.  77.  wolf  w.  gense  P.  179. 
W.  &3.  wolf  und  stn  sun  P.  180.  IV.  54.  tvolf  u,  gebäre  P. 
163.  Ls.  3,  611.  wolf  u.  wfp  P.  153.  W.  52.  B.  (cod.  birken- 
stok.  n.  86.)  wolf  6chuola»re  cod.  wirzb.  31.  cod.  dresd.  28  fol. 
63.  wahrscheinlich  auch  io  andern  samlungen,  vgl.  grnndr.  324. 
366.  wolf  u,  hunt  W.  76.  wolf  geziur  W-  197.  wolf  u,  titte 
W.  262,      wolf  u.   Icranech    P.  84.       itfolf  u,   ohsemrre   P.  107« 
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wolf  ame  schdchzavel  Lfl.  2,  601.  Mfolf  an  der  wagen  Ls.  1, 
291.  wolf  u.  fuhs  W.  257.  fuhs  u,  wolf  La.  2,  43.  fuhs  u. 
rabe  Lj.  2,  171,  fuhs  u.  katze  W.  246.  strafsb.  cod.  des  Fri- 
dank  (S.)  fuhs  u,  fohe  W.  249.  "katze  in  der  stverzen  Ls.  8, 
557  nnd  die  andere  spätere  fabel,  nach  Docens  mittheilaag  aus 
etuem  um  1153  geschrieboea  buch,  hirz  u*  vohe  aus  der  kaiser- 
clironik  (cod.  pal.  361.  fol.  40.)  Baldetvin  aus  dem  welschen  gast, 
nach  der  pfalzer,  göttioger,  dresdner  hs.  (P.  6.  D.)  lewe^  Brdn 
tf.  Beinart  ans  der  blaukenheimer  hs.  des  Tristan,  heteyart  Ls. 
1 ,  865.  hihte  aus  dem  Renner,  mit  Zuziehung  mehrerer  hss. 
kranker  lewe  aus  cod.  pal.  438.    fol.  152. 

Unter  allen  das  älteste  stück  and  allein  noch  dem 
12  jb.  angehorig  ist  der  birz  n.  diu  vohe;  die  meisten 
übrigen  sind  dem  13  jh,  zuzusprechen,  einige  dem  14 
(die  bihte,  die  zweite  fabel  von  der  geschwärzten 
kafze,  der  lewe,  BrAn  und  Reinart,  wol  auch  der 
fuhs  u.  rabe);   ins   15  fallt  der  kranke  lewe« 

Denen  des  13  jh.  wird  es  schwer  sein  di<^  j&eit 
nliher  zu  bestimmen.  Baldetptn  ist,  gleich  dem  wel- 
schen gast  überhaupt  vor  1216  gedichtet.  Drei,  viel- 
mehr vier  erzahlungen  sind  Striciera  werk :  der  u>olf 
u,  die  gense,  der  wolf  u.  daz  wfp^  der  ii>olf  und 
stn  8un ,  der  wolf  u.  gebäre,  dieses  ostreichischen 
dichters  lebenszeit  ist  noch  nicht  ganz  ermittelt:  er 
liegt  schon  aufserhalb  der  reihe  des  ersten  dichterge- 
flchlechts,  aber  er  scheint  auch  nicht  der  späteste  in 
dem  zweiten.  Rudolf  nennt  ihn  in  seinem  Orlenz  (wol 
noch  vor  1250)  als  Zeitgenossen;  man  könnte  seine 
hauptarbeiten  etwa  in  die  jähre  1230.  40  setzen,  in 
dem  wolf  schuolsere,  dessen  abfassung  ich  nicht  weit 
hinter  1250  rücken  mochte ,  wird  auf  Strickers  Amis 
angespielt  Die  beiden  erstgenannten  erzahlungen 
sind  ihm  nun  von  dem  rubricator  ausdrücklich  beige« 
legt,  in  W.  folgen  alle  vier  unmittelbar  aufeinander 
(52.  53.  54.  55.)»  unreine  reime  meidet  Stricker  auch 
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werk  des  11  jh-,    ubertrift   also  an  alter  den  Isengri- 
mus;  dem  cod.  Tindob.  philol.  413,   aus  welchem  (fol. 
42  —  44)  ich  ihn  hier  mittheile,   mufs  man  sicher  das 
12^   wo  nicht  das  11  jh.  einräumen;    eine  handschrift 
des  13  jh.  y   die  ich  auf  der  bibliothek  zu  Dijon  einsah, 
aber  nicht  vergleichen  konnte,    hat  ihn  fol.  245   zwi- 
schen Ovidius   de  nuce   und  de  pulice  mit  der  über- 
ächrift  Ovidius  de  lupo,  eine  spätere  marginalie  setzt 
hinzu  *non  sunt  haec  Ovidii.'    auch  diese  hs.  schlieTst 
mit  den  versen :  'et  sie  in  Silvas  lupns  intravit  saliendo, 
se  male  delusum  comperit  opilio.'    der  helmstädter  cod.  ^ 
198  (pap.  15  jh.)  gibt  eine  rohe,  Überarbeitung,  Ley- 
ser   (bist.   poet.  med.  aevi   p.  2093 — 99,    eigentlich 
1 193  —  99.)    hat  sie ,  aber  mit   bedeutenden    fehlem, 
welche  ich  aus  der  hs.  berichtigt,  drucken  lassen,  er 
setzt  das  ganze  irthümlich  in  das  15  jh.;  eingeschaltete 
Zusätze  sind  bei  mir  In  die  noten  verwiesen,    am  schluis 
des  helmstädter  Luparius  wird  aber  noch,  was  Leyser 
ausläfst,  hinzugefugt:  'Deo  gras  esplicit  luparius  bonus 
fabularius',    und 

lupus  cncullatttfl  ad  valpem. 
quid  metais  frater?   olim  ratione  timebaÄ, 

sed  modo  quid  metuis  regula  aostra  vetat; 
'pBX  vobU,  heremita  veoit,   benedicite  fratres, 
pax  itemm  vobU,  hie  beremita  venit.' 
ralpiA  dicit: 
at  tibi  credatar  geria  ia  aij^oa  (I.  geatas  insigne)  cacnllam, 
nam  licet  ante  param  nanc  tibi  credo  minus, 
der  dritte  und  vierte  dieser  verse  ist,  merkwürdig  ge- 
nug,  aus  Reinardus  3,  141.  142,  der  also  dem  Schrei- 
ber des  Luparius  bekannt  sein  mochte.      Aber,   mit 
auslassung.  dieser  beiden,  enthalten  des  Fladus  Illyri- 
cus    varia  doctorum  piorumque  virorum   de  corrupto 
ecciesiae  statu  poemata*   Basileae  1557.  8.  p.  470  un- 
ter der  Überschrift:    'ex  antiquo  quodam  codice,   in 
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quo  paria  animalta  depicta.     in  fine  lupus  cucullam 
monachi  indatus,   dicit  ad  vulpeculam  alliciens: 

quod  metuis  frater,  olim  ratione  timebas; 
sed  modo  quod  metuis,  regula  nostra  vetat. 
vulpecula  ad  lupum. 
nt  tibi  credatnr,  geris  banc  per  colla  cncallam, 
nam  licet  ante  parum  nunc  tibi  credo  minus. 
dieser  jetzt  verlorne  codex  wurde,  wie  es  scheint,  iiir 
die  thierfabel    von  grofser   Wichtigkeit   gewesen    sein. 
Dem  nemlichen  buch  des  Flacius  haben   wir  die  mit- 
theilung  des    Poenitentiarius    zu    danken;    er  steht 
daselbst    p.  199   (wo  Poenitentionarius)    —  214,    am 
Bchlufs:   'explicit  poenitentiarius   lupi,    vulpis  et  asini, 
completus  anno  domini  1343',  welche  jahrzahl  auf  die 
abschrift  geht,    ich  habe  anfserdem  einen  strafsburger 
papiercod.  (olim  Joh.  C.  102«   sec.  15.)  benutzt,   wo* 
rin  das  gedieht  Aainarius  ilberschrieben   und  gleich- 
falls erweitert   erscheint;   am  ende  heifst  es:    'versus 
quingentos  liber  hie  fert,  bis  rape  denos*  d.  i.  500  we« 
niger  20,  also  ,480^  während  bei  Flacius  nur  388  ste- 
hen,   einige  dieser  eingeschobnen  verse  theilen  meine 
noten  mit.     Das  gedieht  kann  zuerst  im  13  jh.  ver- 
fafst  worden  sein,    nicht  wol  später,    weil   es   währ- 
scheinlich  doch  dem  Renner  vorausgeht,    aber  auch 
nicht  vor  1200,  weil  der  in  der  ganzen  thierfabel  un- 
erhörte name  des  esels:   Brunellus  275.  352  aus  des 
Migellus  Wireker  Brunellus    sive  speculum  stultorum, 
einem  im  beginn   des  13  jh.  gedichteten  werk ,    her- 
fliefst 

Die  8.  416  — - 19  eingerückten  vier  fabeln  stam- 
men aus  demselben  cod.  argent.  Johann.  C  102,  und 
geboren  in  eine  wiederum  Luparius  überschriebene 
samlang  von  27  fabeln,  weil  die  von  dem  lupus  mo^ 
nachua  be^nt  hier  mag  noch  des  Verfassers  pro- 
log  stehen: 
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Miua  refert  claasas  renun  le?iuin  micbi  canus, 

nt  levinm  levitas  prima  sit  uülitas ; 
doctis  scribo  tarnen,  quibus  ex  leTitate  grayamen 

non  fieri  spero,  quam  typice  refero: 
rebuB  enim  multis  videor  staltos  fore  staltifl, 

qul  nolaot  sapere»  scripta  tameu  legere, 
ridet  eniffl,   bnitam  qui  rem  legit  esse  locutam, 

me  cnipans  fatua  simplicitate  sna. 
nee  snm  colpari  dignus;  sunt  quos  ymitari 

sie  scribens  volui»  quos  micbi  proposui: 
nam  simiii  genere  scribendi  complacuerej 

ceu  tu  lucibili  more  docens  simiii. 
scripsit  Ysopus  ita,   cujus  doctrioa  cupfta 

laudem  promeruit;  sie  Salomon  docnitx 
quid  referam  plure«?  Icctor,  si  discere  eures 

qua  canoy  quam  fueris  doctior  eflficeris. 

am  scblufs  wird  die  zahl  der  verse  und  fabeln  angegeben: 

fert  qnadringentos  lupuU  Über  bic  tibi  versus, 
quioquaginta  duos  dicas  illis  fore  junctos  (452); 
fabula  septena  stat  tu  ipso  bis  quoque  dena  (27.) 
explicit  luparius. 

die  fünfzehnte  fabel  bebandelt  den  stof,  der  im  woIf 
und  gebüren  s.  328  oder  dem  obsensere  s.  349  Tor- 
kommt,  alle  übrigen  sind  dem  fuchs  und  wolf  fremde. 
Dem  anscbein  nach  wurde  dieser  Lupulus  oder  Lupa- 
rius im  14  jh.  verfafst,  genauer  wage  ich  nicht  zu 
bestimmen,  die  arbeit  ist  äuserst  roh  und  unbeholfen ; 
der  innere  reim  beachtet  keine  quantitat  der  silben, 
vgl.  im  prolog  spero  :  refero ;  genere  :  complacuere ; 
im  lupus  monachus  si  tu  :  ritu  u.  s.  w.  *). 

Den  anhang  von  acht  fabeln  in  lat.  prosa  ent- 
schuldige ich  nicht.  ihre  geroeine,  aber  naive, 
schmucklose  darstellung,    die  blofs  auf  die  sache  ge- 


*)  Ton  einer  äbnlidien,  gleichseitigen,  doch  etwas  bessern 
bearbeitnng  Avians  gibt  Doceo  nachricbt  in  Aretini  beitr.  9, 
123r  ^  40. 


KLEINE   STÜCKE.  cwxxvii 

richtet  ist>    rerräth  genng,  dafs  sie  aus  dem  mande 
des  Volks  aufgenommen  wurden.     Die  meisten   finden 
sich  unter  den  sogenannten  ^fahulae  extravagante8\ 
die   hinter   dem   vierten  buch   äsopischer  fabeln,   und 
vor  denen  des  Rimicius,   in  der  um  1480  zu  Ulm  bei 
Zainer  gedruckten,   und  später  mehrmals  aufgelegten 
samlung  Heinrich    Steinhöwels  (eines  arztes  zu  Ulm) 
stehen  *).    dem  lat.  text  geht  jedesmal  eine  Verdeut- 
schung vorher,    aus  welcher  ich    einige    wenige  stel- 
len in  klammern  anführe,     es  ist  mir  unbekannt,    ob 
auch  die  1476  zu  Mailand   gedruckte  ausgäbe   äsopi- 
scher fabeln  dieselben  extravaganten  enthält?   ich  ver« 
mute   es,    da    sie  schwerlich    Steinhöwel   hinzufügte 
und  die  mir  gleichfalls  unzugänglichen  drucke  Mailand 
1480.  Brixen  1481.    Neapel  1485.   Aquila  1493  wür- 
den allenfalls   auskunft  gewähren,   insofern  ihnen   die 
extravaganten  fehlen   oder   nicht,     die  zahl  derselben 
belauft  sich   auf  17,    von  welchen  jedoch   nur  7  für 
meinen  zweck  taugten:  1  de  mulo,   vulpe  et  lupo;   3 
de  vulpe  et  gallo;  5  de  vulpe  et  catto;   7  de  lupo  et 
asino;  9  de  vulpe,   lupo  et  leone;  10  de  lupo  pedente; 
14  de  vulpe  et  lupo.   (die  nicht  abgedruckte  fab.  4  de 
dracone   et    villano  ist    was    in  der    fortsetznng    des 
Reinaert  die  äfSn   von   dem  mann  und  der  schlänge 
erzählt;  fab.  12  de  lupo  et  cane  famelico,  die  von  dem 
mhd.  dichter  s.  341  behandelte).    Wahrscheinlich  sind 
diese  extravaganten  während  dem  14  jh.  in  Frankreich 
zuerst  niedergeschrieben,    romanische  ausdrucke  wie 
villanus,    vicarius  (Ducange  s.  v.)  bucca,   follus,  fol- 
liare,  tirare,    panarium,   laxavit  se  vorare  =  villain, 


*)  in  den  freibnrger  aiisg.  asop.  iabeln  z.  b.  der  von  1535 
heir«en  sie  alte  fabeln^  folgen  alier  gana  der  eteinhöwelsclien 
fibersetanng. 
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vicaire,  bouche,  fou,  foler,  tirer,  panier,  se  laissa 
devorer  zeugen  dafür.  Einzelne  fabeln  dieser  art  ge- 
hen aber  auch  in  ungedruckten  hss.  umher;  in  einer 
heimst,  papier  hs.  des  15  jh.  habe  ich  den  fischenden 
fuchs  und  wolf,  den  fuchs  und  den  kater,  den  fuchs 
und  den  hahn  angetroffen,  und  die  mit  H.  bezeichne- 
ten Varianten  daher  notiert,  der  wolf  im  brunnen,  und 
die  abweichende  erzählung  vom  fuchs  und  kater  sind 
aus  einer  breslauer  Iis.  (Uoffmanns  monatsschrift  1829. 
p.  471  —  73.)  ich  kann  mich  nicht  enthalten ,  hier 
zur  vergleichung  noch  die  letztere  fabel  und  die  vom 
kranken    löwen    einzurücken,    wie  sie  Robert  2, 549. 

559  aus  einer  pariser  pergament  hs.  desl4jh.  mittheilt. 
CoDsociati  catufl  et  vulpes  per  qaamdam  planitiem  pariter  transeuD- 
tes  ad  quamdam  albam  spiuam  venerunt,  sab  qua  pausantes  simul 
conrabulari  coeperunt.  tuoc  ait  catiis  \u\p\  'quomodo  te  defendes,  si 
veiiatores  cum  caoibus  ex  improviso  adessent?*  respondit  'artes 
et  ingenia  niulta  novt:  insuper  et  pienum  caatelis  spiritnalibiis 
■acculum  meum  porto,  quibus  mc  tuear  in  adversis.'  'ood  expe- 
dit'  ioquit  catas  'tibi  ulteriiis  sociari,  qui  uoam  aolam  Jam  artem 
novi,  adscendere  scilicet  in  excelsa,  quo  adscendere  non  valeaot 
liostes  mei.'  Ipsis  itaque  colloquentibns  ecce  subito  venatores  cum 
canibus  afiuenmt;  cato  antem  in  spioam  ccleriter  ascendente  ca- 
Des  insecuti  Renardum  coeperunt  ejus  pciliciam  morsibtis  lacerare. 
ad  quam  catus  exclamans  ait  'solve*  inquit  'solve  sacculum  caute- 
larum,  et  cautis  astuciis  te  defcnde.'  cui  Renardus:  'unicam  ar- 
tem tuam  Omnibus  meis  astuciis  nunc  praeferrem.'  Sic  contingit 
frequenter,  qnod  plus  prodest  in  placito  unicum  verbum  probi  ho- 
minis et  Tcracis,  quam  multae  falsonim  fallaciae  tortnosae.  — • 
Aegrotante  quondam  leone  ceterac  visitantes  bestiae  dicebant  pe- 
rito  ei  medico  opus  esse,  consultae  autem  hae  ulterius,  ubi  talis 
posset  medicus  reperiri?  dixerunt  se  nullum  scire  peritiorem  Rt- 
nardo^  qui  tarn  bestiis  quam  volacribus  loqui  novit  et  diversa  fre- 
quenter  tractabat  negotia  cum  utrisqne.  Citatus  ergo  Renardus  ut 
ad  regem  veniret,  per  dies  aliquos  sa  subtraxit  quadam  vero 
Bocte  clam  de  cavema  soa  exieni  in  scrobe  quadam  prope  regis 
cameram  se  abscondit :  inde  auscultans  audivit  regem  de  fflorbi  waX 
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causa  clrcnmstantefl  bestSas  alloqueDtem.  responsa  qnideoi  ipsamm 
diligentiiu  annotabat.  cnmqae  diversa  a  diversis  in  regis  audientia 
dicerentar,  venit  Ysengrinus  et  ait:  'nihil  impedit  Renardumyo- 
nire  ad  curandum  dominum  nostrum  regem ,  ni  sola  pravitas  animi 
sni  neqnam,  propter  quod  ipsum  tanquam  salutis  regis  contempto- 
rem  pronuncio  morte  dignuni.'  Tuuc  Renardus^  vuUn  gravis  et 
incessu  maturns,  cameram  regis  intravit,  ipsumque  ex  parte  roa- 
gistromm  in  urbe  salernitana  commorantium  salutavit  curoque 
res  sibi  mortem  comminaretnr  propter  moram,  quam  fecerat,  ait 
regit  'quid  facerem  apud  te,  domine  mi  rex,  antequam  certum 
salutis  tuae  reraedium  ferrem  mecum?  postquam  tuum  audivl  man- 
datum,  terras  diversas  peragrans,  Salemae  medicos  adii  consn- 
lendos,  qui  cognito  symptomatc  morbi  tui  tiunc  unum  pro  recu- 
peranda  sainte  tibi  denuntiant  remedium  singulare:  ut  pelle  lupina 
de  corpore  lupi  recenter  extractai  ex  ipso  adbuc  sanguiue  calida 
et  fumante,  pectus  tuum  involras;  haec  medicina  te  infra  tridnum 
reddet  sannm.'  Quo  audito  jussu  regis  captus  est  lupus  et  virus 
excoriatus,  ac  pellis  cum  sanguiue  pectori  regis  applicata.  Dimis- 
sus  tandem  a  regis  satellitibus  Ysengrinus  cum  in  Silvas  fugeret 
sine  pelle,  seqnens  eum  Renardus  a  longe  clamitabat:  'o  beaii 
regis  consiliarii,  qoi  sie  purpuram  indnunt  et  scarletam!  sed  quia 
al>sentem  proximum  linguae  aculeo  pupugisti,  patere  nunc  culicum 
stimulos  et  vespanim.'  Sic  evenit  frequenter  invidis^  qui  dum 
alfis  mala  fabricant  propriis  laqueis  ionectuntur.  Wahrschein- 
lich iäfst  sich  noch  aus  andern  hss.  die  zahl  solcher 
fabeln  yermehren  *). 

So  viel  von  dem  alter  dieser  erzahlungen.  ihr 
inhalt  gibt  zu  mehrfachen  bemerkungen  anlafs. 

Die  ältesten  fabein ,  namentlich  die  prosa  bei  Fre- 
degar und  Aimoin,  AIcuins  gedieht,  der  Laparius 
zeigen  keine  thiernamen^  hieraus  iafst  sich  aber  noch 
nicht  folgern,  dafs  sie  bis  zum  12  jh.  unbekannt  ge- 
wesen seien,  auch  die  meisten  der  aus  dem  13  {h. 
mitgetheilten  dichtuugen,    ja  die  gewöhnlichen   texte 


*)  catal.  bibl.  Harleianae  vol.  1.   p.  321  n.  463  cod.  membr.  16 
de  Corvo  et  caseo  et  vulpe  55.  de  asino  et  molendino  et  Inpo. 
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der  fab.  extraTag.  bedienen  sich  ihrer  nicht,  zu  einer 
zeit,  wo  die  namen  allgemein  umgiengen.  die  bres- 
lauer und  pariser  hs.  gewahrt  Renardus  und  Isengri- 
nus,  niemals  Nobilis  oder  Theodbertus  für  den  lowen 
oder  katen  Die  anwendung  der  namen  zeugt  zwar 
oft,  aber  nicht  immer,  von  grofserer  lebendigkeit  der 
crzahlung.  In  der  hundes  not,  die  sichtbar  mit  dem 
roman  de  Renart  br.  25  zusammenhängt,  vertritt  die 
lerche  des  Sperlings  stelle,  führt  aber  keinen  namen. 
Tomasin  nennt  den  esel  richtig  Baldwin,  dem  lowen 
und  wolf  gibt  er  nur  appellative:  in  seiner  darstellung 
nimmt  auch  der  wolf  den  platz  des  rathgebenden 
fuchaes  dn,  so  wie  AIcuins  verse  den  wolf  statt  des 
fuchsea  mit  dem  bahn  zusammenbringen,  das  volpe 
einer  romanischen  sage,  woraus  er  schöpfte,  kann 
den  Angelsachsen  an  sein  vulf  gemahnt,  und  zum  lat. 
lupus  geführt  haben,  auch  der  wolf  beim  specht  s. 
419  dürfte  den  fuchs  bedeuten,  inzwischen  ist  es  auch 
sonst  der  wolf^  der  in  ahnlicher  läge  zu  dem  ge- 
fangnen thier  erscheint:  ein  altfranz.  fabliau  von  dem 
wolf  und  der  gans  (Möon  3,  53)  läfst  ihn  von  dieser 
gerade  so  angeführt  werden,  wie  bei  AIcuin  von  dem 
hahn. 

Merkwürdig  sind  die  eigennamen  in  dem  wolj 
schuolasre,  einem  gewis  aus  firanzSs«  quelle  herrüh- 
renden gedieht,  wie  allein  meister  Hellas  (1181)  dar- 
thut  ohne  zweifei  eine  brauche  des  grofsen  thier- 
kreises,  die  sich  in  allen  franz.  hss.  verloren  hat,  und 
nur  von  Marie  de  Fr.  fable  82  kurz  erzahlt  wird,  auf 
sie  spielt  auch  das  gedieht  vom  wolf  und  der  geiz 
(wegen  des  meister  Ode  506  wiederum  franz.  Ur- 
sprungs?) 437  —  444  an,  und  sie  mufs  in  Deutsch- 
land sehr  verbreitet  gewesen  sein,  da  es  im  welschen 
gast  1786  heifst 
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swaz  man  dem  wolve  sagen  mac 

pater  noster  darch  den  tac, 

waen ,  er  sprichet  anders  niht 

niwan  *lamp.^ 
und  Troj.  14871:   dem  wolve  tet  er  vil  geiicb, 

der  blicket  ze  dem  lemblin  hin, 

so  man  ze  schuole  setzet  in, 

und  man  in  diu  buoch  leren  soL 
hierher  gebort  aus  Reinardus  3,  1603  die  stelle:  dam- 
que  docet  amen,  quasi  graecum  accentuat  agne; 
vielleicht  gab  es  diese  sage  auch  vom  baren:  'man 
Idrte  ein  beren  e  den  salter.'  Tit.  87,  4,  wenn  sich 
dies  nicht  vielmehr  dem  esel  vergleicht,  der  lesen  ler- 
nen sol.  Das  niederrhein.  gedieht  von  der  getheil- 
ten  beute  s.  388  gibt  noch  ein  beispiel ,  dals  der  bär 
den  wolj  vertritt  x  hier  sind  die  eigennamen  des 
baren  und  fuchses  geblieben. 

Sorgfaltiger  nachforschnng  werth  ist,  wann  sich 
die  idee  zuerst  erzeugt  hat,  dafs  der  wolf  im  mönchs- 
gewand  umgehe  und  die  schafe  berücke,  für  ur- 
sprunglich und  wesentlich  der  thierfabcl  halte  ich 
diese  erfindnng  nicht  (s.  XXXVI.  XXXVII),  aber 
sie  kann  schon  sehr  frühe  und  lange  vor  der  ersten 
spur  erscheinen,  die  ich  nachzuweisen  vermag,  die 
älteste,  mir  bis  jetzt  kund  gewordne  ist  der  Lupa- 
rius,    der  kaum  später  als  in  die  zweite  hälfte  des 

11  jh.  gesetzt  werden  darf,  auf  ihn  scheint  sich  die 
stelle  eines  anderen  lat.  gedichts  aus  dem  beginn  des 

12  jh.  zu  beziehen,  welches  Flacius  in  dem  vorhin 
angeführten  buch  p.  234  —  36  als  'de  simonia  vetu- 
stum  Carmen*  herausgegeben  hat,  in  catalogus  tes- 
tium  verit.  Basil.  1556.  8.  p.  309.  310  (ed.  1562  fol. 
p.  244)  auszieht  und  dem  Theodericus  abbas  S.  Tru* 
donis  (*f*  1107)  beilegt,     daiin  heifst  es: 
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Ohne  Zweifel  waren  in  der  früheren  zeit  des  mit* 
telalters  noch  manichfache,  auf  den  fuchs  und  wolf 
bezugliche  Überlieferungen  im  gang,  die  ganz  un- 
bekannte abenteuer  und  züge  der  fabel  enthielten. 
Jener  eigenname  Chanteloup  (s.  XX)  geht  auf  den- 
weinberauschten  wolf,  der  im  kloster  unzeitigen  ge- 
sang  anstimmt  (Reinh.  534.) ;  ich  finde  aber  im  chron. 
casauriense  (Dachery  5,  411)  eine  sage  des  10  jh. 
(um  970)  worin  der  ortsname  Cantalupo  (in  Frank- 
reich ^bt  es  noch  jetzt  sechs  örter  Chanteloup)  fol- 
gendermafsen  erklart  wird:  ein  mann  namens  Lupo 
baut  sich  ein  oppidum,  'quod  cum  vigilantissime  cu- 
stodiret,  ac  secundum  vigilantium  munitiones  et  6a- 
Stella  ipsemet  in  ejus  constructione  vigilans  frequen- 
ter  cantaret,  ob  hoc  vulgus  arrisit  dicens,  cantat 
Lupo^  ipsique  saepe  applaudebat  agens:  cantaLupo^ 
unde  castellum  ipsum  nomen  Cantalupo  accepit'  das 
ist  sicher  nur  die  ausschmiickung  des  namens  einer 
Waldgegend,  die  ihn  von  dem  heulenden  wolf  empfan- 
gen hatte,  wie  auch  Chanteloupe ,  Cliantemerle  oder 
in  Deutschland  yogelsanc  oft  als  Ortsnamen  erschei- 
nen. Den  beschlufs  mache  eine  ältere  fabel  bd  Fre- 
degar cap.  38  im  jähr  612  (Bouquet  2,  428) ,  ruatica 
jahula  dicitur^  quod  cum  lupus  ascendisset  in  mon- 
tem  et  cum  filii  sui  jam  venare  coepissent ,  eos  ad  se 
in  monte  vocaty  dicens  'quam  longe  ocoli  ?estri  in 
unamquamque  partem  videre  praevalent,  non  habetis 
aroicos,  nisi  pauoos  qui  de  vestro  genere  sunt;  per- 
ficite  igitur  quod  coepistis.'  das  mag  bedeutungslos, 
und  nichts  als  die  bittere  klage  des  thiers  über  sein 
feindseeliges  Verhältnis  zu  den  menschen  auszudrücken 
scheinen ,  die  auch  in  unsern  gedichten »  z.  b.  dem 
wolf  und  die  gense  671  ff.,  vgl.  Poenitent.  53  —  73. 
widerhallt     Allein  was  Fredegar  selbst  ein  vollksmar- 
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eben  nennt,  konnte  aus  dem  zasammenhang  dner 
grofsen,  damals  schon  verbreiteten  thierfabel  herge- 
nommen sein. 

CAP.  X.     ZEUGNISSE. 

Unter  den  im  rorigen  cap.  behandelten  erzahlangen 
finden  sich  einzelne,  die  an  alter  über  die  ersten  be- 
kannten bearbeitungen  der  thierfabel  hinaus  gehen, 
also  ihr  früheres  Vorhandensein  im  allgemeinen  be- 
weisen, allein  die  existenz  solcher  sagen  lange  vor 
dem  zwölften  oder  eilften  jh.  wird  überhaupt  gar  nicht 
zweifelhaft  sein,  insofern  wir  ihren  grund  nothwendig 
bei  allen  volkem  annehmen  müssen  und  die  möglich- 
keit  irgend  einer  Verbreitung  byzantinischer  oder  ro- 
mischer fabeln  in  Deutschland  vor  jener  zeit  zugeste- 
hen können.  Jetzt  aber  soll  die  davon  ganz  verschiedne 
frage  aufgeworfen  werden,  wann  und  wo  die  erste 
spur  der  sage  von  fuchs  und  woIf  ia  ihrer  characte^ 
ristischen  gestalt  erscheint?  nicht  genügt  es  uns, 
im  Luparius  den  wolf  als  monch  zu  sehen ,  wir  fragen, 
wo  er  und  der  fuchs  zuerst  als  leibhafter  Isengrim 
und  Reinhart  auftreten? 

Ein  älteres  zeugnis  kenne  ich  nicht,  als  das  abt 
Guibert  von  Nogent  in  seiner  lebensbeschreibung  dar- 
bietet. Guibert  oder  Wibert,  geboren  zu  Beauvais,  im 
jähr  1104  abt  des  klosters  in  Nogent  bei  Coucy  er- 
wählt, starb  1124;  er  schrieb  drei  bücher  de  vitasna, 
seine  opera  omnia  gab  Lucas  d'Achery,  Paris  1651 
fol.  heraus,  buch  3  cap.  8  p.  507  erzälilt  er  die  er- 
mordung  des  Gualdricus  oder  Waldricus,  episcopus 
laudunensis  (Laon  in  Picardie)  der  sich  durch  seine 
fehler  und  vergehen  verhafst  gemacht  hatte;  sie  er- 
folgte  im  j.  1112  (vgl.   buch  3  cap.  11.  p.  511    und 

n* 
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d'Acherys  noten  p.  652.658.);  aufriihrer  sachten  den 
versteckten  bischof  allenthalben,  zuletzt  im  keller: 
cum  itaque  per  singula  eum  vasa  disquirerent,  —  iste 
(Teudegaldus,  haupt  der  morder)  pro  fronte  tonnulae 
illiiifl»  in  qua  latebat  homo,  substitit,  et  retuso  obice 
sciscitabatur  ingeminando  'quis  esset?'  Cumque  vis 
eo  fustigante  gelida  jam  ora  movisset  'captivus'  inquit 
solebat  autem  episcopus  eum  (wen?  den  Teudegal- 
dus?) Isengrinum  irridendo  vocare,  propter  lupinam 
scilicet  speciem  *):  sie  enini  aliqui  solent  appellare 
lupos.  ait  ergo  scelestus  ad  praesulem:  'hiccine  est 
dominus  Isengrinua  repositus?'  .  Renulfus  igitur, 
quamvis  peccator,  christus  (d.  i.  unctus)  tarnen  do- 
mini,  de  vasculo  capillis  detrahitun  merkwSrdige 
stelle  '^*).  im  jähr  1112  war  der  ruf  unserer  fabel 
so  verbreitet,  dals  man  einem  wildaussehenden  men- 
gchen spottisch  den  namen  Isengrin  beilegen  und  je^ 
dermann  im  volk  die  anspielung  fassen  konnte*  setzt 
das  nicht  voraus,  dafs  die  characteristische  fabel  we- 
nigstens ein  menschenalter  oder  langer,  in  Nordf rank- 
rach schon  um  die  mitte  des  eiljten  jh.  entsprun- 
gen sein  muste  ?     fiüermit  wäre  das  s«  LXV  gemut- 


*)  vgl.  cfaiere  lovine  Ren.  291o4. 

**)  der  tchlafii  ist  unklar,  und  besonden,  waram  der  bischof 
sidetat  Renulfus  genannt  wird,  unter  welchem  namen  weder  er, 
noch  ein  andrer  in  seiner  ganzen  geschichte  auftritt  Die  Verfas- 
ser der  Galiia  christiana  ed.  1651.  2,  620  geben  die  stelle,  wie 
d*Achery,  die  ed.  2.  1751.  9,  527  hat  aber  geradezu  Galdricns  statt. 
Reunlfiijs.  Wie  wenn  Gnibert  für  Renulfut  schreiben  wollte  Be- 
nardus^  oder  ihm  beide  gleich  ^iel  gewesen  wären?  dermdrder, 
vom  hwiioi  Isengrin  geheifsen,  hätte  ihn  dafür  Renard  geschol- 
ten? dann  würde  ich  aber  Torschiagen,  schon  in  der  frage  zu 
lesen:  dominus  Renardus, 
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mafste  alter  des  gedichts  Isengrimus  als  höchst  wahr- 
schdnlich  gerechtfertigt 

Nach  einem  so  wichtigen  zeugnis,  das  aber  von 
einem  neu  aufgefundnen  alteren  übertroffen  werden 
konnte,  miiste  die  Zusammenstellung  aller  folgenden 
jüngeren  ziemlich  bedeutungslos  erscheinen,  gewahrte 
sie  nicht  den  yortheil,  uns  zugleich  der  weiten  Ver- 
breitung der  fabel  zu  versichern,  davon  abgesehen, 
dafs  dadurch  manches  einzelne  beleuchtet  wird. 

Ich  ordne  nach  voikem.  Für  Nordfranlreicfi 
war  mein  augenmerk  vorzuglich  auf  stellen  der  ein- 
heimischen herlingischen  romane  gerichtet ,  die  meine 
ansieht,  dafs  die  thierfabel  zumeist  in  fränlischer 
sage  wurzele,  kraftig  unterstiikien  konnten,  bisher 
sind  aber  die  wenigsten  dieser  gedichte  zuganglich, 
man  beginnt  erst  sie  herauszugeben,  ich  vermag 
nur  zwei  stellen  beizubringen,  und  hoffe  aut  reich- 
fiche  nachlese.  Ducange  s.  v.  Isengrinus  hat  aus  dem 
roman  d*Aubery  den  vers: 

laigael  ressemble  qni  Joe  a  Uengrin. 

und  der  rom.  de  Berte  au  grand   pied  38' 

esploitie  en  avons  com  felon  et  Renart» 

wogegen  im  Tristram  4085  vom  'lous  et  roset  dem 
rothen  fuchs,  geredet  wird.  Der  roman  d* Alexandre 
hat  folgende  verse: 

li  Grezois  les  eDgigneot,  com  Renart  übI  le  galt 

qnil  sab!  par  la  gorge,  qaant  il  chantoit  clinal  (cligmint). 

Gautier  de  Coinsi  (-}*  1236),  einer  der  besseren 
dichter  seiner  zeit,  als  frommer  geistlicher  allen  weit- 
fichen  Stoffen  der  poesie  abhold,  behauptet  von  seinen 
(1233  verfa&ten)  miracles  de  la  vierge 

plos  delitoDs  8ont  si  fait  coote 
as  bones  gens,    par  aaint  Omer, 
que  de  Renart,    ne  de  Roumer 
ne  de  Tardiu  le  lime9on; 
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anstatt  Rounier  (al.  Römer),  mochte  ich  lesen  Roo^ 
nier  =  Rooniax,  Roonel,  der  riide.  Allein  selbst 
geistliche  manner  sorgen  mehr  für  darstellungen  aus 
dieser  fabel  in  ihren  zimmern  als  für  heillgenbilder 
in  der  kirche: 

en  lears  raoustien  ne  fönt  pas  faire 
flltost  limage  nostre  dame, 
com  fönt  Isangiin  et  sa  fame 
eu  lenr  chambres,  on  U  reponent; 

Mone  gibt  p.  811  die  stelle  ans  einer  andern  hs.  und 
die  letzte  zeile  abweichend 

les  gelines,  qui  la  mort  ponent 

welches  so  nicht  zu  verstehen  ist,  man  lese  'qnil  a 
mort  ponent,'  und  im  vorherstehenden  vers  Isangrins, 
so  dafs  der  sinn  wäre:  die  geistlichen  bestellen  so 
wenig  das  bild  unser  frauen  in  den  fcirchen,  'als  der 
wolf  und  seine  frau  die  bilder  der  hennen,  die  sie 
todt  beifsen;  es  sollte  freilich  stehen:  des  gellnes. 
An  andern  orten  sagt  Gautier  (Mone  312): 

qui  plus  est  toz  et  bobelioa 

qae  li  moutoos  sire  BeUna;  — 

et  dist  'or  est  rnoines  Renarz,*  •— 

pliu  volontie»  oient  uo  conte, 

oa  one  trufe,  con  lor  conte, 

si  con  Tardius  li  iinie9onfl 

rat  (I.  lut)  et  cbanta  les  troia  le^ons 

sor  la  biere  dame  Coupee^ 

que  Renarz  avoit  esconpee, 

vgl.  Ren.  10103,  folgfich  mufs  br.  16  vor  1233  ge- 
dichtet  sein.  Auch  in  Gnutiers  sainte Leocade  heifst  es: 

holt  sont  Renart  et  Isengrin  (M^on  1 ,  319) 
qai  ploi  seit  gille  que  Renars  (1,  816) 

und  er  braucht  schon  zweimal  das  abstracto  renardie 
für  fabchbeit  (1,  315)  vgl.  M^on  4,  187  molt  set 
ferne  de  renardie.     Stellen  anderer  dichter: 
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pIuA  set  Porrete  de  Rmart^ 

que  vous  De  savez  cTYsengrin.  (M^on  1 ,  369.) 

chert  li  con/essions  Renart  ^ 

kii  fist  entre  lai  et  lescoufle,  (M^on  1 ,  212.) 

Ruteboeuf  nennt  den  esel  Bauduin  (Meon  3,  72, 
im  R.  bestorn^  aber  Bernari)  den  hasen  sire  Coars 
(ßy  88.)  Ein  sänger«  die  gedichte  aufzählend ,  y/eU 
cbe  er  vorzutragen  weifs,  sagt  (Roqueforts  preisschr. 
303) 

81  sai  Richalt  ^   si  sai  Renart  ^ 

Richalt  ist  die  fiichsin,  nach  dem  dichter  von  br.  L 
Jean  de  Meun  (einer  stadt  an  der  Loire,  Johan- 
nes  de  Magduno)  verf.  des  grossem  theils  vom  roman 
de  la  rose  (denn  Guillaume  de  Lorris,  *|*  1260,  ar- 
beitete nur  bis  zu  v.  4070)  sagt  v.  11105 

oe  plus  que  dam  Tibers  li  chas 
De  tent  qu^a  sorU  et  a  ras; 

und   11160:    qui  de  la  toison  dan  Bclin, 

eo  lea  de  mantel  sebelio, 

sire  Isangrin  afubleroit, 

li  lens,  qui  mouton  sembleroit, 

Sil  o  les  brebis  demorast, 

cuidies  vos,  quii  Des  devorast?  *) 
Marie  de  France,  die  mehrere  unsrer  fabeln  vom 
fuchs  und  woif  erzählt,  enthalt  sich  der  eigennamen, 
es  heifst  überall  li  gorpis  (goupis,  worpis)  und  li  lous, 
lind  so  bei  andern  thieren;  im  couronnement,  wenn 
es  von  ihr  wirklich  ist  (s.  CXLVII)  sind  aber  eigen- 
namen  verwendet. 

Wie  sehr  um  diese  zeit  die  dichtungen  von  R. 
und  I.  beliebt  waren,  lehrt  selbst  eine  öffentliche  be- 
gebenheit    konig  Philipp  der  schone  liefs  wahrschein- 

*)  Ciiancer  6261  bat  blofs  wethir  u.  wonlfe,  und  6207  for 
rigbt  no  more  tban  Gibhe  our  rat,  tbai  awaitetli  mice  and  rattes 
to  killen. 
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Bch  zar  krankang  des  pabstes  (Bomfaz  8.  f  1303X 
mit  dem  er  übel  stand,  mehrmab  die  procession  Re- 
nart  feierlicb  auffuhren:  einer,  der  die- fuchshaut  und 
darüber  ein  priestergewand  angelegt  hatte,  sang  messe 
und  lief  dann  den  hünem  nach»  die  er  auffrals  *)• 
vermutlich  gab  es  mehr  solcher  vorstdlungen. 

In  Montfaucon  palaeogr.  graeca  p.  255.  sieht 
man  ein  aus  einem  gansetragenden  fuchs  gebildetes  T. 

Wenn  gleich,  so  viel  man  weifs,  die  Provenzalen 
den  reichen  stof  der  ihierfabel  nicht  in  eignen  gedieh- 
ten  bearbeiteten ,  so  haben  ihn  doch  schon  ihre  älte- 
sten lyrischen  dichter  aus  Nordfrankreich  her  gekannt, 
das  ihnen  auch  kerlingische  sagen,  ohne  da(s  diese 
in  den  südlichen  dialect  umgesetzt  wurden,  in  menge 
zuführte,  gebildete  Provenzalen  waren  wol  ohnelun 
mit  der  herrschenden  hofsprache  des  Nordens  ver- 
traut, wenn  sie  schon  an  ihren  kleineren  hofen,  tur 
ihre  lieder^  die  einheimische  mnndart  vorzogen.  Da 
wir  bereits  1112  den  Isengrin  im  munde  des  volks 
sahen,  kann  es  nicht  befremden,  dafs  die  ältesten 
Zeugnisse  aus  den  troubadours  über  jenen  Pierre  de 
S.  Clot  hinausreichen ;  älter  als  die  verlornen  nordfranz« 
gedichte  dieses  cyclus  können  sie  aber  niemals  sein  **). 

In  einem  sirventes  könig  Richards,  das  zwischen 
1169  gedichtet  sein  mufs  und  1199,  hdlst  es 

e  V08  juoastes  ot  moi, 
e  men  portastes  tiel  foi 
com  Naengris  a  Reinart  i 
qui  sambloietz  dun  leopart. 


*)  Saint -Foix   easaU  historiqae«  rar  Paris.  4,  38. 

**)  die  meiflteo  der  folgenden  steiien  aas  provenz.  gedichten 
verdanke  ich  Fauriels  mittheilung  oder  nacbwebung  (schon  1814); 
einige  sind  von  Rayuouard  im  joam.  des  savans  1826,  340.  1827» 
604  angeführt. 
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Sirventea  von  Gavaadan  (am  1195)  ms.  7226.  fol.  Sl6h.: 

proeza  sen  caasic  e  marc, 
e  malveatat  a  plane  e  derc, 
e  prend  i  Rainart  per  domerc; 

(tugend  ist  in  ihrem  sinn  zerbrochen  und  welk,  bos- 
heit  hat  sitz  und  wohnung,  und  nioimt  da  den  R«  zu 
ihrem  dienen) 

Peire  de  BussiAac  (nach  Raynonard  vor  ablauf 
des  12  jh.)  ms.  7614  Fol.  1176: 

anc  Reinautz  cflsengri 

uos  sanp  tan  gen  vengar, 

qan  lo  fetz  escozar, 

eil  det  per  enriqnir 

capel  e  gana,  cnm  en  faz  qan  mazir. 

andere  hss.  bieten  abweichende  lesarten: 

anc  Rainart  cTj^lengri 

inielli  uo  se  aaup  Tenjar, 

cant  lo  fes  escoriar, 

nll  det  per  escamir, 

capels  e  gans,  com  yen  fas  com  mazir. 

ein  cod.  schreibt  das  fied  dem  Richard  de  Berbesil 
(anfang  des  13  jh.  Diez  535.)  zu: 

anc  Ranart  (Tlsengrin 

tan  gen  no  aap  veojar, 

qnan  lo  fis  eacorzar, 

eil  dit  per  escbemir 

cbapela  e  gana,  com  en  faz  no  mair; 

welchem    cod.  das  ms.   Crofts  f.  191  folgt,  aus  dem 

Tyrwhitt   (zu   C.  T.  4053)   die    stelle  anfiihrt.    der 

sinn  der  stelle  ist:  R.  verstand  sich  nicht  so  gut  (nicht 

besser)  an  I.  zu  rächen,  da  er  ihn  schinden  liefs  und 

ihm  hohnischer  weise  hut  und  handschahe   beilegte, 

als  ich  mich  darauf  verstehe ;  sehr  merkwürdig ,  denn 

dies   kann   sich  nicht  beziehen,   wie  Tyrwhitt   wahnt, 

auf  das  entschuhen  des  wolfs  für  den  pilgernden  fuchs 

(Reinaert  2855  ff.),    wo  von  gar  keinem  hut  geredet 
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wird,  eben  so  wenig  auf  irgend  einen  im  franz.  ge- 
dicht  aufbewahrten  zug,  sondern  ganz  allein  auf  den 
lat.  Isengrimus  457.  465 ,  wo  R.  mit  bot  und  hand- 
schuh  des  geschundnen  wolfs  seinen  spott  treibt,  das 
mag  wol  in  alteren,  vollständigen  franz.  liedern  ge* 
sungen  worden  sein ;  br.  21 ,  in  ihrer  jetzigen  gestalt 
weifs  nichts  mehr  davon:  als  dem  wolf  die  haut  ab- 
gestreift (19599)  ist,  wird  er,  ohne  weiteren  höhn, 
aus  dem  saal  entlassen  (19603.) 

Peire  Cardinal  (1210  —  1230)  redet  von  R.  kün- 
decheit: 

e  anral  ops  bos  estandartz, 
e  que  fiera  miellu  qae  Rotlans, 
e  que  sapcha  mas  qae  Raynart, 
e  aia  mais  qae  Corbarans. 

und  derselbe  anderwärts: 

peior  companha 
lor  a  qaen  jilengris, 

geselischaft  mit  ihnen  ist  schlimmer ,  als  mit  Isengrin. 
derselbe  in  einem  sirventes  (cod.  vatic.  8794  f.  2096) 

las  amaritz  qi  encolpar  las  vol, 
ti  razonaa  a  for  de  Nisengrit 

d.  h.  wenn  einer  verliebte  frauen  beschuldigen  will, 
so  rechtfertigen  sie  sich  in  Isengrins  weise ;  die  zweite 
zeile  liest  cod.  vatic.  3024  fol.  20:  respondon  gen  a 
for  de  Valengri;  ms.  7226:  a  for  den  Alegri\  eine 
dritte  hs.  bei  Barbieri  p.  94 :  respondon  be  a  la  lei 
d^Isengri.  In  noch  einer  andern  Strophe  Pierrea  wird 
auch  die  volontat  de  Nalengri  erwähnt.  In  folgender 
Strophe  eines  partimön  zwischen  Aimeric  de  Peguil- 
hen  (1205  —  1270)  und  Berguedan  ist  auf  den 
fuchs  angespielt,  der  die  kirschen,  wal  er  sie  nicht 
erlangen  kann,  sauer  findet: 

Naymeric  tot  en  aysai  o  &iu  tos, 

cum  fets  Raiftari^  qoaat  ac  del  frag  sabor, 
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qne  sen  layuet  noo  per  aotra  temor, 
mag  quar  Don  poc  bvlb  el  serier  moatar, 
e  blasmel  frug^,  qaant  ayer  ni  manjar 
Don  poc,  e  vos  netz  ab  lui  acordatz, 
qoaisso  que  no  podetz  arer  blasmatz. 

Arnaut  d'Entrevenas  in  einem  liede: 
de  taot  fo  mal  membratz, 
ear  dona  Rainarz  lo  ros^ 
DI  Belins  lo  moutos, 
n  Izingrins  lafilatz  etc. 

R.  heifst  hier  der  rolhe,  der  wolf  aber  aßlatz,  entw. 
der  gierige,  scharfe  (ital.  aflGlato,  gewetzt)  oder  der 
ausgehungerte  (span.  ahilado.) 
Tenzos  von  Taurel  u.  Falconet: 

qaigsi  trais  la  gaerra  fin, 
con  fetz  Rainaltz  e  Sengrin. 

Ricaut  de  Tarascon  en  guis  de  Cavaillo:    * 

qoe  yaa  mi  es  de  pejor  art, 
non  fon  yes  Nezengrin  Rainart, 

Girauz  de  Cabreira,  einer  der  älteren  troubadours, 
der  schon  zu  anfang  des  13 jh.  starb,  in  einem  lan- 
gen lied,  worin  namen  von  romanen  und  sagen  auf- 
gezahlt werden,   unter  andern  auch: 

non  saba  cou  di 

de  Romani  de  prat  Neiron, 

de  Gualopint 

ni  de  Guarln, 

ni  d^Esanguin, 

Gualopina  ist  entw.  der  hase  (dant  Galopins  li  lie?res, 
rom.  de  Ren.  9061)  oder  der  gelbgetärbte  fuchs,  wie 
er  sich  in  br.  17  diesen  namen  beilegt  ^). 


*)  Gnarins  liegt  anHierhalb  onserer  fabel,  auch  prat  Neiron, 
das  ich  nur  nebenher  erklare:  in  den  nordfrr,  namentlich  kerlin- 
gischen  gedichten  liest  man  häufig  Noiron-pri  oder  pre  Isoiron^ 
oad  et  wird  darunter  Rom,  der  sitz  des  pabstes  verstanden;  eine 
lianptstelle   findet  sich  M^oo  8,  400.      alte   Chroniken  berichten, 
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lo  dem  gedieht  dnes  ongenannten : 

qae  m  pren  a  sovenir, 
quEn  Ezengnns  on  dia 
vol  ad  nn  parc  Teoir; 
mafl  pelfl  cans,   qae  temla 
j>el  de  mouton  veatic^ 
ab  qne  los  escarnit; 
pneU  manjet  e  trait 
tot  so,  qae  li  abelic. 

Isengrin,  aus  furcht  vor  den  hunden,  zieht  einen. Schafs- 
pelz an,  and  verübt  nun  ungehindert  was  ihn  gelastet 

Vermutlich  ergeben  die  hss.  der  troubadours  noch 
einige  Zeugnisse  mehr,  schon  aus  der  entstellung  der 
eigennamen  folgere  ich,  dafs  die  thierfabel  ihre  hei- 
mat  nicht  in  der  Provence  hatte,  Isengrins  wird  von 
dichtem  oder  Schreibern  verändert  in  Sengrin^  Esen- 
grins  ^  Esanguin^  Aengrisy  Alengri^  das  vorge- 
setzte N  ist  bekanntlich  =  En ,  herr  *) ,  und  so  muste 
Naiengri  selbst  in  Valengri  verderbt  werden;  das  1 
rührt  wol  aus  blofser  verwechslang  des  schriflzugs 
mit  f  her?  Auch  drang  den  südlichen  Franzosen  der 
name  Renart  nicht  so  tief  in  die  ganze  spräche,  wie 
den  nordlichen ;  jene  behielten  ihr  volpil  weit  mehr  bei, 
and  was  den  nord  franz.  dichtem  schon  frühe  renar^ 
diey  heifst  im  Ferabras  4188  volpilatge. 

Nach  Italien  und  Spanien  fanden  die  characte- 
ristischen  namen  gar  keinen  eingang.  man  hat  von 
dem  arcipreste  de  Hita  spanische,  in  der  zweiten 
hälHte  des  14  jh.  gedichtete  fabeln,  in  welchen  der 
fuchs  raposo  oder  raposa,  raposilla,  gulpeja,  gulhara^ 


S.  Peter  liege  neben  der  statte  seiner  krenzignng,  am  neronischen 
palast,  im  Vatican,  begraben.  Bansen  beschr.  v.  Rom  %  51.  5d. 
56.    ii^ann  aber  wol  diese  sonst  unerhörte  benennnng  anfluun? 

*)  Naimes,    Naimon  von   Baiern  .=:  En  Aimes,    Aimon  d.  h. 
Heimo,   verrath  provenzalisclien  durchgsng. 
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der  wolf  lobo  heifst,  immer  appellativisch  ^) ;  einmal 
siebt  tür  raposa  dona  Marfusa.  ohne  beziehung  auf 
unsere  thiersage.  Nicht  anders  bei  den  Italienern. 
Pulci  im  Morgante  9,  20  erzahlt  die  fabel  vom  fuchs 
und  bahn;  9,73  —  76  die  vom  fuchs  und  wolf  im 
brunnen,  alles  mit  den  gewohnlichen  namen  volpe  und 
lupo;  ebenso  wird  in  den  cento  novelie  antiche  cap. 
91  die  fabel  vom  fiichs,  wolf  und  maulthier;  im  buch 
von  Cacasenno  p.  m.  22.  23  die  vom  fuchs  im  brun« 
nen  (den  aber  ein  bar  statt  des  wolfs  befreit),  p.  32 — 
38  eine  vom  fuchs  und  hund  weitlauftig  vorgetragen, 
nur  in  der  nov.  183  des  Sacchetti,  worin  ein  Floren« 
tiner  Gallina  Attaviani  und  ein  Franzose  Rinaldo  da 
Monpolieri  auftritt»  eine  anspielnng  auf  Renaud  =  Re- 
nard, der  die  henne  frifst,  was  sich  jedoch  aus  dem 
blofsen  renard,  das  zu  Sacchettis  zeit  schon  franz. 
appellativ  geworden  war,  hinlänglich  erklärt  und  keine 
bekanntschaft  mit  der  eigentlichen  fabel  voraussetzt 
Eine  von  Pertz  im  archiv  5,  374.  mitgetheilte  stelle 
des  vielgereisten  Petras  de  Vineis  (*|*  1249)  wird  kaum 
für  italienisch  gelten  dürfen;  sie  hat  auch  keine  ei- 
gennamen,  ihr  inhalt  läfst  aber  nicht  zweifeln,  dafs 
sie  mit  der  thierfabel  zusammenhängt:  missiva  leonis 
ad  asinum  et  leporem;  und  in  der  antwort  wird  ge- 
sagt,  quod  (vulpes)  rediens  ad  cor  suum,  pro  mul« 
tis  maleficiis  dudum  commissis  religioriia  susceperat 
habitiwi^  deo  celi,  et  non  regi  ferarum  de  cetero 
responsura,  et  ideo  retrusa,  in  heremo  contemplacioni 
dedita,  redire  nullatenus  proposuerat  ad  activam.  p. 
387  epistola  leonis,  regis  animalium. 

Wir   schreiten   fort  zu    einer  gegend,    wo   man 


*)   cophi   72  *  78.   811  —  361.   806  —  878.    1386  —  1394. 
1411—  1415.   vgl.  Bohl«  floreata  2.   do441.  442. 
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ganz  andere  Zeugnisse  ?on  dem  dasein  und  der  dauer 
unserer  dichtung  erwarten  darf,  zu  den  Niederlanden» 

Nach  1229,  aber  ror  mitte  des  13  jh.  beschrieb 
ein  lütticher  canonicus  den  triumphus  S.  Lambert!  in 
Steppis  obtentus,  d.  h.  den  sieg  der  Lütticher  über 
herzog  Heinrich  1  von  Brabant,  im  jähr  1213  davon 
getragen,  die  schrift  bildet  eigentlich  das  dritte  buch 
einer  vita  S.  Odiiiae  leodiensis  und  ist  bei  Chapeaville 
bd.  2  gedruckt,  darin  heifst  es  cap.  13  p.  627:  dux 
autem  (brabantinus)  suorum  videns  interitum  fugit  ad 
ipsum  comitem  (Ferrandum,  flandrensem),  quaerens 
inducias  et  veniam  de  commisso.  super  cujus  palliata 
hypocrisi  Flandrenses  indignati  proceres  'eya'  inquiunt 
* Rainardus  Tactus  est  nionachus  *)J  zu  beginn  des 
13  jh.  war  also  die  thiersage  in  Flandern  so  gangbar, 
wie  hundert  jähre  früher  in  der  Picardie. 

Ganz  kurz  vorher,  1204  und  1206  beweist  ein 
anderes  ercignis,  wiederum  in  Flandern  ^  das  volle 
leben  der  sage.  Mathilde,  die  venvittwete  gräßn,  ge- 
rieth  mit  einem  theil  unterthanen  in  ofiene  fehde.  ihre 
partei  nannte  sich  Isangriner  (Isangrini),  die  andere 
entgegenstehende  Blaujitfaer  (Blavotini).  erste  nach- 
rieht  davon  gibt  der  gleichzeitige  Rigordus  de  gesUs 
Philippi  Aug.  (Duchesne  script.  5,54),  der  sie  /sa/2- 
grini  et  Bloetini  nennt;  bald  darauf  Guilermus  Brito 
in  seiner  Philippis  Bloetinue  9,  358.  441.  10,  437. 
Ysangrinu8  9,  360.  442.  10,  438.  Spater  gedenkt 
ihrer  auch  Phiiippes  Mouskes  (1274  —  1282  bischof 
von  Tournai)  in  seiner  erst  theilweise  gedruckten  franz. 
reimchronik : 


*)  die  erzähl ang  hat  anrh  Aegidhia  aareae  vallia  reifgiosqs  in 
teio  werk  cap.  114  aufgenommeD  (Chapeaville  2,  281,  wo  nur 
Renardus,) 
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et  graut  donaire  tlnt  vers  Jpre 
en  cele  Uere  des  Isengrins, 
qui  baoieDt  les  Blavotins. 

(Docange  hebt  die  stelle  aus  s.  v.  Iscngrinus.)  Jac. 
Meyer  (ein  Fläming  gb.  1491  -j*  1552%  der  die  sache 
in  seinem  chronicon  Flandriae,  unter  jenen  jähren  er- 
zahlt, denkt  bei  den  Isangrinen  richtig  an  den  wolf 
und  weifs,  dafs  ihn  Maerlant  Isengrin  nennt,  die  an- 
dere benennung  versteht  er  weniger,  und  mochte  sie 
Ton  dem  geschlecht  der  blaufüfse  herleiten  (dictos 
puto  ab  Blavotorum  familia,)  aber  wo  gab  es  ein  soU 
ches  geschlecht  vorher?  Der  gegensatz  der  parteiung 
scheint  mir  aber  zu  fordern,  dafs  die  Blayotini  nach 
niemand  anders  als  dem  fuclis  benannt  sind,  wir  ha- 
ben s.  LV  gesehen,  dafs  gerade  ein  schmeichelname 
des  tnchses  blaufufs^  schi{?arzfufs  ist,  und  ich 
glaube  diesen  namen  auch  in  dem  flandr.  blavoet^  wie- 
wol  in  den  lat.  und  franz.  gedichten  der  fuchs  nicht 
80  heifst,  zu  erkennen,  blaufufs  ist  sonst  eine  art 
habichte  oder  sperber,  woran  man  allerdings  denken 
konnte.  ein  Pouwcis  Blavoet  erscheint  spater  bei 
Stoke  (Huyd.  3,  99.) 

In  Maerlants  weitschichtigen  werken,  wenn  sie 
vollständig  gedruckt  vorlägen,  würden  sich  wahr- 
scheinlich noch  einzelne  Zeugnisse  für  die  thierfabel 
nachweisen  lassen,  die  gott.  bibliothek  besitzt  zwei 
pergamentblätter,  die  mir  aus  seiner  reimbibel  zu  sein 
scheinen ;  darin  stolse  ich  auf  folgende  äufserung  üSer 
thierfabeln : 

alse  Ysdp  ende  ATiaen 

dichten  9  ende  doen  verstaen 

van  dichten  van  vele  saken, 

van  dteren  als  dat  se  spraken: 

data  om  leringbe,   diere  üt  gaet, 

daer  men  sfolx  wesen  bi  verstaet; 
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ende  menegfie  ander  rime 
als  Tan  Beinaerde  ende  Segrime, 
Brunen  den  bere,  ende  den  das. 
dat  dese  dinc  vonden  was, 
was  om  lere  ende  wlsheit, 
als  ic  u  vore  hebbe  gheseit. 

Segrtm  für  Isegrim  zeigt  ganz  die  s.  CCIV   aus  den 

provenz.   dichtem    angemerkte   aphäresis  *),      In  der 

naturen  bloeme  wird  angeführt ,    dafs  der  fuchs  die 

dachslocher  besudele,   um  ihn  zu   vertreiben    und  sie 

für  sich  zu  behalten  **) 

want  die  vos  die  smelter  in, 
ende  danne  ne  wiU  no  me  no  min 
die  das,  ende  vliet  siere  vaerde: 
aldns  blivet  dat  hol  Beinaerde,     • 

Clignett  gibt  die  stelle,  bydr.  84.  Der  Esopet  (ge- 
dichtet am  schlufs  des  13,  oder  im  14  jh.)  hat  ?iel 
mehr  beispiele  fiir  Reinaert  (p.  83.  139  —  141.  194. 
253.  306.  372.),  keins  für  den  namen  Isengrin,  dage- 
gen wird  der  äffe  p. 288  Martin  genannt,  was  für 
den  fortsetzer  zeugt»  da  bei  Matok  der  äffe  nicht 
auftritt  über  dem  gibt  Reinaert  dem  wolf  'soete  here 
6ni  s.  254.  256  —  60 ,  der  dichter  des  Esopet  ist  ako 
unbedenklich  mit  der  mnl.  thierfabel  vertraut  gewesen. 
reinaerdie  (falscbheit)  liefert  ein  alles  gedieht  in  v. 
Wyns  huiszittend  leven  2,  317.  Mone  hat  aus  niederl. 
dichtem  andere  Zeugnisse  gesammelt ,  aber  8.312  noch 
zurückgehalten. 

HochileutscJdand.  von  Glicheser  war  in  der 
zweiten  halße  des  12  jh.  die  tlüerfabcl  zwar  wieder 
nach  Deutschland  getragen,  sein  gedieht  spater  dureh 
eine  Umarbeitung  erneuert  worden;    doch  za  grofsem 


*)  Diät,  a,  48a  mit  same  f.  fsame. 

*)  vgl.  oben  ».XXI  nad  OlaDs  Magnns  de  gent.  septentr.  Antv. 
1558.  p.  143^. 


*^^ 
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ansehn  and  eindringender  Verbreitung  gelangte  sie 
nicht  kdner  der  bedeutenden  dichter  spielt  auf  sie 
an,  alle,  Tom  fuchs  oder  wolf  redend,  bedienen  sich 
der  appellative.  in  den  thierfabeln  Strickers  und  an- 
dern von  mir  herausgegebnen,  selbst  noch  bei  Boner 
und  im  Renner,  werden  die  eigennamen  nicht  ge- 
braucht. NurTomassin  nennt  den  esel  Baldewtn ;  und 
das  ohne  zweifel  aus  dem  franz.  übertragne  gedieht, 
der  wolf  in  der  schule,  behalt  die  namen  bei.  Wenn 
die  lat.  pergam.  hs.,  woraus  Docen  das  folgende  stück 
in  Aretins  beitr.  9,  1241  bekannt  gemacht  hat,  schon 
ins  ende  des  12  oder  den  beginn  des  13  jh.  fallt,  so 
ist  sie  merkwürdig,  da  die  form  des  namens  Rainhar^ 
dua  einen  hochdeutschen  Schreiber  ankündigt:  Dya.'(?) 
quia  Rainhardua  duxit  foencratorem  Isengrinium  ad 
locum  multarom  camium,  qui  cum  tenuis  per  foramen 
artum  intraverat,  inflatus  exire  non  potuit  vigiles 
vero  per  cXdimovem  Rainhardi  {e\Q\i^l^'l)Isengriniuni 
usque  ad  evacuationem  fustigaverunt  et  pellem  reti- 
nnerunt  sie  demones  nsurarium,  cum  per  congrega- 
tionem  rerum  fuerit  inflatus,  a  pelle  carnis  exutnm,  anl- 
mam  in  infemum  fustigabunt  et  ossa  cum  pelle  et  carne 
usque  ad  futurum  Judicium  terre  commendent  (I.  com- 
mendabunt)  die  nutzanwendung  ist  geistlich,  wie  in  den 
extravaganten  s.  423.  425,  die  fabel  selbst  steht  Renart 
br.  6  4335  —  4500.  Mamer ,  ein  schwabischer  dich- 
ter aus  zweiter  halfte  des  13  jh.  erzahlt  die  konigswahi 
der  thiere  MS.  2,  1726  ohne  eigennamen,  mit  ihnen 
aber,  schon  ganz  im  steifen  stil  des  spatem  meisterge- 
sangs,  2, 1746  eine  andere  fabel,  die  ich  hier  einrücke: 

Ein  eiel  gab  f&r  eigeo  sich 

dem  fohsa,  das  was  gnot, 
dA  l<3rteni  sprechen  wibtekiicb: 

si  wAren  beide  hdchgemoot. 
seht,   dd  vuort  her  Reinhart  slo  iLoappen  in  den  graenen  k\L 
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Er  spnicli  'm?n  esel,  hiiete  dicft, 
der  woIf  dir  schaden  tuot, 

erho?rt  er  dich;    des  wart  (i(  mich.* 
der  esel  in  dem  grase  woot. 
dk  schoof  im  smackes  fröide,   daz  er  saac  ein  hiigellet  als  d. 
Zem  gedcene  kam  gegangen  Isengrtn;  swaa  Reinhart  seit,- 
"er  sprach  'der  esel  waere  sin,   des  Wolter  iezunt  swem/ 
dd  vaort  in  Ueinhart  zeiner  drü.  er  sprach  'ich  mac  michs  niht  erwem/ 
Ak  muoser  die  kafseo  rüeren,   dej  was  er  bereit 
daz  wart  im  leit: 
diu  drü  den  wolf  versneit^ 
er  wart  bestürabelt,   sd  man  seit 

Ach  got,   waer  ieglich  kafs  ein  drü,  sweonez  gftt  an  valsclien  eit, 
daz  waere  wol;  irst  gar  ze  v\\,  nu  swer&  lieger,  w^  dir  w^! 

die  (onfle  zeile  des  zweiten  Stollen  und  zweite  des  ab- 
gesangs  bedurften  der  besserung.  Ein  esel  ergibt 
sich  dem  fuchs  zu  eigen,  R.  unterrichtet  ihn  in  allen 
sprachen  (wihteklich)  oder  in  höfischer  rede?  beide 
leben  vergnügt  zusammen;  eines  tages  führt  ihn  R. 
auf  die  weide  in  den  klee  und  warnt  vor  lautem  ge- 
schrei,  das  den  wolf  herbeilocke;  die  gute  speise 
macht  aber  den  esel  allzu  frölich,  dafs  er  sein  altes 
freudenlied  anstimmt  und  I.  gegangen  kommt,  der 
allen  einwendungen  des  fuchses  zum  trotz  den  esel 
ab  sein  eigenthum  fordert ,  und  sich  darüber  zum  dd 
erbietet  nun  leitet  R.  zu  einer  falle  und  heifst  ihn 
das  heilthum  anrühren;  L  thuts  und  wird  verwundet. 
Die  fabel  ist  deutlich  die  (im  ganzen  Renart  man- 
gelnde) eilfte  des  Reinardus,  mit  sehr  eigenthümlicher 
abweichung. 

Einzelne  andere  fabeln,  obgleich  des  kennzeichens 
der  namen  entbehrend,  geben  durch  ihren  inhalt  Zu- 
sammenhang mit  der  thierfabel  augenscheinlich  zu  er- 
kennen ;  besonders  die  drei  bei  Spervogel  MS.  2, 228A 
von  dem  wolf  im  schaf stalle  beim  scJiachspiel  und 
im   ilosier. 
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Die  beichte  des  wolFs,^  fuchses  und  esels  habe  ich 
in  zweifacher  gestalt  mitgetheilt.  das  lat.  gedieht  und 
die  erzahlung  Trimbergs  lassen  den  armen  esel  stroh 
aus  dem  schuhe  des  pilgrims,  das  andere  deutsche 
gedieht  aber  etwas  heu  von  dem  wagen  ziehen,  aus 
dem  Renner  entlehnte  Heinrich  Bebel  ("j*  1517)  in 
seiner  margarita  facetiarum  (zuerst  Argent.  1509.  4)  die 
poenitentia  lupi,  vulpis  et  asini;  aus  Bebel  aber  der 
franz.  bearbeiter  des  Straparola  13,  1.,  denn  das  ital. 
buch  hat  nichts  davon.  ein  von  Docen  in  Aretins 
beitr.  9, 1141  bekannt  gemachter  meistersang  des  15jh, 
weicht  wiederum  ab,  es  sind  da  s^wei  hungerige 
u^ölje,  die  sich  dem  esel  gesellen,  und  nachdem  jene 
ihre  unthaten  gebeichtet,  bekennt  dieser,  beim  sacke- 
tragen  vor  hunger  eine  distel  in  den  mund  genommen 
KU  haben:  *die  stach  mich,  dafs  ich  sie  (die  sacke) 
fallen  iiefs.'  das  erklären  die  wolfe  (iir  entsetzliche 
siinde,   und  zerreifsen  ihn. 

Eine  fabel  von  Velschberger ,  worin  der  wolf  mit 
einem  pfiffen  wandert,  und  beide  nachher  den  fuchs 
und  baren  zum  richter  nehmen,  ist  mir  nur  aus  Fr. 
Adelungs  nachr.  2,  301  und  dem  heidelb.  catal.  p.  448 
bekannt.  -r 

Nach  Niederdeutschland  mufs  die  fabel,  wenig« 
stens  in  einzelnen  abenteuern,  bereits  vor  Übersetzung 
des  Reinaert  gelangt  sein ,  wie  jenes  gedieht  von  der 
beutetheiinng  lehrt,  das  ganz  die  mundart  der  aufge- 
fundnen  bruchstücke  aus  Karlmeineit  (Ben.  613)  und 
des  Sperbers  (Mones  quellen  134  — 145)  an  sich  trägt 

Bruns ,  in  seiner  saml.  altplattd.  gedichte  hat  133 
—  140  den  rath  der  thiere  in  86  reimzeilen,  wahr- 
scheinlich aus  dem  beginn  des  15  }h. ,  vielleicht  noch 
dem  schlufs  des  14,  herausgegeben,  darin  heifst  der 
fuchs  Reynele.    Ein  ähnliches,  nur  viel  längeres  ge- 
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dicht  besafsen  die  Böhmen  um  1502,  das  unter  dem 
titel  rada  zwirat  im  16  jh.  öfter  gedruclLt,  auch  von 
Joh«  DubraTiUB  ins  lat  übersetzt  wurde:  therioboEa  s. 
animafiom  consultatio.    Cracau  1524.    Bresi.  1614. 

Zur  zeit  des  15. 16  jb.  scheint  die  fabel  ron  Rein- 
hart und  Isengrim   in  Oberdeutschland   fast  Terhallt 
Keiaeraperg  erzählt   im  bäum  der  Seligkeit  (Strafsb. 
1518)  24d  vom  fuchs  und  raben,  276  die  bentetheiiung 
recht  gut,  aber  ganz  auf  belLannte  weise.    In  achimpf 
und  ernat  cap.  101  steht  vom  iLranken  Iowen,  den  der 
fuchs  durch  die  wolfshaot  hdit,  wobei  Salemo  genannt 
wird,  nach  der  extravagante,    diese  letzte  fabel  kannte 
Lutlier  ebendaher,   vgl.  Mathesius  von  Luthers  leben. 
Niimb.  1583    p.  95& ;    aber    die  übrigen  geschichten 
lernte  er  erst  aus  dem  sachsischen  buch  kennen,  des* 
sen  treflichen  Inhalt  er  augenblicklich  einsah,  es  heifst 
p.  126a :    'auf  ein  ander  zeit  bracht  doctor  mit  sich 
den   aecliaiachen  Renchef ucha^   den  lobt  er  für  ein 
werklich  gedieht  u.  lebendige  contrafactur  des  hofle- 
bens.'    Einige  recht  gute  fabderzahler  des  16  jh.  sind 
hier  näherer  beachtung  werth.    Erasmus  Alberua^  ein 
Wetterauer,    der  1553   starb,    dessen   fabeln    zuerst 
Hagenau  1534    und  dann  öfter  gedruckt  erschienen 
(ne  werden  schon  in   der  glosse  zu  Reinike,   Rost. 
1539  angeführt),  dichtete  fab.  11    die  beichte  des  15- 
wen,   wolfs  und  esels  (wie  bdm  Renner,    nur  dafs 
Iowe  und  wolf  den  woIf  und  fuchs  vertreten) ;   fab.  36 
vom  verschnupften  fuchs  ^  der  nicht  in  des  Iowen  hole 
geht;  fab. 37  vom  fuchs,  der  die  fufsstapfen  scheut;  fab. 
48  von  bauer,  schlänge  und  fuchs ;  den  Rdneke  kannte 
er  damals  noch  nicht,  hg  ihn  aber  spater,  wie  eine  den 
jungem    ausgaben    hinzogefugte   vorrede  darthut  *)• 


*)  Er.  Alberi  vorrtde  sur  aosg.  ron  1590  (bei  welcher  loent?) 
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Burcacd  fValdi$^  dn  HesBe,  dessen  fabeln  zuerst 
Frankf.  1548  und  mehrmals  hernach  gedruckt  wurden, 
war  mit  Reinike,  vermutEch  nach  Benthers  Überset- 
zung von  1544  bekannt  *),  denn  er  nennt  den  fuchs 
Reinhart  (ed.  1548  p.  926  986  1616  221a  2226  224a 
2346  2826  2926  S17a  S44a)  bemerkenswerth  einmal 
Reinolt  46a ;  den  wolf  Ei^engrimm  (220a  2346  235a 
S17a);  den  bahn  Henning  (224a)  und  wol  durch 
misYcrstand  den  esel  Heinz  (220a)  ^'^).  von  seinen 
fabeln  merke  ich  an :  1, 73  bentetheilung  zwischen  lowe, 
esel  und  fuchs;  2,  21  fuchs  und  katze  (wetscher  voll 
listen);  3,91  fuchs  u«  wolf  auf  dem  eis;  4,  1  wolf, 
fuchs  und  esel  bdchten  (wie  beim  Renner);  4,  2  fuchs 
und  bahn ;  4,  7  fuchs  und  wolf  bd  der  affin ;  4,  8 
fuchs  und  wolf  im  brunnen  (wobei  mond  und  käse); 
4,  63  fuchs ,  wolf  n.  fuhrmann ;  A,  Tt  der  kranke  lowe 
(wie  in  schimpf  u.  ernst);  4,  99  bauer  und  lind  wurm. 


an  den  landfcbreiber  Job.  Dreiucb  sa  Siegen :  'es  haben  aach  vor 
«Ueier  zeit  trefliche  leot  durcb  reimeo  gute  lehren  geben,  —  aber 
noter  allen  hab  ich  nie  kein  feiner  noch  meisterlicher  gedieht  ge- 
lesen, als  das  buch  von  Reiniken^  welches  ich  nit  geringer  achte, 
dan  alle  comedleu  der  alten,  desselben  bnchs  meister  ist  ein  Sachs 
gewest,  ein  hochverstendiger  weiser  man,  ein  ehr  aller  Sachsen^ 
der  hat  wol  verstanden,  was  anla  und  weit  heifst.  "Weil  nun  so 
viel  ehrlicher,  weiser  und  gelehrter  leute  in  reimenweise  tugend 
SU  lehren  sich  beflissen  haben,  scheme  ich  mich  auch  nit  dise  fa- 
beln, die  ich  in  meiner  jagend  gedieht  t  und  jetxt  noch  einmal 
übersehen  vu  corrigiert  habe,  an  tag  zu  geben.' 

*)  frühere  jahrzahlen  in  einzelnen  fabeln  (z.  b.  in  4,  2  von 
1537)  widersprechen  wol  nicht,  sonst  konnte  er  freilich  die  rostoker 
von  1598  gebraucht  haben  1 

**)  auch  Eyering  (gb.  1539  f  1597)  sprichw.  1,  325  nennt  den 
woir  iPiisegrim,  den  esel  Heini,  %  830  den  fudis  Reinhart  i  aber 
diese  ganze  fabel  von  den  beichtenden  thieren  hat  er  aus  Waldis 
abgeschrieben ! 
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aiis  Reineke  durfte  keine  elozige  dieser  fabeln  geborgt 
sein,  die  vom  besuch  bei  der  äfBn  weicht  allzusehr 
ab  von  Reineke  4,  2  —  4  und  die  beutetheiinng  wird 
anders  als  Reineke  3, 13  erzählt,  der  baner  und  lind- 
wurm  stimmt  bei  Alberus  und  Waldis  überein,  nicht 
aber  mit  Reineke  3,  4;  jene  beide  entnahmen  sie  aus 
der  lat.  extravagante,  mittelbar  stammt  sie  vielleicht 
aus  dem  Orient.  Hans  Sachs  (-j- 1576)  hatte  sehr 
wol  von  dem  sachs.  oder  hochd.  Reinike  wissen  kön- 
nen ;  mir  ist  nicht  die  mindeste  spur  aufgestofsen. 
verwandte  thierfabeln  hat  er  mehrere,  nicht  selten 
treflich  erzählt,  alle  aber  aus  Steinhöwels  Asop  ge- 
schöpft, die  meisten  finden  sich  buch  2  theil4  (Nürnb. 
1560):  33c  bauer,  fuchs  und  wolf,  die  bekannte  sage 
von  dem  ackermann ,  der  seine  ochsen  dem  wolf  hin- 
gibt; 346  maul,  fuchs  und  wolf,  von  dem  namen  am 
fufs  des  maulthiers  zu  lesen;  37a  hahn  und  fuclis  von 
dem  verkündeten  frieden;  fuchs  und  kat^e,  von  den 
hundert  künsten,  und  zwar  mit  der  hübschen  Wen- 
dung am  schlufs,  die  man  in  der  iat.  extravagante 
oder  bei  Steinhöwel  nicht  suchen  darf:  als  die  hunde 
den  fuchs  ergreifen,  schreit  die  katze  ihm  nach  'bru- 
der,  wo  kommen  wir  das  nächstemal  zusammen?' 

der  fuchs  sprach  'o  das  ich  uicht  weifji, 
etwan  beim  kürsocr  in  der  beifs.' 

denselben  zug  bringt  Bure.  Waldis  4,  34  in  einer  an- 
dern fabel  vom  wolf  und  fuchs  an ,  über  welche  hunde 
herfallen: 

der  wolf  spracli  'hab  nocli  viel  za  sagen, 
sag,  woltiu  wulin  wir  uns  vertragen, 
wenn  wir  sein  diesem  straufs  entgangen?* 
er  sprach  'beim  kürsner  auf  der  staogen.* 

ein  rührender  abschied  aufs  nächste  wiedersehn  der 
abgezognen  häute,  gewis  alte  volksmäfsige  redensart; 
44a   rab  und   fuchs,    der   fuchs   stellt  sich  todt,  der 
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rabe  sieht  ihn  aber  athem  ziehen  (wie  Renart  den 
Roonel  9122.)  buch  4.  th.  3  (Nürnb.  1578)  lOid 
gibt  er  die  merkwürdige  zehnte  extrav.  unter  der  auf- 
schrift  'vom  stolzen  wolf/  welche  auch  Eyering  1,  234 
—  40  schlechter,  Fischart  im  flohatz  (Dornav.  p.41a) 
weit  kürzer,  und  mit  der  abweichung  erzahlt,  dafs 
schon  die  widder,  deren  streit  der  wolf  richten  soll, 
ihn  todt  stofsen,  von  den  Schweinen  gar  nichts  er- 
wähnt wird,  zuletzt  aber  der  sterbende  weissagt,  wie 
Isengrim  von  Agemnnd,  während  in  der  extravag.  und 
bei  H.  Sachs  der  vom  beil  getroflene  in  den  wald  ent- 
flieht, buch  4.  th.  3. '  1062^  die  fabel  von  der  mutter, 
die  ihr  weinendes  kind  dem  wolf  darbietet.  Zu  den 
vielen  verlornen,  oder  nicht  zu- stand  gekommnen  ar- 
beiten Fiacharts  geboren  (parat  oder  beraitschlag  des 
<iargantua^  1594.  206)  auch  'die  träum  des  schla- 
fenden Reinihen  fuch8\  worunter  kaum  die  blofse 
ausit'gung  cj^es  strafsburger  biides  (wovon  nachher)  zu 
verstehen  ist;  ihm  war  also  das  sächs.  gedieht  bekannt, 
wiewol  er  anderwärts,  so  viel  ich  mich  erinnere,  kaum 
darauf  anspielt  *\      Von   späteren   schriflätellern    des 

*)  im  15  und  16  jli.  gieng  eine  fabel  vom  eselköuig  tun  (oben 
5.  LIU),  deren  Ursprung  noch  niciit  geliörig  ennittelt  ist.  nach 
dem  tode  des  lövren  wirbt  der  esel,  mit  rath  und  beistand  des 
fuchses,  um  die  königswurde  und  erlangt  sie,  weil  der  fuchs  alle 
von  ihm  gegebnen  blOfsen  vortiieilhaft  auszulegen  weifs.  die  erste 
deutsche  bearbeitung  erschien  Halle  1.528  als  'ein  nen  fabel  Esopi*, 
WL'lchc  Koch  1, 156  unrichtig  Luthern  beilegt.  ich  weifs  nicht, 
inwiefern  dieses  gedieht  abweicht  von  des  Erasm.  Alberus  fab.  21, 
oder  damit  zusammentrift?  vermutlich  stammt  es  aus  iat.  quelle, 
welche  auch  Straparola  in  seinem  zuerst  1550  gedruckten  buch 
10,  2  gebrauchen  lionnte,  der  den  esel  hrancaleoue  nennt  und 
vieles  anders  hat.  zu  anfang  des  17  jh.  wurde  der  eselkunig  au* 
geblich  «lurch  Adolf  Rosen  \un  Creuzheiiu  in  prosa  umgearbeitet 
und  erweitert,  der  fuchs  tritt  hier  unter  dem  uauien  Heiiäke  auf. 
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17  jh.  begnüge  ich  mich  des  einzigen  Matth.  Abde 
zu  erhabnen ,  der  in  seinen  gerichtshandeln ,  cas.  65 
die  beichte  des  woirs,  fachses  und  esek  TOrtragt,  und 
den  fuchs  herrn  Reinliard  fuchs  nennt. 

Lohnender  ist  es,  auf  die  in  der  volksüberliefe- 
rung  fortziehenden  rdchhalUgeren  reste  alter  thiersage 
unsern  blick  zu  richten  *).  das  72  hindermärclien 
erzählt  von  dem  wolf ,  der  noch  keine  menschen  ge* 
sehn  hat,  dem  sie  nun  der  fuchs  zeigt  der  artige 
zug ,  dafs  der  wolf  meint ,  der  Jäger  habe  seine  blanke 
rippe  aus  dem  leib  gezogen  und  damit  auf  ihn  losge- 
hauen, findet  sich  schon  im  froschmeuseler  1.  2,  11 
(ed.  princ.  La.)  73  enthält  verschiedne  bekannte 
abenteuer  zwischen  woif  u.  fuchs,  oft  aber  anders  und 
reicher  im  einzekien  (vgl.  die  anmerk.  3, 128) ;  74  von 
der  gevatterschaft  des  fuchses;  75  vom  fuchs  und 
der  katze ;  102  eine  sehr  eigenthiimliche  fabel  von  dem 
baren,  woif,  zaunkonig  und  einem  zwischen  vogelo 
und  vierfüfsigen  thieren  ausbrechenden  krieg,  worin 
jene  siegen.  Zumal  bedeutend  sind  38  und  58:  die- 
ses die  fabel  von  des  hundes  noth,  mit  eignen,  dem 
alten  gedieht  abgehenden  Wendungen,  auch  tritt,  wie 
im  Renart,  Sperling  auf,  nicht  lerche;  der  fuchs 
fehlt  dabei,  die  darstellung  des  scheintodten  fuchses 
in  38,  der  den  eingedrungnen  neuen  freier  aus  dem 
haus  wirft,  verräth  klaren  Zusammenhang  mit  br.  17, 
zugleich  aber  gänzliche  Unabhängigkeit  von  der  franz. 
auffassung,  und  man  wird  nicht  anstehen,  die  grund* 
läge  des  märchens  für  älter  und  einfacher  zu  halten. 

*)  an  den  iahalt  der  br.  92  da  Benart,  wo  hahnenkann, 
wolf«fell  und  birschleder  so  mythischem  gebrauch  dienen,  gemahnt 
ein  seltfamea  dentcchea  lied  im  Wonderh.  kinderl.  49,  wo  ein  Ut- 
tcl  aus  hahnenliamm,  oonnenktttte,  g&naekngen,  enteaachnabelv 
hasenlauf  gefertigt  wird. 


L 
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Die  wandernden  thiere  in  27  sind  nichts  anders  als 
die  wallfabrtenden  im  Isengr.,  im  Reinardus  5  nnd 
Renart  br.  18,  nur  mit  weggelassenem  oder  verän- 
derten motiY  der  reise,  statt  des  wolfs  wird  ganz  er« 
klarlicli  ein  rauber  gesetzt;  näher  noch  vermittelt  sich 
die  ahnlichkeit  bdder  sagen ,  wenn  man  die  in  den 
aniD«  3,  50  —  57  aasgehobne  erzahlung  aus  Rollenha- 
gen hinzu  nimmt  86  der  ganseprediger.  Auch  die  fa- 
beln Yon  dem  besuch  des  wolfs  und  fuchses  in  der  äffen- 
hole  nnd  vom  fischgang  auf  dem  weiher  hört  man  unter 
dem  hessischen  voIk,  oft  omstandiicher  als  in  den  gedieh- 
ten,  erzählen,  z.  b.  der  fuchs  bescheidet  den  wolf,  er 
soUe  den  schwänz  nicht  eher  ziehen,  bis  es  anfange 
ihm  daran  zu  'kriebeln*,  das  sei  zeichen,  dafs  die 
fische  anbeifaen;  darauf  fragt  er  wiederholt:  'lieber 
bruder,  fangts  noch  nicht  an  zu  kriebeln?*  der  wolf 
wird  hart  geschlagen:  'sie  ziehen  ihm  beinahe  das 
Ueid  aus\  als  er  aber  entrinnt  und  dem  fuchs  wieder 
begegnet,  antwortet  er  anf  die  frage,  wie  ihm  ge- 
flchehn  sei?  'lieber  broder,  es  war  nichts  als  ein 
Übergang  *).' 

Sdbst  die  geschichte  der  deutschen  haukunst  im 
mittdalter  bietet  ein  unyerwerfliches  und  sehr  will- 
koromnes  Zeugnis  für  die  thiersage  an  band,  man 
wei(s,    dafs  bei   Verzierung   der  kirchen,    zumal  der 


*)  treoe  Minlung  lebender  Volksmärchen  vom  foclM  und  wolf  in 
litthnnischen  und  slayUchen  gegenden  wurde  der  weiteren  for- 
•dinng  groben  Vorschub  thnn,  selbst  in  Frankreich  sind  sie  sicher 
noch  nicht  ausgestorben,  ich  bin  berichtet,  dafs  die  Nengriechen 
ganz  andere  thierfabeln  zn  erzählen  wissen,  als  die  äsopischen, 
«nd  nehr  mit  unsem  übereinstimmende,  s.  b.  von  dem  fncbs,  der 
den  wolf  zom  wasser  fiUirt,  wo  ihm  der  schwänz  dnfriert.  auch 
nennen  sie  eophemiitisch  (s.  LIV)  den  fochs  Maria  ^  den  wolf 
ÜicolaM, 
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chorgange  ^  nicht  selten  bildwerke  mit  weltlichen  Vor- 
stellungen üblich  waren  *),  Das  strafsburger  miinster 
hatte,  gegenüber  der  canzel,  unter  den  capitalern 
zweier  pfeiler,  in  stein  gehauene  thiergestalten ,  die 
offenbar  zu  der  fabel  von  Reinhart  gehörten;  sie  sol- 
len im  jähr  1298  verferligt  worden  sein,  wurden  aber 
bald  nicht  mehr  verstanden.  Fischart  liefs  die  figuren 
in  hohs  schneiden  und  dichtete  eine  gereimte  erklärung 
dazu,  die  auf  einem  offenen  bogen,  unbekannt  in 
welchem  jähr,  gedruckt  erschien:  diese  auslegung 
zeichnet  sich  weder  durch  poesie  aus,  noch  durch 
ihre  richtigkeit.  ohne  zweifei  enthalten  die  Steinbilder 
nichts  anders,  als  das  lodtenanit  Vor  den  schcintodten 
fuchs ,  und  den  feierlichen  leichenzug.  das  erste  bild 
stellt  den  am  altar  lesenden  hirsch  und  den  messe  sin- 
genden esel  vor,  dem  ein  kater  da;  buch  halt  das 
andere  den  zug  selbst:  voraus  gebt  der  bar  mit  weih- 
kessel  und  sprenge!,  dann  der  wolf  mit  einem  kreuz, 
der  hase  mit  der  kerze,  hierauf  folgt  die  bahre  mit 
dem  todten  fuchs,  getragen  von  eher  und  bock,  nnten 
sitzt  der  äffe,  der  bahn  scheint  vergessen.  In  der 
procession  Renart  br.  27  wird  erzahlt,  wie  der  esel 
die  rede  hält,  der  hirsch  die  epistel,  das  pferd  das 
evangelium  liest,  der  esel  messe  singt  dann  grabt 
der  bar  das  grab,  der  bahn  trägt  das  rauchfals,  hirsch 
und  bock  die  bahre,  der  wolf  das  kreuz,  hase  und 
kater  die  kerzen,  die  maus  läutet  die  schellen,  der 
äffe  'fet  la  moe',  schneidet  gesiebter,  wie  auf  dem 
Steinbild '^^).    Die  hauptsache  ist  übereinstimmend;  ei- 


*)  epUtoIa  S.  Beroardi  (opp.  ed.  Mabiiloa  cap.  12.  p.  S39). 

**)  diis  ganze  erinnert  au  die  naiven ,  anmutigen  Volkslieder 
der  Siaven,  Litthauer,  Norweger  von  ihier/wc/neiten  und  t/tier- 
hfiiaHunf;efi^  Wobei  die  ämter   nnd  gescimile  liuniorbtiscli  aoge- 
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niges  weicht  ab,  weil  der  kunstler  einem  andern  ge- 
dieht oder  einer  verschiednen  Überlieferung  folgte. 
Auf  diese  weise  hat  uns  die  ausschmiickung  einer 
kirche  im  Elsafs  ein  stück  der  thierfabel,  das  aufser 
dem  franz.  gedieht  und  einer  nachher  noch  anzufül- 
lenden erzählung  nirgends  erhalten  ist,  aufbewahrt; 
ich  denke,  auch  konig  Philipps  procession  (s.  CC) 
ahmte  diesen  leichenzug  nach,  zugleich  gewahren 
wir  hier  den  echten,  ursprünglichen  sinn  der  thier- 
fabeL  diese  bilder,  diese  aufziige  sollten  keine  herbe, 
anertragliche  lasterung  des  heiligsten  enthalten,  son- 
dern in  harmloser  poesie  erheitern;  die  geistlichkeit 
fand  darin  nicht  anzügliches  im  einzelnen,  vielmehr 
sie  duldete  oder  förderte  solche  Vorstellungen  sogar 
in  ihren  kirchen  und  klostern,  wenigstens  konnten 
die  eiferer  diesen  geschmack  nicht  allenthalben  aus- 
rotten, und  wenn  geistliche  die  thierfabel  dichteten, 
durften  sie  sie  auch  mahlen  lassen  (vgl.  s.  CXCVIII). 
Fischart,  der  alten  fabel  unkundig,  konnte  nach 
protestantischer  ansieht  seiner  zeit  in  den  bildern  kaum 
etwas  anders,   als  allegorischen   spott  über  die  römi- 


wiesen  werden ,  gewolinlicli  anch  fachs  and  wolf  ihre  rolle  spielen. 
Was  aber  wesentliciier  in  den  krei«  unserer  betrachtang  greift, 
i«t,  daftf  die  volkj»sittc  in  Holstein  (im  flecken  Nenmünster)  mit 
dem  uralten  gebrauch  der  sommerverkundigung  eine  procession 
des  todten  fachses  (gleiciisam  des  besiegten  winters)  verknöpft: 
knaben,  deren  einer  einen  todten  fuchs  im  korbe  tragt,  gehen  bei 
anbrechendem  sommer  von  haus  zu  haus  und  singen  einen  reim, 
anhebend  'Haiis  vos  höt  he,  schelmstuk  wtft  he,  de  he  nig  w^t, 
de  wil  he  leren ,  hös  un  hof  wil  lie  verteren.';  statt  des  fach- 
ses nehmen  und  tragen  sie  auch  eine  todte  krähe.  (Scliütze 
holst,  id.  8 ,  165.)  am  Rhein  wird  ein  gebundner  hahn  im  korbe 
getragen  (Wunderhom  kinderl.  p.21.)  In  br.  2T  hat  Renart  ge- 
rade mit  dem  hahn  und  der  krähe  zu  schaffen. 
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sehe  gebtlichkeit  erbBcken.  der  fuchfl  ist  ihm  der 
heuchlerisch  schlafende  höllische  fuchs  zu  Rom^  und 
auf  diese  weise  deutet  er  die  Sbrigen  figuren,  halt 
aber  irrig  den  äffen  für  eine  hündin,  den  hirsch  für 
den  esel,  doch  hinzufügend:  viel  achtens  für  dnen 
hirsch,  dem  das  gehfirn  abgebrochen ;  gegen  den  esel 
entscheidet,  schon  die  gespaltne  klaue.  *) 

Vielleicht  lassen  sich  aus  nordfranzosischen  ond 
niederländischen  kirchen  jetzt  noch  ähnliche  stdnbil- 
der  nachweisen. 

Ich  schließe  die  reihe  dieser  Zeugnisse  mit  einer 
bemerkung  über  den  dngang  der  tbierfabel  in  Eng- 
land, es  ist  schon  oben  gesagt,  dafs  sie  dort  erst 
sehr  spät,  durch  Caxtons  Übersetzung  des  Reinaert, 
eigentlich  bekannt  wurde.  Wird^ers  gedieht  vom  ^el 
gab  diesem  den  namen  Brunellua^  der  in  der  tbier- 
fabel eher  dem  hären  zusteht  Chaucer  unterdruckte 
in  seiner  bearbeitung  des  rom.  de  la  rose  die  charac* 
teristischen  namen  ( s.  CXCIX )  weil  sie  seine  lands- 
leute  nicht  verstanden  hätten,  in  the  nonnes  preestes 
tale  hat  er  die  fabel  vom  fuchs  und  hahn  ausgezdch- 


*)  man  fiadet  die  bilder  in  Job.  Wolf  lect  memor.  1, 559.  S,  906. 
nnd  verkldoert  in  Oaeu  Schadbeschr.  des  münsten  sa  Str.  1617.4. 
p.  58.  Fiieharti  reime  (ebendas.  s.  59  —  67)  mochten  den  unvillen  der 
catbolilcen  über  diese  nun  ihnen  aelbst  protestantisch  erscheinenden 
darstellnngen  angeregt  haben«  ein  luth.  bnchhandier,  der  von  Fi- 
•cliarts  platten  neue  abdrficlce  verkaufte,  wurde  landes  verwiesen, 
endlich  im  j.  1685  meisselte  ein  eifriger  steinmets  sämtliche  fign- 
ren  weg.     vgl.  Grandidier  essai  sur  Teglise  cathedrale  de    Str. 
p.964  —  869.  Probe  der  fischartischeu  reimereix 
man  tragt  allhie  für  heyligthnmb 
ein  schlaffend  fuchs,  deut  beuchelthumb , 
die  heuchler  stellen  sich  wie  schaf , 
und  lauren  wie  ein  fuchs  im  schlaf  etc 
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net  gat  erzählt,  und  diesmal  den  namen  Chaunie-^ 
clere  (148S5)  gelassen,  die  henne  aber  Perieloie 
(14876.  15183)  benannt,  der  fuchs  heifst  ihm  15340 
dan  Rüssel  (vgl.  Tristraro  oben  s.  CXCVII),  der  esel 
15318  dan  Burnel^  d.  i.  jenes  Brnnellus.  Indessen 
kenne  ich  eine  wichtige  spur  früherer  yerbreitung  der 
thierfabely  welche  gesichert  und  naher  verfolgt  zu 
werden  verdient  Douce,  in  den  illustrations  of  Shakes- 
peare 2,  83«  844  —  47.  bespricht  eine  lateinische 
ha.  von  fabeln  und  erzahlungen ,  die  unter  konig  Hein- 
rich 3  zusammengetragen  sein  soll,  also  schon  im  13 
Jh.,  man  lege  das  ursprüngliche  werk  bald  dem  Odo 
▼on  Ceriton  (Cirington,  Shirton),  bald  dem  Hugo 
de  sancto  Victore  bei;  keine  dieser  annahmen  ist  mir 
wahrschäniich,  da  jener  Odo  noch  in  den  schluls  des 
12  jh.  fallt  (s.  372),  Hugo  sogar  in  dessen  erste 
balfte  (*]-  1140),  allein  die  samlung  hat,  wäre  sie  so- 
gar erst  im  14  jh.  entsprungen,  unstreitig  wertb  für 
unsere  Untersuchungen;  vielleicht  entsprang  sie  aber 
gar  nicht  in  England,  sondern  in  Frankreich.  Douce 
theilt  nur  zwei  fabeln  mit,  ich  behalte  absichtlich  seine 

Worte  bei:  Uengrin  tbe  wolf,  to  ezpiate  bb  sins,  becsme  a 
monk.  Iiis  brethreo  endeavonred  to  teach  bim  bii  ietters,  that  be 
mtght  aay  paternotter,  bot  all  tbat  tbey  wer«  able  to  get  from 
hJin,  was  lanib  lamh!  they  told  bim  to  look  up  to  tbe  crosa,  bot 
conld  never  make  bim  tarn  bis  eye«  from  tbe  alieep.  In  like  man- 
ner (das  ist  die  nntsanwendung)  do  tbe  monks  cry  ont  for  good 
wine  and  fix  tbeir  eyes  on  dainty  Tiands  and  ta\\  trencbers,  wbence 
tbe  englifib  proverb;  *yf  alle  tbat  tlie  woIf  onto  tbe  prest  wortbe 
and  be  sette  on  to  boke  salmes  to  ler,  sit  is  erer  bys  onne  eye 
to  tbe  wodeward.' 

Tbe  f(^o//*being  dead,  tbe  Hon  asscmbied  tberest  of  tbebeasti 
to  celebrate  bis  obsequies.  tlie  har9  carried  tbe  boly  water,  and 
tbe  ludgehog  (ige!)  tlje  waxtapers.  tbe  goati  toUed  tbe  bells, 
tbe  bat^ger  dttg  tbe  grave,  tlie  fox  carried  tbe  coflln,  Berenga- 
riua  tbe  bear  celebrated  raass,  tbe  ox  read  tbe  gospets  and  tbe 
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ass  the  epUteb.  mass  belog  fioished  and  Is^ngrin  duly  baried, 
the  beasts  partook  of  a  splendid  feast,  the  expeose  of  wbich  was 
defrayed  oat  of  the  deceaseds  property.  the  parties  wished  for 
nothing  better  than  a  similar  ceremony.  So  on  the  death  of  any 
rieh  osurer  the  abbots  assemble  all  the  beasts  of  the  monastery, 
for  in  general  the  black  and  white  monks  (vgl.  s.  CI)  are  really 
brutes,  that  is  lions  in  pride,  foxes  in  cunning,  bogs  in  gluttooy, 
goats  in  laxury»  asses  in  slotli,  and  liares  in  cowardice. 

Wie  man  sieht,  io  beiden  fabelo  schont  das  epi- 
Diythium  der  geistlichkeit  nicht;  auch  jenes  lat  stiick 
(s.  CCIX)  yerglich  den  wolf  dem  wucheren  Was 
aber  das  sonderbarste,  Reinharts  begräbnis  ist  hier 
mit  allen  umstäoden  auf  Isengrin ,  und  zwar  den  wirk- 
lich, nicht  den  rerstellt  todten  umgedreht 

CAP.  XI.     THIERNAMEN. 

tfetzt  erst  darf  sich  unsere  betrachtung  den  bisher 
aufgesparten  thiernamen  zuwenden,  und  im  allgemei- 
nen hat  wol  die  gleich  voraus  zuschickende  bemer- 
kung  keinen  Widerspruch  zu  fürchten,  dafs  nur  die 
epische  wärme  der  thiersage  lebendige  eigenna^ 
men  erzeuge  und  festhalte;  sobald  die  fabel  wie- 
der zur  blofsen  moral  und  allegorie  verdünnt  wird, 
treten  die  alten  nomina  propria  zurück,  gewohnliche 
appellativa  an  ihre  stelle. 

Die  batrachomyomachie  ist  voll  poetischer  eigen- 
namen,  aus  der  äsopischen  fabel  sind  alle  längst  ent- 
wichen: sie  weifs  nur  von  frosch  und  maus  (Cor.  245. 
Für.  307),  von  fuchs  und  wolf  zu  erzählen.  In  der 
altindischen  thierfabel  haben  sich  bedeutsame  eigen- 
namen  erhalten;  es  mufs  für  ein  bauptkennzeichen 
des  hohen  alters  der  deutschen  gelten ,  dafs  eine  menge 
sinnvoller  thierbenennuogen  in  ihr  fortgepflanzt  wor- 
den sind. 
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Zuerst  Verzeichnisse  dieser  namen  nach  den  ver« 
schiednen  bearbeitungen  der  sage,  dann  eine  erwä- 
gang  der  wichtigsten  darunter. 

1.  (Jsengrimus^  fuchs  Benardus,  wolf  Xsengrimus.  bar 
Bruno»  eber  Sturdarmus  411.  esel  Karchofas  569,  593.  liirsch 
Rearidus  532.  widder  Joseph  83.  587.  589.  593.  gemse  (caprea) 
Bertiliana,  bock  Berfridus  83.  hase  Gutthero.  bahn  Sprotinus, 
im  cod.  Sputinus  539.     gansert  Gerhardus  537,  617. 

2.  (Reiaardas.)  fuclis  Reinardus,  wolf  Isengrimus,  sein 
abne  £oro  '3,  1743;  seine  eilf  gesellen  werden  3,  741 — 756 
alle  mit  beinamen  genannt:  Cripo  triventer,  Larueldus  Cursor, 
Grimo  pilauca,  Niping  septemgnla,  Guls  Spispisa,  Tf^ulfero  Worg- 
ram,  Sualmo  charjbdis  inops,  Turgius  ingens  mantica,  Stor- 
mus  Tarbncns,  Gulpa  gehenna  minor,  Olnam  major  Avernns. 
löwe  Rufanus  2,  33.  1181.  bar  Bruno,  eber  Grimmo  2,  48. 
3,  2191;  andere  Reingrimus  4,  559.  Cono  4,  691.  696.  Bai- 
fero  4,  671.  697;  saue  Salaura  1,  1611.  4,  553.  Sonochct  Becca^ 
Burgissa  4,  669.  695.  837.  birsch  Rearidus  2,  49.  3,  5.  pferd 
Cort'igarus  8,  2197.  esel  Carcophas^  aein  vater  Balduinus  4, 
370.  vier  widder:  Joseph  1,  1269.  2,  536.  540.  Bernardus  I, 
1345.  Colvarianus  1 ,  1348.  Belinus  1  ,  1349.  bock  Berfridus 
2,  48.  gemse  Bertiliana  2,  53.  3,  2.  hase  Gutero  2,  53.  281. 
1198.  3,  912.  923.  bahn  Sprotinus  3,  17.  816.  benne  7Wa  1, 
1 ,  1082.    gansert  Gerardus  1,  1081.   3,  15.  795. 

3.  (Reinliart.)  (nchs  Reinhart,  yrolf  Jsengrin;  vrölfin  Her- 
sant.  )5we  Freyel  1241.  1282.  bar  Brüne.  birsch  Rändelt  1105. 
ein  nnbekanntes  tbier,  vielleicht  der  äffe,  Kiintn  577.  595.  605. 
617.  1353.  esel  Baldewln.  rüde  Reitze  1122.  1127.  1149.  1355. 
dachs  Krimele,  kater  Vieprechl,  bahn  SchantecUr  ^  sein  vater 
Sengelin^  die  benne  Finte,     rabe  Diezeltn* 

4.  (Renart.)  fuchs  Renart  t  einmal  Renardet  1584;  gelb* 
gefärbt  Galopins  12138;  seh warzge färbt  Choßet^  Chuflet  23148.49; 
fttchsin  TJerfneline  906.  24356,  anch  wol  blofs  Herme  ^  Erme^  la 
franche  8602,  im  conronement  1882.  2104.  lermey  Hierme^727. 
2521.  2661  Ermengart  i  ein  andrer  name  ist  Richout  ^  Richeut 
140.  143.  drei  söhne:  JMalebranche  3603.  11852.  21358.  Perce- 
haie  3603.  11725.  24358.  26069.  Rouiax^  Rovel  3819.  11353. 
24854.  26414,  der  anch  Rousel  11729  genannt  ist;  wenn  im  R. 
beatorn^    ein  Grimaut  vorkommt,    so  scheint   das   verwecfaalnng 
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mit  Grimbert,  dem  dach«.  Hermelinens  freier  Poncet^  Pcincet^ 
Poinciax  12581.  12615.  wolf  Isengriru»  wolfin  HerseiU,  ihr 
soho  Pincart  9811 ;  des  woi&  bmder  Primaut  8561.  4888.  4682. 
18287.  18366,  doch  scheinen  in  br.  18  Primaut  und  Isengrin  ei- 
nigemal derselbe,  im  R.  bestom^  ist  Primaut  der  söhn,  lowe 
Nobles ,  löwin  dame  Fiere  26746.  28830.  28977.  bar  BruM ,  ein 
andrer  bar  Patous  T144.  eher  Baucent  14529.  stier  Bruiant 
14529.  14666.  27006;  ein  ochs  Rogel,  Rogeus  15849.59.  15410. 
camel  Musarz  9020.  hinch  Brichemers,  damhinch  Platiaus 
8553.  15062.  reh  Blanchart  11305.  iMartins  2,  52.)  ros  Per- 
rant  11301.  26160.  29242;  stnte  Reinsent.  esel  Bernart  9904. 
13232.  18261.  26157;  ein  andrer  esel  Timers,  Thimers  9883. 
9889  couron.  2726  und  Fromont  9833,  Timers  heifst  auch  der 
spanische  esel  16997.  17014.  maulthier  Muianz  in  einer  2,  52 
angefahrten  yariante.  rüde  Roonel,  Rooniax ;  hanshund  Morout 
Morhot  25855.  26557.  Widder  Belin  6369.  13279.  26211.  Ber- 
nart  6369;  Belins  fran  Cortoise  28404;  im  conronement  auch 
ein  mouton  Thibert^  Thibelin  2081.  2274.  2625.  2742.  äffe  Coin- 
teriaus  9024.  dachs  Grimbert,  cater  Tibert,  eichliom  Rössel^ 
Rousel,  Rouciax,  Rouselez  9055.  11069.  23388.  26164.  26229. 
29291.  wiesei  Peiitporchaz  11808.  29453  *)•  Iltis  Foinez  9046. 
hase  Coarst  Coart»  caninchen  Hardis  26170.  Sauteret  29309. 
Igel  Espinarz  14532.  15124.  26155.  26410.  29270.  murmelthier 
dame  Gente  9058«  ratz  don  PeUz  9059.  11300.  11427.  24118. 
26162.  29832.  maus  Chauve  11868.  Pauye  ihre  Schwester  11868. 
maulworf  (talpa)  Corte,  bahn  Chantecler^  sein  vater  ChantecUn 
1562.  1596;  andere  hähne  heifsen  Näret  5464.  Blanchet  15952. 
Blanchart,  bennen:  Pinte^  Pintain  1420.10801.  ^Coupee  12683. 
28820.  Rosete  14157.  rabe  Tiecetins^  nnweilen  Tiercelinsy  sein 
▼ater  Rohart  T269.  26170.  80074.  80102.  krähe  Brune.  Vroins 
Sperling  25181.  29304.  geier  oder  weihe  (escoofle,  haart)  Hubert 
6883.  28106.  28127.  28570.  28605.  29282.  Tgl.  28526.  28565. 
geler   (vantoor)  Moußart  8849.  70.    Petitpas  pfau   11066  **). 


0  den  Spanlern  heifst  die  wiesei  gans  appellativisch  cohmi- 
dreja^  kleine  gevatterinn  (commatiicnla),  ein  an  s.  XXIX  gehö- 
riges belsplel. 

*0  statt  dant  Petitpas  II  poons  liest  cod.  7607  in  diesem  Ters 
Petitpoineet  U  fiiou  (du  Junge  reh.) 
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29297. 29832.    beimcben  (gresilloo)  Frohert  11067.  11807. 26174. 
29238.    Schnecke  (lima(on)  Tardif^  Tardius  10104  *). 

6  (oouveaa  Renart)  fuchs  Renart  ^  nU  arzt  nennt  er  sich 
Ginemans  4823.  fuchsin  Eme  %  Emme^  Emain,  Emeline,  7149, 
söhne:  MaUhranche,  Fercehaie^  Roussel;  Renardiel  5130  scheint 
blofses  diminutiv,  mit  Hersent  zeugt  R.  einen  söhn  namens  Sou- 
diaus,  wolf  Isengrint*  Wölfin  Hersent ,  Hierseru,  junger  wolf 
Pincart ;  Frimaut  695, 70U  löwe  Ab6/tf« ,  oblique  Noblon  $  iöwin 
Orguelleutef  junge  löwen  Nablet  6952;  Orguel,  OrgiuSj  OrgueU 
leus^  Leoniaus*  leopard  Hardis  175.  4833;  leopardin  Harouge; 
Eskignart  ihr  söhn  4508.  unze  (once)  Outrecuidie  5736.  6953. 
bar  EruTUf  barin  Erune  6987;  ihr  söhn  Eruniaus^  Eruniel  98. 
6086;  weifser  bar  Elanchart  ^  de  Noireweghe  (Norwegen)  5001. 
camel  Lombard  125.  5095  '*).  elephant  Fortins  170.  6125.  eher 
Bauchens  111;  ferkel  tönernere  112.  ochs  Robues  129.  5102; 
Blere,  Maskelee  kuhe  93.  6895;  bOffel  Jnieus  <29.  tos  Ferrans 
110.  5093;  pferd  Moriaus^  Moriel  109.5092.  hirsch  ^rfc^m^/-«. 
esei  Timers  101.  2726.  6081;  seine  söhne  Eauduins  104.  6979 
und  Fromont  104.  rüde  Roeniel,  Roemaus  5279;  haushunde 
Grignars\2^.  Takes  6\Z0.  Fuellet  617^;  hündlem  Hustins  5280. 
6177.  Widder  Belins  ^  seine  fron  Eeline  6881;  söhne  Eiemars 
4908  und  Cornuiaus  121.  bock  Luxurieus  155;  ziege  Barbus 
153.  6962.  äffe  Cointeriel,  Cointeriaus  134;  affin  Bounee  135. 
6861;    söhn  Martinet  134.  5039.    ein  andrer  äffe  Sinsons  6866, 


*)  welches  thler  unter  madame  Once  la  haie  12598  (ms.  7607 
la  reine  gegen  den  reim)  zu  verstehen  ist,  weifs  ich  nicht,  offen- 
bar ein  gewaltiges,  bei  dem  die  jungen  fflchse  hilfe  wider  den 
löwen  und  wolf  suchen;  doch  nicht  die  unze? 

'*)  dies  ist  kein  eigentUcher  name,  sondern  ein  blofses  adj., 
weil  das  kameel  als  aus  Italien  herstammend  vorgestellt  wird,  im 
Renart  und  Reinhart  fuhrt  es  gar  keinen  namen,  Ren.  8422  ff. 
heifst  das  chameus  päbstlicher  legatj  'de  Lombardie  estoit  venns, 
monit  fnt  sages  et  bons  legistres.'  im  Reinh.  Ist  diu  olbente  eine 
frau  und  wird  äbtissin,  wie  der  elefant  fürst  zu  Böhmen;  ahd. 
olpenta  fem.,  ags.  olfend  masc.,  goth.  ulbandus,  unsicheres  ge- 
schlechts;  wörtlich  sind  diese  appellative  s  elefant,  doch  alle 
gedichte  des  MA.  unterscheiden  olbende  und  elefant,  z.  b.  Ernst 
43  a. 
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biber  CouUei  6968.  6019.  dachs  Grimhiers^  sein  söhn  Malawiers 
95.  6001.  kater  Tihiers\  Beine  sobne  Raous^  Raoul  117.  618. 
5072.  5083.  Miious  118.  618.  Mitoulet  5075.  eicbhom  Boske^ 
115.  4910.  marderin  Estoute  5741.  5751.  6938  (wo  E^coute.) 
wiesei  Pounes  116;  iltis  Pusnais  5275.  hase  Coars%  igel  Exji^ 
nars  114.  nrarmelthier  Unate  6829.  siebenscbläfer  Soumilleus 
130.  rats  P«/^«  150;  maus  Kenne  151.  bahn  ChaniecUrs^  sein 
aohn  Chanteriaus  7015;  henne  Pf>?f<p,  Pintain  140.  6996.  7009; 
ibre  tocbter  TY^«,  Ti/ain  142.  7016.  7019.  gänsericb  ff^atiers 
156.  634.  rabe  Tiesselins  122.  ebter  Mekaut  163.  6850.  tau- 
bert  Tubes  und  l>umj  158.  629.  heher  IFauket  3662.  3665. 
6217.  6852,  in  einer  bs.  aber  Jaquet,  geier  Huhers»  papegai 
Vrediausy  Vrediel  167.  211.  stranfs  Dezdaigneus  171.  611. 
greif  Malegrape  187.    beifflcben  FroUers  113.    acbnecke  Tardis, 

(Reinaert.)      fuchs  Reinaeri ;     fucbsin  Hermeline ,  Haßrme- 
Une;  sdbne  Reinaerdtn  1415»  RossSl  1419.     mo\i  laengrtni  wol- 
fin  Hhsenty  Uirsunt  ^  in   der  prosa  Rrswin^  Erawitide ;    söhne 
Idelhalch^    Nimtnersat  (prosa  67a.)    andere  Wolfe  Rume?    0^ide^ 
iankc?  1929.    Iowe  NoheU   \eoptLTd  Firapel  t  das  öfter  geschriebne 
und  gedruckte  Syrapeel  ist  offenbar  falsch,    auch  bat  die  prosa 
46ö  Fyrapeel.     bar  Brün»     ebcr  FSrcondet  1859.     stier    Borre 
prosa  24^.    esel  Boudewtn   (prosa  24^.   76A.)     Widder   Belin^    in 
der  prosa  Deltfn^  und  einmal  45&  Bellaer t ;  seine  frau  Harn  1853, 
prosa  246  Olewh    äffe  Mhttny  seine  frau  Rukenauwe,  die  kin- 
der  BitelüsZi9^.  4106,    Vulromp  4106   und   Ilatenet  4107  (pr. 
69.  70.);    Alt  rote,  Quante^  Slieve  Schwestern  der  affin  (pr.  696). 
biber  Pancer  126.  170.  1861  ?    weder  form  noch  bedeutung  sind 
sicher,  die  prosa  hat  vomen  Panther  (auch  Reiuke  93),    ohne 
dafs  man  sielit,  welches  tJiier  gemeint  wird    (schwerlich  der  pan- 
ther),  in  der  v.  1861  entsprechenden  stelle  aber  246  dat  evenswto 
Panther;  im  gedieht  wage  ich  hiernach  nicht  su  andern  Pancer 
oder  Panter  die  «i^r,  da  1859  vorhergeht:    F6rcondet  dat  erer- 
swio.    der  biber  hat  jedodi  iiier  auch  sein  bedenken,   weil  man 
für  ihn  Botsaert  3367.  70   in   anspruch  nehmen    mochte,    wofür 
Bokert   in  Reineke  1775.  3118.  2123  streitet.       die  amsterd.   bs. 
mag  diese  aweifel  lösen,     prosa  696  1026  wird  aach   des  bibers 
weib  Ordegale,  \m  gedieht  4115  aber  ErdegoU  genannt,    der  otter 
kommt  nicht  mit  namen  vor,  jiber  seine  fraa  Panteerote  696  1026, 
im  gidicbt  fVantecnU  4115.     höndlein  CW/om  99;  Rtn  2676.  79. 
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dacfas  Grimbirt  ^  feine  fran  Slupecade  4102.  4142,  in  der  pr. 
Sloepecade,  kater  Tibirt,  eiclihorn  RossH  1864,  seine  frau  Die- 
tveline  1865.  marder  Ostrole  4116.  wiesei  Clenehejach  1868, 
denn  so  ist  za  sciireiben  (franz.  Petitporchaz.)  liase  Cuwaert* 
liahn  CanticUr,  andere  liäiine  Cantaerty  Craiant;  hennen  Pinie, 
Sproete  Z09.  iZocb  331.  Coppe,  gans  BrunSl  pr.  246  vgl.  1861. 
rabe  Tuceltn  1860,  in  der  pr.  Tyseltn.  gracnlus  (roec,  ahd. 
fanioh)  Corbanty  seine  fran  die  liräiie  Scerpenebbcj  jhr  solin  Slin- 
depier  pr.  47a  66a, 

(Reinelie.)  faclis  Reinke,  Reinart ;  fuchsin  ^rmeline ;  jnnge 
(vLchse  Reinardin,  Rössel,  ^o\(  Isegrim i  wölün  Giremot ;  Ivioder 
Idelbalch  n.  Nummersat  4679.  löwe  Nobel,  boclc  Hermen  1771 ; 
Ziege  Metje  1771.  rüde  Rtn  1770;  hündchen  /racX<fr/Jj 71. 1770. 
äffe  Märten;  affin  Rukenouwe ;  janger  äffe  Monehe  6161.  biber 
Bokert,  dachs  Grimbart,  kater  Hinze,  hase  Lampe»  faähne  //e/i- 
Tiinj:,  Cantartt  Creiant ;  henne  KrassevSt,  gans  Mheit  1779. 
ente  Tibbehe  1779.  rabe  Pluchebüdel  4524;  sein  söhn  Quakeier 
4625.  gracalns  Merkenouwe  3351 ;  comix  Scharpenebbe  3359. 
storch  Bartolt  1717,    kranich  Zii^ittf  1778.     hehcr  Marquart  1777. 

(froschmenseler.)  fuchs  Reinick,  sein  grofävater  j^rgeiist, 
wolf  Eisengrim,  sein  Vater  Dürsteblut,  Iowe  Nobel,  bar  Braun, 
sein  bmder  P^/z.  hirsch  Hornung,  pferd  Pranger*  kater  ilfur* 
Titfr;  waldkater  Heinz,  wiesei  Braunrock ,  sein  vetter  Hermelein» 
dacfas  Grimbart,    bahn  Riechwetter ,  sein  grofsvater  Kukelruk» 

(eselkönig.)  fnchs,  crenzfncbs  Reineke,  woU  Leutsch»  löwe 
Grimbart;  lowin  Grimhild ;  junger  I5we  Herzmut,  panther  /n- 
grimm,  bar  Brummer,  esel,  crenzesel  Simpel,  bock  Longbart, 
dachs  schlafkunz,  katze  Murner*  hnnd  Wacker,  mannelthier 
Mist  beller,  äffe  Schemikel.  hase  RagenÖrle,  Stachelschwein  /s^a- 
verk  (p.  267.   fehlerhaft  Isenwerk  p.  18.)  febe  Armlin, 

Wohnungen:  des  fnchses  ilf ci//>tfr/iiiV (s.  CXLIII,)  Maupertds, 
Übelloch;  Malcrues,  Malcrois  (s.  CLIX)  des  dachses  Malbuisson 
29157.  des  Iowen  Montlaon  (s.CXLll);  Malrepair  couron.  947. 
2110;  Guimomaisnil ,  Grenomaisnil  i  Grignomaisnil  conron.  637. 
859$  rocA«  Gaillartj  Gleite  4765$  orgilleus  castiel  Giel^e  7195. 

Schon  im  allgemeinen  geben  diese  hier  zusam- 
mengestellten Terzeichnisse  die  Überlegenheit  der  fran- 
zosbchen  dichtung  za   erkennen,      im  Renart  finden 
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sich  die  meisten,  darunter  die  lebendigsten  tluemameD: 
hier  erscheint  die  fabel  am  wärmsten  und  sinnigsten 
aafgefafst  zam  theil  erklart  sich  die  groisere  anzahl 
der  namen  freifich  aus  der  menge  der  vorhandenen 
brauchen,  und  ohne  Zweifel  würden  dem  hochdent- 
sehen  gedieht,  wenn  sein  umfang  dem  des  franz. 
gleich  käme,  auch  noch  manche  jetzt  verschollene  na- 
menformen zu  gebot  stehen,  allein  schon  in  GGchesers 
Reinhart,  wie  er  auf  uns  gekommen  ist,  erfahren  wir 
nicht  einmal  den  namen  der  iiichsin  (839.  1754)  noch 
des  hasen  (1117.  1347),  deren  allerdings  nur  neben- 
bei >  ohne  dafs  sie  in  die  volle  handlung  eintraten,  er- 
wahnung  geschieht;  aber  1481  —  93  greift  doch  der 
hase  in  die  begebenheit  ein;  auch  die  meise,  unge- 
achtet ihr  abenteuer  177  erzahlt  wird,  bleibt  namen- 
los. Den  uberflufs  von  namen  bei  Gielee  darf  man 
seiner  poesie  nicht  zum  vortheil  rechnen;  er  schöpfte 
sie  vielleicht  aus  älteren  verlornen  fiedern»  einzelne, 
besonders  der  fremden  thiere,  mag  er  hinzu  erfunden 
haben.  Die  lat.  gedichte  haben,  unabhängig  von  den 
franz.,  manche  eigenthiimliche  benennungen  aufzuwei- 
sen ;  einzelne  mangeln  ihnen ,  weil  die  thiere  z.  b.  ka- 
ter  und  rabe,  gar  nicht  darin  vorkommen,  wie  dem 
niederl.  buch  der  hirsch  fremd  bleibt 

Aber  nicht  blols  die  Vielheit  der  thiernamen  ver- 
leiht der  franz.  dichtung  einen  vorzog,  auch  deshalb 
ist  er  ihr  einzuräumen,  weil  die  deutschen  und  nie- 
derländischen (nicht  die  lateinischen)  bearbdtongen 
auf  ihr  als  äner  grundlage  ruhen ,  indem  sie  einzelne 
thiernamen  erst  aus  ihr  entlehnen,  die  dadurch  für  sie 
selbst  bedeutungslos  oder  entstellt  werden,  dahin  ge- 
hören im  Reinhart:  Isengrin,  Hersant,  Schantekler, 
Pinto,  wahrscheinlich  auch  Kunln;  der  name  Rdn- 
hart  selbst  und  Diepreht  erlangten  wieder  ihre   echte 
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form,  im  Reinaert:  Relnaert,  Hermeline,  Reinaerdin, 
Rössel,  Isengrin,  Hersant,  Firap^l,  Belin,  Tibert, 
Cawaert,  Canticler,  Cantaert,  Craiant,  Pinte,  Coppe, 
Corbant  und  noch  einige  mehr. 

Dies  vorausgeschickt  schreite  ich  zu  einer  nähe- 
ren erwägung  der  thiernamen.  grundsatz  ist  nun: 
leiner  war  ursprünglich  leer^  sondern  jeder  be- 
deutsam^ nichtssagende  benennungen  zu  wählen  wSrde 
dem  thierepos  unangemessen  scheinen,  es  wollte  die 
appellativa  vertauschen  mit  lebendigeren  wortern,  es 
muste  in  diese  nothwendig  sinn  legen,  in  der  batra- 
chomyomachie  wie  im  hitopadesa  sehen  wir  auch  lau- 
ter bedeutungsvolle,  erklärbare  namen.  Und  hier  zeigt 
sich  eine  Verschiedenheit  der  thierfabel  von  dem  mensch- 
lichen epos.  diesem  werden  die  namen  seiner  beiden 
von  der  wirklichen  geschichte  zugetragen,  es  braucht 
darin  keinen  sinn  zu  suchen  **);  jene,  eines  solchen 
Unterhalts  entbehrend  kann  nicht  umhin  Ursprünge 
lieh  bedeutsame  benennungen  aufzustellen,  auch  die 
menschlichen  eigennamen  im  augcnblick  ihrer  findung 
hatten  bedeutung,  brauchen  sie  aber  in  der  sage 
nicht  zu  behaupten. 

Bedeutsamkeit  der  thiernamen  wird  jedoch  auf 
zwiefache  weise  erlangt,  einmal  insofern  die  thiere 
von  ihrer  natürlichen  gestalt  und  eigenheit,  oder  von 
dem  character,  den  sie  in  der  fabel  entwickeln,  namen 


*)  ansnabmsweue  erfindet  sich  auch  die  menschliche  fabel  be- 
deutende heldennamen,  was  aber  schon  eine  entartung  des  ur- 
sprunglichen epos  bt;  namen  mit  gesuchter  bedeutung  wie  Per- 
cevaly  Conduiramours,  Orgelouse  waren  bei  Homer  und  in  den 
Nibelungen  unmöglich,  nur  bei  nebenfignren  k6nnten  sie  vor- 
kommen ,  z.  b.  'Werbelln ,  Swemmelln ;  etwas  venBcliiednes  davon 
ist,  dars  einzelnen  heldeunamen  mythischer  sinn  u.  geiialt  einlie- 
gen mag. 
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emprangen.  dann  aber  auch  durch  blofse  anwendung 
menschlicher  eigennamen  auf  thiere.  Diese  ineinander- 
laufende namengebung  scheint  mir  vollkommen  in  dem 
wesen  der  thierfabei  begründet;  es  kann  nicht  felilen, 
die  ersteren  müssen  das  thierische,  die  letztem  das 
menschliche  element  der  fabel,  beide  aber  sind  ihr 
zusammen  nöthig,  hervorheben  und  beleben,  wenn 
die  batrachomyomachie  aller  menschennamen  entbehrt, 
so  steht  sie  darin  unserm  thierepos  nach. 

Die  anwendung  menschlicher  namen  auf  thiere 
kann  wiederum  in  doppelter  art  erfolgen,  entweder 
durch  treffende  wähl  eines  menschennamens ,  dessen 
bedeutung  noch  einleuchtet ,  für  ein  thier  mit  entspre- 
chenden eigcnschaften ;  oder  durch  satirischen  bezug 
auf  eine  bestimmte  geschichtliche  person,  deren  cha- 
racter  zur  zeit  des  gewählten  namens  an  eine  eigen- 
Schaft  des  thiers  erinnerte:  hier  ist  der  sinn  des  na- 
mens selbst  gleichgiltig.  Dafs  man  in  der  regel  den 
thieren  der  fabel,  ohne  jene  bedeutung  oder  ohne 
diese  anspielung,  menschliche  eigennamen  zulegte, 
bezweifle  ich. 

TVir  haben  also  dreierlei  thiernamen  1.  thierische, 
an  sich  bedeutsame,   den  menschennamen  unähnliche. 

2.  menschliche  eigennamen,    ihrer  bedeutung  wegen. 

3.  menschliche,  ohne  rucksicht  auf  ihren  sinn,  in 
historischer  anspielung  beigelegte;  diese  anspielang 
ist  es,  was  ihnen  sinn  verlieh.  Das  schwierigste  scheint, 
die  zweite  art  von  der  dritten  genau  zu  unterscheiden. 
Mit  der  zeit  kann  die  bedeutung  aller  drei  arten  er- 
bleichen, wie  lange  z.  b.  hat  man  sich  nichts  gedacht 
bei  Pinte,  Reinhart,  Joseph. 

Noch  eine  vierte  gattong  von  namen,  aber  die 
geringste  von  allen,  mufs  zugegeben  werden,  solche, 
die  aus  fremden  oder  veralteten  appellativen  hervor* 
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gehen ,  z.  b.  wenn  im  eselkonig  der  wolf  Leuisch ,  der 
alFe  Schemickel  heifst;  umgekehrt  gehen  thiereigen- 
namen  allmälich  in  appellativa  über. 

Die  schönsten,  ältesten  sind  vielleicht  in  der  zwei- 
ten art. 

Wir  haben  vorerst  die  thierischen  zu  untersuchen 
und  in  allen  einen  anfanglichen  sinn  anzunehmen,  der 
sich  bisweilen  verdunkelt  haben  kann. 

Treffend  sind  die  namen  der  jungen  fuchse.  Per^ 
cehaie  (wie  Perceval,  Percevaux,  Perceforest)  der 
durch  die  hecke  schliefende  (s.XXXI.)  Mcdebranche^ 
der  schlimme  zweig,  die  böse  f nicht,  etwa  mit  ge- 
wählter beziehung  von  mal  auf  das  thierische  wesen, 
wie  sie  auch  in  benennung  der  fuchs  und  dachslöcher 
Malpertuis,  Malcruds,  Malbuisson  erscheint  Rousel 
der  rothe,  sonst  auch  gleich  triftiger  name  des  eich- 
horns,  oder  eines  ochsen,  Rouel^  Boupel  gibt  glei- 
chen sinn,  rouviau  =  rouge.  C/iußety  ein  name  den 
sich  il.  einmal  beilegt,  vermutlich  der  spötlische,  von 
chufler  spotten,  chufles  ist  höhnende,  leere  rede. 
Poncet,  Poincet  name  des  fVeiers,  ich  denke  wie- 
derum roth  bedeutend,  ponceau  heifst  rother  mohn, 
poncd  sonst  auch  durchtrieben,  durchgestäubt,  schlau, 
verschlagen?  Die  zunamen  der  eilf  wölfe  im  lat.  ge- 
dieht würden  sich  alle  auch  zu  eigennamen  schicken: 
irwenter  dreibauch,  dreimagen,  pilauca  gänsedieb, 
septemgula  siebenschlund ,  spispiaa,  keine  redupli- 
caiion,  sondern  speispeise  (vomens  cibum),  worgram 
(strangulans  arietem)  würgenwidder,  charybdis  inops, 
armer  Strudel »  ingens  mantica,  grofser  ranzen,  var- 
bucus,  timens  ventrem?,  gehenna  minor,  kleine  hölle, 
arvernuB  major,  grofse  hölle.  auch  einige  der  ei- 
gennamen selbst  erklären  sich:  Guh^  der  fraz,  gluto; 
Culpa,    von  gulpen  ingurgitare;    Niping  von  nipen 
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vellicare;  ebenso  Idelbalch  nnd  Nimmersatt  so  wie 
die  gemutmarsten  Rume  (amplus)  und  TVidelanhe 
(latus  femore.)    Giremöt^  die  gierige,  giermiitige. 

Der  lowe  and  einige  andere  ihm  gleichgestellte 
thiere  heifsen  nach  ihrem  adel  und  ihrer  ktihnheit* 
Bei  Nobles  mufs  zunächst  an  den  sinn  von  nobilis, 
noble  gedacht  werden;  sonst  ist  Noblet^  Nohlot 
auch  mannsname  (roi  de  Nav.  p.  37.  166.  167.);  Be- 
ziehung auf  Nibelung  (in  der  spätem  Morin  findet, 
sich  Noblinghort)  wäre  schief,  schon  weil  sich  dann 
die  der  altfranz.  spräche  wolbekannte  form  Nevelon, 
Nirelon  eingefunden  hätte,  auch  streitet  inr  jenes  adj. 
das  *animi  ferox^  Isengr.  II ,  und  noch  sicherer  die 
Verdeutschung  in  Vrevel  (vgl.  vrebel  Parz.  302, 13. 
Wh.  253,  2a  vrävelUche  Parz.  229,  5.  330,5),  was 
frech,  tollkühn  bedeutet,  oft  werden  auch  bär  und 
wolf  die  frechen  genannt.  Rufanus  mag  von  rufus, 
feuerroth  sein;  flavus,  lav&os  ist  ein  altkonigliches 
beiwort,  und  ital.  bezeichnet  lionato,  leonato  die  hoch- 
gelbe färbe,  bei  Kilian  finde  ich  roaensch,  roanus, 
rubigineus,  fulvus,  color,  quem  Galliarum  rex  induit; 
damit  konnte  rovanus,  rofanus  gleichstehen*)?  Wie 
der  lowe  der  freche,  heifst  die  lowin  Fiere  oder  Or^ 
guelleuse^  der  junge  lowe  Orguelleus  **),  der  leopard 
Hardis  und  Firapel  =  Fierapel,  Fierapeau,  stob 
auf  seine  schone  haut  (vgl.  Fierabras,  wenn  darin 
nicht  eisenarm  liegt?),  die  leopardin  Harouge  d.  i. 
die  freche  (Roquef.  1,  7386  fier  et  harouce  :  rouge), 
die  unze  Outrecuidee^  d.  i.  die  stolze;  harouce  dürfte 
verwandt  sein  mit  farouche,   ferox. 

Bruno^  Bräne  name  des  baren  ist  (wieRnfanus) 


*)  1^*  X^ii^*  un<l  ;r«?0'*<o?9  d<2r  helle ,  hell&ngige. 

**)  wer  denkt  nicht  an  Orgelu^e  und  OriLis  im  Panivalt 
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aus  der  färbe  des  thiers  zu  verstehen,  nicht  auf  den 
inannsnamen  zu  beziehen.  Schwieriger  scheinen  die  be- 
nennungen  des  ebers  und  der  schweine.  Sturdarmua 
möchte  ich  grofsdarm  erklären,  wenn  sich  das  dasein  eines 
adj.  stur,  stör  (magnus)  in  flandrischem  dialect  erweisen 
iiefse;  der  fries.  hat  es.  aber  stür  ist  nnl.  streng,  straf, 
die  erste  silbe  von  sturen  (steuern)  herzuleiten,  befrie- 
digt  wenig.  Baltero^  der  baco,  heifst  Reinardus4,  671. 
697  anglicus  ybris ,  worunter  man  eine  mischart  ver- 
steht: 'ibrix^  bestiolus  majoribus  spinis,  quam  ericius, 
orta  ex  apro  et  scrofa.'  und  Papias:  'ibridem  vocant, 
qui  ex  apris  et  porcis  nascitur.'  aber  Baltero  seihst 
läfst  sich  nicht  deuten  aus  halt,  bout  (audax),  weil 
dann  Baldero  stehen  würde;  wäre  Balcero  zu  schrei- 
ben und  an  den  franz.  namcn  des  ebers  Baucent  zu 
denken?  dieser  scheint  von  der  fahlen  färbe  herge- 
nommen, denn  in  der  altfranz.  dichtung  führen  auch 
fahle  rosse  den  namen  Baucent  ^  vgl.  Roquef.  s.  v. 
und  Garin  le  Loh.  p.  66.  Salaura  und  Sonoche  schei- 
nen beide  bedeutsam,  ich  wage  sie  aber  nicht  zu  er- 
klären, der  letzte  name  hat  wol  ein  verkleinerndes  oh 
wie  Julocke. 

Bruiant,  der  stier,  der  brüllende,  von  bruire 
(woher  bruit),  brummer,  brüllochs;  Rougiel^  Rogiel^ 
name  des  ackerochsens ,  von  der  rothen  färbe,  daher 
auch  RouseL  Rearidua  der  hirsch,  der  schreiende, 
weinende,  von  reren,  schreien,  ejulare,  das  sich  in 
allen  deutschen  dialecten  findet,  nnl.  reeren,  ags.  rä« 
rian,  engl,  roar,  franz.  reer  (Teutonista  reren,  Ober- 
lin  s.v.  Stalder  2,  258  rärren,  rerren.)  auch  bei 
Brichemer  vielleicht  das  nl.  brieschen  hinnire,  rugire 
als  grundlage  anzunehmen,  und  das  -mer  wie  in  Ti- 
mer zu  fassen. 

Corvigarus^  das  pferd,  von  der  schwarzen  raben- 
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färbe?  wie  wir  rappe,  d.  i.  rabe  sagen,  und  das  roihe 
pferd  nach  dem  fuchs  benannt  wird.  Ferrant^  entw. 
das  ausschlagende  yon  ferir,  oder  das  eisenbeschlagne 
Ton  ferrre?  oder  der  mannsname? 

Karchofasy  CarcophaSf  vor  allen  dunkel,  und 
doch  sicher  bedeutsam,  das  fas,  fantis  ist  wie  in  ele- 
phas,  elephantis  und  wol  für  die  erklarung  gleichgiltig. 
Carthophas ,  Cartophas .  Cardophas  zu  mutmafsen  und 
entstellung  aus  cardophagus  (cardo  steht  mittellat  für 
Carduus ,  vgl.  chardon) ,  scheint  külm ;  so  treffend 
der  name  zu  der  zierlichen  eidesformei  des  esels  (Ren. 
9845  qar  si  me  face  dieu  pardon»  et  il  me  doint  tro- 
ver  chardon,  qui  soit  tendres  en  la  pasture)  und  dem 
*chardons  pestre'  Ren.  13234  passen  würde,  in  der 
that  gibt  es  keine  bessere  benennung  für  den  esel  als 
distelesser  ^  aber  handschriften  müsten  zu  hilfe  kom- 
men, beziehung  auf  charge,  carica,  bürde,  last, 
schiene  lange  nicht  so  gut,  wiewol  immer  schicklich« 
auch  das  gr.  HegxoG  könnte  in  betracht  stehen,  zu- 
mal der  esel,  vom  wedeln  mit  dem  schwänz,  den  Grie- 
chen xikXovQOQ  und  aeiaonvyos  hiefs  (Lobecks  Agiaoph. 
848),  vom  schreien  aber  /luyu/tivxog,  lS^(0jufpf7;s,  oyH^-- 
r^g  oder  6yx^aTt;g,  von  den  schlagen  deiiagog,  yaü- 
daßog,  neugr.  ydiSuQog» 

Belinus^  Belin,  der  widder,  von  beler,  lat.  ba- 
lare,  ital.  belare,  blöken,  wie  er  noch  heute  belier 
beifst,  in  franz.  dialecten  das  lamm  belin^  und  beliner, 
embeliner,  bethören,  dumm,  gleichsam  zum  schaf 
machen,  der  flandrische  dichter  des  Reinardus  mag 
an  etwas  anders  gedacht  haben  1,  1349  'nomen  dat 
vilrca  lana  Belino.'  vilreus  ist  hier  hell,  glänzend; 
vielleicht  an  bei,  bellus?  Inniger  schon  bei  Phadrus 
1,1  des  Widders  beinamc,  ilgonoxog  II.  6,  137.  bei 
Colvarianna  liefse  sich  an  colve  (clava)  denken,   weil 
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mit  der  kolbe,  wie  dem  hörn,  gestofsen  wird;  nicht 
anders  ist  Cornuiaus,  Luxurieus,  der  geile  bock, 
und  Barbae,  die  bärtige  ziege,  wie  der  bock  bei 
Bure.  Waldis  1616  162a  Bartmann  und  Barthold  heifst 

Cointeriaus,  name  des  artigen,  possierlichen  äf- 
fen, von  coint ,  gentil,  joli.  Ruhenauwe,  vellens 
stricte,  von  ruken  trahere,  vellere,  nauwe  stricte;  J3/- 
telus,  J^ulromp  ( fiilidenrnmpf )  verständlich,  Hate- 
net  (quae  odit  lendem.) 

Rouael,  Rouselez,  eichhorn,  von  der  rothen  färbe. 
PeiitporcJiaz  und  Clenebejach  ganz  einstimmige  na* 
men  der  wiesei ,  entw.  weil  sie  zur  niedern  jagd  gehört, 
oder  anf  kleine  jagd  ausgeht  Pun^s,  der  iltis  vom 
gestank,  wie  im  gleichbedeutigen  appellativ  putois 
(Ren.  1361.);  Foinis  vielleicht  dasselbe. 

Slupecade,  diedächsin,  schliefinsloch ,  repens  in 
saxum,  von  kade,  saisum,  latcbrae.  Erdegole,  Wan^ 
tecrdty   Ostrole  sind  mir  dunkel. 

Couart,  name  des  hasen,  nach  der  natur  ge- 
wählt; iiberall  im  gedieht  erscheint  das  thier  aufs 
höchste  furchtsam :  des  lowen  zom  verursacht  ihm  fie- 
beranfall  (Reinh.  1484.  Ren.  10049);  nur  von  weitem 
wirft  er  nach*  dem  fuchs  und  flieht  auf  dessen  blofses 
kopfschütteln  in  eine  hecke  (Ren.  11112.)  couart^ 
span.  cobarde,  ital.  codardo,  von  coda,  coue  d.  i. 
cauda  ^)  $  jenes  schüchterne  einziehen  des  Schwanzes 
zwischen  die  beine  (s.  XLI.  XLII)  bezeichnend ;  scJiel" 
iec  hase  Parz.  1, 19  heifst  er,  weil  er  vor  furcht  zU' 
sammenfahrt,  auffahrt,  davon  lauft,  noch  jetzt  ist 
Schellhase  n.  pr.,  Schmid  im  schwäb.  wb.  hat:  schel- 
liges pferd,  das  ausreifst;  vielleicht  ist  auch  das  altn. 


*)  doch  caudatns  geachwanzt,  gezopft   (s.  XCVI)   darf  nicht 
damit  verwechselt  werden,  wie  bei  Dacange  n.  Roqnef. 
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sk^kff  timor,  paror  zu  erwägen,  ebenso  heifst  der 
hase  bei  Homer  mio^,  der  scheue,  furchtsame,  an- 
derwärts %aiivag  und  avQog  =  ra^vg  (Lobeck  AgI. 
848.)  in  der  schelte  hase  lag  der  feigheit  unerträg- 
licher Torwurf  (lex  sal.  33,  4),  wie  denn  selbst  unser 
zage  an  das  slay.  zajetz  gemahnt,  lepore  timidior 
hat  Sigebertus  ad  a.  799.  Nicht  leicht  zu  deuten  fällt 
Gutthero^  Guttero^  das  doch  kaum  blofse  Versetzung 
von  Couart,  Codart  sein  mag.  ich  will  zwei  sehr 
yerschiedne  mutmafsungen  preisgeben,  mir  ist  das 
lat.  gutta,  franz.  goute  in  sinn  gekommen,  die  von 
fieber  und  fallender  sucht  gebraucht  werden  (une  goute 
qui  va  et  vient.  Möon  4, 422.  vgl.  Ducange  s.  v.  gutta 
cadiva) ,  guttero  wäre  dann ,  in  bezug  auf  jen§  erzäh- 
lung,  gleichsam  der  guttarius,  der  ritewiere ;  nur  war- 
um hat  gerade  das  franz.  gedieht  keinen  namen  gou- 
terres?  und  die  bedeutsamen  namen  des  Reinardua 
erklären  sich  sonst  oicht  aus  dem  franz.  Die  schon 
s.  LXXIV  angezogenen  stellen  des  Reinardus  3,  912. 
923  sind  sehr  merkwürdig;  der  hase  wird  da  ganz 
beiläufig  als  hojgehtlicher  ^  der  das  pilgergeräthe 
hergibt,  vorgestellt,  es  wäre gleichwol  allzukShn,  blofs 
darauf  gestützt,  in  gutthero,  gutero  einen  anklang 
an  das  gotb.  gudja,  altn.  godi,  ahd.  cotinc  (pontifei, 
curio}  zu  suchen.  Schade ,  dafs  im  Reinhart  der  name 
des  hasen,  der  vielleicht  aufschlufs  gäbe,  fehlt,  will 
man  in  Guthero  einen  bedeutungslosen  eigennamen 
sehen,  so  böte  sich  das  mhd.  Guthere,  ahd.  Kunthari, 
tfgs.  Gudhhere  dar,  (vgl.  Blicero,  Baltero,  Wolfero.) 
Ein  andrer,  auch  vom  fuchs  einmal  geführter  hascn- 
name  ist  Galopinsj  der  sehneile  läufer,  denn  der 
base  wird  ab  böte  verschickt  Isengr.  106,  und  ist 
noch  bei  Bure.  Waldis  986  briefträger.  Ragenör^ 
lein,  einen  hübschen  namen  hat  auch  11.  Sachs,  man 
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hort  sonst  Langohr.  Sauterezy  der  Springer,  Soa- 
meilleus  der  schläfrige,  Espinart  der  stachelliche, 
Pelez  der  haarige,  piiosus,  pelu,  pelous,  Cliauve  die 
kahle,  Fauve  die  fahle. 

Chanteclers  der  hellsingende,  Chanteclins  der 
im  gesang  blinzende  (clinant ,  clignant ,  oben  s.  VII, 
clinal  s.  CXCVII)  sind  naroen  der  glücklichsten  er- 
findang;  enthalten  doch  selbst  einige  appellativa  den 
nemlichen  sinn ,  hano  von  einem  alten  hanan  (canere), 
slav.  pjetel,  petel,  petelin,  pijetao  von  pjeti,  peti  (sin- 
gen); ebenso  sind  Cantaert  und  Sengelin.  er  ist 
praeco  diei,  oQ&Qoßoag,  sein  krähen  zeigt  die  ent- 
weichende nacht  an  (s.  420),  Reinard  3,  17  heifst  er 
horarum  castos,  tempora  tarn  lacis  quam  tenebrosa 
canens;  auf  ähnliche  weise  den  Griechen  aXitcztaQ, 
aXexTQvdv  von  «Afxrpof ,  ohne  bett  und  ohne  schlaf, 
seiner  strengen  herschaft  über  die  hennen  gedenkt 
das  alte  gedieht  (s.  420):  'hujus  subditus  imperio  gal- 
linarum  regitur  grex';  es  sind  aber  zwölf  hennen^ 
wie  er  sich  Rein.  3,  936  selbst  rühmt:  'conjugibus 
bis  sex  impero  solus  ego,  quaeHbet  et  minimum  non 
audet  tangere  granum,  me  nisi  mandetur  praecipiente 
prius';  wovon  die  dichter  eine  gute  anwendung  auf 
den  menschen  machen,  Frid.  145,  13.  MS.  2.  1296 
ond  Petrus  Alfonsi  2,  7  (wo  nur  decem  uxores)  *). 
Sprotinus^  der  flämische  name  des  hahns,  ist  nach 
der  fleckigen  färbe  und  scheint  von  der  benne  auf 
den  bahn  fibertragen,  im  Rein,  heifst  die  henne  Sproete. 
sproet,  sprot  bedeutet  nach  Kilian  lentigo,  Diut  2, 


*)  aacb  im  Renner  (s.  394,  64)  sind  ihrer  zwölfe  nnd  ein 
9|Min.  refran  sagt:  *doze  gallinas  y  un  gallo  comen  tanto  como 
on  cavallo/  Chaucer  aber  legt  dem  bahn  uyen  hennes  zu,  C. 
T.  14872. 
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221  steht  spraet  lentigo ,  sprut  lenticula ,  224&  sprute 
naeYUs;  im  Teutonista  sproitel,  nnl.  sagt  man  sproe- 
teD,  nach  dem  brem.  wb.  spratteln,  nhd.  sprossen, 
Sommersprossen;  des  rechten  vocals  bin  ich  ungewis. 
mag  Sproete  oder  Sprote  (mhd.  Spruozei  Sproze, 
Sproze?)  zu  schreiben  sein,  die  henne  tragt  den  na- 
men  der  gefleckten ,  bunten ,  und  aus  Sprote  ist  dies- 
mal Sprotin,  der  bunte  bahn  moviert  die  Variante 
Sputinus  lafst  sich  vielleicht  schützen,  da  auch  apot 
(vgl  p.  284)  macula  ausdrückt,  nichts  anders  ist 
Finte  ^  Pintain  ^).  noch  jetzt  bedeutet  in  Portugal 
pinta  jeden  bunten  vogel,  ave  que  tem  pintas.  pinta 
ist  flecke,  macula,  gutta,  pinto  ein  küchlein,  pintado 
rebhuhn  oder  welsches  huhn  ^^).  pinte,  in  der  be- 
deutung  von  macula  ist  der  franz.  spräche  ausge- 
storben, den  verwandten  sinn  eines  mafses  hat  es  für 
flüssige  Sachen  behalten  ***).  auch  die  slovenische  sprä- 
che bestätigt:  pöga  macula,  lentigo;  pegat  perlhahn, 
pegitka  perlhuhn  ****).  Rosete^  Noire^  Blanche^  mnl. 
Rode  heifsen  hennen  nach  der  färbe,  Noiret^  Blan- 
chart  bahne«  Copee^  Coppe  ist  gallina  cristata,  the 
copped  hen;  im  iat.  Brunellus  auch  ein  huhn  Coppa. 
Teta  im  Reinardus  entspricht  der   lYte^   Titain  bei 


*)  epbch:  qui  plu  saroit,  qni  les  gros  o^b  ponnoit.  Ren. 
1894;  qui  soloit  pondre  les  o^s  gros.  14177. 

*0  Martial.  8,  68,  15«    picta  perdix,  Nnmidicaeqae  gut  tat  ae. 

***)  goth.  mil  zeitmaGs,  mdla  modius;  alto.  mk\  tempus,  meo- 
SDia,  loqaela,  maelir  modios;  ahd.  mahal  loquela,  signnm,  nae* 
Tus  (=  macula,)  Urbedeutung  von  pinta  ist  gemahlt,  gezeich- 
net, und  pintar  ss  mftldn,  mahalön,  zeichnen,  streifig,  fleckig 
machen. 

****)  pega  gehört  zum  ahd.  föh  (rarius)  ags.  fth,  gr.  :ro*xiio?, 
Iat  picus  (bnntspecht);  Glicheser  hätte  Pinte  verdeutschen  IcOn- 
aen  Fih9. 
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Gleite,  und  findet  sich  in  Hol.  dialectcn,  zu  Brescia 
tida ,  henne ,  zu  Neapel  teta ,  tetella ;  die  bedeutung 
kenne  ich  nicht  *}.  Chaucer  nennt  die  henne  damo- 
sellc  Pertelote^  Shakspeare  dame  Partlet  (I  Henry 
IV.  3,3.  winters  tale2,  3.),  was  man  aus  partlet,  Trauen- 
halsband  erklärt ,  dem  der  ring  oder  kragen  am  hals 
des  hahns  gleicht  Krassei^öt^  kratzrufs,  sehr  be- 
zeichnend, wie  man  in  Baiern  mistkratzerl  für  huhn  sagt. 

Petitpas,  der  stolz  tretende  trippelnde  pfau ;  Sc^r-- 
penebbe  die  scharfschnablichte ,  vielleicht  auch  die 
schnabclwetzende  krähe;  Tardif^  die  trage,  zögernde 
Schnecke. 

Dies  sind  die  vorzuglichsten,  bedeutsamen  thier- 
namen  der  dichtung,  wobei  kein  menschlicher  eigen- 
name  ins  spiel  tritt  man  kann  noch  wahrnehmen, 
dafs  die  von  der  gestalt,  namentlich  der  färbe  oder 
einer  innern  dauernden  eigenschaft  entlehnten  mit  ein- 
fachen ,  die  aber ,  welche  eine  thierische  handlung  aus- 
drucken sollen,  mit  zusammengesetzten  Wörtern  ge- 
bildet zu  werden  pflegen.  Jener  art  sind  Noble,  Fre- 
vel, Orguellos,  Rufanus,  Fiere,  Bruno,  Rousel,  Coars, 
Pinte,  Sprote,  Blanche,  Cointeriaus,  Tardif,  Saute- 
ret,  Bruiant,  Belin,  Rearidus  u.  a.  der  zweiten  art: 
Percehaie,  Chantecler,  Chanteclin,  Spispisa,  Worg- 
ram,  Slupecade,  Rukenouwe,  meistentheils  in  leben- 
diger, imperativischer  bildung,  zuweilen  auch  mit  adj, 
im  ersten  wort:  Petilpas,  Petitporchaz,  Stordarmns, 
Scherpenebbe,  wiewol  die  beiden  letzten  zweideu« 
tig  f»ind. 

Unsere  Untersuchung  erreicht  nunmehr  die  zweite 
bauptgatturg  der  thicrnamen,    welche   die  fabel  von 


*)  sanskr.  titiiri  relbubn.  asiat.  res.  8,  384. 
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menschen  entlehnt;  sie  können  einfache  sein  und  zu- 
sammengesetzte. 

Hierbei  mufs  eine  anderwärts  von  mir  ausgeführte 
Bemerkung  vorangeschickt  werden,  dafs  bei  compo- 
nierten  eigennamen  das  erste  wort  überwiege,  das 
zweite  in  ein  anderes  iibergehn,  oder  gar  in  eine 
blofse  diminutive  formation  aufgelöst  werden  könne, 
so  haben  wir  s.  LI  Dieto  und  Dieterich ,  s/  XLIX 
Liuba  und  Liebgart,  s.  CXCVI  Renardus  und  Re- 
nulfus  gleichbedeutig  gesehn.  Dieselbe  erscheinung 
findet  sich  in  einzelnen  thiernamen:  Reinardus  wird 
ZU  Reinoldos  (s.  422)  d.  i.  Renard  zu  Renoud ;  Isen- 
grin  zu  Isenbart  (s.  339,  1309)  und  beide  formen 
wechseln ;  Hersant  zu  Elerrät  (s.  334.  335) ;  Grimbcrt 
zu  Krimele  (oder  ist  Krimilo  die  altere  gestalt?); 
Ermeline  zu  Ermengart;  Baudouin  zu  bandet;  Rein- 
hart zu  Reineke  (s.  CLXVII) ;  auch  jener  thierische 
name  Belin  darf  sich  in  Bellaert  verwandeln. 

Menschliche,  mit  rücksicht  auf  den  sinn  für  die 
fabel  gebrauchte  namen  sind  vor  allem  die  ihrer  bei- 
den haupter,  des  fuchses  und  wolfes. 

Renart  ^  Reinhart  lautete  früher  Reginhart^ 
noch  früher  Raginohard^  Ragnohard;  ein  in  Ur- 
kunden des  7.  8.  9.  jh.  häufiger  eigenname,  dessen 
sinn  man  längst  nicht  mehr  genau  kannte.  Smaragd 
ein  benedictiner  in  Lothringen,  der  um  816  oder  noch 
vorher  einen  (ungedruckten)  Donat  verfafste,  deutet 
Reinhart  durch  nitidum  consilium  *)^  rain  fälschlich 
für  breini  (purus,  nitidus)  nehmend,  aber  wie  kam 
er  auf  consilium,  das  auf  keine  weise  in  hart  stecken 
kann,  es  sei  denn  durch  Versetzung  in  rät?  vermengt 


*)  MabilloD    anal.  2,  422;    RatDiDir    (Reginmar)    ist   ihm   ni~ 
tidas  mihi! 
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er  damit  die  irgendwo  verDommene  wahre  bedeutung 
des  ersten  worts?  es  scheint  so,  denn  ragin ^  regin 
ist  ohne  Zweifel  consiliuniy  in  der  goth.  spräche  iiber- 
all  (Philem.  14.,  ragineis,  consiliarius ,  Senator  Marc. 
15,  43.  Rom.  11,  34.)  ^),  in  den  spateren  dialecten 
begann  das  wort  zu  erloschen,  und  nur  noch  in  der 
Zusammensetzung  fort  zu  leben,  vielleicht  hatte  es 
der  frankische  länger  bewahrt,  da  die  bekannten  ra- 
ginboron  vor  gericht  die  rathgebenden ,  berathenden 
urtheilenden  freien  waren,  ags.  rsedboran,  fries.  rdd- 
jewa  (R.  A.  774.787);  die  Schreibung  der  lex.  sal.  racin, 
rachin  (und  vor  B  rachim)  verschlagt  nichts,  weil  auch 
z.  b.  lacina  f.  lagina  gesehrieben  wird,  also  Raginhard 
ist  rathskundiger^ratligeber^^jnd  wir  sahen  s. XXXIII. 
XXXrV,  dals  er  in  der  ganzen  thierfabel  wesentlich 
der  rathende  war.  ja,  das  franz.  gedieht  scheint  dies 
noch  zu  wissen ,  vielleicht  geradezu  seiner  unverstand- 
nen  quelle  nachfolgend,   15876: 

si  ai  maint  bon  conseil  don^, 
par  mon  droit  non  ai  non  Renart^ 
ich  habe  manchen  rath  gegeben,  mit  meinem  rechten 
namen  heifs  ich  Reinhart,  hiermit  ist  dargethan^^  dafs 
der  name  Reinhart  in  der  thierfabel  charactei istisch 
war,  und  dem  fuchs  ursprünglich  mit  absieht  beige- 
legt wurde.  es  darf  nicht  verwundern,  dafs  ein  so 
tief  angelegter  thiemame  beharrlich  in  der  fränkischen 
spräche  wurzelte,  dafs  er  noch  in  der  franzosischen 
das  appellativ  goupil  verdrängen,  und  aus  Renard 
endlich  renard  werden  konnte.  Was  aber  wichtiger 
scheint,  die  erste  beilegung  oder  6ndung  des  namens 
nnufs  erfolgt  sein   zu  einer  zeit,    in  welcher  der  sinn 


*)  Reginn  in  der  edda  der  hinterlistige  schmid,    der  dem  Si- 
^rd  ratJi  Fafni  zu  tudten. 
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des  Wortes  ragio  noch  allgemein  fühlbar  war,  folg- 
lich unsere  Ihierfabel  weii  über  das  12  jh.  hinaufrei- 
chen, ich  wage  zu  behaupten,  dieser  dnnge  name 
lafst  vermuten,  dafs  die  thierfabel  vom  fuchs  und 
wolf  den  Frankeu  bereits  im  4.  5.  6.  jh.  bekannt  war, 
als  sie  noch  unvermischter ,  von  keinem  rinflofs  gal- 
lischer spräche  getrübter  deutscher  zunge  pflagen, 
dafs  sie  die  fabel  schon  aus  Deutschland  mit  über 
den  Rhdn  nahmen. 

tsangrim,  ein  in  denkmalern  der  abd.  zät  gleich- 
falls oft  erscheinender  heldenname,  scheint  scharf, 
grausam  wie  das  schneidende  schwert ,  herugrim,  heo- 
rogrim,  swertgrimme  zu  bedeuten,  denn  tsan,  eisen 
ist  synonym  mit  der  daraus  geschmiedeten  waffe,  das 
kalte  eisen  eine  althergebrachte  umschrabung  des 
Schwertes,  der  name  ist  wiederum  sehr  treffend  für 
die  hervorstechendste  eigenschafl  des  wolfs»  seine  un» 
erbittliche,  nichts  verschonende  grausamkeit  erwählt 
vielleicht  aber  treten  noch  andere ,  uralte  beziehungen 
hinzu:  nach  der  edda  stammen  die  wolfe  Fenrir,  Hati, 
Skoll  von  zauberweibem  ab,  die  iamvidinr  heiften, 
und  iarnvidia  ist  hergeleitet  von  iarnvidr  (dsenwald, 
tsanwito)  Volusp.  36.  Sn.  tS  *),    Unsere  alte  spräche 


r*  *)  möglicherweise  ist  das  zweite  wort  der  insammeiisetsiuigisan- 
grim  noch  anderer  anslegiing  fähig,  grtma  druclct  altn.  eine  vor- 
gebondne  larve,  dann  einen  sanm  ans,  wie  Gudm.  Andr.  an- 
gibt capistnun.in  ireno,  bei  Biom  fehlt  die  letztere,  in  den 
neunord.  sprachen  grade  vorhersehende  bedentung,  schwed.  grima, 
dan.  grime,  capistrom,  frenam:  der  lanm  bindet  das  gesicht  gleich 
der  mailce.  anch  ags.  ist  grtma  (grtme?)  larve,  egesgrima  schre- 
eisende  larve,  ahd.  egis  grtmolt  ein  schreckender  damon.  konnte 
hier  nicht  die  im  altertbum  tiefwnnelnde  Idee  eingreifen  von  dem 
Wechsel  zwischen  menschen  und  wolfsgestalt  durch  vorbinden  oder 
anlegen  einer  wolfslarve,  eines^werwolfgtrtelt ,  nnd  Isangrim  oder 
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besafs  eine  menge  von  appellativen  und  beiwortern  für 
den  begrif  schwert,  unter  den  in  So.  edda  214«  215. 
aofgezakllen  finden  sich  leggbiti  (crus  mordens)  qvern- 
biti  (lapidem  molarem  secans);  ebenso  gut  dürfte 
es  bornbiti  (cornu  mordens,  secans)  genannt  sein, 
and  auch  dies  zu  einer  vorzüglichen  benennung  des 
widdermordenden  wolfs  taugen.  So  verstehe  ich  in 
einer  stelle ,  wo  sich  der  wolF  gegen  die  widder  schar- 
fer zahne,  die  nicht  gras  mähen,  sondern  horner 
hauen,  berühmt,  den  vers  Reinard.  1,  1481: 

hinc  et  ab  antiquis   cognominor    Isengrimua 

corniaeca , 
das  letzte  beiwort  erläutert  seinen  eigennamen,  der 
achwertgrimmige  ist  zugleich  ein  homschneidender ; 
merkwürdig  aber  wird  gesagt  ab  antiquis^  was  sich 
auf  die  dem  dichter  vorliegende  stelle  eines  älteren 
gedichts,  worin  wirklich  Corniseca  (Hornbizo)  öfter 
für  den  wolf  verwandt  sein  könnte,  zu  beziehen  scheint^), 
den  eigentlichen  namen  laangrim  führt  nicht  blofs 
er,  auch  sein  vater  hiefs  so:  3,  427  ff.  nomen  idem 
teneo,  sed  lupus  alter  ego  (vgl.  8,  1932),  nominor 
Isengrimus,  ut  is;  hnjus  fifiolum  me  glorior  esse; 
plaudo,  quod  nomine  donor  eodem.    dies  stimmt  voll« 


tmigrini  du  mit  der  eiMraen  larve  aogetliane  uogelieare  thier  be* 
seicimen?  Nun  bietet  sich  in  der  lat  spräche  eine  wirklich  auf- 
faUende  analogie  dar,  lupua  steht  nicht  nnr  für  frenam,  sondern 
man  sagt  frenum  lupaium  und  nennt  lapu9  einen  eisernen,  ge- 
zahnten, festlialtenden  backen,  auch  von  dieser  seite  ersclieint 
Isangrim  altbedeutsam. 

*)  die  folgenden  worte  'et  mores  apposuLue  bonus*  deote  icb 
aidit  wie  Mone,  sondern  lese  nach  zwei  hss.  et  mores  apposuere 
bonos'  sc.  antiqui,  ron  altersher  hat  man  mich  einen  wohlgesitte- 
ten mann,  der  su  leben  weifs,  genannt,  meint  der  wolf  ironisch, 

1  • 
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kommen  zu  dem  gedieht  s.  340,    worin  der  alte  and 
junge  Isengrin  nebeneinander  auftreten  *). 

Der  dritte  augenscheinlich   bedeutsame  name  ist 
einer  des  esels;    er  drückt   den  character  des  thiers 
aus,  dumme,  unschuldige,    selbstzufriedne,   ausgelas- 
sene frohlichkeit.    wenn  er  disteln   zu   fressen  findet, 
so  jauchzt  der  esel  vor  freuden  (s.  383,  5 — 8)   und 
singt  sein  'hugeliet'   (s.  CCX),    hugesangdn  ist   ju- 
bilare  N.  ps.  94^  3.  107, 1.    darum   fuhrt  er  den  na- 
men  Baldewtn^   Baudouin,  Balduinus^  welches  4^ 
369  richtig    erklärt  wird:    qui   bona  fiducia    fertur. 
bald  hat  hier  den  sinn  nicht  sowol  von  audax,    fortis, 
als  von  Gonfisus,  vergniigt,  froh,    und  in  der  letztern 
bedeutung  nimmt  die  altfranz.  spräche  gewohnlich  ihr 
adj.  baud,    baux^  Vax  wohlgemut,   fröhlich,  baudour 
ist  freude,  iibermut.    synonym  mit  Baudouin  ist  ban- 
det y  bis  auf  heute  appellativ  des  esels.     baudouinage 
drückte,   nach   Roquefort,    accouplement  de  baudets 
aus.    im  mhd.  balt  übei*wiegt  die  bedeutung  der  kühn- . 
heit,  doch  finde  ich  *in  froiden  halt'  bei  Nithart  (Ha- 
gens  Trist,  p.  120.  121.)     Nun  darf  auch  der  andere 
eselname  Fromont  mit  einiger  Sicherheit  wi(  fr6,  hi- 
laris,  laetus  bezogen  werden;   ein  in  den  kerling.  ge- 
dichten  häufiges   nom.  pr.    (Garin   p.  78.  79.),   aber 
auch    sonst   (Froumundus   s.  XLIX.)     Es  wäre   er- 


*)  ich  hebe  hervor,  dafs  die  thierfabel  überfianpt  aich  gern 
auf  begebenheiten  soruckbezieht ,  die  unter  den  eltero*  der  han- 
delnden tliiere  vorfielen,  wie  die  alten  sungen,  so  zwitschern  die 
jangen;  vgl.  Reinardns  1,  1364.  1520.  4,  70.  von  den  vatem  des 
wolfa  and  der  widder;  4,  870.  375  vom  vater  desesela  und  wolfa; 
Reineke  5287  vom  vater  des  lowen  and  fiichiea;  nach  laeogr. 
391  ist  der  pater  Iconis  an  den  himme!  versetzt,  und  nach  Rein. 
3,  1743  Isengrim  der  288te  nachkomme  des  grofsen  Lovo.  so  ha- 
ben anch  die  thiere  ihre  genealogie. 
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wünscht,  wenn  in  deni  dunkelnCarcopha8(s.CCXXXlV) 
ein  verwandter  sinn  auszumitteln  stände,  höchstens  ge- 
wahrt das  Span,  carcajear  (laut  lachen)  anklang.  TTti- 
mera ,  der  spanische  esel  hangt  deutlich  mit  der  mater 
ibera  des  Carcophas  (4,  445)  zusammen,  allein  die 
benennung  scheint  uncharacteristisch ;  Timer  steht  für 
Dietmar,  wie  Tibert  Tür  Dietberht,  Tibant  f.  Dietbalt, 
und  diet  gewährt  keinen  bezug  auf  jene  eingenschafl; 
des  esels. 

In  allen  Sbrigen  eigennamen  kann  ich  keine  un- 
mittelbare entschiedne  bedentsamkeit  entdecken,  war- 
um sollte  der  eher  Reingrim^  d.  i.  Regingrim,  der 
htrsch  Ramloll ,  der  dachs  Grimberht ,  der  rabe  TV- 
hert^  d.  i.  Dietberht,  Dietpreht,  der  widder  Bern- 
hart,  der  bock  Berfridua  d.  i.  Berhtfrit,  die  gemse 
oder  Ziege  Bertiliana^  der  riide  Reitze,  d.  i.  Richart 
oder  dergleichen,  der  gansert  Gerhart ^  der  rabe 
Tieceliriy  Diecelin,  Diez,  der  geier  Hubert  y  d.  i. 
Hugberht,  der  heim  Froher t^  d.  i.  Frotperht  der 
kluge,  die  stute  Reinaent  d.  i.  Reginsuint  die  starke, 
die  wolfin  Heraent^  d.  i.  Herisuint,  die  fiichsin  /?/- 
cheut,  d.  i.  Richilt  genannt  sein?  der  sinn  dieser 
namen  enthält  keine  treffende  Schilderung  ihres  wesens, 
höchstens  würde  er  im  allgemeinen  dazu  passen,  z.  b. 
Reingrim  wäre  grausam,  was  ein  andrer  cbername 
Grimmo,  und  regin  stärkendes  präfix,  oder  Dietpreht 
glänzend,  diet  wiederum  blofser  vorsatz;  in  beiden 
fällen  hätte  man  hier,  gegen  die  regel,  den  sitz  der 
bedeutung  ins  zweite  wort  der  composition  zu  legen. 
Und  warum  soll  der  kater  der  glänzende,  leuchtende 
heilsen?  weil  seine  haare  nachts  electrisch  funkeln? 
das  wäre  doch  gesucht^  und  müste  durch  einen  epi- 
schen zug  des  gedichts  hervorgehoben  sein.  Richti- 
ger scheint  es,  jede  gezwungne  erklärung  zu  meiden 
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und  in  solchen  namen  so  wenig  einen  sinn  zu  suchen, 
als  in  den  (seltnen)  ursprünglich  romanischen  eigen- 
namen  f&r  thiere.  ein  wolf  hdßt  Primaut^  d.  i.  Pri- 
maldus,  ein  widder  Joseph^  gewis  ans  gründen,  die 
mit  der  innem  bedeutung  dieser  werter  nichts  gemein 
haben,  ich  bin  also  geneigt,  ihnen  irgend  eine  sati- 
rische,  historische  anspielung  unterzulegen,  deren  Ur- 
sprung uns  fast  immer  verborgen  bleiben  wird;  das 
folgende  cap.  soll  darauf  zurückkommen,  wenigstens 
gilt  diese  auslegungsart,  dunkt  mich,  für  alle,  die 
lange  zeit  hindurch  und  in  vielen  bcarbeitungen  der 
fabel  vorhanden  sind;  einzelne  fortsetzer  mögen  sich 
gestattet  haben ,  (ur  nebenrollen  .namen  ohne  bedeu- 
tung und  ohne  anspielung  auszuwählen. 

Einzelne  thiernamen  lassen  sich  endlich  aus  ap^ 
pellati%>en  herleiten.  Lovo^  Isengrims  ahne,  gebort 
zu  loup,  fem.  lonve,  span.  lobo,  loba;  tVulfero  zu 
wolf.  Hermeline^  Ermeline,  die  fuchsin,  mag  soviel 
wie  Ermengart  sein,  konnte  sich  aber  auch  ber&hreQ 
mit  hermelin,  wiesei  (mustela  erminea),  das  winters 
weifs,  sommers  rothlich  ist  und  franz.  danach  her- 
mine  oder  rosselet  heifst,  ital.  ermellino.  auch  jenes  ein- 
mal erscheinende  Berengariua  für  Bruno,  (s.  CCXXI) 
ist  die  anwendung  eines  eigennamens,  in  dessen  er- 
stem theil  das  appellativ  selbst  steckt  Lampe  (s. 
CLXIX)  scheint  mir  aus  dem  nl.  lampr^l  ^  laprel 
entsprungen,  welches  caninchen  bedeutet,  franz.  lapin, 
und  zuletzt  in  lepus  seinen  stamm  findet  Foinet  und 
Punea  ist  die  mustela  foenaria ,  ital.  foina ,  franz.  fouine 
und  franz.  putois,  ital.  pnzzola,  putorins.  Borre,  im 
Reinaert  benennung  des  süers,  stimmt  seltsam  zu  burre^ 
in  der  deutschen  gaunersprache  ochs.  Fhrcondet^ 
das  ferkel,  erinnert  an  porchon,  porchonet  vielleicht 
ist  auf  diesem  wege  auch  das  sonst  unerklarbare  Roa- 
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nel  so  deuten  7  ich  nehme  erst  ein  unverlileinertes  Roon 
(woher  Kiu  ?)  an  und  halte  es  für  den  obliquen  ca- 
sus von  einem  älteren,  nicht  mehr  vorkommenden 
Roesy  so  wie  Oton,  Huon  den  nom.  Otes,  Hues  vor- 
aussetzen, und  haben;  Roes  aber  ist  ganz  das  ahd. 
modo 9  mhd.  rüede,  nhd.  rüde,  westphäl.  rüe  (canis 
major),  stünde  also  für  Rodes  (gen.  Rodon)  und  der 
ausfall  des  D  und  T  ist  gerade  in  dem  franz.  äulserst 
beliebt  *).  kann  mir  in  dieser  deutuug  gefolgt  wer- 
den ,  so  scheint  der  name  Roonel  (?  Ruodonel,  Ruodo) 
schon  sehr  frühe  aus  der  deutschen  spräche  in  die 
fabel  gelangt,  der  hochd.  eigenname  Reitze  aber  nicht 
damit  in  berührung. 

Ein  versuch  appellativa  fremder  und  fern  liegen- 
der sprachen  für  die  erklarung  zu  nutzen  muß  aufserst 
gewagt  und  bedenklich  sein,  und  läfst  sich  nur  unter 
Voraussetzung  eines  hohen  alters  der  thierfabel  rechte 
fertigen,  jenes  rathselhafte  Carcophas  gemahnt  an 
das  sanskr.  kharas,  pers.  char,  esel;  aber  das  zweite 
C  oder  CH  geht  dabei  verloren,  die  berührung  hat  also 
sehr  geringen  schein.  Dürfte  man,  gegen  die  hss., 
statt  Rufanus  lesen  Rusanusy  oder  gar  Rualanua^ 
so  liefse  sich  die  im  gedieht  versicherte  ungarische 
abkon(t  des  Iowen  aus  dem  namen  erläutern ,  da  ungr. 
der  owe  orofslan  (türk.  asian)  heifst,  und  Orofs  ein 
Russe  ^*y  allein  auch  Rufanus  gewährt  guten  sinn, 
und  ohne  ein  bestäUgendes  L  in  hss.  verwerfe Jch  die 
niutmafsung.     in  der  brittisch-cornischen  spräche  fin- 

*)  loer  laudare,  aloe,  loe  alauda,  noer  nodare,  roe  rota,  poe 
pfote,  oez  audite,  creez  credite,  lee  lata,  nee  iiata,  fee  fata; 
ruon  oder  roont  (hente  road)  c=  rotundus.  Ren.  14593.  240B2. 

**)  das  "tan  in  orofalan  Ist  fonnativ,  ftiin.  >laineo;  den  Finnen 
heifat  der  Schwede  Rttotsalainea ,  esth.  Rootslane,  genau  das  Ro- 
Salamis  beim  Jornandes. 
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Weiter  fuhren  die  lüenschennamen.  zwar  die 
unbedeotsani  gebrauchten  ursprünglich  deutschen  zeu- 
gen durchaus  nicht  fiir  eine  tiefere  herliunft  der  fabel 
aus  Deutschland:  im  eilften  jh.  und  in  den  früheren 
waren  solche  eigennamen  allerwärts  durch  Frankreich, 
vorzügKch  den  nördlichen  theil  ausgebreitet,  ge« 
schichte,  Urkunden  und  auch  die  übrige  altfranz.  poesie 
beweisen  es  allenthalben,  den  Verfassern  des  Renart 
lagen  namen  wie  Bernart,  Frobert,  Tibert  nicht  fer- 
ner ab  Primant.  Allein  innerlich  bedeutende  namen , 
konnten  sie  damals  nicht,  zum  mindesten  nicht  alle, 
erreichen,  ich  will  einräumen,  dafs  der  sinn  von  Bau- 
douin  noch  verstanden  werden  mochte,  sicher  nicht 
mehr  von  Isangrin  und  Renart  Diese,  und  die  an 
ihnen  festhangende  thiersage,  müssen  nothwendig  durch 
ältere  tradition  fortgepflanzt  erscheinen,  durch  dne, 
ich  glaube,  bis  in  die  Zeiten  des  einzugs  der  Fran- 
ken und  darüber  hinaufreichende;  dabei  darf  wol 
auch  Roonei  angeschlagen,  ja  die  mögRchkeit  einzel- 
ner aus  noch  weiterer  ferne  herstammenden  namen 
zugegeben  werden, 

CAP.  Xn.     SATIRE. 

Qfit  zahllosen  faden  haftet,  wie  wir  sehen«  die  thier- 
sage an  der  spräche  und  überUeferong  Deutschlands 
und  Frankreichs;  cap. Xm  wird  noch  einen  grofseren 
Zusammenhang,  den  sie  mit  der  poesie  alterer  vSIker 
hat ,  nachweisen :  wie  wäre  es  thunlich  das  ganze  die- 
ses lebensvollen,  beweglichen,  weit  ausgesponnenen 
fahelkreises  auf  ein  einzelnes  dürres  historisches  er- 
eignis  zu  beziehen?  wie,  die  hauptnahrung,  an  der 
sich  solch  ein  reicher  stof  grofs  gezogen ,  statt  in  der 
vereinten   poetischen  kraft  des  volks,   aufzusuchen  in 


SATIRE.  ccLi 

der  saure,  die  ein  erfindsamer  dichter  gegen  einzelne 
menschen  seiner  zeit  gerichtet  hätte?  es  hiefse  den 
Ursprung  und  das  wesen  der  thierfabel  überhaupt 
leugnen« 

Bccard  hatte  den  unglücklichen  ein  fall,  der  seit- 
dem»  einem  gespenste  gleich ,  durch  alle  über  das 
entstehen  dieser  merkwürdigen  gedicbte  angestellten 
Untersuchungen  wandert,  den  ich  endlich  zu  bannen 
suche,  in  der  vorrede  zu  Ldbnitz  coUectan.  etymol. 
Hanover.  1717  p.  36  —  39  meint  er,  ein  gegen  aus- 
gang  des  9  jh.  in  der  geschichte  des  lothringischen 
konigs  Zuentibold  vorkommender  duz  Reginariua  sei 
Reinhart,  und  seine  belagerte  bürg  Durfos  sei  Mal- 
pertuis.  die  analogie  ist  ganz  dünn,  denn  Regina- 
rius  (und  hier,  wo  ein  Ursprung  erwiesen  werden  soll, 
roufii  man  es  mit  dem  namen  scharf  nehmen)  kann 
nicht  einmal  Reinhart  sein,  nur  Reinher  (nicht  Renart, 
nur  Renier.)  Spater,  bei  ausarbeitung  der  Francia 
Orient.  (1729.  2,  781.  782.  797  —  800),  führte  er  die 
Vorstellung  weiter  aus.  Durfos^  wenn  man  die  erste 
silbe  deutsch,  die  zweite  lateinisch  verstehe,  solle 
dorchgraben,  perfossus  ausdrucken,  und  komme  dem 
Übelloch  nahe;  ohne  zweifei  mufs  jener  Ortsname,  wenn 
hier  daran  läge,  auf  jede  andere  weise,  als  eine  sol- 
che, ausgelegt  werden  *)•  da  aber  in  Zuentiboids 
handeln  mit  Raginer  nicht  die  fernste  beziehung  auf 
den  in  der  fabel  vom  fuchs  unzertrennlichen  wolf  zu 
sehen  ist»  mutmafst  Eccard,  ein  zuweilen  laangri" 
muB  genannter  comes  TaanricuB^  welcher  sich  einige 
jähre  spater  in  Baiern,  Ostreich  und  Mahren  gegen 
konig  Arnulf  herumtreibt,   müsse   der  wolf  sein,   ob- 


*)  ich  liiiUe  liist  an  das  roman.   durfeus  (inrelix)  sn  denken* 
Roqaer  a.  v.  M6oa  1 ,  824.  n.  r.  2 ,  60. 
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gleich,  wol  zu  merken,  dieser  Isanricus  und  Ragina- 
rius  niemals  zusammen  und  in  irgend  dnem  bezug 
aufeinander,  auch  beide  in  ganz  verschiedner  gegend 
auftreten  *}.  So  leichtes  kanfes  gedächte  ich  aus  bai- 
rischen ,  alemannischen ,  rheinischen  Urkunden  des  9. 
10  jh.  noch  dnige  Reginharte  und  Isangrime,  nicht 
blofs  Reginhere  und  Isanriche  aufzutischen,  vor  al- 
lem wäre  erforderlich,  ein  ergreifendes  historisches 
ereignis,  in  das  diese  namen  verflochten  erschienen 
darzuthun,  und  daraus  die  moglichkeit  des  Ursprungs 
einer  Jahrhunderte  lang  hinhaltenden  sage,  dn  drama 
mag  auf  dem  grund  bewuster  satire  aufwachsen,  nie- 
mals ein  volksm^fsiges  epos, 

Eccards  ansieht  ist  neulich  von  Mone  zum  theil 
behauptet I  zum  theil  verändert,  und  auf  doe  reihe 
neuer»  wie  mir  vorkommt,  sämtlich  unhaltbarer  gründe 
gestützt  worden.  Den  lothringischen  Reginarius  fährt 
er  fort,  als  Ursache  der  tlüerfabel  zu  betrachten;  je- 
nen bairischen  Isanricus  aber  läfst  er  fahren  und  fin- 
det den  wolf  in  konig  Zuentibold  **),  in  Rufanus  den 
konig  Arnulf  (Arnufus!  etwa  wie  franz.  Amouf,  Br- 
noof?)  ***)^  bei  der  beutetheilung  jedoch  dessen  söhn 


*)  dafs  Regino  diesen  Regiaariiu  ZaenteboMs  coruiUariu* 
neont,  weif«  Eccard  freilieb  nicht  einmal  geltend  an  machen;  wenn 
darin  iagenhafte]  bedeutnng  liegen  kann,  wurde  sie  eben  so  wo! 
ans  dem  in  Raginariaa  wie  in  Raginardus  enthaltnen  ragin  folgen. 

**)  80  enUtelUen  die  Deutschen  den  slav.  namen  Svetopollc 
Svjetopulk,  d.  i.  heiliger  anführer,  von  pulk,  volk,  schar;  und  es 
Ist  unzulSflsig  ein  swaty  wik  (heiliger  wolf)  daraus  an  machen 
wie  Mone  p.  306  will. 

•••)  aus  einem  naiier  liegenden  anagramm  konnte  einmal  die  nacü- 
welt  beweisen,  dafs  Meon  und  Mone,  die  ersten  lierausgeber  den 
Renart  und  Hetnardus ,  eigenUicb  dieselbe  person  sind. 
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Ludwig  das  kind ;  in  dem  esel  Balduin  den  flandri- 
schen grafen  Balduin  1  den  eisernen»  in  Carcophas 
Baldain  2 ;  in  Bruno  den  niainzer  erzbischof  Hatto  1 ; 
in  Joseph  und  Berfridus  zwei  comites  Stephanua  et 
Matfridua;  in  Sprotinus  einen  comes  Otacar  (die  ahn- 
iicfakeit  liege  nur  in  OT);  im  Geroldus  pontifex  (p. 
106)  einen  metzer  bischof  Arnulfus;  in  dem  ganserich 
Gferardus  einen  grafen  gleiches  namens,  der  Zuenti- 
bolds  Witwe  heirathet;  in  Bertiliana  (gleichsam  Petri- 
liana)  eine  nonne  des  Petristifles  zu  Metz,  namens 
Geisa  (Tielleicht  geiz?);  in  den  hennen  Teta  nonnen 
einer  äbtissin  Aldrada.  auf  gldche  weise  wird  auch 
deatung  einiger  begebenheiten  Tcrsucht:  die  verlangte 
haut  des  wolfs  oder  esels  drucke  zurückgeforderte  le- 
ben ans  (p.  103.  258),  das  getheilte  kalb  Lothringen 
(p.  248) ,  die  vacua  olla  des  arztes  das  aussterbende 
kerlingische  haus  (p.  101),  die  forme!  inter  Cluniacum 
et  s.  festa  Johannis  bezeichne  den  ort ,  wo  Zuentibolds 
tod  erfolgte  (p.  283.)  Schon  die  mangelnde,  oder 
ganz  gezwungne  ahnlichkeit  fast  aller  verglichenen  na- 
men  zeigt  den  leeren  gehalt  solcher  caricaturmäfsigen 
erklarungen;  und  waren  sie  scheinbarer,  ich  begreife 
nichts  welcher  dichter  aus  den  namen  ohne  eine  grund- 
lage  lebendig  zusammengreifender  gesclüchten,  die 
sich  dabei  nirgend  nachweisen  lassen,  die  thierfabel 
erfunden  hatte?  der  eine  umstand,  dafs  der  histori- 
sche Reginarius  Zuentibolds  unterthan,  der  fuchs 
aber  stets  frei  und  unabhängig  vom  wolf  auftritt,  roub 
dawider  entscheiden,  es  ist  äufserst  unwahrscheinlich, 
dafs  ein  in  Lothringen  erzeugtes  gedieht  alle  seine 
ortlichkeiten  sollte  nach  Flandern  und  Artois  versetzt 
haben. 

Halt  man   es  doch   einmal  fSr  geralhen,    in  der 
geschichte  des  mittelalters  den  urstof  nnsrer  thierfabel 
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aufzusparen,  so  wurde  ich  jener  austrasischen  erkla- 
rung  noch  die  Vermutung  vorziehen,  dafs  Reinhart  ein 
graf  von  Sens  {Reinardua  petulaa  comes  senonen- 
sis,  Renarz  le  viels)  sein  möge,  der  im  11  jh.  lebte, 
dnen  söhn  Frotmundus ,  einen  enkel  Bruno  hatte  *}. 
allein  auch  diese  beziehung  läfst  sich  nicht  durchfuh- 
ren, und  stobt  gleich  jener  überall  auf  Schwierig- 
keiten. 

Eine  allgemeine  auffassnng  der  fabd  aus  der  ge- 
schichte  leugne  ich;  einzelne  anspielungen  auf  ge- 
schichtliche personen,  vielmehr  auf  die  wirkliche  uns 
jetzt  meistens  verdunkelte  zeit  der  dichter  verrede  ich 
nicht,  und  ich  will,  was  ich  gefunden  habe,  mit- 
theilen. 

Vorzüglich  können  dabei  hofamter  und  geistliche 
wurden  leiten,  welche  dnzelnen  thieren  beigelegt  wer- 
den, ohne  dafs  sie  geradezu  mit  ihrem  thiercharacter 
in  Verbindung  zu  bringen  waren. 

Sonderbar  ist,  dafs  Bruno ^  im  Reinardus  nur  als 
ein  vornehmer  gebildeter  versedichtender  hofling  (2, 
1196),  im  Renart  als  geistlicher  dargestellt,  dem  der 
Iowe  das  todtenamt  für  die  henne  zu  veranstalten  auf- 
tragt (sire  Bruns  prenez  une  estole  10090.  98) ,  dals 
dieser  BrAne  geradezu  von  Glicheser  den  namen  ha-- 
plan  (1486.  1511.  1524.  1533  ff.)  oder  schreiber  des 
konigs  empfangt  (1525.  2203.);  im  ganzen  Raiart, 
auch  im  Reinaert,  erscheinen  solche  titel  nicht  mich 
dunkt,  dafs  ihn  der  deutsche  bearbeiter  ebensowenig 
in  seinem  franz.  text  vorfand:   es  ist  sein  eigner  zu- 


*)  vgl.  Hngo  FloriaceosiB  (Boaqoet  10,  S21);  chron.  S.  PeCri 
Vir!  senoneoflis  (Bouq.  10,  9S9);  chron.  de  S.  Denis  (Bouq.  10, 
SOS.  806.)  Aimoin  5, 46 ;  tB  ist  aocli  die  rede  von  einem  castnim 
Reloardi ,  und  M aupeniiit  lag  aldit  weit  von  Sena  (t.  CXLlll). 
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salz,  and  eine  anspielong  entw.  auf  konig  Otto  des 
ersten  brader,  der  hintereinander  capellanus,  cancel- 
larios,  archicapellanus ,  zuletzt  episcopus  coloniensis 
warde*),  oder  vielmehr  auf  einen  canzler  Heinrich 
des  fünften,  der  ebenfalls  Bruno  biefs  und  in  diplo- 
men  von  1116  und  1119  auftritt  **),  jenes  alteren, 
für  seine  zeit  gelehrten,  Brunos  ruf  hatte  zwar  aus 
dem  10  jh.  in  das  12  können  fortgetragen  werden,  weit 
glaublicher  ist  der  andere  Bruno  gemeint,  und  wir 
empfangen  dadurch  einen  erwünschten  beitrag  zu  der 
bestimmung  von  Glichesers  leben,  der  den  canzler 
selbst  gekannt,  oder  von  ihm  als  einem  unfemen  Zeit- 
genossen gebort  haben  wird.  Heinrich  5  starb  1125, 
das  gedieht  fallt  daher  in  das  zweite,  oder  doch  dritte 
viertel  des  12  jh.  Für  die  thierfabel  selbst  lernen  wir 
nichts  durch  eine  so  gelinde  beziehung,  die  nur  im 
12 jh.  ihre  Wirkung  thun  konnte;  weder  der  franz. 
noch  der  lat  dichter  dachten  an  diesen  Bruno,  unser 
bar  Bruno  in  der  fabel  scheint  mir  unbedenklich  alter 
sogar  als  Ottos  bruder;  ich  habe  vorhin  vermutet, 
dals  alle  noch  früheren  Brunos  vielleicht  ihren  namen 
auf  den  des  thiers  znrSckfuhren  müssen  y  und  fände 
ganz  in  der  Ordnung,  wenn  uns  etwa  ein  sachs.  an- 
nalist,  was  Idder  nicht  geschieht,  scherze  mitgetheilt 
hSttc,  die  am  konigshof  im  10  jh.  über  den  honiges- 
ser  gefallen  sein  konnten. 

In  ganz   andere  gegend  fuhrt  dn  anderer  um- 


*)  Brun  cancettariut  in  nnterschriften  königlicher  orkonden 
von  944.  946.  948  bei  Erath  p.  5.  6. 7;  spater  955  ^  96t  nnter- 
seicbnen  andere  canzler  (Hiltibertav,  Fridericvf,  Lintalfni)  ad 
vkeni  BrunonU  archicapellani»''    Erath  p.  8.  9. 

*0  Hontheim  hist.  trev.  dipl.  1,  602.  Mirftns  dipl.  belg.  1,64. 
Scböpllin  Als.  dipl.  1,  194. 
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stand,  des  wolfs  bruder  ist  mit  dem  seltnen  eigen- 
namen  Primaut  genannt,  und  das  bezieht  sich  wie- 
derum, wie  mir  scheint,  auf  dnen  hervorragenden 
geistlichen,  zumal  monaeignor  beigefügt  wird  3445. 
4678.  in  der  abtei  S.  Aubin  (S.  Albini)  zu  Angers 
lebte  in  des  11  jh.  erster  halfte  ein  abt  Primaldus  *)• 
ihn  nehme  ich  auch  für  den  andegavus  senex,  dessen 
haupt  (Reinard.  3,  272)  vorgetragen  wird,  obgidch 
mit  verschweigung  des  namens,  nähere  künde  sdnes 
lebens  und  characters  konnte  uns  aufschliefsen ,  warum 
sich  sein  name  in  die  thiersage  des  11  jh.  satirisch  ein- 
prägte und  auch  noch  in  den  folgenden  jhh.  darin  er- 
hielt, die  deutschen  und  flandrischen  dichter  haben 
ihn  billig  aufser  acht  gelassen. 

In  BernJiart  dem  widder  des  lat  Reinardus  ent- 
halte ich  mich  nicht  eine  anzGglichkeit  auf  den  be- 
rühmten geistlichen  von  Clairvaux  zu  erblicken,  es 
ist  Seite  C  gezeigt  worden,  dafs  die  grofsere  lat  dich- 
tnng  vermutlich  von  benedictinem,  gegnern  und  nei- 
dend der  dstercienser,  ausgieng.  Isengrimus  stellt  nur 
den  Josep^  keinen  Bernardus  auf,  worin  ein  neuer 
beweis  dafür  liegt,  dafs  sein  dichter  vor  der  zeit  des 
ruhmes  und  ansehens  des  h.  Bernhards  (-]*1]53),  d.  b. 
wenigstens  in  dem  ersten  zehent  des  12  jh.  arbeitete 
(s.  LXV).  Die  franz.  dichter  machen  den  Bernart 
nur  selten  zum  widder  (6369),  gewohnlich  zum  esel 
(9904.  13233.  26157.  29026. 29088.  29222.  29744)  und 
nennen  ihn  arceprestre^  worin  man  eine  schärfnng 
der  Satire  sehen  durfte.  im  Reinhart  ist  gar  kein 
Bernhart;    im  Reinaert  die  kaplanschäh  dem  unsa- 


*)  ortliniert  1097.  Labbe  oov.  bibl.  mss.  1,  976  aiu  dem  chro- 
aicott  S.  Albini  andegaveasis ,  vom  j.  999--  1900  abgefafst;  vgl. 
Boaqaet  10,97m 
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tirischen  Belin  überwiesen  (2947  ff.) ,  weder  den  deut- 
schen noch  niederl.  dichter  kümmerte  die  anspielung. 

Da  hiernach  Joseph  älter  als  Bernhart  in  der 
fabel  ist,  wäre  vielleicht  an  Joseph  archiepiscopus  tu- 
ronensis  (am950)  zu  denken?  ein  noch  früherer  Joseph 
ebroicensis  lebte  um  840  (Bouquet  7,  278.  281) ;  man 
hätte  sich  nach  einem  verse  dichtenden  Joseph  umzus- 
ehen ,  da  der  widder  dichtet  2 ,  539 ,  703. 

Bei  dem  fuchs  und  wolf,  die  beide  heuchelnd 
das  monchsgewand  überwerfen,  um  ungehinderter  zu 
rauben  und  zu  morden,  lag  die  anspielung  auf  geist- 
tiche  der  zeit  zu  allernächst;  allein  ich  glaube  gewie- 
sen zu  haben,  dafs  ihre  pilgerfahrt,  ihr  monchthum> 
vorzüglich  des  wolfs,  aus  der  wachsenden  fabel  selbst 
hervorgieng,  nicht  durch  satirischen  bezug.  die  namen 
Reinbart  und  Isengrim  waren  zu  bedeutsam  geprägt, 
zu  tief  eingedrungen ,  als  dafs  sie  je  durch  historische 
hätten  verdrängt  werden  dürfen.  Nur  die  nebenrolle 
des  bruders  von  Isengrim  konnte  jener  Primaldus  über- 
nehmen, auf  wen  der  abbas  anglus  3,  279,  der  prae- 
sul  dacus  3,  298  deute,  bleibt  uns  wol  immer  verbor- 
gen ;  3,  1932  geschieht  eines  abts ,  ohne  ihn  zu  nen- 
nen, erwähnung,  'qui  lupua  alter  erat',  d.  h.  seiner 
gesinnung  nach  ein  wolf  war  *). 

*)  die  alte  Sprache  setzt  gern  bei  vergleichwigen  alier  ^  ander 
snm  fobst:  velut  Angliciis  alter  2,  661;  als  ein  ander  man,  an- 
der wfp  MS.  1,  816  826;  von  in  schein  der  ander  tac  Parz.  167, 
17;  sin  glänz  was  wo!  der  ander  tac  llVh.  354, 3;  reht  als  ein 
ander  gensterlln  Parz.  438 ,  8 ;  der  lewe  bl  im  lac  als  ein  ander 
schAf  Iw.  4817;  sweic  als  ein  ander  stein  Karl  926;  swarz  als 
ein  ander  brant  Wh.  818,30;  vaxa  sem  annat  hlir  Sn.  130;  liotr 
sem  adrir  tiirslar  Ol.  Tr.  3,  107;  nnd  so  In  häufigen  beispielen. 
es  wird  dadnrch  ausgedruckt,  dafs  der  verglichene  ein  gegenstiick 
der  verglichenen  sache  sei,  Ist  aber  nicht  gerade  germaniitmns^ 
sonst  nuste  man  dafür  auch  erküren:  come  autreserre  Tri«tr.220T. 

r 
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Unter  den  übrigen  thieren ,  denen  geistliche  ver- 
richtangen  angewiesen  werden,  nenne  ich  den  biber, 
der  Reinaert  3367.  3377  Botsaert  die  clerc  heiftt,  wo- 
mit vielleicht  auf  einen  Bochard  von  Avesnes  (avenio) 
gezielt  wird,  der  utn  1218  starb  (Meyer  ann.  Fl.  p. 
70.)  Nach  Reinardus  3,  912  war  Gutero  der  hase 
ein  priester,  im  Renart  wird  Froher t^  die  grille,  als 
clericus  dargestellt  (s.  CXXV),  vielleicht  ihres  gesan- 
ges  wegen ,  wahrscheinlicher  mit  anspielung  auf  einen 
geistlichen  des  namens  Fruotperht,  Frodobertus,  y-u- 
mal  sie  auch  inonsignor  empfängt  (26416),  wie  sonst 
die  gröTseren  thicre  *).  Auch  Marttn ,  der  name  des 
afien  im  fortgesetzten  Reinaert  mag  etwas  historisches 
sein. 

Nach  einer  geistlichen  Bertiliana  hab  ich  verge- 
bens gesucht,  selbst  diese  namensform  kommt  genau 
so  nicht  vor,  wol  aber  Bertilia  (Bouquet  3,  525. 573.) 
Einer  Rainsendis^  abbatissa  laudunensis,  die  1112 
getödtet  wird ,  erwähnt  die  Gallia  christ.  nova  9,  593 
nach  Guibertus  p.  517&,  sonst  sind  die  frauennamen 
Reginsuint  und  Hersuint  häufige  und  für  des  grau- 
samen wolfs  frau  scheint  auch  der  wortliche  sinn  (for- 
tis  hello)  schicklicher,  als  die  Vermutung  einer  an- 
spielung. 

Solche  mehr  oder  minder  wahrscheinliche  erklä- 
rungsversuche  mögen  zeigen,  wie  die  fabel  in  ihr 
grofses  und  reiches  bild  auch  einige  färben  und  lich- 
ter aus  der  geschichte  einträgt;  das  gewirk  des  gan- 
zen bat  diese  niemals  hergegeben,  wer  einen  erzkanz- 


*)  die  Verfasser  eiuzelner  brancheo,  zumiil  der  der  letzten, 
Sachen  darin  komisclie  krafl,  dafs  sie  selbst  kleinen  thieren  den 
tttel  mon^signor  beilegen,  z.  b.  dem  Espinars  26154.  Rohars 
80273.    Pourchaz  29454. 
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ler  Bruno  im  baren  anerkennen  darf,  würde  voreilig 
auf  einen  löwen  Otto  rothbart  fortschliefsen ,  ungeach- 
tet sogar  der  ISwe  bei  seinem  bart  schwört,  beziehung 
auf  weltliche  leutc  und  fiirsten  scheint  überhaupt  we- 
niger dem  sinn  und  der  anläge  dieser  dichtungen  ge- 
mäfs*),  aus  denen  hingegen  die  satire  auf  geistliche 
unvermerkt  und  wie  von  selbst  hervorgieng.  daher 
sucht  sie  in  den  spätem  bearbeitungen  sich  zu  stei- 
gern und  auszubreiten,  wie  der  gekrönte  und  neue 
Renart  allenthalben  darlegen ;  der  fortselzer  des  Rein- 
aert  hat  heftigere  ausfälle,  als  das  alte  gedieht,  auch 
dem  Verfasser  des  Reineke  behagen  diese  Wendungen 
vorzugsweise,  die  herbheit  und  umständliche  ausarbei- 
tung  der  satirischen  ausbriiche  im  Reinardus  mufs 
hauptsächlich  auf  rechnung  des  mönchischen  dichters 
geschrieben  werden:  den  eigentlichen  gang  der  fabel 
lassen  sie  ungestört,  in  dieser  hinsieht  halten  Rein- 
hart, Reinaert  und  die  besten  brauchen  des  Renart 
überall  das  rechte,  eigentliche  mafs.  Ganz  milde  sa- 
tire, aber  eben  die  treffendste  und  von  der  reinsten 
Wirkung  in  diesen  dichtungen,  ist  die  unpersönliche, 
wie  sie  z.  b.  in  der  henne  heiligsprechung  und  den 
wundern  auf  ihrem  grabe  erscheint:  es  ist,  wenn  man 
will,  nicht  einmal  satire,  nur  nachahmung  des  mensch- 
lichen treibens.   von  leiser  ironie  begleitet. 

CAP.Xra.   FREiMDE  THIERFABELN. 


Bisher  sind  wir  über  das  alter  «nd  den  Ursprung  der 
fabel  aus  ihrer  einheimischen  quelle  aufschlösse  zu  ge- 

*)  »o  haben,  bilde  icb  mir  ein,  die  namen  Richild  und  Bai- 
dain  niclit  den  geringsten  bezug  auf  da«  flandriicbe  grafenge- 
Bchleclit. 

r'     . 
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winnen  bemSht  gewesen,  diesen  scheint  die  genauere 
betrachtung  der  verwandten  thiersage  des  aaslands 
beides  gunstig  und  nachthdfig  werden  zu  können. 
Lassen  sich  griechische  und  indische  Sbereinstimmende 
thierfabeln  aus  weit  höherem  alterthum  nachweisen,  so 
wird  dadurch  die  thunlichkeit  einer  zuriickfuhrung  des 
deutschen  epos  auf  einen  bestimmten  act  deutscher 
geschichte  vollends  abgeschnitten.  Dafiir  aber  habeo 
wir  seine  erborgung  von  jener  seite  her  entweder  ein- 
zugestehen oder  abzuwehren. 

Unter  den  äsopischen  fabeln  sind  es  hauptsachlich 
zwölf,   die  in  betracht  kommen. 

1,  der  kranke  löu^  (Cor.  72.  Für.  233.)  den  alten  in  seiner 
hole  siech  liegenden  fconig  besuchen  alle  thiere,  nur  der  fuchs  nicht, 
der  wolf  Terlenmdet,  der  löwe  sürnt,  Indem  stellt  sich  der  fuchs 
ein  nnd  versichert  allenthalben  ein  heilmlttel  gesucht,  endlich  ge- 
funden zu  haben,  auf  befragen  sagt  er,  der  löwe  müsse  die  dem 
lebendigen  wolf  abgeschundne  haut  warm  umlegen,  der  wolf  büf^t 
sein  leben  ein,  der  fuchs  ruft  spöttisch  aus:  so  mufs  man  den 
herm  niclit  zur  ungnade,  sondern  zur  gnade  bewegen.  Ich  füge 
gleich  hinzu,  dafs  die  alten  noch  eine  ähnliche  arznei  für  den  lö- 
wen  kannten,  das  fleisch  eines  aflfen  *).  Schlüge  der  äsopische 
wolf  dem  löwen  auch  erst  das  fleisch  des  aflfen  vor,  wie  er  im 
Isengr.  und  Reinardns  das  des  Widders  und  bocks  vorschlagt,  so 
wäre  die  ahulichkeit  beider  sagen  noch  gröfser.     übrigens  felilen 


*)  AeUao.  var.  bist.  1 , 9.     A/orra  d\  voaoiVra  Ti^  /äw  akkmv 

JI09.  bist.  anim.  6,  89.  m^^uf  ntg»Tt*x^v  mal  tovtov  ^ttytiv  xc- 
yovrou,  Ti/v  faoriffu  ruft  htivov  Jlcc^icc^ac  aa^ltr.  Plin.  8,  16. 
aegrHadioeib  lastidii  tantom  sentit  (leo),  in  qva  medetur  el  coa- 
tuaeUa,  in  rabiem  agente  annezamm  lascivia  simiamm.  gustatos 
delnde  languis  in  remedio  est.  HorapoUinis  hierogl.  IIb.  2  (ed. 
valerian.  p.  82)  eum  qui  febri  laborans  se  ipse  curet  monstrantea 
leonem  piognnt,  qui  slmiam  voret:  hie  enim  febra  correptns,  si 
simlam  vorarit,  protinoi  convalescit;  vgl.  Pierios  hieroglypb.  Ff. 
1678.  p.  7. 
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bei  Xflop  die  meisten  inneren  beweggrunde  der  deatBclien  fabel: 
des'  bestimmten  alters  des  wolfs  wird  nicht  erwähnt ,  keine  andere 
thiere  treten  daswlsclien,  der  wolf  bleibt  todt,  wälirend  er  dort 
nur  geschunden  wird,  im  Renart,  snmal  im  Reinhart  ist  die  er- 
sähinng  noch  weit  vollständiger,  nnd  die  nrsache  der  kranl^heit 
des  löwen  *)  gesagt,  die  lieilmittel  sind  vielfacher  und  auch  an- 
dern tliieren   verderbenbringend. 

2.  löu^ ,  hirsch  und  fuchs  (Cor.  358.  Für.  856.)  der  löwe 
liegt  krank  in  einer  felsenschlncht  nnd  tragt  dem  fuclis  auf ,  ihm 
den  hirsch  lierbei  nu  schaffen,  nach  dessen  eingeweiden  und  hers 
ihn  gelüste,  der  fnclis  sucht  den  hirscii  im  wald,  und  sagt  ilim, 
der  löwe  dem  tode  nah  bestimme  iiin  unter  allen  thieren  zum 
nachfolger  im  reich,  hierdurch  bethört  folgt  ihm  der  hirscii  in 
die  hole ,  wo  der  löwe  alsbald  auf  ihn  losfahrt  und  ihm  die  ohren 
abreilst;  nur  schnelle  flucht  rettet  den  hirsch.  Der  fuchs  erhält 
befehl  den  versuch  su  erneuern;  anfangs  zfimt  der  hirsch  und 
klagt  über  verratii.  des  fuclises  ausrede  ist,  der  löwe  habe  ihn 
freundlich  am  ohr  gefafst,  sich  mit  ihm  zu  berathen;  Jetzt  sei  er 
über  sein  weglaufen  aufgebracht  nnd  wolle  den  wolf  zum  könig 
bestellen,  der  fuchs  beschwört  ihn,  bei  allen  blättern  nnd  quel- 
len ,  ohne  furcht  noch  einmal  hin  zu  gehen,  kaum  tritt  der  hirscii 
in  die  hole,  so  greift  ihn  der  löwe  und  saugt  das  mark  aus  sei- 
nen knochen;  der  fuchs  sieht  das  herz  niederfallen,  entwendet  es 
heimlich  und  verzehrt  es.  als  der  löwe  nach  dem  herz  sucht, 
sagt  der  fuchs:  wahrlich  er  hatte  kein  herz,  wie  wäre  er  sonst 
lilerher  gekommen?  Die  ganze  fabel,  obgleich  dem  Reiohartskreise 
genau  angehörig ,  ist ,  so  viel  wir  jetzt  wissen ,  nicht  in  ihn  auf- 
genoDunen,  sondern  nur  anderwärts  erzälilt;  ich  habe  r.  XLVJII  — 
LH  die  fränkische  und  bairische  sage  abgehandelt ,  beide  weichen 
unter  sich,  so  wie  von  der  griech.  ab.  diesmal  ist  jedoch  der  vor- 
tbeil  des  details  auf  seite  der  gr.  fabel,  die  zu  den  besten  äsopi- 
sciien  gerechnet  werden  mufs,  vielleicht  die  vorzugücliste  aller  ist, 
und  nacli  den  Überbleibseln  bei  Snidas  (s.  v.  uxtu^rtf ,  ftflovv^  Wov- 
^ohtjv^  vf/?(>09)  in  ihrer  älteren  metrischen  form  noch  vollkommner 


*)  dafs  die  ameise  dem  schlafenden  löwen  ins  ohr  springt,  er- 
innert an  die  maus,  die  dem  schlafenden  löwen  in  den  rächen 
oder  in  die  mahne  lanft.     Äsop  Cor.  217.  218.    Kur.  95.  98.  296. 
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war.  unmittelbar  können  jene  deutschen  fabeln  nicht  ans  ihr 
hen'orgeg[ang;en  sein ,  weil  man  nicht  begreift ,  warum  sie  so  man- 
chen schönen  zug  der  asop.  erzählung  hätten  fahren  lassen,  ganz 
abgeselin  von  der  Schwierigkeit,  schon  vor  Fredegar  eine  Verbrei- 
tung Äsops  in  Deutschland  wahrscheinücli  zu  machen. 

3.     beutet  Heilung  (Cor.  38.   Für.  109.)     löwe,   esel  nnd  fiirliK 
schliefsen  den   vertrag;    der   löwe   heifst   erst   den   esel,    der  drei 
theile  macht,  hernach  den  fuchs  theilen,  der  alles  dem  löwen  zu- 
legt,   auf  die  frage,  wer  ihn  so  theilen  gelehrt  habe,   versetzt  der 
fnchs  ^    rov'*ovov  avfiqtoQu.      Es  gibt  aber  noch  eine  andere  fabe^ 
(Cor.  225.  Für.  299) ,  in  der  nur  löwe  und  esel  allein  auftreten, 
der  löwe  sich  selbst  alle   drei  theile  zuspricht.      Aus  beiden  er- 
z&hlungen  laf^t  sich  die  schon   früh   gangbare   benennung  societas 
leonina  •)  herfuhren.    Bei  Phädnis  1,  5  theilt  der  löwe  wiederum 
selbst  den  in  gesellschaft  der  vacca,    capella   und   ovis  gefangnrn 
hirsch   in   vier  theile,   und  aus  Plmdrus  mögen  die  fabeln  bei  Bo- 
ner 8,  Marie  de  Fr.  12  ")  und  im  mul.  Ysopet  6  stammen.     Die 
in  unsere  Reinliartssage   eingegangne   erzahlung  schliefst  sich  da- 
gegen der  ertsgenannten  asop.   fabel   an,    wiewol   mit   eigenthfim- 
licher,  fluctuirender  abweichung.      vorerst   steht  hier  überall,   und 
mit  gröfstem  fug,   der   wolf  statt   des    esels.     im  Reinardus  wird 
eine  bucnla  getheilt,  Pierre  von  S.  Cloud  läfst  drei  stucke:  lAler, 
kuh  und  kalb  theilen.      eben    so   wird   im    niederrhein.   gedieht  s. 
388  von  dem  löwen ,  baren  (statt  des  wolfs)   und   furhs    ein  ochs, 
eine  kuh  und  eiu  sommerkalb  gefangen,     die  andere  altfranz.   er- 
Zahlung   compagnie    Renart*    (bei   Roland  1,32  —  34)    stimmt  zu 
Pierre,     im  fortgesetzten  Reinaert  (prosa  826  83fl.6   fangen  löwe, 
wolf  und  fuchs  erst  ein  ferkel,   das    Isegrim,   dann  ein  kalb,   das 
Reinaert  theilt  (Reineke  5412  —  5486.)     Niemals  fehlt  das  -iiq  ot 
tfmt^fTv  oviwc  iMub;  Reinard.  4,  285   quisnam  te  docuit  partiri 
taliter?    Ren.  6150  qni  taprist   primes  a  partir?    compagnie  Re- 
nnrt!   qui   taprist  si   bien  a  partir?    Reinaert:   wie   l^rde  u  also 
hoestiken   delenV    Reinke  5470  we  lerde  di  d^len  also?   p.  390; 


*)  fragm.   von   Cassius   in    lex  29  §•  «lt.    Dig.   de   socio,    vgl. 
Schulting  ad  Cajum  II,  19.    §.  16. 

••)  dieselbe   dichterin   trügt   fab.  1l    die   begebenheit   anch  von 
einem  löwen,  i»tier  und  wolf  vor,  die  den  hirsch  zusammen  fangen. 
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we  mit  ugf  aus  wale  2a  duone?  nur  ist  die  antwort  'der  dort  auf 
dem  berg  mit  der  rothen  kröne*  poetiäclier  als  bei  Aaop,  Aber 
fragte  und  antwort  mosten  bei  einer  so  uralten  und  verbreiteten 
fabei  im  wesentÜGlien  noliiwendig  zusammen trefien  *). 

4.  iÖt(/e,  stiere  und  fuchs.  diese  fnbel  findet  sidi  nicht 
unter  denen  Äsops,  sondern  bei  Thenu»tiu8  orat.  3  (Flexiae  1613 
p.  86.  Par.  16IH  p.  90),''  der  sie  aber  für  eine  äsopische  ausgibt, 
sie  berührt  sich  anch  nicht  mit  unserm  Sagenkreis,  wol  aber  mit 
dem  morgenlmidischen.  Zwei  befreundete  stiere  weiden  zusam- 
men, der  löwe  furchtet  sie,  und  beredet  den  fuchs  seine  list  an- 
zuwenden,  dafi  sie  sich  veruneinigen  und  ihm   als  beute  zufallen. 

5.  mau If sei  (Cor.  140.  Für.  83.)  ein  maulesel,  der  sich 
satt  gerste  gefressen  hat,  rühmt  sich  freudig  seines  vaters,  des 
pferdcs;  hernnch  als  er  vom  lauf  ermattet  niedersinkt,  besinnt  er 
steh ,  dafs  der  esel  sein  vater  ist.  der  esel  und  der  wolf  (Cor* 
259,  Für.  134.  140.)  der  esel  tritt  sich  einen  dorn  in  den  fufs 
und  hinkt;  als  er  den  wolf  nahen  sieht,  und  ihm  auf  seinen  drei 
beinen  nidit  entrinnen  kann ,  bittet  er ,  vor  dem  verzehren ,  um 
das  ausziehen  des  schmerzenden  stacliels.  der  wolf  fafät  ihn  mit 
den  zahnen  und  ziflit  ihn  aus,  empfangt  aber  in  demselben  au- 
genblick  von  dem  esel  einen  betäubenden  .schlag  ins  anttitz  **). 
Beide  fabeln  vereinigt  die  extravag.  s.  423  in  eine  einzige :  der 
maulesel  nennt  dem  fragenden  fuchs  seines  grofsvaters  namen. 
Dicht  des  vaters,  der  stehe  unten  auf  seinem  linken  fufs  geschrie- 
ben, der  fuchs  mag  ihu  da  nicht  lesen ,  holt  aber  den  wolf  her- 
bei, der  es  sich  sogleich  unterfangt,  und  einen  sclilag  ins  gesteht 
erhalt,  ahnlich  ist  in  den  cento  nov.  antiche  cap  !^l.  im  Rel- 
oaert  und   Reinke    soll   der   wolf  nicht  den    namen  der  stute  am 


*)  wie  sich  wol  Mone  hier  sein  Lothringen  zu  der  griechi- 
•dieo  fabel  denkt?  soll  die  angebliche  unterläge  nichts  sein  als 
eine  anwenduog  des  lange  vorlier  in  der  dichtuug  schwebenden 
»tofs  auf  ein  späteres  ereiguis,  da.s  nicht  im  mindesten  kennbar 
gemacht  ist,  so  bleibt  eine  solclie  deutuug  trügerischer  'schatten, 
den  oiemand  haschen  wird. 

•")  des  wolfs  ausruf:  oi,uoi  ^  dUiua  :tuo/o>,  \oti  <i«/y#iooc  rtrw 
lß,a&Mp  io  -.lifMtutf  yi'v  t:t:tiargo<;  t^f^ikf^ou  yh¥hiftui  gleicht  dem  in 
^er  extravag.  431. 
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fufs  lesen,  sondern  den  preis,  um  welchen  sie  iiini  das  fallen  rer- 
kaafenwill.  Renart  br.  13  hingegen  hat  wieder  das  motif  des  dorn* 
anszieliens  und  Reinardus  abent.  8  ein  ganz  eigentliuralicfies  neues« 
das  pferd  will  vom  wol^  ablafs  empfangen  und  halt  ihm  den  fufs 
hin.  Den  Inhalt  der  blofsen  ersten  fabel  oder  einen  älinlichen, 
ohne  hufschlag,  finden  wir  noch  an  andern  orten  erzahlt,  %'gl* 
Renner  1513  ff.,  Frldank  141 ,  1.  Petri  Alfonsi  discipi.  cleric. 
p.  42. 

6.  grille  und  fuths  (Cor.  278.  Für.  322.)  das  singende 
thierchen  weigert  sich  vom  banm  herabzusteigen,  weil  es  grillen- 
flügel  im  Icotli  des  fuciises  sah.  über  diese  fabei  habe  ich  mich 
s.  CXXV  geäufisert. 

7.  fuchs  und  hahn  (Cor.  36.  Für.  88.)  ein  lialm  und  ein 
hund  reisen  zusammen ,  nachts  steigt  der  liahn  auf  die  aste  eines 
baums,  der  hund  legt  sich  unten  in  die  hölung.  als  der  tag  an- 
bricht ^  fangt  der  hahn  au  zu  singen;  ein  fuchs  naht,  rülimt  den 
gesang  und  bittet  herunter  zu  Icommen,  um  mit  ihm  gemein- 
schaftlich ein  erheiterndes  morgeniied  anzustimmen,  der  hahn  ant- 
wortet: tritt  näher  zum  bäum  und  lilopfe  dem  thürhfiter;  itaum 
thut  ers,  so  springt  der  hund  liervor  und  zerreifst  den  fucJis.  Dies 
erinnert  zwar  an  Reiuhart,  der  der  den  hahn  berucict  und  zuletzt 
von  den  hunden  gezaust  wird;  allein  die  einzelnen  umslande  wei- 
chen völlig  ab.  naher  Icommt  diesen  die  tat.  fabel  von  der  perdix 
und  vulpis  (unter  den  von  Gudius  herausg.  fabeln  n.  13.) 

8.  fuchs  und  rahe  (Cor.  204.  Für.  216).  der  fuchs  sieht  in 
der  hohe  den  raben  mit  einem  käse  sitzen  'wie  schön  ist  deine  ge- 
stalt  und  färbe*,  ruft  er  ihm  hinauf;  entspräche  ihnen  dein  gesaug, 
du  wärest  unter  allen  vögeln  der  erste.*  der  rabe  bebt  an  zu 
krähen  und  der  käse  entfallt  ihm  aus  dem  maul,  den  der  luchs 
aufhebt.  Andere  erzählungen  (bei  Cor.)  setzen  ein  stück  fleisch 
statt  des  käses.  Die  einstimmende  deutsche  fabel  fügt  einen  mis- 
glfickenden  versuch  des  fuciises  hinzu,  sich  des  raben  selbst  cn 
bemächtigen,  eher  mag  die  s.  858  eingerückte,  wenig  ausge- 
zeichnete dichtung  unmittelbar  auf  Äsop  oder  Phädrus  1,  IS.Galfr. 
15  zurückgeführt  werden,  vgl.  Renner  2456  ff.  Boner  18,  und 
eine  Ist.  prosa  bei  Robert  2 ,  275. 

9.  fuchs  hei  den  trauben  (Cor.  156.  Für.  5.  170.)  ein  hun- 
griger fuchs  ersieht  trauben  im  Weinberg,  müht  sich  aber  vergeb- 
lich die  ranken  niederzuziehen;  weggehend  sagt  er :  'sie  sind  sauer/ 
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So  auch  Pliädr.  4,  3.  beim  provenzal.  dichter  (s.  CCII)  sind  es 
Lirscften  >  uod  im  Reoart  24625  —  81  maulbeeren ,  aber  jener  ciia- 
racterifttisciie  zog  der  gr.  fabel,  dafs  er  sie  lierb  nennt,  mangelt 
und  wird  durcli  den  andern  ersetzt,  dafs  er  sie  ferner  zu  essen 
verwünsdit. 

10.  fuclis  dickgefressen  (Cor.  158.  Für.  12.)  der  faangrige 
fuchs  ersieht  in  einem  holen  bäum  brot  und  fleisch,  das  ein  liirte 
liegen  gelassen  hatte,  er  steigt  durch  die  enge  öfnung  hinein  und 
xelirt  alles  auf,  kann  aber  nun  mit  dem  vollen  leib  nicht  wieder 
heraus,  ein  andrer  fuchs  geht  vorüber,  hört  ihn  wimmern  und 
ruft,  nachdem  er  die  ursaclie  vernommen:  'bleib  so  lange  sitzen, 
bis  du  wieder  dünn  wirst,  wie  du  beim  einsteigen  warst.'  Horaz 
erzählt  das  märchen  epist.  L  7,  29  —  34  anders  von  einem  fuchs, 
der  durch  eine  spalte  in  einen  kornkasten  geschloffen  war;  eine 
wiesei  räth  ilim,  das  dfinnwerden  zu  erwarten.  Hier  mag  wieder 
die  bekannte  Verwechselung  des  fuchses  und  wolfs  obwalten,  in 
der  deutschen  sage  wird  weit  schicklicher  das  abenteuer  nicht  dem 
fldilauen  fuchs,  sondern  dem  gefrafsigen  wolf  zugeschrieben,  so 
habe  ich  unter  dem  volk  in  Hessen  erzählen  hören,  so  tragt  es 
sich  auch  Renart  4318  —  4555  und  in  dem  oben  s.  CCIX  mitge- 
tlieiUen  lat.  bruchstuck  zu. 

11.  fuchs  und  bock  (Cor.  Für.  4.)  der  fuchs  fallt  in  einen 
tiefen  braunen  und  weifs  nicht  heraus  zu  kommen,  da  naht  sich 
ein  durstiger  bock,  sieht  ihn  unten,  und  fragt,  ob  das  wasser  gut 
sei?  der  fuchs  lobt  es  höchlich  und  rath  ihm,  auch  herabzustei- 
gen, der  bock  springt  hinein ,  nun  sitzen  sie  beide  unten ,  und 
können  niclit  hinauf,  da  heifst  der  fuchs  den  bock  sich  an  der 
wand  aufrecht  stellen  und  die  hörner  senken;  springt  dann  über 
sie  hinauf  and  ruft  dem  bock  hinunter:  'hattest  du  so  viel  ver- 
stand als  haare  im  hart,  so  wärst  du  nicht  hineingesprungen,  be- 
vor dz  den  rückweg  überlegt  hättest'  ebenso  Phädr.  4,  9.  Hier- 
mit labt  sich  einmal  br.  12  des  Renart  zusammenhalten,  wo  der 
wolf  in  die  grabe  stürzt  und  über  den  rücken  des  pfaffen  hinauf- 
steigt; noch  mehr  aber  die  unvergleichbar  schönere  brannenscene 
zwischen  fuchs  und  wolf  im  Renart  und  Reinhart 

12.  wolf  im  schafsfell  (Cor.  270.)  um  sich  ohne  mühe 
speise  zu  verscliaffen  legt  der  wolf  die  haut  eines  scbafes  an  und 
begibt  sich  ungehindert  unter  die  heerde.  der  hirt  aber,  der  ein 
schaf  schlachten  will,   ersticht  ihn  mit  dem  messer.     Diese  fabel, 
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welche  sich  nicht  bei  Äsop,  erst  bei  Nicephorns  Basilaces,  einem 
byzantiner  des  12  jh.  findet  (Leonis  Allatii  exe.  gr.  sopfiist.  ar 
rhet.  Romae  1641  p.  133.)  gemahnt  an  die  s.  CXIX.  CCIV  mit- 
getheilte  stelle  des  J.  de  Menn  und  eines  troubadourit.  der  Ji»eR- 
grims  sage  ist  sie  an  sich  fremd,  doch  der  wolf  im  mönchskleid 
eine  verwandte,   nur  viel  gründlicher  benutzte  idee. 

Ich    nehme   zweierlei   wesentlich    verschiedne   be- 
riihrungen  der'  äsopischen  thierfabel  mit  der  deutschen 
an.     eine  allere   kann  schon  sehr  frühe  bestanden  ha- 
ben, seitdem  deutsche  völker,   Gothen,  Langobarden, 
Pranken  im  byzantinischen   reich    verweilten ,   und  was 
sie  dort  aus    mündlicher   erzählung   empfiengen    viel- 
leicht in  ihre  heimat  mündlich  fortpflanzten,     der  stof 
mancher  fabel   mochte  damals  noch  reicher  ausgestat- 
tet sein,   als  er  in  den  späteren  äsopischen  samlungen 
erscheint  und  die  gröfsere  Vollständigkeit  unserer  thier- 
sage   liePse   sich    allenfalls   daraus   deuten.       di^  mcig- 
lichkeit  dieser  Verbreitung  macht  uns  aber  nicht  sicher, 
dafs  sie  wirklich  auf  dem  angegebnen  wege  statt  fand. 
Und  wenn  man  auch  geneigt  ist  eine  ältere  uns  ver- 
loren gegnngne   recension  der   äsopischen  fabel,   volU 
kommner  als  die  in  den  nachher  erfolgten  samlungen, 
namentlich    der    planudischen ,    zuzugeben,    wird    sie 
doch  auf  keinen   fall  so   bedeutend  davon  abgewichen 
sein,  dafs  sie  ausreichte,    die  weit  vollere   und   inner- 
lich zusammenhängende  gestaltung  der  deutschen  thier- 
sage  befriedigend  zu   erklären,     kaum  vermag  ich  zu 
glauben,    dafs  andere  volker  was  sie   bei  sich  selbst 
erzeugen   konnten,    erst  aus   Griechenland   eingeftihrt 
hätten ,  und  was  wir  später  reichhaltiger  und  sinnvol- 
ler unter  ihnen  entwickelt  finden  einer   ärmeren  frem- 
den grundlage  zu  danken  haben  sollten,    warum  hät- 
ten sie  eben  solche  thierfabeln  aus  Constantinopel  mit- 
gebracht,   nicht  andere   weit  ansprechendere    griechi- 
sche dichtungen  ?    umgekehrt ,  warum  wäre  den  Deut- 


FREMDE  TEIIERFABELN.         rcLxvn 

sehen ,  die  eine  von  griechischer  und  überhaupt  aus- 
landischer  poesie  unabhängige  heldensage  besafsen, 
keine  einheimische  ihierfabel  eigen  gewesen?  Die 
altdeutsche  dichtung  ist  weniger  erfinderisch,  als  an 
den  traditionen  ihrer  vorzeit  haftend;  diesen  character 
hat  sie  bis  ins  12  und  13  jh.  nie  verleugnet:  an  ein 
untreues  erdichten  des  stofs  der  fabeln  und  begeben- 
heiten  dachte  man  nicht,  sondern  behielt  sorgfältig 
alle  und  jede  umstände  der  überliefernden,  gewähr 
leistenden  c|nelle  bei.  wie  hätte  um  einzelne,  aus  fer- 
ner fremde  her  eingedrungne  erzähinngen,  wenn  ihnen 
auch  der  eingang  gelungen  wäre,  sich  eine  solche 
allverbindende  fülle  von  erfindungen  eingestellt,  die 
erst  in  ihrem  ganzen  jenen  einzelnheiten  eigentliche 
bedeutung  und  wahres  leben  verleihen  konnte?  wahr- 
lich, die  zuthat  verdiente  poetischer  und  wirksa- 
mer zu  heifsen  als  die  grundhige;  verdient  sie  es 
aber,  warum  soll  dem  volk  das  sie  hervorbrachte 
die  kraft  abgesprochen  werden ,  das  gesammte  erzeugt 
und  längst    besessen    zu   haben  *)?     die    fabel    vom 


*)  ich  will  hier  überhaupt  einmal  die  stucke  neDnen\  die  nur 
in  der  einheimischen  fabel  vorhanden  sind  und  denen  fgar  nichls 
fremdes  ver^^lichen  werden  kann:  der  fiächfang  auf  dem  eis;  der 
AtHT  mit  dem  honi^,  der  kater  mit  mausen  angeführt,  der  tod  des 
hnsen;  das  glänze  rechtsverfahren  vor  dem  kunig,  die  henne  auf 
der  bahre ,  die  löge  vom  schätz ;  die  liebschafl  mit  der  wulfin ; 
die  pilgrimschaft  der  thiere  und  die  waidherbprge  beim  wolf;  der 
wolf  der  den  fuclis  fressen  will;  der  wolf  und  die  sau;  der  fuchs 
und  Sperling;  der  fuchsin  hoclizcit;  der  schwur  auf  dem  heilthum; 
die  ackerbestellung ;  die  beichte  und  das  auffressen  des  beichti- 
gers ;  Reinharts  tod  und  leichbestattung ;  das  munrhthum  und  die 
klosterauftritte.  Audi  von  beinahe  wenent liehen  motiven  der  ein- 
kleidung  z.  h.  den  schönen  träumen  dcK  hasen.«  und  fuchses,  der 
gevattcrschan  etc.   weils  die  auslündische  sage  nichls. 
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kranken  Iowen  z.  b.  empfangt  sie  nicht  erst  dadurch 
ihren  vollen  sinn,  dafs  ans  die  tiefgewurzeite  feind- 
Schaft  zwischen  fuchs  und  wolf  umständlich  bekannt 
ist  und  zugleich  die  Ursache  der  krankheit  des  konigs 
angegeben  wird?  wie  konnte  aus  der  äsopischen  fabel 
vom  fuchs  und  hahn  oder  aus  der  lat  vom  rebhuhn 
die  epische  ansfuhrlichkeit  der  franz.  und  deutschen 
dichtungen  hervorgegangen  sein,  die  jene  weit  hinter 
sich  lafst?  wer  es  behauptete  muste  auch  dafür  hal- 
ten, dafs  die  ganze  batrachomyomachie  aus  Äsops 
erzählung  (Cor.  245. .  Für.  307)  entsprungen  sei ,  die 
sich  dazu  nur  wie  eine  magere  iiberlieferung  zum  saf- 
tigen cpos  verhalt  und  sogar  einen  abweichenden  aus- 
gang  hat  Die  deutsche  thiersage  in  ihrer  gleich- 
mafsigen,  zusammenhangenden  kraft  kann  sich  un- 
möglich einzelne  stücke  aus  Asop  angeflickt  haben, 
weil  diese  bei  ihr  gerade  in  einer  Verbindung  des 
ganzen  erscheinen,  welchen  die  griech.  fabel  meisten- 
theils  zerrissen  hat  *).  Worin  sich  beide  gleichen  und 
von  einander  weichen  mag  wol  aus  der  fluctuation 
eines  uralten  sagenelements,  nicht  aber  begrifien  wer- 
den aus  absichtlicher  anderung  und  zudichtung,  die 
dem  elgenthSmlichen  character  unserer  dichter  des 
MA.  widerstehen,  diese  gewähren  uns  überall  zSge, 
wie  sie  sich  nur  in  der  unbefangensten  heimatlichen 
anschauung  auszuprägen  vermochten ,  und  deren  naive, 
rohe  einfalt  keinem  griech.  fabulisten  je  in  den  sinn 


*)  t.  b.  die  blofse  aufeinanderfolge  venchiedoer  abentaier 
die  der  fuchs  mit  dem  bahn,  dem  raben,  der  meiae  besteht,  hat 
Ihre  innere  nothwendigfceit ,  nnd  verschaft  au  allein  die  rechte 
vontellung  von  dem  versclilagnen  thier,  das  keinen  guten  tag  Iwt, 
nnd  gleicIiMm  darch  hnnger  geswnngen  wird  seinen  gevatter  an- 
Bufuhren. 
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gekommen  wäre  ^).  Wir  haben  in  spräche  und  poe- 
sje  unserer  vorfahren  häufig  sonst  eine  Verwandtschaft 
mit  der  griechischen  zu  entdecken,  die  auf  keiner 
erborgung  ruht;  das  mufs  auch  lur  die  thierfabel gellen. 
Ganz  verschiedne  bewandtnis  hat  es  um  eine 
andere  berShrung  mit  den  äsopischen  erzahlungen, 
die  seit  dem  mittelalter  eintrat,  ohne  genauer  in  die 
nicht  hierher  gehörige,  und  obschon  oft  gepflogene 
noch  ziemlich  verworrene  Untersuchung  einzugehen, 
wann  die  fabeln  Asops^  unleugbar  lange  vor  Planu- 
des,   gesanunelt,    die    jambischen   des    Phädrus  **) 


*)  2.  b.  der  kus,  den  R.  vod  der  meise  verlaagt;  der  snruf, 
den  er  den  verfolgeadeu  banern  tbun  soll,  ab  er  den  bahn  fort- 
scbleppt;  der  verkündigte  landfriede;  die  mit  dem  zar  wunde 
•cbadJichen  käse  gegen  den  raben  gespielte  list;  das  geforderte, 
ond  umständlicb  aus  einandergesetzte  leiben  einer  abzuzielienden 
baut,  als  wacbse  sie  wieder  uacb,  und  mebr  dergieicben  voriiem- 
lieh  im  Reinardus,  was  uns  sogar  abgeschmackt  dunkeu  kann, 
aber  dem  gesdimack  der  vorzeit  eben  bebagte  und  eine  ihm  zu- 
sagende ironie  weckte.  Bierlier  reebne  idi  aucb  die  freien  stel- 
len, die  wider  unsere  gezwängte  zucbt  and  unsem  gezierten  an- 
stand stofsen,  aber  meUtentheils  von  einem  sinnreicben,  kräftigen 
witz  des  alterthums  eingegeben  sind,  der  kein  blatt  vor  das 
maul  nimmt 

**)  Überreste  dltrönmeher^  von  der  griecb.  unabhängigen  thier- 
fabel sind  niclit  zahlreich,  ich  rechne  daliin  die  vom  gefangnen 
iiäbner  stehlenden  fuchs,  dem  um  den  schwänz  stroh  gewunden 
und  angezündet  wird,  der  aber  nun  das  getraide  ansteckt:  da- 
durch soll  die  lex  carseolana  veranlafst  worden  sein,  welche  kei- 
nen gefiingnen  fuchs  leben  zu  lassen  befiehlt,  vgl.  0?id.  fast.  4, 
103—710.  die  erzählung  findet  sich  unter  den  äsopischen  mit 
zweifacher  abweicliung  (Cor.  163.  Fur.265  und  Cor.  304.  Für.  221.), 
Ist  aber  auch  der  mythus  von  Simsen  und  den  Philistern.  Das 
bekannte  lupua  in  fahula  (s.  CXXX)  hat  Plantus  im  Stichus  IV. 
1,71:  'eceum  tibi  lupum  in  sermone,  praesens  esnriens  adest', 
vielleicht  nach  seinem  griecb.  vorbild. 
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vermehrt,  die  elegischen  des  ^ivianus  oder  ^t^ienus. 
die  prosaischen  des  Romulua^   endlich  die  elegischen 
des  Galfredus  *)    hinzugetreten   sind;    soviel   scheint 
fest  zu  stehen,  dals  wenigstens  durch  Vermittlung  der 
drei    letztgenannten    samlungen    die    ganze   äsopische 
fabcl,  quelle  der  übrigen,    seit  dem  12  und  13  jh.  in 
Frankreich,    dann   auch    in  Deutschland    bekannt  %u 
werden  anfieng ;  gerade  da ,  als  die  europäische  dicht- 
kunst  im  aufschwung  war   und   namentlich  unsere  ein- 
heimische thierfabel   ergriflen   hatte.     Aus  jenem  Ro- 
mulus  üofs   Galfred   oder  Galther,   daraus   eine    eng- 
lische, jetzt    unbekannte   bearbeitung,    nach   welcher 
Marie  de  France  ihren   Ysopet  dichtete  **) ,   und  wo- 
mit auch  der  spätere   niederländische  Esopet^   grofs- 
tentheils  unser  Bonerius^  übereintrift*     einer  nicht  un- 
richtigen   Überlieferung    nach   wurden    alle  solche   fa- 
beln, so  abweichend  und  interpoliert  sie  sein  mochten, 
Jlsop  zugeschrieben  (vgl.  oben  s.lCLXXXVI)  eine  mehr 
unterscheidende   erwähnung   (ich   weifs    nicht  ob    die 
frühste)  Avians   und  Asops   findet  sich  in  des  Ebrar- 
dus  betuniensis  (aus  Bethune  in  Artois)  Labyrinthus, 
das  um  1212  gedichtet  wurde  und  b.  Leyser796 — 854 


*)  er  ist  wahrscheioiich  vf.  der  in  den  ausgaben  des  Pbadn» 
als  anonymi  fabulae  ROgehangten  (ed.  bip.  p.  183  —  232),  vgl. 
Roberts  essai  (vor  seinen  fables  de  Lafontaine)  p.LXXXlX  —  XCIV, 
wo  auch  einzelne  gute  besserungen  der  bihherigeu  iesart  vorkom- 
men, vielieicbt  fallt  dieser  Galfredus  mit  Tyrwliitts  Galterus  an- 
glicQs  (1170  erzbtscliof  von  Palermo»  vorher  iiofmcititer  Wilhelm 2 
königs  von  Sicilien)  zusammen. 

**)  einzelne  abenteuer  schaltete  sie  ans  der  volkssage  oder  aus 
eztravaganten  ein.  Renarts  begebenbeit  mit  Henent  in  der  fels- 
scblucht  -erzählt  sie  fab.  60  ziemlich  abweichend  vom  fuclis  und 
einer  bärin  (orse),  die  er  in  dorngewinde  verlockt.  Auch  Bone- 
rios  streut  andere  fabeln  ein ,  aber  aus  uuscrm  tliierkreis  keine. 
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gedruckt  steht  3,  11;  eine  zugefügte  glosse  sagt: 
*Ysopus  est  herba,  sed  Asopus  dat  bona  verba.'  Vin- 
centius  von  Beauvais  (2  hälfte  13  jh.)  schaltet  in  sein 
spec.  doctrinale  4,  113 — 123  ausgewählte  Tabulae 
esopicae'  ein.  Maerlant  1,  176  nennt  Aviaen  und  Eso- 
pus,  auch  eine  nicht  auf  die  nachweit  gekommne, 
vemmthlich  flandrische  bearbeitung  Calfstafs  und  Nai< 
dekins.  Un$er  Stricker  und  andere  hochdeutsche 
dichter  haben  vor  Bonerius  äsopische  fabeln  geschrie- 
ben und  gekannt. 

Wie  zu  erwarten  steht,  unter  diesen  fabeln  sind 
mehrere  aus  dem  kreis  des  fuchses  und  wolfs,  und 
einige  nah  an  die  einheimische  dichtung  grenzende; 
»ie  haben  sich  aber  last  alle  von  ihr  geschieden  ge- 
halten,  und  sowenig  dantit  vermengt,  wie  die  einge- 
führten sagen  von  Alexander,  Troja  und  Aeneas  mit 
der  nibelungischen  oder  kerlingischen  heldensage.  auch 
ihre  behandlung  pflegt  die  kürze  der  originale  bei- 
zubehalten ;  nur  der  niederl.  dichter  versucht  es  einige 
cigennamen  unserer  thierfabel  zu  gebrauchen^  Stricker, 
Boner,  Marie  enthalten  sich  ihrer. 

iPIiädrQs  liebt  mit  der  hübschen  fabel  vom  lamm  nn,  das  dem 
ttfolf  sein  wasser  getrübt  haben  soll;  auch  dem  Stricker  galt  sie 
(ur  'aller  bUpelle  anevanc^  (a.  w.  3,  169),  bei  Romulus,  Galfred 
und  allen,  die  sich  zauächst  an  sie  schliefsen,  nimmt  t>ie  erst 
zweite  stelle  ein.  Äsop  Cor.  ^29.  Für.  101.  in  der  Iseogrims 
fabel  kommt  sie  niemals  vor.  Die  mutter^  das  weinende  Und 
and  der  wolfi  Äsop  Cor.  138.  Für.  104.  Avian.  1 ;  mhd.  s  303 
und  Boner  63  (nach  Avian.)  Der  ti^olft  hirt  und  jaget :  Phädr., 
fab.  gud.  23.  Romul.  88.  Marie  de  Fr.  42.  mnl.  Esopet  57.  mhd. 
zweimal  s.  328.  348.  Der  uolf  und  kranivh  Äsop.  Cor.  144. 
For.  94.  102.  Phädr.  1,  8.  Galfr.  8;  mhd  s.  346,  vgl.  Boner  12 
nnd  Reineke  5220  flf.  Der  wolf  und  das  Htze .  Phädr.  gud.  32. 
Giifr.  29.  Marie  de  Fr.  90;  mhd.  s.  346.  Bon.  33.  Der  wolf 
und  fuchB:  Phädr.  gud.  20.  Galfr.  46;  mhd.  s.  354.  Bon.  65. 
Der  wolf,  das  schaf,  der  hirsch    Phädr.  1,  16.  Galfr.  31.  Boner 


ccLxxii        FREMDE  THIERFABBLN. 

35,  ähnlich  aber  abtveichend  die  erzaliiiiug   g.  345.     Den  fncbs 
und  wolfTabeln   eigeotlich  fremd  ist  die   enählung  von  den  /Vo> 
sehen  nnd  dem  storch,  da  sie  aber  im  Reinaert  2305 — 29  aufge- 
nommen worden  ist,  so  läfst  sich  hier  der  einflnfs  fremder   fabeln 
kaum  ableugnen:  Äsop  Cor.  167.  Für.  37.  Phädr.  1,  2.   Galfr.  21. 
Bon.  25  ?gl.  MS.  2,  1716.     tlberliaupt  streite  ich  nicht  ab,  dab 
es  im  einzelnen  fall  zweifelhaft  bleiben   mag,   ob  eine  verwandte 
fabel   (z.  b.  die  s.  CCLXV  angeführte  von  den  säuern   trauben} 
der  alten  Urgemeinschaft  oder  der  spateren  entlehnung  beizulegen 
sei.    Nur  dafs  unsere  einheimische  fabel  von  jeher  in  ihrem  ge- 
sonderten, abgeschlossenen  bette  flufs,   das  ergibt  sich  auch  deut- 
lich aus  ihrer  enthaltsamkeit :  sie  hat  einzelne  solcher  fabeln,  de- 
ren anläge  ihr  vortreflich   getaugt  hätte,   nicht  in  sich  aufgenom- 
men,   wie  gut  würde  sich  eine  branche  ausnehmen  von  Isengrim 
und  Belins  kind,  die  am  flufs  zusammen  wasser  trinken;  wie  gut 
die  bekannte  erzählung  von  dem  kranken  konig,   in  dessen  bule 
der  vorsichtige  fuchs  einzugehen  meidet,  weil  er  nur  die  spur  der 
hineingegangnen  thiere  findet,   nicht  der  lierauskommenden    (Äaop 
137  Cor.  91  Für.)     dies  letzte  beiiiptel  ist  in  den  welschen  gast 
eingetragen  (cod.  pal.  bl.  168),  niemals  in  unsere  alte  thiersage. 

Es  bleiben  andere  Jeuer  einzelnen  deutschen  fabeln  des  MA., 
die  nicht  in  den  Zusammenhang  des  grofsen  cyclus   greifen,  nnd 
ebensowenig  bei  Äsop  oder  seinen  nachfolgern  aufgewiesen   wer- 
den können,  zurück;    s.  b.  Stricken  gute  erzählung  vom  m^oI/ 
der  den  esel  für  einen  krebs  ifst     ähnlich  ist  ihr  etwa  eine  woi 
erst  dem  MA.  zugehörige  vom  wolf,  der  in  der  faste  einschaf  für 
einen  lachs  rerzehrt:  lat.  In  eieg.  versen  bei  Robert  2,  475.  in 
iat  prosa  2,  555.  franz.  im  Ysopet  bei  Robert  2,  474  und  Marie 
de  Fr.  73.    sollte  sich  in  der  morgeuländischen   sage  etwas  ähn- 
liches finden?    es  iit  zeit  unsere  betrachtnug  auch  dieser  zuzu- 
wenden. 

Unter  allen  thierfabelsamlungen  des  Orients  reicht 
keine  an  das  alterthum  der  indischen ,  welche  den  titel 
Hitopadesa  führt  in  ihr  begegnen  wir  höchst  merk- 
würdig einer  sage»  die  der  gr.  Tabel  völlig  fremd 
bleibt,  aber  ihrem  grund  nach  in  der  deutschen  ge- 
fanden wird,  das  dritte  buch  erzahlt  sie  p.  117.  118 
der  engl.  Übersetzung  (works  of  JV^  Jones,  vol.  6. 
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Lond.  1799.)     EId   schakal ,   nachts  über  das   gebiet  der  Stadt 
Ujjasfaui  streifend,    fallt  in  eine  kufe  indigo,   und  kann  nicht  her- 
aus,   frühmorgens   wirft  der   farber  das  scheintodte  thier  auf  den 
boden  hin,   es  erbebt  sich  schnell   und  lauft  zu   walde.      als  der 
schakal  gewahrt ,    dafs  sein  haar    überall  die  schönste  dunkelblaue 
färbe  angenommen  hat ,   ruft  er  aus :    'ich  trage  nun  die  gottliche 
färbe  Krischnas,   und  werde  die  höchste   ehre  erreichen.'    er   ruft 
die  übrigen  Schakals  zusammen  und  verkündigt,   die  gottheit   die- 
ser walder  habe  ihm   mit  dem  saft    himmlischer  kräuter  göttliche 
färbe   rerlielien.     alle  fallen  nieder  und  huldigen  ihm  als  ihrem 
konig;    löwen,   Itieger  und  andere  thiere    ziehen    in  seinem   ge- 
folge.     Hochmütig  beginnt   er   die  thiere   seiner  eignen  art   ge- 
ring zu  acliten  und  von  sich  zu  weisen,     da  ersinnt  ein  alter,  den 
trug  durchschauender  schakal  das  mittel  ihn  zu  stürzen:   er  heifst 
alle    seine   gesellen  abends  ihr  durchdringendes  geschrei   erbeben, 
als  es  der  blaue  schakal  hört,  nnterlafst  er  nicht,  seiner  natar  fol- 
gend, mit  einzustimmen.     Da  erkennen  die  löwen  und  tieger,  dafs 
seine  färbe  blofser  schein    war,   und  zerreissen  ihn  alsbald.    Diese 
fabel  t   welche   auch   In  dem  persischen ,   aus    indischer  quelle  ge- 
schöpften,   Tutinameh  des  IS'echschebi   (um   1329  verfafst)  ange- 
troffen wird  (Ikens  Übersetzung ,   Stutg.  1822.   s.  77.)    und    deren 
•chlufs  auf  dem    bekaimten   satz    beruht:    'wenn   ein   woIf  henit, 
heolen  alle,*   erinnert  in  ihrem  ersten  theil  an  die  abentener  dea 
gelbge färbten   und   sich    schwarzfärbenden   Renart    (br.  17.  24.) 
Dieser  aber  nutzt  die  ihn  unkenntlich  machende  färbe  nur  am  sei- 
nen feinden  zu  entgehen ,  ihnen  neue  streiche  zu  spielen ,  und  daa 
betragen  seiner  fran,  die  sich  mit  einem  andern  fuchs  verlobt  hat, 
zo  beobachten.      Ganz  verwandt  sind  sodann  die  erzählungen  von 
der  schwarzgefärbten  katze  (s.  365  —  69)  ,  die  dadorcli ,  so  lange 
die  färbe  dauert,    den  schein  einer  schwarzen  nonne  annimmt.     In 
keiner  einzigen  der  vielen,   durch  auslassungen  und    zusätze   ver- 
änderten,  bearbeitungen   des  Hitopadesa  begegne   ich  weiter  der 
fabel  des  blaugefarbten  schakals  oder  fuchses. 

Hitopadesa  nemlich,  zuerst  wahrscheinlich  schon 
um  das  zneite  jh.  unsrer  Zeitrechnung  in  sanskrit  von 
Vischnusarma  verfafst,  wurde  im  sechsten  jh.  in  die 
pehlvisprache,  daraus  im  achten  in  die  arabische  über- 
tragen,     die    arabische    bearbeitung   führt    den    titel 
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Caliln  ue  Dimna  *) ,  nach  zwei  iüchsen  oder  Scha- 
kals, welche  im  artext  Carataca  und  Damanaca 
heifsen,  und  deren  begebenheiten  das  zweite  buch 
des  Hitopadesa  fiillen.  dies  arabische  werk  dran^ 
nun  weiter  im  Orient  und  Occident  vor.  der  persi- 
schen übersetzongen  (zu  denen  stiickweise  das  vor- 
hin genannte  Tutinameh  gebort)  hier  zu  geschwei- 
gen**),  verfertigte  um  1100  auf  befehl  des  Alexiui» 
Comnenus  eine  griechische  Simeon  Sethi,  die  er  2j€-^ 
(pavkr^Q  x«l  Vx^t/AaTiyff  (der  siegbekranzte  und  der 
spurer,  was  dem  arab.  Calila  und  Dimna  entsprechen 
soll)  benannte,  nicht  aus  diesem'  griechischen  buch« 
sondern  wieder  unmittelbar  aus  dem  arabischen  flo(a 
das  hebräische  des  Rabbi  Joel,  welches  schon  im  13 
jh.  vorhanden  sein  muste,  wril  um  1262  ein  getaufter 
Jude,  Johann  von  Capua  es  ins  latein  brachte,  die 
lat  Version  erschien  bald  nach  erfindung  der  drucke- 
rei  unter  dem  titel :  directorium  humanae  vitae  alias  pa- 
rabolae  antiquorum  sapientum ,  und  danach  eine  deut- 
sche Übertragung.'  beispiele  der  weisen.  Ulm  1483; 
buch  der  Weisheit  Stralsb.  1500.  1524;  der  alten  wd- 
sen  exempelsprSch.  Strafsb.  1539.  Frankf.  1545.  1548. 
1556.  1565.  1592  (die  beiden  letzten  in  8,  die  von 
1548  in  4,  alle  übrigen  in  Fol.)  ahnliche  übersetzon- 
gen des  lat  Werks  erfolgten  ins  span.  ital.  und  fran^ 
zosische.    es  soll  aber  auch  eine  lat  oder  span.  bear- 


*)  ich  bediene  mich  der  engl,  übenetsong  von  Wyndhan 
Knatchbnil.  Oxford  1819. 

**)  M  gibt  anch  prosaiiche  bearbeitnngen '  des  Hitopadesa  in 
den  neneren  indischen  sprechen;  eine  solche  ans  tamnlischen ,  te- 
lagiscben  and  candischen  hss.  hat  anter  dem  titel  Pantscba  TVtn 
(die  fOnf  listen)  J.  A.  Dnbois  ins  frens.  fiberseUt  oder  vielmehr 
ansgexogea  Paris  1826. 
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beitung  nach  dem  arab.  text  sdbst  um  1251  in  Spa- 
nien verfabt  worden  sein  (Über  de  Calila  o  Dimna) 
und  nach  ihr  eine  franz.  durch  Raimund  de  Biterris 
um  1313  (Montfaucon  bibL  mss.  2,  756);  beide  Ge- 
gen ungedruclLt  zuletzt  erwähne  ich  der  türlcischen 
erst  im  16  jh.  gefertigten  Übersetzung  des  Ali  Dsche- 
lebi  (humajun  nameh,  königliches  buch)^  aus  welcher 
lue  von  Galland  und  Cardonne  unter  dem  titel  contes 
et  fahles  indiens  de  Bidpai  bekannt  gemachten  er- 
Zahlungen  abstammen. 

Aus  dem  manigfaltigen  inhalt  dieser  uralten  dich- 
tung,  die  dne  seltene  und  dauernde  ausbreitung  er- 
fahren hat,  ergibt  sich  nun  noch  folgende  beriihrung 
mit  unserer  einheimischen  thiersage  *). 

Sehr  merkwürdig  zieht  Themistius,  eio  griech.  redoer  dea 
4  Jh.  (▼orbin  a.  CCLXIU)  gerade  die  fabel  ao ,  welche  den  grund 
oder  doch  den  beginn  von  Carataca  and  Damanaca  ausmacht. 
Pingalaca  der  lowe  erschrickt  vor  dem  nie  gehörten  brüllen  eines 
Stiers  Sandachtvaca ,  der  mit  Nandaca,  «einem  bruder,  in  der  nahe 
weidet,  (in  den  alten  weisen  heiCien  die  itiere  Senesba  und  Te- 
aeba,  in  Calila  Schanzabeb  und  Bandaneh,  im  Hnmajunnameb 
Choturbeh  und  Hehterbeh  **).  Der  sehlane  Damanaca  vom  lowen 
abgesandt  sucht  den  Sandschivaca  auf,  führt  ihn  an  hof  und  bringt 
es  dahin,  dafs  er  sein  leben  lassen  mufs.  diese  fabel  war  also  in 
Griechenland  lange  vor  Setlii  bekannt,  und  wahrscheinlich  aus- 
führlicher, als  sie  Themistlns  anfuhrt.  Was  aber  die  sage  für 
ans  wichtig  madit,  ut,  dafs  wir  sie  in  der  s.  883  aus  dem  wel- 
schen gast  ansgehobnen  erzählung   wieder  erkennen,   wo  nur  der 


*)  in  die  frankf.  •  octavansgaben  der  alten  weisen  sind  onbe- 
denklich  holzstöcke  ans  Reineke  eingedruckt 

**)  alle  eigennamen  der  ind.  Üiierfabel  sind  bedeutsam.  Pin- 
galaca ,  wie  mir  prof.  Ewald  sagt ,  der  rotligelbe ,  lohfarbige ,  un- 
ser Rufänus.  Carataca  j  nach  den  wörterbuchern  *krahe*;  Dama- 
naca^ gexalimtes  geistes,  klug,  fein;  Sandschivaca  der  gesellig- 
lebende; Sandaca^  der  frohe. 


s  • 
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schreiende  esel  den  brfilleoden  stier,  und  der  Tom  löwen  gesandte 
wolf  (d.  i.  der  fnchs}  den  Damanaca  vertritt,  hiena  ornfs  mao 
noch  eine  andere,  io  den  motiven  herabgestiminte  fabel  verglei- 
chen,  die  sich  a.  w.  3,  187 — 192  findet 

Auch  der  kranke  löwe  der  deutschen  sage  (s.  XLVIÜ)  un<) 
Äsops  (s.  CCLX)  findet  sich,  zwar  nicht  im  Hitopadesa,  aber  in 
Caliia  11.  Dimna  (Knatcbbnll  p.  «64  ^  67) ,  im  Pantcha  Tautra 
p.  199  und  im  cap.  6  der  alten  weisen  exempel  (1592  p.  138  — 
140.)  dem  siechen  konig  sollen  dieoAr^nund  das  herz  eines  tfse2# 
heilung  scliaflen.  der  fuchs  beschwatzt  den  esel  und  fuhrt  Ihn 
2um  lowen,  der  aber  so  ohnmächtig  ist,  dafs  der  esel  ungescha- 
digt  davon  kommt  beim  zweiten  besuch  cerreifst  ihn  der  löwe, 
und  während  er  hingeht,  sich  in  fliefsendem  wasser  zu  waschen, 
ifi^t  der  fuchs  obren  und  herz,  darauf  die  bekannte  frage  und 
antwort.  alle  unsere  deutschen  erzählungen,  wie  Äsop,  haben 
einen  hirsch,  keinen  eael.  Marie  de  Fr.  61.  schöpfte  wol  aus 
äsopischer  quelle.  im  Pautscha  Tantra  frisst  der  lowe  selbst, 
nicht  der  fuchs,  herz  und  obren  des  esels.  das  abreifsen  der 
ah  reu  beim  ersten  besuch  erscheint  durch  die  morgen  länd.  sage 
besser  begründet,   da  auch  die  obren  zum  heilmittel  gehören. 

Unverkennbar  ist  die  Übereinstimmung  und  abweichung  in  der 
sage  von  den  atofsendeii  Widdern,     bei  uns  soll  der  wolf  ihr  streik 
tiges  land  tbeilen  und  wird,    in  der  mitte  des  feldes  stellend,  von 
ihren  hörnern   zu  boden  gestürzt.     Anders   in  Caliia   (Knatchbull 
p.   104):   zwei  Ziegenböcke  stofsen  einander,   ein  voi%bergehender 
fuchs  leckt  auf  dem    boden  das  von  ihnen  vergofsene  blut,    im 
fortgang  des  kampfs   geräth  er   zwischen  sie   und  wird  von  iliren 
stöfsen   getödtet.     so  auch  im  Pantscha  tantra  p.  73  und  in  Gal- 
lands Bidpai  1,  812;  in  den  alten  weisen   (ed.  1592.  p.  34)  sitids 
zwei  stofsende  hirsche,    icli  möchte  wissen ,  woher  Hagek  (f  1552) 
in  seiner  böhm.  chron.  p.  637   die  geschiebte  von  einem  wolf  hat, 
der    zwei  siojsende  hammel  aus  einander   bringen   will   und   zur 
dankbarkelt  durch  sie  erlegt  wird?    Johann  von  Capua  wurde  von 
dem  prager  buchdrncker  Nicolaus  Konak  von  Hodisskow  (f  1546) 
unter  dem  Utel   prawidlo  lidskebo  ziwota  Prag  1528  fol.  ins  böhm. 
übersetzt;  allein  die  Übertragung  müste  sehr  untreu  sein,  wenn  jene 
geschichte,   wie  bei  Hagek,   darin  stände. 

Cap.  4   der   alten    weinen   (1592.    p.  9T.  98) ,    aber   in  keiner 
der   übrigen  bearbeitungen  findet   sich   die  fabel   vom  fuchs^  der 
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deo  hahn  auf  einem  baam  krähen  Iiort,  und  unten  zu  tanzen  an- 
fangt, als  ilui  der  hahn  befragt,  warum  er  so  springe?  antwortet 
er 'vor  frende;  mochtest  du,  weiser  vogel,  mir  gönnen  dein  haupt 
zu  küssen^  dafs  ich  mich  unter  meinen  gesellen  rühmen  könne,  eines 
Weissagers  haupt  geküsst  zu  haben?'  der  fiahn  fliegt  herab,  und 
bietet  seinen  köpf,  wird  aber  vom  fuchs  ergritfen  und  aufge&peist. 
lo  dieser  fabel  berührt  sich  unsere  vom  ha/m  und  von  der  meise. 

Der  erzahlung  vom  mann  und  der  schlänge  (Reineke  3,  4) 
liegt  eine  iat.  extravagante  (bei  Steinhöwel  die  vierte)  zum  grund, 
woher  Bon.  71  (and  prosa,  hinter  Bodmers  ausg.  p.  241)  und 
castoiement  4  (Meon  2,  73)  stammen;  auch  Galland«  Bidpai  2, 
276  besitzt  sie,  aber,  so  viel  ich  sehe,  keine  der  übrigen  bear- 
beitnngen. 

Unabhängig  von  der  grofsen  orientalischen  fabel- 
samlung,  die  wir  eben  behandelt  haben,  besteht  eine 
kleiner^,  für  unsere  Untersuchung  fast  noch  wichtigere. 
Petrus  Alfonsi^  ein  1062  geborner,  1106  getaufter 
spanischer  Jude,  verfafste,  nach  seiner  bekehrung, 
eine  lateinische  schrift,  die  er  disciplina  clericaiis 
nannte,  und  eingeständig  aus  dem  arabischen  ge- 
geschöpft  hatte  **).  im  13  jh.  brachten  sie  zwei  ver- 
Bchiedne  franz.  dichter  in  verse;  die  eine  bearbeitung, 
mit  dem  titei  castoiement  d'un  pere  ä  son  fils,  findet 
sich  bei  M^on  vol.  2.  Der  24  abschnitt  dieses  werks 
(castoim.  21.  Meon  2,  144)  verbindet  zwei  den  Rein- 
hart  angehende  erzählungen.  Ein  ackermann  zornig  über 
seine  ochsen,  die  niclit  gerade  treten,  ruft  'der  wolf  möge  euch 
fressen ! '  der  wolf  erscheint  und  fordert  sie.  auf  des  bauem  ein- 
rede, dafs  er  es  nicht    eidlich  versprochen,    wollen    sie  beide  vor 


*)  die  erste  ausg.  danken  wir  Fr.  Wh.  Val.  Schmidt,  Berlin 
1827;  zwar  die  societe  des  bibliophiles  soll  zwei  jähre  vorher 
einen  andern  abdruck  in  sechs  oder  zwölf  eveniplaren  veranstaltet 
bal>en,  doch  das  verkehrte  streben  aller  Roxhurghclubisten ,  die 
aus  den  gedruckten  büchern  gern  wieder  liandjichriften  machten, 
bleibt  der  literatur  gleichgültig. 
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den  ricliter;   unterwegs  aber   begegnen  sie  dem  fuchs  und  erzali- 
len  ihm  den   hergang.     der  fuchs  bietet   sich  an  den   handel   zu 
schlichten,   erhalt  vom  bauer   zwei   hennen    zugesichert  und   be- 
schwichtigt den  wolf  mit  einem  käse,  grofs  wie  ein  schild,   den 
ihm  der  bauer  liefern  solle.    Darauf  entläfst  der  wolf  den  acker- 
manu  mit  seinen  oclisen ,   und  der  fuchs  verheifst  den  wolf  an  den 
ort  der  kSsebereitnng  zu  f&hren.     beim  einbrach  der  nacht  geleitet 
er  ihn  zu  einem  brunnen,   in  dem  sich  der  halbmond  des  himroels 
Abspiegelt t  'das  sei  der  versprochne  käse,    er  solle  hinabsteigen 
und  essen.*     der  wolf  will  aber,    dafs  ihm  der  fuchs  vorangelie. 
QU  dem  brannen  hiengen  zu  beiden  enden  des  seils   zwei  eimer, 
deren  einer  sich  senkte,    so  bald  der  andere  in  die  höhe  gezogen 
wurde,    schoell  trat  der  fuchs  in  den  einen  eimer  und  gelangte  in 
die  tiefe,    'warum  bringst  du  den  käse  nicht?'  ruft  der  frohe  wolf; 
'er  ii»t  mir  zu  grofs  und  scliwer,   du  ronst  auch  herunter,  und  he- 
ben helfen.'    der  wolf  steigt  in  den  andern  eimer,    welchen  seia 
gewicht   niederdruckt,   während   der  leichte  eimer  mit  dem  fuchs 
wieder  aufwärts   geht      oben  am  brannenrand  springt  der   fuclis 
heraus  und  überläfiit  den .  wolf  seinem  Schicksal     Der  erste   theil 
dieser  snge  entspricht  br.  20,  der  andere  br.  9  des  Renart;  in  br. 
90  ist  Jedocli  von  einem  baren,  statt  des  wolfs,  die  rede  und  der 
fuchs  mischt  sich  nicht  als  scliiedsrtchter  ein,   sondern  durch  ge- 
heime rathschläge,  derentwegen  er  noch  in  weitere  häodel  mit  dem 
bauer  verwickelt  wird ;  auch  nimmt  der  bar  ganz  ein  anderes  ende, 
als  der  wolf.     überhaupt  ist  Petrus  Alfonsi  hierfür  um  so  weniger 
quelle,   da  Äsop   und  Avian  den  grund   der  geschichte  längst  von 
der  muttcr  und  dem  schreienden  kind  erzählten  (s.CCLXXI.)  Don 
zweiten   theil  gibt  Marie  de  Fr.  49  ganz  unabhängig :    ein   wolf 
habe  nachts  den  mond  im  wasser  gesehen,  für  einen  käse  gehal- 
ten, und  angehoben,  von  dem  was3er  zu  saufen,  um  den  käse  er- 
reichen zu    können,    darüber  sei  er  zuletzt  geborsten.      In   der 
Reinliartssage  ist  die  gewöhnliche  Wendung,  dafs  fuchs  and  wolf 
hinter  einander,    weil  sie  im  wasser  ilir  eignes  gesicht  erblickend 
das  ihrer  frau  zu  sehen  meinen,    aus  liebe  und  eifersucht  ^hinab- 
springen,  der  fuchs  aber  dann  dem  wolfe  vorspiegelt,   er  sitze  im 
paradls.     eiuige  dichter  wissen  freilich  vom  mond  und  käse  zu  er- 
zählen (CXXVll);    beide   motive  scheinen   gleich   gut  und   alt  *|. 


')  in  einer  ganz  indem  fabel   des  Hitopadesa  »chant    ein  löwe 
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niemals  springt,  wie  bei  Petras  Alf.  der  fuciis  mit  begaster  ab- 
sieht in  den  brannen;  dagegen  fehlt  dem  Petrus  das  bedeutsame 
xwiegespräch  der  beiden  sich  im  eimer  Ji>egegttenden  thiere. 

Niemand  wird  in  der  bronnengeschichte,  in  der 
vom  kranken  und  vom  furch  saroen  Iowen ,  in  der  vom 
gefärbten  fuchs  einen  wirklichen  Zusammenhang  zwi- 
schen morgenländischer  and  deutscher  Sberlieferung 
roiskennen.  nur  folgt  daraus  wieder  nicht  die  zuläs- 
sigkeit  einer  aufserlichen  herleitung  dieser  von  jener, 
vielmehr  eine  auf  urverwandtschatt  des  indischen  und 
deutschen  volksstamms  gestützte  ähnlichkeit.  äne  ent- 
lehnende band  würde  nicht  blofs  wenige  einzelnheiten 
ans  dem  ihr  offenstehenden  reichen  ganzen  gerissen, 
sondern  sich  seiner  vollständig  zu  bemächtigen  ge- 
sucht haben;  vor  allem  hätte  sie  nichts  an  den  um- 
ständen und  dem  gang  der  erzählung  geändert  *)^ 
und  wir  stofsen  überall  auf  so  wesentliche,  eingrei- 
fende abweichungen ,  dafs  es  meistentheils  schwer- 
fällt, einer  oder  der  andern  erzählungsweise  den 
Vorzug  abzugewinnen.  diese  erscheinung  ist  ge- 
rade das  eigenthümliche  einer  mündlichen,  langen, 
sagenhaften,  vielarmigen  fortpflanzung ,  und  kann 
nimmer  aus  dem  ohnmächtigen  einflufs  der  dichter  und 
Übersetzer ,  zumal  in  jener  unschuldigen  zeit  des  MA., 
die  iur  bewahrung  jeder  tradition  höchst  empfänglich 
war,  verstanden  werden.  Gesetzt  jedoch ,  man  wollte 
eine  unmittelbare  erborgung  zugestehen,  wie  liefse 
sie  sich  für  unsern  besondern  fall  klar  machen?  das 
Abendland  soll   den  kranken    konig    her    haben    aus 


sein  bild  im  brannen  nnd  springt  soraig  hinab,  seinen  nebenboh- 
ler  ansugreifen,  vgl.  alte  weisen  esemp.   p.  42. 

*)  beweis  das  castoiement;    wie  getreu   halt  »ich  der  dichter 
an  Petras  Alf 
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Simeon  Sethi,  oder  aus  Joh.  von  Capua;  wo  nahm 
es  den  gefärbten  fuchs,  den  diese  beiden  auslas- 
sen? Und  wie  steht  es  hier  genauer  besehen  um 
die  Zeitbestimmung?  Sethi  und  Petrus  Alf.  arbei- 
teten ungefähr  gleichzeitig,  jener  auf  geheifs  des 
Alexius  Comnenus  ("j*  1118),  dieser  erst  nach  seiner 
bekehrung  (1106.)  damals  waren  alle  wissenschaft- 
lichen Verbindungen  und  mittheiiungen  der  völker  un- 
gleich langsamer  als  heutzutage;  kaum  ist  denkbar, 
dafs  die  beiden  zu  Constantinopel  und  in  Spanien,  wir 
wollen  annehmen  im  ersten  zehent  des  zwölften  jh., 
gefertigten  biicher  por  1120  nach  Prankreich  gedrun- 
gen seien,  wären  sie  es  aber  gleich  II 10  und  früher, 
so  ist  nachgewiesen  worden,  dafs  im  j.  1112  die  fabel 
von  Reinhart  und  Isengrim  volksmäfsig,  also  lange 
vorhanden ,  wahrscheinlich  lange  schon  gedichtet  war. 
Bestand  sie  nun  sicher,  wofür  alles  redete  bereits  in 
der  zweiten  hälfle  des  11  jh. ;  so  verlieren  die  Schrif- 
ten des  Griechen  und  Spaniers  alles  gewicht  für 
uns,  und  es  bleibt  nicht  einmal  glaublich,  dafs  sie 
einzelne  abenteuer  zur  erweilerung  der  franz.  dich- 
tungen  lieferten,  da  sich  durchaus  keine  besondere 
und  genaue  einstimmung  weisen  läfst  *}. 

Das  sehe  ich  wol ,  dafs  zu  einer  erschöpfenden 
beurtheilung  des  eintlusses,  den  die  morgenländische 
auf  die  abendländische  fabel  gehabt  haben  kann,  über 
die  grenze  der  fuchs  und  wolfsage  hinaus  geschrit- 
ten werden  mufs.      diese  hat  ihr  eigenthiimlicb    deut- 


*)  man  muf»  verblendet  sein,  wie  es  H.  Fr.  [Diez  von  dem 
schwülst  igen  HimiRJnnnameli  ist,  um  die  n&tfirlictie  reichentfaUctc 
poesie  unserer  eiiifieimiÄcfien  tliicrfabel  für  ein  vcrfcfiltes  abhiUi 
jene«  werk«  aiissuj^eben  (ftber  das  königl.  buch.  Berlin  1811. 
167—170). 
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sches  recht,  das  ihr  nicht  verkümmert  werden  soll, 
noch  durch  seine  auffallende  Berührung  mit  der  fabel- 
Weisheit  des  Orients  schmalerung  erleiden  kann,  al- 
lein ich  stelle  nicht  in  abrede,  dafs  einzelne  andere 
fabeln  in  der  that  für  uns  morgenländischen  Ursprung 
haben  *).  Vieles  beruht  auf  einem  tiefen  Zusammen- 
hang schon  des  alten  Griechenlands«  vieles  hat  über- 
all die  färbe  des  landes  angenommen,  wo  es  sich  neu 
erzeugte,  die  echt  äsopische  fabel  vom  kranich,  der 
dem  wolf  einen  knochen  aus  dem  Schlünde  zieht,  ist 
es  nicht  zugleich  die  ägyptische  sage  vom  TQoxjtXog^ 
der  dem  krokodil  die  blutigel  aus  dem  rächen  holt 
(flerod.  2,  68.  Aristot  bist  an.  9,  6.  Aelian  nat.  an. 
3,  11.  8,25)?  besonders  wenn  man  folgende  indische 
Wendung  dazu  nimmt:  in  einer  ihrer  Wiedergeburten 
waren  Sommonacodom  ein  grofser  langbeiniger  vogel, 
Tevetat  ein  rachasi  ( ich  weifs  nicht  welches  thier  ?  ), 
dem  letztern  bleibt  beim  fleischessen  ein  knochen  im 
hals  und  er  bittet  den  vogel,  ihn  herauszuziehen, 
der  vogei  steckt  seinen  schnabel  in  des  Ungeheuers 
rächen  und  langt  den  knochen ;  als  er  verheifsnen  lohn 
fordert»  antwortet  jenes,  dafs  es  ihn  ein,  und  heil 
heraus  gelassen  habe,  sei  schon  die  groste  gnade  ^*). 
Wahrscheinlich  stehen  noch  In  andern  mir  unbekann- 
ten arabischen  und  persischen  fabelbüchern  thiersagen, 


*)  die  scltone  erzälilung  a.  b.  von  den  drei  lehren  des  gefaog- 
ocn  vogels.  frans.  M^on  8,  114;  mhd.  a.  w.  3,  5.  Boner.  02 
(prosa  hinter  Bodmers  Boner  p.242);  griechUch  in  Aretins  beitr. 
9,  124T;  orientaliflch  bei  Petri«  Alf.  p.  67  (M^on  2,  140)  und 
jn  Gallandf  Bidpai  1721.  2,  70.  Auch  die  fabel  vom  hat  er,  der 
die  sonne  freien  will  (a.  w.  3,  195)  vgl.  mir  alt.  weif.  ex.  p.  127. 
128  and  Polier  2,  577. 

'*)  leben  des  Tevetat,  au/)  der  Pali  -  spräche  äbersetat  in  de 
In  Loubere  royaume  de  Siam.    Amsterd.  1691.  2,  20. 


ccLxxui       FREMDE  THIERFABELN. 

die  sich  den  griechischen  und  abendlandischen  ver- 
gleichen lassen.  lA>hmans  fabeln  liefern  wenig,  sie 
sind  meistentheils  aus  Äsop  entlehnt,  trocken  und  ma- 
ger, fast  wie  de$  Phädrus  *). 

Der  eigne  zug  des  altd.  gedichts ,  dafs  eine  ameise 
in  des  löwen  köpf  kriecht  und  seine  krankheit  ver- 
ursacht, hat  etwas  orientalisches  (vgl.  s.  CCLXI  die 
note  iiber  die  maus.)  im  Tutinameh  s.  130  fliegt  eine 
brene  in  des  elephanten  ohr  und  betäubt  ihn  durch 
unaufhörliches  summen,  ein  rajah  todtet  eine  schlänge, 
ihr  kind  kriecht  ihm  in  den  leib  und  verursacht  eine 
todtliche  krankheit  (Polier  2,  271  ff.)  es  gibt  auch 
eine  rabbinische  fabel,  von  der  fliege^  die  dem  kaiser 
Titus  durch  die  nase  ins  gehirn  gekrochen  sd  und 
ihn  sieben  jähre  gequält  habe  (Hdvicus  jiid.  historien 
2,  158.  Giefsen  1612.);  andere  erzählens  von  Nim- 
rod  **).  aber  allen  diesen  sagen  kann  nicht  einmal 
mittelbarer  einflufs  auf  unser  altes  gedieht  zuerkannt 
werden« 

Im  beginn  des  15  jh«,  spater  als  unsere  dichtun- 
gen ,  entsprang  eine  jüdische  samlung  von  thierfabeln, 
deren  ich  hier  zuletzt  gedenke,  unter  dem  titel  misc/de 
schualim,  erzahlungen  von  fSchsen.  ihr  Verfasser 
heifst  Rabbi  Berachia  EUinnakdan  (d,  i.  punctator) 
und  lebte  um  1400;  gedruckt  erschienen  ne  Mantoa 
1557.  8,  in  judendeutscher  Übersetzung  1588,  mit  hi* 
tdnischer  des  Jesuiten  Melchior  Hanel  Prag  1661.  8  ***). 
es  sind  107  oder  108  tUerfabeln.     unter  ihnen  meh- 


0  es  loll  eine  anb.  fabel  geben,  von  dem  wolf  der  leMn 
lenit,  nach  der  Ich  umioiut  gebucht  habe. 

**)  ein  herzog  von  Spoleto  (am  1184—90)  heiCit  masca  in 
cerebro,  moscancervello.  BronnetB  Werner  von  Ürelingca  |». 
900.  851. 

')  Woir  bibl.  hebr.  1 ,  279.    4 ,  800. 


^*•^ 


EIISTNISCHB  THIERPABELN.     cclxxxiii 

rere  äsopische  und  orientalische;  unserm  thierkreis  ge- 
hören  folgende.  13  fucha  and  rabe  mit  dem  käse. 
52  beutetheilung !  leopard  (der  konig)  wolf  and  fuchs 
eijagen  gemeinschaftlich  einen  ochsen ,  einen  stier  und 
ein  kalb,  dem  übeltbeilenden  wolf  streift  der  konig  die 
haut  vom  köpf  bis  zum  fufs  ab  und  fragt  hernach 
den  fuchs»  wer  ihn  besser  theilen  gelehrt?  'der  mit 
der  blutgefarbten  haut'  85  hranker  Id'we:  der  fuchs 
gibt  vor,  auf  dem  weiten  weg  nach  der  arznei  habe 
er  sich  sein  bein  krumm  gelaufen,  das  mitgenommne 
brot  sei  ihm  verschimmelt  94  fuc/is  und  hatze^  doch 
ohne  erwahnung  des  sacks  mit  den  listen.  99  fuch$ 
und  wolj:  der  scheintodte  fiichs  betriegt  den  fuhr- 
mann  mit  den  fischen  und  führt  dann  den  wolf  auf 
den  gefrornen  teich.  105  löwe^facha  und  schwein : 
der  löwe  verbietet  einem  schwein  vor  seiner  hole  tag- 
lieh  vorüber  zu  gehen,  und  schneidet  dem  trotzigen 
erst  eiu  ohr,  dann  auch  das  andere  ab,  zuletzt  sticht 
er  ihm  die  äugen  aus  und  tödtet  es  vollends;  der 
fuchs,  der  es  zerlegen  soll,  frifst  heimlich  das  herz 
und  gibt  vor,  es  habe  keins  gehabt,  und  darum  so 
unverstandig  getrotzt  der  lowe  rühmt  des  fuchses 
klugheit  und  setzt  ihn  zu  seiner  rechten  seite.  Ver- 
muüich  hatte  der  rabbi  lateinbche  fabeln,  in  der  art 
jener  extravaganten,  woraus  er  diese  erzahlungen 
schöpfte,  gelesen. 

CAP.  XIV.  EHSTNISCHE  THIER- 
PABELN. 

In  diesen  tagen  erst  hat  mir  das  achte  heft  von  Ro- 
senplanters  beitr.  zur  genauem  kenntnis  der  ehstni- 
sehen  spräche,  Pernau  1817.  s.  120 — 142  eine  an- 
ziehende  reihe  ehstnischer  thier fabeln  an  hand  gege- 


ccLxxxiv     EUSTNISCHE  THIERFABELN. 

ben>  Ton  denen  das  wichtigste  wesentlich  hierher  ge- 
hört, sichtbar  sind  sie  unter  dem  volk  selbstv»  ein- 
fach und  treu  aufgenommen;  da  ihnen  keine  Über- 
setzung beigefügt  war,  erfordert  meine  mittheilung 
aus  einer  mir  ungeläufigen  spräche  nachsieht. 

1.  fuchs  und  sperlUig^  rebbane  ja  warblane.  Ein  sperliug 
baate  sein  oest  auf  den  bäum  eines  fudises.  der  foclia  kam  den 
bäum  nieder  zu  bauen,  der  Sperling  begann  zu  bitten,  der  fuclis 
sprach  Venu  du  mir  dein  kiud  gibst,  will  ich  mich  mit  dir  ver- 
tragen, wenn  du  mirs  aber  nicht  gibst,  haue  ich  den  bäum  uro/ 
der  Sperling  gab  ihm  sein  kind.  Er  gieng  damit  in  den  wald, 
frafs  des  Sperlings  kind,  und  kam  wieder  den  bäum  umzuhauen, 
der  Sperling  bat  von  neuem,  der  fociis  sagte  'wenn  du  mir  noch 
ein  kind  gibst,  will  ich  ablassen,  gibst  du  mir  es  nicht,  so  baue 
ich  deiii  nest  nieder.'  der  Sperling  gab  ihm  noch  das  andere  kind. 
er  gieng  in  den  wald  und  frafs  das  andere  kind  des  Sperlings  auf. 
Der  Sperling  gieng  ins  dorf,  wo  ein  grofser  hund  lag,  diesen 
hund  bat  er  ihm  zu  hülfe  zu  kommen.  der  hund  sprach  'heute 
ist  der  dritte  tag ,  dafs  meine  liausfrau  zu  besuche  gieng ,  mein 
magen  ist  leer,  deswegen  kann  ich  dir  nicht  folgen.'  der  Sperling 
sagte,  'ich  sehe  dort  eine  frau  kommen,  die  eine  schussel  brei 
trägt.*  'wie  kriegen  wir  den?*  der  Sperling  sagte,  'icli  will  vor 
ihr  her  hupfen;  wenn  sie  den  brei  niedersetzt  und  mich  greifen 
will,  60  nimm  ihn  weg.*  Und  so  th&ten  sie:  die  frau  lief  dem 
Sperling  nach  und  dachte  ihn  zu  greifen,  der  hund  frafs  die 
Schüssel  leer,  die  frau  aber  konnte^den  Sperling  nimmer  haKhen; 
zuletzt  gieng  sie  nach  ihrem  brei  und  sali  die  ganze  schussel  teer 
gefressen.  Nun  folgte  der  hund  zu  des  Sperlings  nest,  und  legte 
sich  unter  den  bäum  Mhlafen,  in  eines  todten  weise.  Bald  oabte 
der  fucha  und  daclite  noch  ein  junges  vom  Sperling  zu  holen. 
Der  Sperling  sagte,  'siehst  du  nicht  das  as  unter  dem  bäum?  magst 
du  es  nicht?'  der  fnclis  sprach,  'wenns  as  Ist,  so  geh  und  picke 
drauf.*  der  Sperling  gieng  und  pickte,  'picke  ihm  in  die  äugen, 
sagte  der  fudis.  der  Sperling  pickte  itim  sachte  sachte  in  die 
äugen.  Nun  glaubte  der  fuclis,  dafs  es  as  wire,  trat  hinzu,  und 
begann  zu  fressen,  da  erhob  sich  der  hund  vom  boden  und  brach 
dem  fuclis  den  baU. 

9.     u'olf  und  Juchs^  hunt  ja  rebbanr.     Der   wolf  und   fuchs 
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waren  einmal  auf  einer  fioclizeit,  ganz  ohne  wissen  des  haus- 
herrn.  sie  lagen  selliander  unter  dem  hoclizeitstiscb,  frafsen  fleisch, 
knochen  und  brosamen,  die  da  herunter  fielen,  der  wolf  er- 
wischte auch  heimlich  hier,  und  wurde  trunken  daron.  Da  be- 
kam er  lust  zu  singen  und  fragte  den  fuchs,  'gevatter,  darf  ich 
singen?*  der  fuchs  sprach  'wer  da  singt,  kriegt  schlage/  der 
wolf  fragte  zum  andernmal,  'darf  ich  singen?*  der  fuchs  unter- 
sagte es  von  neuem,  aber  dem  wolf  ward  es  schwer  die  lust  zu 
nnterdr&cken ,  er  fragte  zum  drittenmal,  der  fuchs  sprach,  'hast 
du  solclie  lust  zu  singen,  so  wirst  du  gteich  sehen,  wie  grofse 
ehre  man  dir  antimt/  Der  wolf  stand  unter  dem  tisch  auf,  und 
hub  zu  singen  an.  Als  die  hochzeitsleute  horten,  dafs  ein  wolf 
heulte,  so  hetzten  sie  hunde  an  ihn,  schössen  pfeile  und  schlu- 
gen, wahrend  nun  der  entfliehende  wolf  wunden  und  schlage 
empfieng,  und  In  lebensgefahr  schwebte,  lief  der  fuchs  in  die 
kammer,  steckte  den  köpf  in  ein  fafs  rahm,  dafs  er  ganz  rahmig 
wurde  und  schlich  sich  so  weg.  Im  wald  traf  er  wieder  mit  dem 
wolf  zusammen,  da  klagte  der  wolf,  wie  übel  ihm  mitgespielt 
worden  sei.  *mir  ists  fast  noch  schlimmer  ergangen,'  sprach  der 
fuchs ,  'sieh ,  wie  sie  meinen  köpf  zugerichtet  haben.'  Der  wolf 
wollte  fort  gehen,  der  fuchs  aber  sagte:  'ich  vermag  keinen 
schritt  weiter;  du  mufst  mich  auf  deinen  rucken  nehmen.*  da 
nahm  der  wolf  den  fuchs  auf  den  rucken  und  trug  ihn,  da  hub 
der  fuchs  zu  singen  an;  'der  kranke  tragt  den  gesunden!'  'was 
singst  du  nun,  gevätterchen?*  fragte  der  wolf.  der  fuchs  ant- 
wortete :  'ein  narr  zaudert ,  gevätterchen  weifs  nicht  was  es  redet.' 
3.  bar »  wolf  und  fuchs ,  karro ,  hunt  ja  rebbane.  Der  bar 
erlegte  einmal  einen  ochsen,  rief  den  wolf  und  fuchs  zu  gast  und 
theiite  das  fleisch  in  drei  tlieile.  ein  theil  gab  er  dem  wolf,  das 
andere  dem  fuchs,  das  dritte  nahm  er  selbst.  Der  bar  und  wolf 
al'sen  ihr  theil,  aber  der  fuchs  hatte  es  noch,  da  nahmen  sie 
auch  sein  theil  weg,  der  fuchs  sagte  nichts  als:  gut,  ich  wills 
euch  schon  vergelten/  Ein  andermal  erlegte  der  wolf  einen 
ochsen,  rief  den  baren  und  fuchs  zu  gast,  und  gab  wieder  Jedem 
sein  tlieil.  als  bar  und  wolf  das  ihrige  aufgezehrt  hatten ,  nahmen 
sie  wieder  dem  fuchs  sein  theil  weg.  der  fuchs  sprach :  'der  teufel 
soll  euch  einmal  ergreifen.*  sie  fragten  nichts  nach  seinem  dro- 
hen. Nun  erlegte  auch  der  fuchs  einen  ochsen  und  rief  den  ba- 
ren nnd  wolf  zu  gast;    sie  kamen,  nahmen  das  ganze  fleisch  zu 
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aicli  aod  gabeo  dem  fbcbs  keioea  busen.  er  sprach:  'mir  fallt  eiu 
goter  ratb  eia ,  ich  laufe  jetzt  iaa  dorf  und  hole  mir  hülfe.*  wah- 
rend er  hin  gieog  versteckten  sich  die  beiden ,  dafs  er  sie  bei  der 
Wiederkehr  nicht  finden  sollte,  der  bar  stieg  auf  eine  tanne,  der 
wolf  kroch  unter  einen  hänfen  reiser.  Der  fnchs  aber  brachte  im 
ganzen  dorf  nichts  zusammen  als  eine  katze  und  ein  hnndchen. 
die  katze  legte  den  schwänz  auf  ihren  nicken  (Renart  17999) 
und  der  hund  hinkte.  Als  sie  der  bar  von  weitem  kommen  sah, 
rief  er  dem  wolf  zu:  Mer  fuchs  kommt  und  bringt  zwei  junge 
leute  mit,  einer  hat  einen  zaunstecken  auf  dem  rucken,  der  ao> 
dere  pflückt  steine?'  Der  wolf  zitterte  vor  furclit  unter  den  rei- 
aern,  doch  ragte  sein  schwänz  hervor.  Als  die  katze  den 
schwänz  sich  regen  sah,  dachte  sie,  es  wäre  eine  ratjte,  sprang 
darauf  und  zog  den  wolf  heraus,  sie  erschrack  vor  dem  groben 
thier  und  lief  unter  die  tanne,  worauf  der  bar  safs.  der  bar 
dachte ,  dem  wolf  sei  schon  das  garaus  gemacht  und  nun  komme 
die  reihe  an  Ihn;  er  sprang  nieder  und  brach  den  hals,  der  wolf 
lief  vor  furcht  in  den  wald ,  und  so  blieb  dem  fudis  alles  fleisch. 

4.    bär  und  fuchs,    karro  ja  rebbane.     Ein  msnn  kam  ans 
der  Stadt  mit  emer  last  fische  gegangen;  unterwegs  sah  er  einen 
scheintodten  fuchs,  hob  ihn  vom  boden  auf  und  legte  ihn  zu  selt- 
ner last     aber  der  fuchs  war  nicht  todt,  hatte  sich  nur  so  ange- 
stellt, :bald  bifs  er  den  sack  entzwei,  rifs  die  fische  heraus  und 
zerstreute  sie  umher,  dann  schlich  er  sich  heimlich   fort  damit« 
und  verzehrte  sie  in  einem  waldgebusch.     Es  trug  sich  zu ,   dafs 
der  bär  vorübergieng  und  den    fuchs   fragte:    'gevätterchen,   wo 
hast  du  die  fische  gefangen?'   der  fuchs  antwortete:  *ich   steckte 
meinen  schwänz  in  den  bach  und  that  den  &ng.*  'kann  ich  ancli 
fische  fangen?'    fragte  xler  bär.    ja  wol,  gevätterchen ,  jetzt  reg- 
nets,  aber  wenn  heiter  wetter  ist,  wenn  es  friert  und  die  steme 
am  hinimel  stehn,  stecke  deinen  schwänz  in  den  bach,   so  wirst 
dn  einen  guten  fang  thun.'      Sie  warteten  bis  es   helles   wetter 
wurde»  dann  giengen  sie  fischen,  brachen  ein  loch  ins  eb,  ond 
der  bär  steckte  den  schwänz  darein.    Unterdessen  gieng  der  fuchs 
umher  und  sang:  'pikka  taewas,    pakka  taewas,  waddere  bände 
höwa  nosil'  *)     Als  des  baren  schwänz  eine  Zeitlang  im  eis  ge- 

*)  der  letzte  setz  bedeutet:  des  gevatten  schwänz    einen  gu- 
ten fang;  aber  die  vier  ersten  worte  sind  mir  dunkel,  pikka  ist 
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steekt  hatte,  liiefs  ihn  der  fodia  veisoclien,  ob  fische  daran  hieo- 
gen.  der  bar  rührte  den  schwana,  das  eia  knitterte,  der  Aicha 
sprach  'hifs  es  noch  eine  weile  sein,  bis  du  recht  viele  gefongeo 
hast'  Der  bar  wartete,  rührte  wieder  den  schwans,  ob  fisdie 
daran  hiengen:  er  war  gana  hart  gefroren,  das  eis  knitterte  nicht 
mehr.  Der  bar  aog  zum  erstenmal,  und  konnte  nicht;  er  sog 
sum  andemmal,  und  konnte  noch  viel  weniger.  Der  fuchs  spradi: 
'warte,  ich  geh  ins  dorf  hülfe  su  holen.  Der  bar  wartete  bis  der 
fuchs  hülfe  holte,  dieser  aber  lief  ins  dorf  und  durch  das  dorf, 
dafs  ihn  die  hunde  sahen  und  ihm  nachrennten  bis  su  dem  baren. 
Die  hunde  fielen  den  bar  an,  der  gewaltsam  seinen  Schwann  los- 
rifs  und  bintend  mit  dem  fuchs  nach  dem  waid  eilte. 

5.  mann  und  fuchs,  mees  ja  rebbane.  Ein  mann  machte 
im  walde  dehnen;  der  fuchs  kam  vorüber  und  fragte  'mann,  was 
machst  du  da?'  'unglück  mache  ich,'  antwortete  der  mann.  Der 
fuchs  gieng,  kam  aber  den  andern  tag  wieder  zu  sehen,  wie  das 
Unglück  werden  sollte,  das  der  mann  machte,  und  steckte  sum 
versuch  seinen  fufs  in  die  dohne.  Die  dohne  haftete  fest  am  fu(s, 
anfangs  schleus  ihm  ein  sehen,  suletzt  aber  sah  er,  dafs  er  sich 
nicht  daraus  losen  konnte.  Als  es  abend  wurde  kam  der  maoii 
nach  seinen  dohnen  zu  schauen,  fand  den  fuchs  gefangen  und 
wollte  ihn  todten.  da  legte  er  sich  auf  bitten  und  sagte:  'ich 
bin  genug  gestraft;  wenn  du  mich  aber  lösest,  schaflf  ich  dir  mor^ 
gen  ein  gröfseres  gut.  Der  mann  liefs  ilm  los.  der  fuchs  sprach : 
'bind  mir  ein  gidckclien  an  meinen  hals.'  der  mann  band  ihm  die 
giocke  an  den  hals,  'morgen,'  sagte  der  fuchs,  komm  an  den 
weg,  führe  pferd,  wagen  und  ein  bell,  haue  dort  einen  bäum 
und  bind  ihn  auf  den  wagen,  ich  aber  laufe  durch  den  wald, 
dafs  die  giocke  klüigt  kommt  nun  der  bar  und  fragt,  wer  im 
wald  sei?  antworte:  des  konigs  Jäger.'  So  thaten  sie.  der  mann 
gieng  an  den  weg,  hieb  den  bäum,  wie  ihn  der  fuchs  gelehrt 
hatte,  da  kam  der  bar  aus  dem  wald  und  fragte:  mann,  was 
machst  du?'  'ich  haue  einen  bäum,'  Als  aber  der  bar  die  giocke 
klingen  hört«,  die  an  des  fuchses  hals  hieng,  fragte  er  alsobald: 
'wer  ist  im  wald?'  'des  königs  jager*  sagte  der  mann,  'wohin 
gehe  kfa  non?'  sprach  der  bar.    'lege  dich  dort  auf  meinen  wa- 


lang,  taewaa  himmel,   doch  pakka  fehlt  bei  Hupel.    wahrschein» 
lieh  eine  altertfiümliche  formel. 
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gen  schlafen,*    sagte  der  mann,    der  bar   gieng   und   legte   sich. 
Nnn  kam  der  fuchs  und  rief:   'guten  tag   manu,   was  machst  du 
da?'  *)    'ich  haue  einen  bäum*   sagte   der  mann.    Vas  liegt  dort 
auf  dem  wagen?'   'alte  blocke.*     sollen  wir  mit  einander  heimge- 
hen?  sprach  der  fochs.    'ja*  sagte  der  mann,   und  sie  beganoen 
zu  gehen,   der  mann   steckte  das  bei!  in  den   gurtel.    'sieh  da* 
sprach  der  fuchs,  'das  beil  am  gürtel,  ich  möchte  wissen,   ob  es 
den  block  auf  dem  wagen  haut?*    Der  mann  nahm  das  beil,    hieb 
den  baren  auf  den  köpf  und  todtete  ihn.      nun   habe    ich  dir  ein 
grofseres  gut  yerschatft,'   rief  der  fuchs  und  spreng  in  den  wald. 
6.    bär  und  mann,  karro  ja  mees.     Ein  mann   pflügte  sein 
feid  im  wald  und  säte  rüben  in  die  erde;  da  kam  der  bär  gegan- 
gen und  sagte   'guten  tag  man»    was  machst  du  da?*  'ich  sae  sa- 
men*   sprach  der  mann,    'aber  wie  ichs  gethan  habe,   verheeren 
mirs  die  Waldvogel.*    Der  bär  sagte  'lohne  mir,  so  hüte  ich»  dafs 
die  vogel  nichts  wegfressen.*   'gern'  sprach  der  mann,   'aber  wel- 
chen   lohn  forderst  du?*    'das  obere  mir,    das  untere  dir'  **), 
sagte  der  bär,    denn  er  dachte,    der  mann  säe  haber.      doch  der 
mann  säte  keinen   haber  sondern  rüben  und  sprach:    'meintwegen, 
das  obere  sei  dein,    wenn  du  fleifsig  hütest.'     Der  bär  hütete  den 
ganzen  sommer  des   mannes  rüben  und  meinte,    es  wäre  haber. 
Wie  der  herbst  kam,    rifs  der  mann   die  rüben   aus»   schnitt  die 
blätter  auf  das  feld  hin ,    und   führte  die   rüben  heim.      Als  der 
mann  geemtet  hatte,   kam   der  bär  sein  theil  zu  holen,   das  ihm 
im  frühliug   verheifsen   worden  war.     Sobald   er  nun  im  feld  an- 
langte und  die  rübenblätter  auf  dem  land  lagen,   merkte  er   wol, 
dafs   kein    haber   geerntet   war;     er  zürnte  dem   mann,     konnte 
ihm  aber  nichts  anhaben.     Nächstes  frühjahr  begab  sich  der  mann 
wieder  auf  sein  feld,  haber  auszustellen,    der  bär  kam  fiinzu,  und 
dachte,  der   man  säe   rüben.    er  grfifste  ihn   und   fragte  'mann, 
wie  gehts?*   'ich  säe  samen,*    sprach  der  mann,    'allein  wie  ichs 
gethan  habe,  verheeren  mir  alles  die  waldvögel.'      der   bär  sprach 
lohne  mir,  so  hüte  ich,  dafs  die    vögel  nichts  schädigen.'     'wel> 
eben  lohn  begehrst  du?'    der  bär  sagte:    'das  obere  dir,  das  an- 


*)  terre,  terre    (salve,  salve)   mees;  mis  sa  sii  teed?  immer 
wiederkehrende  fonnel. 

*)  peälmiflsed  malle,  allumissed  snlle. 
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tere  mir.'  *)  denu  er  dachte,  diesmal  wurden  wieder  ruben 
ausgestellt ,  desiialb  forderte  er  das  untere  für.  sich,  der  mann 
sagte:  'habe  dir  das  untere  wenn  du  flelfsig  hütest/  Nun  hütete 
den  ganzen  sommer  der  bar  des  mannes  haber  und  zweifelte  nicht 
im  geringsten  dafs  da  ruben  wüchsen.  Den  lierbst  aber  gieng  der 
mann  hinzu,  schnitt  den  haber  und  führte  ihn  auf  dem  wagen 
heim ,  die  stoppein  liefs  er  stehen.  Als  der  bar  kam  sein  theil 
zu  holen  und  die  haberstoppeln  auf  dem  acker  standen ,  sah  er 
wol,  dafs  es  keine  rüben  waren;  sein  herz  wurde  ihm  ganz  schwer, 
und  er  sprach  bei  sich:  'ich  will  ihm  ein  paar  ochsen  wegneh- 
men/ So  blieb  die  saclie  eine  weile,  als  der  winter  kam,  fulir 
der  mann  in  den  wald  holz  zu  fällen,  da  begegnete  ihm  der  bar 
und  wollte  die  ochsen  nehmen.  Der  mann  aber  weigerte  sie  und 
vertheidigte  sein  recht.  'Während  sie  so  miteinander  handelten, 
kam  der  fuchs  des  weges,  rief  den  mann  beiseite,  und  fragte: 
was  will  der  dort?*  'er  will  mir  meine  ochsen  wegführen/  der 
fuchs  sprach:  folge  du  meinem  rath;  bind  mir  drei  spindein  (kolm 
kedrewart)  an  den  hals,  und  wenn  ich  so  im  wald  umher  laufe, 
dafs  die  spindein  rasseln,  wird  es  der  bar  huren  und  dich  fragen, 
wer  im  walde  sei,  du  mufst  ihm  dann  antworten:  es  ist  der  hof- 
Jager,  der  rehe  und  baren  sucht.  So  thaten  sie  nun,  der  mann 
band  ihm  drei  spindein  an  den  hals  und  der  fuchs  lief  im  wald 
hemm,  dafs  die  Spindeln  rasselten.  Kaum  hörte  es  der  biir,  so 
fragte  er:  'wer  ist  da  im  wald?*  der  mann  sprach  'es  ist  der  hof- 
jager,  welcher  rehe  und  baren  sucht/  'wohin  entlaufe  ich?'  sagte 
der  bar.  'strecke  dich  dort  nieder  unter  meinen  schütten' 
sagte  der  mann«  der  bär  legte  sich  unter  den  schütten.  Bald 
darauf  kam  der  fuchs  durch  den  wald  gegangen  und  redete  den 
mann  an:  'höre  mann,  was  machst  du  da?'  ich  falle  holz.'  'was 
liegt  dort  unter  jenem  schütten?'  'ein  alter  abgebrannter  block,* 
sagte  der  mann.  Der  fiichs  sprach  'des  waldes  herrn  recht  ist, 
den  block  auf  den  schütten  zu  laden/  der  mann  hob  den  baren 
auf  den  sebUtten.  der  bar  rief  'sachte ,  sachte  l '  weiter  sprach 
der  fuchs :  'des  waldes  herrn  recht  ist ,  den  block  mit  einem  strick 
zu  binden.'  der  mann  band  den  baren  mit  einem  strick  fest,  der 
fuchs  sprach:    'des  waldes  herrn  recht  ist,    ein  bell  in  den  block 


*)  pealmissed  suüe,  allumissed  mutle. 
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zu  hauen .'     der  mann  hieb  mit  dem  beil  in  den  baren  und  brachte 
ihn  ums  leben. 

Ich  lasse  diese  thierfabeln  ganz  in  ihrer  kunstlo- 
sen einfalt  auftreten;  sie  sind  von  schillern  aus  mund- 
licher    volkssage  niedergeschrieben,    und    voll  naiver, 
roher  motive.    Vorerst  mufs  anerkannt  werden,    dafs 
auch   in   dieser  Überlieferung   allenthalben    bar,    wolf 
und  fuchs  kern  der  fabel  sind,    und  der  kluge,    be- 
dachtsame fuchs   immer   die   beiden  andern  stärkeren 
antiihrt    alle  drei  untereinander  nennen  sich  gevat- 
ter  (wadder),  gevätlerclien   (^^adderike).     Die  erste 
fabel  stimmt  zu  br.25  des  Renart,  zu  dqs  hundes  not 
und  dem  deutschen  kindermärchen  58,    aber  die  ba- 
den letzteren  erzählen  nur,    wie  sich  vogel   und  hund 
gegenseitig   helfen,    nicht  das  dem   vogel  vom  fuchs 
angethane  leid  und  die  genommne  räche,     das  sich- 
todtstellen  kehrt  oft  in    der   thierfabel  wieder,    auch 
Renart  soll  auf  des  scheintodten  rüden  zahne   schwo- 
ren«   In  der  zweiten  fabel,    deren  Inhalt  sonst  nicht 
vorkommt,  ist  wenigstens  die  fieigung  des  betrunknen 
wolfs»    seinen  gesang   zu   erheben,    ein    übereinstim- 
mender zug.     Die  dritte  halte  ich  für  eine   alterthüm- 
Fich  abweichende  darstellung  der  getheilten  beute,  wo- 
bei mir  besonders  merkwürdig  scheint,    dafs  hier  der 
bär  die  stelle  des  löufen  der  gewohnlichen  erzahluog 
einnimmt.     In  der  vierten  vertritt  der  bar  den  wolf; 
das  mag  unrichtig  sein,    dafür  aber  ist  alles  andere 
eigenthümlich,  and  sicher  alt:  das  erwarten  der  stern- 
hellen nacht,  das  herumspringen  und  singen  des  fach- 
ses  wahrend   der  bar  einfriert,   der  versuch,   ob  das 
noch  nicht  feste  eis  knittere;    dafs  das  thier  nicht  los- 
gehauen wird,    sich  selbst  erledigt,    und  nur  hande, 
keiue  bauern  nahen,    kann    unvoltstSndige   auffassung 
sein.     Fabel  5  und  6  sind  eigentlich  dieselbe,    blofs 
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mit  verschiednem  eingang  ^)  und  sagenhaft  abweichen- 
der erz'ahiung  des  zweiten  theils.  oßenbar  zeigt  uns 
dieser  ausgang  ganz  den  beginn  der  br.  20  des  Renart, 
deren  hohes  alter  dadurch  bestätigt  wird,  nur  ist  das 
ehstnische  marchen  reicher  ausgestattet,  aber  dort 
fürchtet  sich  der  bar  ebenso  vor  dem  Jäger  des  gra- 
fen,  birgt  sich  in  eine  ackerfurche  und  wird  umge- 
bracht, der  fuchs  hat  ebenso  zu  allem  seinen  rathschlag 
hergegeben.  Von  thiereigennamen  ist  in  dieser  prosa 
nichts  übrig,  ehstnische  lieder  würden  sie  wahrschein- 
lich kennen.  nach  Hupel  heifst  der  woIf  poetisch 
metsaföl  (waldthicr)  und  piila  sabha  (langschwanz). 
Zuletzt  theile  ich  noch  eine  serbische  thierfabel 
aus  Vuk  Stephanowitsch  'narodne  srpske  pripovijetke' 
Wien  1821  p.  28  —  30  ^)  mit, 

(&ä>,  Schwein  unA  fuchs,')  Es  gesellten  sich  bar,  scbweln 
und  fuchs  und  rathschlagten ,  wie  sie  ein  feid  pflügen  und  wäl- 
zen darauf  säen  sollten,  einer  fragte  den  andern ,  was  er  zu  ar- 
beiten dächte?  Das  schwein  sagte  'ich  will  den  Speicher  aufbre- 
chen und  samen  stehlen,  und  mit  meinem  riissel  das  feld  auf- 
•ckera.'  der  bir  sprach  'ich  will  säen.*  der  fuchs  'ich  will  mit 
meinem  schwänz  eggen.*  Sie  ackerten  und  säten.  Die  ernte 
kam:  Jetzt  unterredeten  sie  sich,  wie  sie  ernten  sollten,  das 
schwein  sprach  'ich  will  schneiden.'  der  bär  sagte  'ich  will  gar- 
ben  binden.'  der  fochs  'ich  will  ähren  lesen.'  Sie  schnitten  und 
banden  garben,  dann  fiengen  sie  an  zu  nthschUigen,  wie  sie 
dreschen  sollten,  das  schwein  sprach  'ich  will  für  die  tenne  sor- 
gen.' der  bär  sprach  'ich  die  garben  zusammen  tragen  und  aus- 
treten.' das  schwein  'ich  will  aufschütteln  und  stroh  und  walzen 
sondern.'    der  fuchs  'ich  will   mit  meinem  schwänz  die  spreu  aus 


*)  der  Ton  5  gemahnt  an  die  äsopische  fabel  Tom   vogler  und 
der  lerche  (Cor.  46.  Für.  146)i  oQvi&o&f}Qttq  irrtfvoVq  nuyl^a^  'lirr«. 

lov  d^  fororroc,    noXtv  «r/stf  x.  r.   X, 

*)  wer  konnte  uns  leichter   eine  samlung  serbischer   tliiermar- 
clicn  schenken  als  der  trefliche  herausgeber  der  lieder? 

f 
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dem  waizea  wehen.*  das  scliweio  'ich  will  worfeln.'  der  bar  'ich 
das  getraide  theilen.'  So  tbaten  sie,  der  bar  ttieilte,  aber  er 
theilte  nicht  recht;  dem  schwein,  aaf  vieles  bitten,  gab  er  nur 
das  Stroh,  den  ganzen  waizen  behielt  er  für  sich,  dem  fnchs  gab 
er  gar  niclits.  Der  fuchs  sagte  zürnend,  er  wolle  klagen  und  ei- 
nen königlichen  beamten  herholen,  der  das  getraide  recht  theile. 
Das  schwein  und  der  bär  erscliracken ,  und  der  bar  sprach  'grab 
dich,  scliwein,  in  die  spreu,  ich  will  auf  jenen  bimbaum  klim- 
men/ das  schwein  grub  sich  in  die  spreu,  der  bär  klomm  auf 
den  birnbaum.  Der  fuchs  gieng,  fand  die  katze  nnd  forderte  sie 
auf  'komm  mit  mir,  in  der  scheune  sind  mause  zu  fangen.'  die 
katze  wüste,  dafs  in  der  scheune  viel  mause  waren  und  gieng 
mit;  unterwegs  lief  sie  bald  unten,  bald  oben  nach  vögeln.  Der 
bär  auf  dem  bimbanm  sah  es  von  weitem  und  rief  dem  schwein 
zu  'schlimm,  sclilimm,  dort  kommt  der  fuchs  mit  einem  schreck- 
lichen kriegsmann,  er  bat  ein  marderfell  umgeworfen  und  unter- 
wegs fängt  er  vögel  im  fing.'  Die  katze  kam  dem  bär  aus  dem 
gesicht,  gieng  gerade  auf  die  scheune  los  und  begann  mause  im 
Stroh  zu  suchen.  Das  schwein  erhob  den  köpf,  um  zu  sehen,  was 
es  wäre,  die  katze  sah* den  russel  und  hielt  ihn  für  eine  maus, 
im  Sprung  fuhr  sie  drauf  los  dem  schwein  auf  die  nase.  laut 
schreiend  lief  das  schwein  fort  und  sprang  in  einen  bacb.  Die 
katze  erschrack  vor  dem  schwein  und  sprang  unter  den  bimbanm. 
der  bär  dachte:  'jetzt  hat  er  die  maus  erwürgt  und  will  sich  an 
mich  machen.*  vor  schrecken  stürzte  er  vom  bäum  herab,  zer- 
fiel sich  und  kam  um.  Dem  fnchs  blieb  nun  der  waizen  und 
das  Stroh. 

Hier  haben  wir,  aus  ganz  abliegender  gegend, 
einmal  die  societas  ursina  wieder,  die  dritte  ehstn. 
fabel,  und,  was  zumal  bedeutend  ist,  die  br.  22  des 
Renart,  ihrem  sicher  uralten  eingang  nach  (die  acler- 
beatellung')  ^   sagenhaft  verschieden. 


S  C  H  L  ü  S  S. 

VT  ie  sich  die  thierfabel   in  den  auf  uns  gekommnen 
gedichten  gestaltet,   ist  sie  unmittelbar  in  Nordfrank- 
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reich  und  Flandern  erzeugt  worden;  erst  im  fernen 
Hintergrund  treten  einzelne  spitzen  hervor,  die  auf 
ihre  einwanderung  aus  dem  innern  Deutschland  selbst 
weisen.  Folgt  man  ihnen,  so  thut  sich  eine  viel  brei- 
tere strecke  auf,  welche  die  nemliche  sage  in  dem 
Nordosten  von  Europa,  ja  einem  grofsen  theil  von 
Asien  durchlaufen  hat. 

Was  auf  solche  weise  weit  entlegnen  volkem  mit 
uns  gemein  war  und  ist,  überall  die  färbe  des  landes  und 
bodens,  auf  dem  es  emporwachst,  annehmend,  das  kann 
nicht  irgendwo  aus  beschrankter  satire  hervorgegan- 
gen,  noch  weniger  in  ihr  wieder  geboren  sein,  diese 
enge  wSrdo  allen  poetischen  gehalt  der  thiersage  ver- 
nichten, am  wenigsten  darf  aber  eine  deutsche  satire 
des  neunten  jh.  in  ihr  gefunden  werden,  weil  alle  ihre 
historischen  bezSge  erst  in  das  zwölfte  fallen,  und 
ihr  epischer  grund  sicher  Sber  das  neunte  hinauf- 
reicht. 

Wir  haben  zwar  keine  alteren  gedichte  des  fabel- 
kreises  Sbrig ,  als  aus  dem  zwölften ,  der  eigentlichen 
mutter  aller  poesie  des  mittelalters;  ebensoweit  reicht 
auch  nur  was  sich  von  historischen  Zeugnissen  dafSr 
aufbringen  lafst. 

Um  dieselbe  zeit  wurde  ein  lebhafterer  verkehr 
mit  dem  griechischen  reich  und  dem  Morgenland  durch 
die  kreuzfahrten  angefacht  und  unterhalten,  lateini- 
sche, grieclusche,  arabische  fabelbücher  vermittelten 
sich  dem  Occident  in  iibertragungeo ;  hier  stofsen  wir 
auf  ahnliche  und  gleiche  thiersagen,  oft  in  deutlicher, 
unabweisbarer  Übereinkunft. 

Dennoch  triegt  dieser  schein,  die  deutsche  thier- 
fabel  ist  nicht  aus  der  fremde  geborgt 

Wie  sollte  aus  magern,  griechisclilateinischen  fa- 
beln,   die    unter    sich    nicht    zusammenhangen^    eine 
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deutsche  ganze,  organisch  gegliederte,  örtlich  ge< 
festigte,  durch  eigennnmcn  lebendige  thiersage  plötz- 
lich em'achsen!  wie  der  orientalische  schwall  und  an- 
strich sich  so  rein  von  ihr  gelöst  haben,  dafs  sie  die 
einrachc,  wolthätige  natur  aller  übrigen  europäischen 
dichtung  vollkommen  an  sich  trüge !  Wer  es  unternähme 
den  Äsop  von  dem  Hitopadesa  {herzuleiten  ^  oder  das 
umgekehrte,  der  würde  vergebens  arbeiten:  aber  auch 
wir  begehren  unser  theil,  auch  die  deutsche  thierfabel 
nimmt  ihre  eigenthüitilichkeit  in  ansprach,  die  sicli 
auf  einen  von  jenen  oder  auf  beide  nicht  will  zurück- 
führen lassen.  Sie  alle  drei  haben  eine  angeborne 
Verschiedenheit,  der  die  critik  keine  gewalt  anthun  soll. 

Die  nicht  unmögliche  auiündung  eines  früheren 
Zeugnisses,  das  die  sage  ins  eilfte,  zehnte,  neunte 
jh.  hinaufrückte,  würde  jene  unhaltbare  vennotang 
noch  unwahrscheinlicher  machen,  wo  nicht  ausrotten. 

Doch  wie  noth  darum,  die  innere  bedeutsamkeit 
der  namen  Raginhart  und  Isangrim  allein  versetzt  uns 
in  eine  zeit,  wo  die  fränkische  spräche  den  sinn  fühlte 
und  verstand,  der  darin  lag.  wer  die  nothwendigkeit 
solches  sinns  leugnet  nimmt  der  fabel  ihre  seele. 

Mir  ist  als  empfände  ich  noch  germanischen  waid* 
geruch  in  dem  grund  und  der  anläge  dieser  lange 
Jahrhunderte  fortgetragnen  sagen.  der  ausführung 
mag  nur  wenig  von  ihrer  urgestalt  geblieben  sein;  an 
die  stelle  vieler  jetzt  in  ihr  wurzelnder  motive  müssen 
andere  gedacht  werden,  dem  angemessen,  was  sich 
schon  Sigambern,  Catten  und  Gothen  von  fuchst 
wolf  und  bar  erzählt  haben  können.  Noch  hat  niemand 
den  versuch  gemacht  einen  theil  der  poeaie  des  mittel^ 
alters  in  die  ersten  Jahrhunderte  zurückzoleiten ;  mog- 
lichkeit,  dafs  ein  in  der  geschichte  unserer  spräche 
allenthalben  bezeugter,  unausgesetzter  Zusammenhang 
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zwischen  der  frühsten  zeit  und  einer  weit  spateren  in 
gedanken  auch  auf  poesie  und  isage  erstreckt  werden 
diirfe,  wird  aber  keiner  abstreiten.  Wenigstens  hat  die 
ganze  complication  dieser  dichtungen  alle  zeichen  er- 
finderischer roheit,  sinniger  eintalt,  naturtreuer  beob- 
achtung,  die  auch  flir  anderes  gelten,  was  wir  yon 
sitten  und  Vorstellungen  unserer  ältesten  vorfahren  wis- 
sen, eine  zugäbe  von  wildheit  ist  darin  noch  merk- 
bar, die  Römern  und  Griechen  widerstanden  hätte, 
ich  habe  einzelne  zGge  nachgewiesen,  die  vollkommen 
mit  dem  sinnlichen  dement  des  altdeutschen  rechts 
iibereintreflen. 

Es  erhellt,  dafs  die  dichter  sich  eines  tief  einge- 
drungnen, überaus  volksmäfsigen  stofs,  aber  lange 
nicht  vollständig  bemächtigt  hatten. 
f-  Den  spuren  der  thierfabel  gehe  man  weiter  nach 
unter  volkern,  deren  spräche  und  lebensart  jene  fri- 
schen unangetasteten  formen  eigen  sind,  die  unsere 
deutsche  lange  vor  dem  mittelalter  besafs.  die  natur- 
poetische kraft,  der  iiberlieferungstrieb  waltet  da  noch 
wacher,  stärker:  zustände  halbgebildeter  volker  zu 
erforschen  hat  überhaupt  besondern  reiz  und  schärft 
unser  äuge  iur  die  betrachtung  des  einheimischen  al- 
terthums.  Jene  einzelnen,  zufällig  aufgegrifl'enen 
thiermärchen  der  Ehsten  lassen  auf  einen  viel  reiche- 
ren vorrath  schliefsen,  der  unter  Finnen,  Letten, 
Litthauern,  wahrscheinlich  auch  hin  und  wieder  den 
Slaven,  heute  fortlebt.  Dieser  weg  kann  dahin  füh- 
ren, die  thiersage  sogar  in  ein  höheres  mythisches  ge- 
biet hinauf  zu  nicken,  den  Finnen  ist  der  breit- 
bauptige  Ohto  oder  Otso,  den  Ehsten  Ot  konig 
der  thiere  *),    seine  wunderbare  gehurt  singen  lie- 


')  PetersoDfl  finn.  mythologk.    Reval  1881.   p.  89. 
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68  At  melias  meditans  Renardhis  ab  aure  per  aarem 

rumores  Tarios  efflaitare  sinit: 
mamlt  ipse  famem  prelecta  messe,  domoque 

pellere  bramales,  dum  calet  aara,  minas.  30 

Taliter  et  secum:  'qaaodo  Omnes  aala  VenUe 

imperat,  haut  quosdam  curat  abewe  tamen. 
Certius  est  audire  Veni«  dicendo  Venite 

69  rem  tantum  locupies  prospidatque  potens. 

81  Vtile  iossus  opus  promptu ,  carumque  morando         35 

82  iniussus  fadat,   qui  sapit,  atque  paret 
Me  magis  indoctnm  quam  vellem  curia  novit. 

Hie  sum:  si  qua  mei  res  eget,  inde  Tocer.' 
Percursum  fuerat  moribund!  regis  ad  aulam, 
98     stans  lupus  inquit  Ave:  cetera  turba  pavet,  40 

oraque  summittunt  regi  tacituma,  sibiqne 
dispositas  sedes  rege  inbente  tenent. 
104 Prima  prior,  post  turba  minor  serieque  secundi: 

personam  primam  quamque  tuetur  honor. 
i05Vendicat  iniussus  tamen  Ysengrimus  et  urso  45 

106     preformidatum  regis  ad  ora  thronom; 
extorquetque  iocum  maioribus  atque  pusillis: 
viique  timor  vocem  supprimit  atque  dolor. 
Ipse  parum  ridet  leo,  sicque  profatur:   eratque 

Tocis  ad  horrorem  concio  tota  ti^mens,  50 

'Ysengrime  comes,  prope  me  sessurus  adisti: 

credo,  referre  paras  quod  mich!  prestet  opem. 
exere  si  quid  habes.'   propius  sedet  ille,  parumque 

tussit,  et  ut  venam  palpitat,  inquit  'ita. 
pone  metum,  rex,  pone.   rales  virtute  rerersa:         55 
redde  suam  fidei  perfidieque  vicem. 


i8  Cod.  effhiitara  29  Cod.  prelecta  nenie  32  Cod. 
adesM  84  Cod.  proepidt  stqot  86  Cod.  pstct  38  Cod. 
die  Yocer  50  Cod.  rontcio  53  Cod.  Bzm 


ISEN6RIMVS.  3 

Aodet  et  in  prava  Renardus  parte  manere: 

quid  faceret  nobis?  derogat  ille  tibi. 
En  quia  despiciare  vides,  et  iassas  adesse 

despidt  imperium:  nos  taa  probra  movent.  60 

Si  te  nostra,   velut  tua  nos,  iniuria  leefit, 

non  inpunita  ?alpe  dolebo  diu. 
142  Det  deu8,  et  dabil,    ut  valeas:   set  fiat  oportet 

prima  tibi  verhex  csca,  seeunda  caper/ 
Sicut  enim  vulpein,  sie  Ysengrimus  et  iilos  65 

157     oderat,  et  duros  uoverat  ante  forea, 

quando  domum  capree  fallax  intraverat  bospes» 

temporaque  extincti  fugit  edenda  lupi. 
Hinc  (aderant  etenim)  'priroo*  lupus  inqoit  'utnimque 

cum  modico  circum  sanguine  edatur  epar.  70 

Si  non  prorucrit  cibus  hie,   superesse  sinantur: 

noio  cadant,  nisi  sit  congrua  causa  neos. 
isaSi  pacem  violare  times,  plus  dico  timendum 

ne  vieles  magnum  religione  genus. 
Non  timuere  patres,   et  tu  leo  diceris  esse:  75 

tu  potius  patrii  sanguinis  esto  memor. 
Exuviis  debet  parci  vervecis  et  hyrci: 

bee  meruere  nichil:  set  caro  pace  caret 
Et  mala  sunt  facienda,  quibus  pdora  repelias, 

utilitas  stalto  sepe  pudore  perit.  80 

Hie  nullus  metuat:  pai  isti  competit  aule: 

non  est  hie  aliqois  cui  nocuisse  velim.' 
Berfridtts  caper  hiis  et  vervex  nomine  loseph 
209     auditis  celeri  prosiluere  gradu, 
Sisimpactisque  lopom  pulsantes  cornibus  aiunt  85 

'nonne  secus  cattum  strata  sedere  vacant? 


57  Coii.  pnrra  60  Cod.  respicit  63  Cod.  Det  desia 

67  Cod.  capre  72  Cod.  sint 
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posterius  sedeas,  domiae  Ysengrime.  locumne 

presidis  an  credis  soUus  esse  tui? 
Nos,   quorum  de  carne  parum  rex  sumere  forsan 
appetit\  ante  ipsam  procubuisse  vetas?  90 

206regis  ad  ora  sedes  quasi  consul  si^e  tribunns: 
sat  medicinali  preditus  arte  vales? 
dampnosisne  cibos  discriminet  ille  salubres, 
cui  non  est  phisice  pagina  visa  semei? 
861  Ach  quod  non  Renardus  adest!   bic  noxia  regi         95 
diceret  escarum  tutaque:   novit  enim.' 
Ante  thronum  regis^  postquam  sunt  ista  loquuti, 

faucibus  eicpassis  procubuere  sioiul. 
Hos  pietas  regis  iussit  mansueta  iacentes 
Bürgere  et  in  sedes  iam  remeare  suas.  100 

873Verba  omnes  et  facta  probant  vervecis  et  hirci: 
at  lupus  arguitur  garrulus  atque  rudis. 
*Scis  nichil,  Ysengrime:  fuge  hinc'  ait  omnis  ^abito.* 
246    Postquam  omnis  pepulit,   paruit  ille  rubens. 

Tunc  in  Renardum  rex  frendit  et  imperat  adsit,    105 
quesitum  subito  Gutthero  iussus  abit 
289  Inveniensque  inter  cumulate  carois  acervos 
285     Renardum  stantem  'quid  miser'  inquit  'agis?' 
'En  ego  Renardus  vulpes'  ait  ille:  *quis  es  tu? 

Gutthero  nonne  lepus?  teque  ego  teste  miser?    110 
roe  miserum,  quis  te  felicem  duxerit?  at  me 

has  inter  miserum  non  probat  usus  opes. 
Tu  me  cur  miserum  memoras?'  cui  Gutthero  'si  tis, 
irascare  mich! :   te  miserum  esse  liquet. 


88  Cod.  perficis  an  90  Cod.  an  92  Cod.  set  —  arte 

vide^         99  Cod.  discri ....  ille  101  Cod.  Verba et 

103  Cod.  fage  hie  ait  ...  .  104  Cod.  poat  onmea  105 

Cod.  fehlt  adsit.  111  Cod.  ad  me  (rgl.  179)  112  Cod. 

nraoa  opei 
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289  Res  prodente  lopo,   quia  iassum  spreyeris  aule,      115 
te  statuit  dempta  condicione  reum/ 
Subridens  Renardos  ait  'karissime  frater, 
291     non  aliad  noatx  cur  miser  esse  ferar? 
293  Rex  nisi  oie  nosset,  michi  non  iratas  adesset: 

nunc  memorat  nomen  regia  celsa  meum.  120 

294reddo  deo  grates  quia  yei  male  nominor  illic: 

plus  ita  cognosci  quam  latubsc  yelim. 
299  Ira  favore  lupi  plus  est  michi  grata  leonis: 
SCO     nobile  plus  odium  quam  miser  omat  amor. 

Quos  odisse  solent,  possunt  et  amare  potentes:       125 

nullus  amat  quod  non  carpere  livor  avet 
Qaos'  yiles  fugit  ira ,   negat  se  gratia  dignos ; 
hinc  spes  obsequiis  provenit  ampla  meis. 
a97Exhibitts  respondet  amor,  quibus  ira  negatis, 

et  quandoque  iuvat  displicuisse  prins.  130 

Federa  post  iram  redeuntia  firmius  herent, 
peius  ut  admissum  gratia  fracta  facit. 
sosCarre,  refer  regi  quod  me  non  videris  usquam; 
509     Ysengrimus  adhuc  esto  tribunus  ibi. 
aorSepe  sui  dorsum  cesoris  virga  cecidit:  135 

non,    quo  dirigitur,   pervenit  usque  lapis. 
lus  ego  Ä  fuero  sortitus  rethoris  illic, 
pretorem  faciam  nolle  fuisse  lupum.' 
Cjiutthero  iussa  facit:  Renardus  divite  luiu 

otia  continuat  subteriore  penu.  140 

SiSDenique  distenta  pinguedine  turgidus  eiit 
si2     et  varias  species  salvificasque  legit, 
sistunc  soleas  multas  et  hiantes  undique  sumit, 
314     subque  gravi  reptans  fasce  prehendit  iter. 

Illins  in  tergo  conttngi  posse  vetabat  145 

inpressis  digitis   ossa  globosus  adeps. 


125  CoH.  «dUse  143  Cod.    fehlt  et  iimnte» 
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325Creditar  ipse  etiam  voivi,   non  vadere^  sicut 
ludentes  pueri  saxa  rotunda  rotant. 
Ipse  quidem  tarn  latus  erat  quam  longus  et  ahus: 
327     tempora  pingaedo  merserat  atqae  pedes;  150 

saedurior  est  aterus  dorso,  non  ungola  passu 
828     signat  humum,  talis  menia  regia  init 
S29Terque  salotato  non  respondente  tyranno, 
'pulchra'  ait  'hie  merces  pro  pietate  datür. 
Emendare  potest  dives  ledendo  timorcm:  155 

pauperis  officium  deserit  ipse  favon 
855  Si,  quod  ego,  hie  locupies  aliquis  pro  rege  patrassct, 
iocundis  ocnlis  aspiceretur  opus. 
Si  male  gessissem,   quam  quidam  gratior  essem: 

peccavi,   quoniam  molior  esse  pius.  160 

Desipit  idcirco  quisqnis  bonus  esse  laborat; 
quapropter  nunquam  postea  recta  geram.' 
Rege  rogante  refert  meritum:   residere  suumque 
.  ponere  iussus  onus  ponit,  aitque  sedens 
*Rex,  ego  compereram  quod  eras  egrotus,  et  ibant  163 

istuc  barones^  ursus  aperque,  tui, 
huc  etlam  dominus  meus  Ysengrimus  et  omnes 

divitiis  celebres  consiliique  cathi. 
Hos  inter  proceres,  quia  pauper,  adesse  verebar; 
utilis  et  sapiens  vix  toleratur  inops.  170 

375  Hec  ego  perpendens  abii  peüique  Salemum: 
hoc  corium  rupi  gressibus  omne  meis.' 
Expositasque  simul  soleas,   quas  vexerat  illuc, 
dinumerat  Latio.  curia  tota  rogat 


147  Cod.  votiere  148  Cod.   rotaDda  150  Cod.  pin- 

guendo  151  Cod.  utrius  152  slgoat  humum,  vgl.  Rei- 

oardu«  1,  1364;   signare    licrbam  Ovid.  met  10,  210.  157 

Cod.  patra   ...  161  Cod.  poni  171  Cod.  prcponen« 

173   Cod.   HUc  174   Cod.    dinuerat 
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'quando  et  obi  dididt  Latium  Renardiis  ? '  adhucque  175 
voce  lupus  Galla  dicere  nescit  Ave. 
383  Ter  soleas  iterat  Latio  Renardas  easdem, 

prima  quoqae  ad  regem  verba  resamit  item. 
389'Cemi9  et  ut  me  dira  fames  inflarit  at  ampli 

pensatur  fructus  utilitate  labor.  180 

Me  redacem  comitantur  opes  Ypocratia,  et  iste 

vim  species,  per  quam  restitaaris,   habent. 
Potio  danda  tibi  est:  sed  res  opus  una  moratur: 

res  qooque  proventum  non  habet  illa  ievem.' 
Gui  leo  'die  inquit  'quid  Bit,  die  cuius  ubive,  185 

nonne  potens  et  adhuc  sum  metuendus  ego? 
quicquid  id  est 9  ubieunque  tatet,  cuiusque  fuisse 
496     Gomperero,   certe  noveris  esse  meum. 

Nulla  quidem  necdum  mich!  subdita  regaa  negabunt.' 

Ira  sequi  vocem  cepit  at  ille  refert  190 

'Leniter  irasci,  rex,  leniter  incipe  primum, 

precipites  torquet  tardior  usque  dies. 
Quid  sit  ubive,  quis  et  teneat  quod  qaerimus,  ecce 
434     dicere  quid  prodest?  auctor  avarus  habet 

Et  fortasse  dablt,  set  non  est  sponte  daturus:       195 

auctoris  vitio  spes  michi  tota  labat. 
Non  tumidus  sua  vota  minis,  non  callidus  astu, 

non  pretio  dives^  non  prece  duicis  agit 
Res  dictu  levis  est,,  usu  bona,  segnis  adeptu: 
quid  refert  ubi  sit,    cominus  anne  procul?  200 

447peUicii  cani  ac  spissi,  quod  noveris  annum 
esse  lapi  quartum  dimidianüs,    eges: 
nam  poto  gelido  flamma  est  febriiis  ab  intus 
.   pellcnda  et  calida  peife  trahenda  foras. 


178  Cod.  primaque  179  Cod.   ad  ampli  184  Cod. 

re  quoque  perfentum  197  Cod.   timidus  198  Cod.  du- 

ru9  agit 


8  ISENGRIMVS.    ^ 

Ecce  quid  expediat  docui:  tu  cetera  eures,  205 

nullius  invidiam  yoce  parabo  mea. 
Pellicium  prestare  tibi  qui  faverit,  et  te 

poscere  cum  sci^rit,   me  reticente  potest 
Dico  tarnen  quia  si  quisquam  tibi  prestat  amicus, 

te  prestando  iuvat,   nee  nocet  ilie  sibi:  210 

lestituetur  enim,  postquam  sudaveris^  iiii. 

non  iupus  hie  Calaber  denegat  ante  precem/ 
Ysengrimus  ad  has  voces  temptabat  abire, 

discidium  varia  calliditate  elepens. 
499 Visus  in  obliquum  raro  redit  ante  parumqae;  215 

non  VISUS  properat  sepe  nimisque  retro. 
Conspicit  hec  et  tangit  aprum  Renardns:   at  ille 

'sentio  vadendi  tcmpus,    eatur'  ait. 
'Conpater  ecce  meus  parat  Ysengrimas  abire, 

nescio  quo  tendat:   maltet  abesse  quidem.  220 

Ut  video,    non  hie  deliberat  esse  morandum: 

nescio  que  set  eum  res  operosa  trahat 
Nam  si  contigerit  Urnen ,   non  esse  rogandos 

cogitat,   an  possint  accelerare,  pedes, 
hostia  post  tergum  nee  claudi  iussa  queretnr.  225 

set  regi  forsan  querere  vadit  opem.' 
Oui  vulpes  Vi  velliet'  ait,   *prodesse  valeret: 

set  non  auxilio  regis  abire  cnpit, 
immo  quibus  semper  vitiis  consuevit,  inheret, 

et  nescit  solitum  dedidicisse  nephas.  230 

lam  Facies  dampnosa  nequit  discedere  cogi: 

aptus  opi,   quamvis  tempus  adesse,   fogit' 
Restitit  ilie  parumque  redit,   non  Tulpe  loqauta, 

set  formidaü  voce  retentus  apri : 
mox,  quam  sumpserat  ante  fugam,  repetebat  eandem,235 

non  meditans  vili  solvere  voce  modum. 


210  Cod.  si  nocet    217  Cod.  hie    232  Cod.  cmptns     233Cod.  ridel 
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Vrsus  Bruno  videns  (hie  ex  primatibus  altis 

summus  habebatur)  leniter  orsus  ita  est. 
'et  quo  nunc  properas,  quo  nunc,  für  pessime  furum  ? 

si  nunc  noiueris,   quando  iuvare  Toles?  240 

quo  properas?  dico/  neque  enim  cessabat  abire. 

'hec  species  nobis  suspiciosa  venit. 
Cognatunine  times  aliquem  deferre  rogari? 

scis  fortasse  cutem  profore  posse  tuam? 
huG  quasi  tc  venisse,   quasi  hie  te  tedeat  esse,        245 

niteris  incassum:    non  gradieris  adhuc. 
Tibia  magna  priu»  veniam  cantabit  eundi, 

libandus  Bachi  prodiet  ante  calix. 
per  Caput  hoc  ursi,  tunc  priinum  exire  licebit: 

nunc  te  consilio  regis  adesse  decet.  250 

sisissAtria  tu  nosti  quorumque  viasque  luporum: 

prospiee  quis  regi  commodus  esse  queat. 
Si  tibi  pellieium  saltem  venale  sit  unum, 

rex  duplici  pretio  perpetietur  emi. 
nosti  fors,  necdum  Renardi  verba  revolvam.  255 

rex  eger  nimis  est,  anthidotumque  bibit.' 
nie  loqnutorum  antieipans  'non  expedit'  inquit 

'Vanus  vana  docet:   stultus  obaudit  ovans.       ^ 
nequiliam  vulpes  sequitur,   ioquiturque  decenter, 

protestatus  avos  hac  probitate  nepos.  260 

audivi  siquidem  vobis  audita,    nee  aures 

ere  fero  fusas  aut  adamante  satas: 
pelle  Inpi  iuvenis  medieandos  asserit  egros. 

repperit  hanc  artero:  rex  modo  credit  ei. 


239  Cod.    preparas  240   Cod.   volueria  245    Cod. 

quasiae  lilc  tedeat         24T  Cod.  cantabat         254  Cod.  prupctietur 
255  Cod.  VBdii  oder  rudil  258  Cod.  vna  259  Cod.  lo- 

quitor  seqnitiirque  260  Cod.'  protestatur  263  Cod.  ia- 


venes 
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audiet  hec  aliquis  cui  Bint  curanda:  quid  ad  me?*265 

Cui  vulpes  'alio  convenit  ire  gradu. 
Pauca  ego  sum,  que  me  malies  tacaisse  loqaotus: 

dicta  tarnen  com  sint  regia  amore,   feres. 
set  quia  que  dixi  nequeant  nee  dicta  fuisse, 

nunc  sunt  consiliis  illa  gerenda  tuis.  270 

Consiliis,  fateor,  nondum  tua  competit  etas: 

set  verbis  superas  ingenioque  senes. 
et  sine  consiliis,  si  vis,  potes  utilis  esse, 

et  sine  consilio  rex  magis  acta  probat.' 
Bruno  *papc,  quid  dicis?'  ait,  'iuvenem  asseris  illnm?'  275 

'quidni?  inquit  vulpes  'assero,  tuque  vides 
dicere  sl  vellem.  set  nolo:   fatebitur  ipse. 

Ipse  tarnen  verax  dicitur  esse  parnm» 
et  vel  Vera  tacct,  vel  stupro  fraudis  obumbrat 

Fas  sit,  ego  dicam:  despicit  ipse  loqui.  280 

Nunc  saltem  maneat  donec  complevero  verbum. 

audiet  hie  qnod  non  noverit  iiie  prius.' 
Vrsus  ad  hec  'et  eo  tenus  ipse  manebit  et  ultra: 

nusquam  vdle  licet,  finxerit  ille  licet. 
8i  fors,  cum  iovenem  fore  se  nesciret,  abisset,      285 

nunc,  si  vult,  sinitnr  pergere,  fertque  moram, 
auscultare  volens  an  quovis  teste  feratur 

rcgis  ad  auxiiium  innior  esse  satis. 
Crede  igitur  licuisse  tibi  quecnnque  loqueris.* 

Respondet  vulpes,  aniaque  tota  silet.  290 

C/aprea  forte  lupum  susceperat  hospita  quondam: 

septeni  comites  nos  aderamus  ibi. 


265  Cod.  liic  270  Cod.  non  -—  meis  274  Cod.  aptii 

276  Cod.  quiOo;   denn  quintmo,  qui  non,   lassen  sicli  nicht  acnn- 
dieren;   für  vide«  ▼ielleictit  dares?  291  Cod.  capÄ  292 

Cod.  feptem  adeuimus 
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Hie  quoqae,  qui  presens,  erat  Ysengrimus  ibidem; 

quare  nie  dubitat  dicere  v^ra  minus. 
Tunc  lupus  ille  hospes  ter  poscebatur,  ut  esset      295 

dax  maior  nobis  consiliique  caput 
Horruit  oblatam  dominandi  sumere  pondus, 

dimidium  lustri  fassus  inesse  sibi. 
Consilium  regnumque  rudi  sie  indole  prorsus 

excusans,   nobis  insuperatas  abit  300 

Annus  abest  ex  quo  fuit  iiiut  tempore  verbum. 

Colligat  hie  abachi  quilibet  arte  Tafer, 
quid  euffl  dimidio  lustri  pars  quinta  vocetur; 

insuper  hie  testes  non  roichi  deesse  querar/ 
Ysengrimus  ad  hec  'ah  parce  iliudere  regt:  305 

fungitur  ipse  ocuüs  tempora  nostra  tuens. 
59iEtas  nostra  sui  est  villis  albentibus  index: 

etatis  miehi  sunt  lustra  novena  quater. 
Non  igitur  debet  rex  eredere,   yerba  seeotus^ 

que  modo  prompsisti  vera  fuisse  magis/  310 

Exciamat  vulpes  'ergo  lupus  ille  fuisü? 

novimus  hoc  verum:   nullus  ibi  alter  erat. 
Non  ego  iam  dicam    'Que  qua  vice  vera  volebas 

dicere  dixisti,  dicere  vera  voles:' 
Iam  nunc  dimidium  quarti  compleveris  anni,  315 

set  si  tone  iua  sunt  verba  sequuta  fidem. 
Si  te  peniteat  dixisse  et  dicta  negaris, 

qui  te  convincant  unus  et  unus  erunt/ 
Condliat  testes.  'qnod  ait  delator  et  ultor, 

vos  caper  et  vervex,  quis.reücere  iubetf  320 


295  Cod.  tibi   posc.  296  Cod.   capit  303  Cod.  vo- 

catur  304  Cod.    iioc  805  Cod.   ad  hoc  at  30T 

Cod.  »n\ä  villi«  310  Cod.  prorasisti  313  Cod.  quia  que 

Mce   vera   volebaoi  314   Cod.  soles  815   Cod.  annum 

318  Cod.  communicant  319  Cod.  concilat  testes.  quid 
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dicite  quod  nostis:   nobiscum  namque  fuistis/ 

Karchophas  subicit  'non  ego  nosse  siaor? 
Nonne  ego  tone  aderam  presens  et  ianitor  iliic, 

letus  et  officio  plausit  ibi  ipse  meo?* 
Tres  igitur  surgant.  orare^  iabetur  asellus.  325 

ille  diu  prono  lumine  figit  humum, 
hinc  aperit  tandem  clamoso  famine  guttor, 
686     vocibus  horrificis  area  tota  tremit 

'Raocug  ego ,  o  proceres ,  nequeo  clamare :  sileie. 

interrupta  sno  verba  Tigore  carent  330 

Ysengrimos,  uti  spero,  lupus  indole  dara, 

et  regem  et  famulos,  iussaque  regis  amat: 
nosque  super  paucis,  que  nondum  denegat  ipse, 

precipimur  testes  esse ,  rudesque  sumus. 
Nolumus  in  quenquam  testes  prodira  repente:         335 

sardna  testandi  maior  honore  suo  est. 
posdmus  indudas  decrete  ?ods  in  iilum, 

roultus  in  hoc  quamvis  pendeat  eius  honor. 
Dixit  enim  quidquid  Renardo  teste  reculturo, 

tradimas  auditis  propatulisque  fidero.  340 

Dicta  neget  testes  promittere,   nota  negare 

formidat  nobis  verba  foisse  palam; 
si  modo  differimus  que  dixit  dicta  fateri, 

tempore  dicentur:  nunc  reticereplacet. 
Maturum  donate  diem.  fortasse  iababit  345 

consUium,  invento  commodiore,   vetos. 
Nam  licet  illa,  sibi  quam  dixit  inesse,  sit  etas, 

ingens  sepe  bonum  causa  pusilla  dedit. 
Quid  si,  cum  Latie  sit  nescius  ipse  loquele, 

rarescat  corii  pro  ruditate  valor?  350 


397  Cod.  hie  832  Cod.   regem   famulos  335  Cod. 

nolimas  336  fehlt  est.  339  Cod.  quidquam  341  Cod. 

teitii  TOt«  negart  343  Cod.  set  349  Cod.  quid  lint 
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Quod  81  tarn  docilis  iam  nunc  foret,  ut  recitanti 

Attrebatum  France  dicere  posset  abi, 
et  si  de  grano  scitari  nomine  novit, 

iam  de  pelle  loqai  vera  aciendus  erat. 
Posse  reor  falli  vulpem.  scio  fallere  noile.  355 

Sic  loquor,   hii  bini  si  fateantur  idem/ 
Tunc  caper  et  verrex  arrepto  tempore  dicunt 

'frater,  parte  labat  vox  taa,    parte  manet 
Non  est  in  corio,  set  inest  astutia  cordi, 

et  nos  Francigene,  non  sumos  ergo  mali.  360 

Qain  bona  nunc  pellis,  plas  una  luce  senescens 

quam  dixit  vulpes,    absque  vigore  foret 
Hinc  ne  ludicii  toUat  compendia  tempus, 

Renardi  vocem  dicimas  esse  ratam. 
Mentio  si  fuerit  pacis ,   lupus  ipse  rogetar ;  365 

subdttcit  fatuo  oommoda  pacis  amor.' 
Talia  testatis  ait  Ysengrimos  amicis 

'ad  presens  nimis  est  ista  ligata  dies. 
TOS  testes  noscemus  adhuc,  ut  novirans  olim: 

ni  moriar,   vobis  instar  amoris  agam.  370 

Et  male  mentitur  ?ulpes,  coriamqae  senile 

tam  prodest  medicis  quam  iovenile  lapi.* 
'Vera  refer^  Renardus  ait:  'iuvenisque  senexque 

ad  medicamentum  prospera  terga  gerit 
S09Si  simul  hie  essent,  ambos  faceremus  apelles;        375 
RH     deFecit  senior,  ianior  aptos  erit 

Qaod  nobis  fortuna.dedit,  snmamas  oportet, 

horaqae  propositaro  non  redimenda  fadt 
Eya  care  puer,  paer  Ysengrime,  qoid  heres? 
656     81  tam  parva  negas ,  grandia  qaando  dares  ? 


380 


859  Cod.  abi  854  Cod.  Um  355  Cod.  falli.  ml- 

pem.  fcio  859  Cod.  obest  insütia  368  Cod.  isto  e»t 

369  Cod.  et  370  Cod.  moreafl  376  Cod.  defccit 
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prestandi  pietate  viccm  tribuentis  adequas; 
o  qaalu  modieum  gratia  pcnsat  opus! 
T49Bxae.  non  prebes,  tantum  prestare  rogaris. 
784    Pac,  81  quid  fades:  potio  trita  fere  est 
76lHeu  quod  me  violenta  iapam  sors  esse  ncgavit!     385 
T64     non  pro  prestanda  peUe  rogandus  eram. 
766  Tarn  prebere  qoidem  mich!  quam  prestare  Bberet: 
766     Set  te  pro  durum  gratia  nulla  capit 

Non  Talubse  valendo  bonum  fit,  noUe  volendo: 

et  sie  dexteritas  improba  sepe  nocet  390 

Fervida  nunc  estas  et  sol  patre  regis  in  alto  est, 
768     et  dubitas?   quid  si  funderet  urna  nives? 
Invitus  nimium  mich!  iargirere  roinanti^ 
cum  non  prestiteris  rege  rogante  dutem/ 
•  Tanc  leo  motus  ait  'nostri  considero  quosdam        395 
hoc  magis  indoctosL  quo  magis  esse  putant. 
Ysengrimus  adhuc  nunquam  desuevit  honesto, 

ponere  eum  exuyias  absque  diente  pudet 
Sic  vdud  in  furem  vos  dedamatis  in  illuro^ 

Gommodet  ut  pellem :  commodat  ipse  fibens.        400 
Quilibet  exurgens  primatum  serviat  Uli: 
qui  meus  est,  Uli  nempe  satelles  erit' 
Exiliens  ursns  non  dedignabimur^  inquit 
'ducere  sub  domino  pauperiore  iugum. 
huc  sabmitte  caput,  domine  Ysengrime:  iu?abo,  405 

ot  tunicam  France  deposnisse  queas/ 
Dixit,^  et  osqoe  saper  snnunas,  non  ampfius,  aores 

exuit  a  talo  posteriore  cnteoL 
tensa  gena  tenos  ante  duo  suralia  restant, 
et  frontem  a  sommo  rertice  mitra  tegit.  410 

^ • 

888  Cod.  prebes  taatnm.  prestare  888  Cod.  aoUe  ralendo 

890  Cod.  depltas  898  Cod.  laigire  896  Cod.  hk 

896  Cod.  poaere  cxuriat 
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Tunc  Sturdarmus  aper  'nunqaam  reverentius*  inquit 

'servitum  iuveni  vidimus  esse  lupo. 
et  tarnen  ipse  tacet,  nee  tanturo  subtrahit  arso 

quas  roeruit  grates ,  deteriora  facit, 
infestam  faciem  gerit  iratusque  videtor:  415 

oflSciumne  etiam  displicuisse  rear? 
Vrse,   tibi  si  contigerit  repetisse  corearo, 

consuio  quem  teneas  ante  notare  manu.* 
Porro  lupi  toto  manabat  corpore  sanguis, 
1020     per  plateam  veiuti  fusus  ab  imbre  latex.  420 

Aspicit  exposita  Renardus  carne  mbentem, 

taliaque  est  querulo  verba  loquutus  apro 
'Miraris  quod  amicitiam  despexerit  orsi? 

sevior  in  regem  deteriorque  fuit 
at  grates  a  rege  manet,  cui  paruit,  arsus:  425 

rex  patitur  nuUo  conciliante  tracem. 
Aspice  quo  regem  presumptu  ieserit  ipsum: 

de  famulo  puduit  te  puduisse  queri. 
Ecce  Tide  si  quando  Inpum  eognoveris  ostro 

usqne  pedes  subter  nobiliore  frui.  430 

i055BUinc  tunicam  tinxit  Thirius  paulo  antea  murex: 
1040     stillat  adhuc  croceo  coctio  rore  recens. 
deformemque  lupi  pellem  super  induit  amens, 

qui  talis  tunice  tegmine  dives  erat. 
Pulcbrias  ad  regem  feniens  sine  pelle  lupina  435 

feste  suas  nitida  noüficasset  opes. 
adiecit  peiora  maiis,  re^que  roganü 

prestaret  peliero  restitit  ille  tenax. 

412  Cod.  servitiutn  420  Cod.  per  plutam;    zu  latex  furat 

vgl.    fusos    latices    Ovid.    met.    14,  56.  421   Cod.   Incipil 

422  Cod.  talia  q  est  qO  ?erba  423  Cod.  mirana     deapexeris 

425  Cod.  tibi  paruit  4SI  Tyrios  nrares  Ovid.  met.  11,  166. 

484  Cod.  tegliBine  485  Cod.  sa  pelle  496  Cod.  niHdaa 

437  Cod.  rogante 
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1061  Fieximus  instantes  multa  prece  vix  tarnen  ipsom: 

▼eile  ego  crediderim,  quando  rogata  dedit.         440 
IntaUt  hie  dande  suspendia  longa  nnedele: 

exigit  emendam  culpa  pianda  gravent 
In  festos  regi  fuit  infestusque  clienti, 

nee  poscit  veniam,  nee  reus  esse  dolet/ 
Curia  tota  Tremens  ait 'Ysengrime,  quid  heres?      445 

expedit  admissi  te  piguisse  tuL 
conciliaturus  regem  prosternere  raptim, 

forsitah  oranti  non  erit  ille  gravis.* 
lUe  satisfacturus  adest,  et  fundere  regi 

cogitat  unanimes  curia  tota  preces,  450 

ille  pedcs  tendens  caligatos  atque  mitratam 

inclinans  frontem  procubuisse  parat 
Procubitu  vetuit  vulpes  abigique  furentem 

iussit,  et  'o  proceres,  nonne  videtis?'  ait: 
'emendaturus  detecto  vertice  crimen  455 

1126     et  manibus  nudis,   irrnit  ecce  pugil, 
lisapilleolum  regi  cyrotheeamque  inprobus  oflert. 

non  solet  hoc  veniam  poscere  more  reus; 
impetit  oblato  regemve  ursumve  dueHo, 

deterior  facta  est  culpa  priore  sequehs.  460 

que  sie  offensum  plaeat  sapientia  regem? 

non  vidi  veniam  sie  meruisse  reos. 
Quando  semel  sapies,  stolide  Ysengrime?  putabam 

quod  veniam  peteres:  more  nocentis  agis. 
pilleus  in  capite  est,  cyrotheeam  brachia  ge^tant:  465 
1140    hee  tu  debueras  deseruisse  foris. 

Quid  tibi  cum  rege  est?  infortunate,  reeede, 

et  monitus  memori  mente  notato  meos. 


439   Cod.   Bstantem             442  Cod.   colpam              44t  Cod. 

raptum             450  Cod.  inaaimes              455  Cod.  crineoi  461 

Cod.  MDtentia          464  Cod.  vocentit          466  Cod.   hoc  467 
Cod.  fortunat«              468  Cod.  notat« 
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quofibet  excessa  si  regem  offenderis  ultra 

et  sceias  optaris  conciliare  tuom,  470 

ne  tecom  cyrotheca  cave,   ne  pilleus  intret: 

et  taa  ne  nunc  re&  puniat  ausa  petam.' 
C/eryu8  ait  *credo  quod  si  licuisse  daretur, 

hoc  modicum  numquam  deposuisset  adhuc. 
Si  non  depositam  pro  regis  amore  fuisset,  475 

non  umquam  iotidem  hie  depositurus  erat 
non  utique  illa  cupit,  tueatur  ut  ista,  dedisse: 

hec  pensant  dampnum  munera,   si  quod  habet.' 
Tunc  ursus  'sepe  hoc  famuli  dementius  audent, 

quo  se  sub  domino  coznmodiore  vident.  480 

Ysengrimus  adhuc  intente  peccat,  et  ultro 

est  tarnen  ofBcH  sedulitate  pius. 
Rex  pius  agnoscat,   cumque  exudarit,    ituro 

presUta  reddatur  pellis,  aretque  viam.' 
Cui  vulpes  'quid  dicis'  ait,  'domine  urse,  quibusnam  485 

regius  hiis  meritis  debet  adcsse  favor? 
Ipse  lua  potent  deceptus  voce  putare 

obsequio  grates  promeruisse  novas. 
nie  quidem  regi,   nisi  quod  iam  pene  coactus 

prestitit  hanc  larvam,  serviit  ante  nichil.  490 

Ecce  quis  hoc  nostrum,  quis  (nemo  nisi  ipse)  negasset? 

hoc  meritum  debet  gratia  parva  sequi.' 
Tone  pius  indulsit  festuca  rector  et  ore, 

quod  iuerat  pellis  prestita  sero  nimis, 
quod  iactura  more  non  emendata  decenter,  495 

pergcreque  ablata  suspicione  iubet 
Optio  deinde  data  est;  aut  ut  quousque  redisset 
credita  servari  tergora  certus  eat; 

4T8  Cod.   bic          habent          479  Cod.   hoc         481  Cod.   «d 

hoc             483   Cod.   exoderit              484   Cod.  sratquc  487 

Cod.  pntorl             489  Cod.    pone             491   Cod.  boc  482 
Cod.  prava             495  Cod.  q             498  Cod.  erat 
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circiter  ant  triduum,  regia  sadore  peracto, 

illa  receptoras  sana  reviaat  her.  500 

1179  lam  neatram  probat  ille,   salutantesqne  reBnqoeiis 

irresalatatoa  irreyerenter  abit 
Vtqae  redax  subito  catia  iodureacere  poaait, 

fert  loca  temporibua  temporaqae  apta  locia; 
qaa  rarum  nemiia,   admiaao  minoa  ethere  fenret     505 

in  devexornin  concavitate  dies; 
prata  pniinoaia  noctea  aaper  humida  guttia, 

frigoria  alternam  propter  et  ignia  opem. 
Ergo  abi  pellicium  rex  haaatia  induit  herbb, 

permulcet  placidua  languida  membra  aopor.  510 

lamque  flaant  febrea  largo  audore  aolute: 

evigilana  aurgit,  poacit  et  ipae  cibom* 
Tunc  meliua  roeliuaqae  valena  domuTit  et  edit, 

dum  rediit  pleno  robore  priaca  aalua. 
Est  ubi  iuata  dica,  epulum  aollempne  parari  515 

fecit,  et  inpendit  grandia  dona  aina. 
precipuo  valpem  Renardum  donat  honore, 

quem  nemo  roeniit  poatea,  nemo  priua, 
intrepidum  tranaire  aue  vestlgia  caude. 

non  hoc  contigerant  ursua  aperqne  decua.  520 

Hine  vulpea  eelebri  cepit  clareacere  fama 

inque  aenatorum  nomen  habere  choro« 
iissOmnibaa  expletia,   rernm  narramine  dalci 
1186     tempora  rex  vulpem  longa  lerare  iubet; 

qualiter  hoapitiom  lapoa  Yaengrimua  adiaae  525 

1188     dicatur  capree,  quove  migraaae  modo, 
ii90Gurqae  acnex  alibi  iovenem  ae  finxerit  illic« 

Tunc  aic  ille  refert  ordine  cancta  aequena. 


503  Cod.  redoc  506  Cod.  inde  Texomm  507  Cod. 

noctis  510  Cod.  placidu  517  Cod.   hoDor«  590  ^ 

Cod.   hie  627  Cod.  ctunqae 
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llI,i"Orandi  Btadio  loca  visere  sacra  solebat 

caprea  cum  socus  Berüliana  snis,  530 

aincomitata  prias,  septem  post  nacta  sodales, 
quoram  consilio  et  robore  tuta  fuit 
Rearidas  cerras  vervexqae  caperque  preibant, 

contra  suspectas  bellica  torba  maDQS. 
M e  provisorem  posuere  quibusque  gerendis,  535 

ianitor  atque  honerum  lator  asellas  erat 
l5actitat  excubias  anser  Gerardas,  in  hostes 
16     nocturnoa  strepitus  soUicitando  yigiL 
ircustos  horarum  gallus  SproUnus  et  index 

et  lune  et  Phebi  tempora  queque  canit  540 

19  face  vie  tempus  cantat  pauseqoe  cibiqae, 

20  per  noctem  vigiles  solvere  vota  monet 

21  Hos  quo  Sit  sortita  modo,   dubitabile  ne  sit, 

caprea  consortes  Bertiliatia,   loquar. 
33  Sola  domo  exierat  sanctos  aditara  peregre,  545 

et  com  propositam  dimidiasset  iter, 
85compita  contigerat  densis  umbrosa  frutetis. 
obvius  huic  sumpsi  restituique  Vale. 
Tone  michi  cor  Tel  quo  graderetur  sola  roganti 

caprea  'sie  novi,  sie*  ait  'ire  volo.  550 

sie  ego  sanctorum.  loca ,  sie  mea  mater  adibat, 

implet  adhuc  nostros  torba  ministra  (ares. 
perdere  noio  parem,   pompa  comitante,   laborem: 

et  docuit  quosnam  vellet  adire  locos.' 
Tone  ego  'si  sapias,  non  absque  clientibus  ibis,     555 
qui  yirtute  Tiam  consilioque  iuvent. 
esCervus,  ego^  vervex,  gallus,  caper,  anser,  asellus, 
66     sumpsimos  eiosdem  vota  gerenda  vie. 


533  Cod.  Ra  .  .  .  .  535  Cod.  llie  provisorem  539 

Cod.  et  cnstos  hontm  gallns  Sputinun  543  Cod.  »:t  553 

Cod.  patrem 
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Insi^aQS  seiet  osque  bonis  f  nbscqiere  lif  or, 

et  mab  secnros  fiberiora  premmit  560 

•et  mala  si  foerint  eommama,  lenioa  angunt: 
leta  nunns  nailo  participante  iovant' 

Annuit,  inqae  i^cem  iaramiiB,  alacriter  imiu, 
et  de  proposito  mataa  yerba  damiu. 

71  Ysengrimas  co  hipos  auscultarat  et  irtmii  565 

72  federis  andierat,  cominos  inde  cnbans. 
Hie  ter  qnina  fere  doodennia  traxerat  e? i, 

74     in  qua  nos  comites  caprea  nacta  die  est 
75Qoi  cum  Karchofanta  gradu  reptante  trabentem 

insutas  coriis  contaeretar  opes,  570 

esurit  ad  predam  feritate  instiDCtos  oborta. 
78     quid  faciat?    celeris  mens  erat,  aWus  inhers. 
79Ederat  et  biberat  plus  iure  et  largias  usu, 

80  elidens  solidam  pondere  ventris  bamnm. 

81  rertebro  costisque  super  surgentia  palmuro  575 
89     ilia  produro  durius  utre  rigent: 

83sicque  urgente  cutis  stomacho  supera^erat,  ut  non 

84     tota,  licet  densis,  esset  operta  piii& 

85EI]cit  inde  omnes  ex  toto  corpore  vires,  '    , 

86     et  ter  conatur  surgere,  terque  cadit  580 

Ingemuit  'servabo  tarnen  vestigia'  dixit 
99    'ire  Tetor,  volvar:  non  comes,  bospes  erc* 
98  Ergo  aivum  dorso  dorsumque  reciprocat  ako: 
94     yim  spes,   spem  generat  vis,  amor  urget  opus. 

Prescieram,  quoniam  per  quas  ibamus,  easdem     585 
suetus  erat  siWas  incolere  ipse  frequens. 

97  Ergo  ego  disgressus  loseph  comitante  seorsum, 

98  rrigida  suspensi  tempora  tolio  lopi. 


661  Cod.  foeHt  671  Cod.  adorta  676   Cod.  c«stti- 

que  679  Cod.  et   toto  680  Cod.  et  tibi  684 

Cod.   bii 
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99  et  doceo  losep,  quid  agat,    A  TeDerit  hospes, 
100     cui  oomen  lupus  est,   canas  et  absque  fide.         590 
lOiPiox  obiter  surgit:   gallus  canit:   inde  sodales 
102     hospitium  subeunt,   et  sua  seque  locant. 
losKarchofanta  vocat  losep  roribasque  tuendis 

prcficit  et  'si  quis  Tenerit  hospea'  ait 
]l5*rac,  quecunque  iubebo  tibi,  contraria  iussis.'  595 

116     Annuit,  et  iussas  substitit  ante  forea. 
iirScdimus  ad  mensas.  asinnin  Furor  urget  edendi, 
118     fertqne  suam  fataa  rt^sticitate  famem, 
Ii9neclecti8que  focutn  foribus  petit,   atque  vacantes 
190     dissilit  in  dischos,  sparsaque  frusta  vorat.  600 

i2iArguit  hunc  vecyzx  foribusque  recurrere  mandat 

'Ne  verearis'  ait.  tantus  uterque  fuit 
Ijaxato  iam  rentre  lupus  correbat,  et  intrans 
142     'hie  pax,  hie,   fratr^s,    pax  habeatur*  ait 
147 ' Ysengrimus  ego  ad  fratres  discurro  monendos       605 

set  vos  ante  magis  visere  duice  michi/ 
Esse  prius  noster  decreverat  hospcs,   at  inde 
139     sopitos  avide  quosqae  parare  gute. 
uaPrimitus  horruerant  quidam:  set  rursus  ebirc 

hoslem  non  potuit  tanta  timore  falanx.  610 

Verba  salutantis  non  approbat  hircus,  euoaque 

taliter  irridens,   quis  benedicat,    ait." 
'Presulis  est,  qui  nos  veniens  benedicat  an  abbas 

nunc  habet  hie  fratres  ?  querat  ubi  esse  solent 
httic  precor  abbat!  subitum  contingere  fratrem»       615 

hostia  qnisquis  aret  non  tenuisse  sera/ 
Xunc  ego  'et  liic  Gerhardus  adest:  hunc  excipe  saltem. 
1T2     noluerint  alii,   forsitan  illc  volet.' 


591  Cod.  ab  iter  696  Cod.  foru  600  Cod.  fnutra  602 
vielieicht  furit?  604  Cod.  habcbatar  606  Cod.  parere  609 
Cod.  quideio   abiram        613  Cod.  venereoi        617  Cod.  et  liic 
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'  Ysengrimiifl  ad  bec  'quid  saccensctis ,   amici  ? 

n  iubeor,  maneo:  ri  minus,   ire  fibet  620 

esse  tarnen  rebar  Tobis  yicinas»   et  oGm 

non  tantnm  Tobis  compatriota  fui, 
sanguine  communi  generatio  nostra  cohent, 

noscite  me,  qnis  snm:  vester  amicus  ego, 
non  externns  adest  st  me  non  nosüs,  an  et  tos    625 

noscere  desistam?  vos  ego  nosco  qnidem, 
et  vestrum  cnicnmqne  patent  mea  tecta  coeqoa: 

reddite  fraterna  strennoitate  lacem/ 
Tone  ego  'reddemas,  siqoidem  bene  Teneris  ad  nos. 
gratamnr  sedes:  hoc  quod  habemns  habe.'  630 

213  Ysengrimns  ovans  scdit  'nimis  anxior'  inqutt 

caprea  'qnid  nostro  dolce  paretur  hero.' 
245  Cui  losep  'nicbil,  o  domina,  hie  nisi  cana  iapornm 
256     sunt  capita/  exclamo  'porrige:  nonne  valent? 

vellem  sudicerent,  ut  nobis  carus,   ut  istei  635 

deterius  numqnam  quifibet  hospes  edat' 
268 It  losep,  profertque  caput,  quod  habebat,  et  in6t 
269    'hoc  prius  arripui:  cernite  sitne  bonnm.' 
265Ceperat  intoitu  capitis  substringere  caudam 
266     cruribus,   atque  alias  maltet  abesse  iupus.  640 

2r5Re8pondi  'minime  valet:  ex  maioribns  unum 
276     ede/  redit  velox  et  referebat  idem. 
291 'Non  valet  hoc'  dixi.  'maioribus  alter  habundat 

angulus:  ex  septem  grandibus  ede  duo. 
193  801  modicum  exspecta.  grande  cui  faste  colorno      645 
panditur  os,  esu  prevalet  afTer.'  abit, 


619  Cod.  ad  hoc  620  Cod.   »et  626  Cod.   dcsiitis 

690  Cod.  sedeai  bic  que  634  Cod;  nne  63T  Cod.  ca- 

pit  688  Cod.  fitoe  641  Cod.  respoDde  643  Cod. 

Itoc  644  Cod.  gradibiu  645  Cod.  exspecta   g 

fuaco  colono  646  Cod.  preralit  afier.  ait 
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et  capat  eipansum  suflixo  fuste  reportat: 
319     rictibus  horriBcis  labra  reducta  patent. 
aisAspicit  illa  tremens  hospes  visumque  retorquet 

solamur  trepidum,   queiimus  unde  tremat,  650 

formidet  ne  quid,  tunc  anser  'queritis?'  inquit: 

quartane  febris  stringitur  ipse  gelu. 
inde  tremit:    quid  enim,   nisi  me  fortasse,  timeret 

inter  vicinos  participesque  suos? 
Si  vellem,    metuendus  eram:   nam  fortior  iste,        655 

cui  Caput  ablinii,   callidiorque  fuit.' 
'Seimus'  ait  losep,   'non  possumus  ista  negare, 

vidimus«  huic  parcas:   febricitare  sat  est. 
roirabar  visis  cur  ora  reduceret  escis: 

febribus  est  ortis  nausia  mota  dapum.  660 

Conqueror  banc  causam,  non  fingo  parcus  niendi, 

hospitis  ut  redimam  calliditate  clbos. 
Si  cupit  hiis,  que  vidit,  ali,  nunc  fercula  crasque 

norit  et  ad  noctes  sufBcere  usquc  decem.' 
Ysengrimus  ad  hec  'sum  sicut  dicitis  eger,  665 

et  rerum  novitas  me  stupuisse  facit. 
sisquis  Sathanas  unquam  vidit  loca  sacra  petentes 

dempta  tot  inrausüs  tempora  fcrre  lupis?* 
'Hostibus  ora  lupis  tantum  subducimus'  inquam: 

*8et  non  est  capiti  pena  timenda  tuo.  670 

Nemo  suum  nostra  caput  erigit  hostis  ab  ira: 

hinc  flendus,  si  non  diligerere,    fores.* 
Gliscentes  oculos  buc  iile  reflectit  et  illuc, 

conqueriturque  suam  non  reperisse  casam. 
leiunabat  adhuc  coniunx,    lupulique  recenles  675 

ubera  sugebant:   mater  alenda  fuit. 

653  Cod.  vndc    Ucmat  655   Cod.   noE   f.   isto  657 

Cod.    poftsimus   ista    negari  658   Cod.   hie   parca«   febricarc 

660  Cod.  maiwia  663  liiU  quidit  66T  Cod.  vidit   unquam 

672  Cod.  diligerc  673  Cod.  flcclit  676  Cod.  »ogebat 
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Omnibus  hie  visis  horrentiua  ipse  tremendo 

ibo.  valete:   meum  me  trahit'  inquit  'opus.* 
JLunc  vero  cenrus  snccinctius  inquit  ituro 

'non  preter  nostri  pignus  araoris  eas.  680 

inter  iter  nobis  tutumque  piumque  Tidelur, 

collaterale  viis  discutere  omne  nemus, 
inventosque  lupos  piacet  aut  suspendere  ramis 

aut  macerare  cibis:  vim  deus  ipse  dedit. 
Noster  in  hac  opera  rex  esto,  per  hecque  ravoris  685 

pignus  habe  nostri,  tortor  et  esto  lupis.' 
Ille  refert  'decus  hoc  mea  non  sibi  vendicat  etas, 

dimidians  lustrum.'  sicque  solutus  abit." 

Explicit   Ysengrimus. 


677    Cod.    bic  676    Cod.  inquit   lionns  679    Cod. 

sucrensus  684  Cod.  macera  683  Cod.  her  opera  ^ 

hicqiie  687  Cod.  hie 


REINHART. 

Vernemet  vremdin  msere, 
diu  sint  vil  gewaere, 
von  einem  tiere  ^ilde, 
da  man  b!  mac  bilde 

nemen  umbe  manegiu  dinc:  5 

ez  köret  allen  slnen  gerinc 
an  triegen  und  an  kiindecheit, 
des  quam  ez  dicke  in  arbeit.« 
ez  bäte  vil  unkSstc  erkant, 
und  ist  Reinbart  fuhs  genant.  10 

Nu  sol  ich  iucb  wizzen  Ikn^ 
wä  von  diu  rede  st  getan, 
ein  gebiire  vile  riebe 
der  saz  gemelicbe 

bi  einem  dorfe  über  ein  velt,  15 

da  hat  er  erbe  unde  gelt, 
körn  unde  birses  gentioc; 
vil  harte  ebene  gienc  s!n  pfluoc. 
Der  vi'as  geheizen  Lanzelin, 
babe  Ruotzela  duz  mp  sin;  20 

er  bäte  eine  gröze  klage: 


Vor  1  geben  die  liand^cf triften  jede  noch  zwei  xeilen ,    die  det 
Kamlen  iiod:  P.  diz  buocti  heizet  vahs  Reiohart, 

got  gebezzer  unser  vart. 
K.  diz.iüt  fuhi  Reinbart  genant, 
got  helf  una  in  §\n  lant. 
12   PK.   U  13  P.   vil    K.   Vil   rechte  IB  PK.   eben 

19  P.  Lauczelin  20  P.  Ruczela   K.  Runtzela 


36  REINHART. 

er  mnose  huetea  alle  tage 

stner  huener  vor  Reinharte, 

•In  hof  unt  sin  garte 

was  niht  beziont  ze  fronen:  25 

dft  Ton  mnoser  dicke  komen 

ze  schaden,   denr  ongerne  sach, 

habe  Raotzeia  zoo  im  sprach 

'alter  goach,   Lanzelin, 

nu  hän  ich  der  hiiener  min  SO 

Ton  Reinharte  zehen  verlorn, 

daz  roSet  mich^nnd  ist  mir  zorn.' 

Meister  Lanzelin  was  bescholten; 

doz  ist  noch  unvergolten: 

doch  er  des  niht  enliez  35 

ern  taste,  als  in  Ruotzela  hiez, 

einen  zAn  machet  er  vil  guot 

dar  inne  wanter  hän  behaot 

Schantecldren  und  sin  wtp, 

den  riet  Reinhart  an  den  lip.  40 

Eins  tages  dö  diu  sunne  üf  gie 
Reinhart  do  niht  enlie 
ern  gienge  zem  hove  mit  sinnen, 
d6  Wolter  einer  unminnen 

Schantecl^ren  bereiten,  45 

ouch  brahtern  zarebeiten.     ^ 
Der  zdn  düht  in  ze  dicke  und  ze  hoch, 


34  PK.    Iiove  25  P.  bezunet   K.  beiseunet  25.  26 

PK.  fruinea:  kumen   (und  imoier  fto.)  27  PK.  den  er  2ft 

P.    Rttosela    K.   RuDtsela  2»   P.  «Iter  84.  35  PK.   be- 

•clioldeii:  uovergolden        86  P.   bnbe   Ruiuela    K.  babe  UuoUpIh 
37  PK.  maclit  er  89  P.  Scanteclern   K.  Scanteklern  40 

P.  liet  K.  hat  41  PK.  eines  43  PK.  zn  dem  45 

P.  Scanteclern   K.  Scanteklern  46  PK.   brachten  tn  P.  er- 

bciten 


RBINHART.  27 

mit  den  zenen  er  dannen  zoch 

ein  spachen,   unde  senele  sich  dö: 

als  er  nieman  sach  des  was  er  yro:  50 

nu  want  er  sich  durch  den  hac, 

n\  nähe  er  Schanteciere  iac 

sin  verchvient  Reinhart^ 

Pinte  stn  gewar  wart. 

Schantecldr  bi  der  want  slief,  55 

ver  Pinte  schrd  *her*  unde  rief, 

nnt  tIoqc  bi  eine  swellen 

mit  andern  ir  gellen. 

Schantecler  quam  gerant, 

und  hiez  si  wider  zuo  der  want  60 

strichen  tU  schiere 

'im  dürft  vor  keinem  tiere 

niemer  üf  erwarten 

in  disem  beziunten  garten; 

doch  bitet  got,  vil  lieben  w!p,  65 

daz  er  mir  beschirme  minen  lip: 

mir  ist  getronmet  swäre, 

daz  sag  ich  iu  ze  wäre, 

wiech  in'm  r6ten  beiliz  solde  sin, 

daz  honbetloch  was  beintn;  70 

ich  furhte,  daz  stn  arbeit, 

dem  heiligen  engel  siz  geseit, 

der  erscheine  mirz  ze  guote: 

mir  ist  swsere  ze<  muote.* 


49  PK.  slnen  spachen  52  PK.   nahen     P.  Schanteciere 

K.  Schantekleren  53  PK.  verchf'int  54  PK.   die 

heone  pinte  56  P.   vor   (and   so  immer  für  ver.)  56 

PK.  «ehre  er  und  r.  (vgl.  T6.)  5T  PK.  vioch  58  PK. 

iren  63  PK.  nimmer  64  P.  besuntem  69  PK. 

wie  ich  in  einem  TO  K.   houbet  lach  was  bemein  TS 

P.  sei  iz.  K.  si  es.         78  PK.  erschein  min        74  P.  swer  zn  m. 


28  REINHART. 

Ver  Pinte  sprach  'h^rre  unt  trüt,  75 

ich  sacli  sich  regen  in  jenem  krüt, 
miph  entriegen  mine  sinne, 
hie  ist  neizwas  iibeles  inne. 
Der  riche  got  beschirme  dich; 
mir  gät  über  erklich,  80 

mir  grüwet  so,  ich  fiirhtc  wir 
ze  noeten  komcn;   daz  sag  ich  dir.' 

Schantecler  sprach  'sam  mir  mtn  ttp, 
mö  verzaget  öin  w!p, 

danne  tuon  viere  man;  85 

dicke  wir  vemomen  h&n, 
daz  sich  erscheinet,   daz  ist  war, 
manec  troum  über  siben  j4r.' 

Ver  Pinte  sprach  'lä  dinen  zorn 
nnde  vliuc  üf  disen  dorn;  90 

gedenke  wol,  daz  unser  kint 
leider  harte  kleine  sint. 
verliustu  herre  dinen  lip, 
so  muoz  ich  sin  dn  riuwec  wip, 
and  nnberäten  iemer  md:  95 

mir  tuot  min  herze  wundem  wo, 
wandich  so  sere  fürhte  din; 
nu  beschirme  dich  unser  trebttn.' 

Schantecler  üf  den  dorn  vlouc. 
(Reinhart  in  her  abe  trouc.)  100 


75  PK.  sprach  er  uü  tr.  78  P.  ich   enweii   wm    K.  ich 

eoweii  etwas  80  K.  herkli<4)  81  PK.  growet  84 

PK.  nier  89  P.  lazet  ewero    K.  last  jwem  90  P.  K. 

Wiget  91  PK.  gedenket  93  P.   verliueit  du    K.   ver- 

Uiueit  dtt  95  P.  nroberaten   PK.  immer  mer  96  PK. 

%il  wundern  wer  99  P.  vloch    K.   vloucb  JOO  P.  er 

abe  K.  herab    PK.  troach 


REINHART. 


Pinte  schiere  rliehende  wart; 

ander  den  dorn  lief  Rdnhart, 

Schantecldr  im  ze  h6he  saz, 

Reinhart  begonde  Geben  bas 

sine  liste,   die  er  hdt  105 

Er  sprach  'werst  der  da  üf  stit? 

bistu  daz  Sengelin?' 

'nein  ich'  sprach  Schantecldr  'ichn  bin, 

also  hiez  der  vater  min.' 

Reinhart  sprach  'daz  mac  wol  sin;  110 

nu  riuwet  mich  dlns  yater  tot, 

wan  d^r  dem  minnesten  ere  b6t 

wan  triuwe  under  künne 

daz  ist  michel  wonne! 

du  gebäres  zao  undäre,  115 

daz  sag  ich  dir  ze  wäre. 

din  Yater  was  des  mines  ttA, 

er  gesaz  aus  höhe  nie  aisd, 

gesaehe  er  den  ?ater  rotn 

ern  vluge  zim  unde  hiezen  sin  120 

willekomen,   euch  vermeit  er  nie, 

ern  swunge  sine  vitechen  ie, 

ez  waere  späte  oder  vruo, 

diu  ougen  teter  beidia  zao, 

and  sang  im  als  ein  vr6lich  huon.^  125 


101  P.  rüeode  lOS  K.  ze  lione  104  PK.  begond« 

in  im  das  106  PK.  wer  ist  107  K.  Gengelio  100 

P.  ich  cnpin  K.  ich  enbin  IUP.  dioes  vatir    K.  dinei  va- 

ter»  112  P.  wcD  der  K.  wen  er  118  PK  wan  trewe 

nnd  ir  knnne  115  PK«  untare  116  PK.  sware  117 

PK.  des  minen  118  em  119  P.  geasdi  er  190 

P.  eme  Tlnge  zu  ime  122  K.  vitcben  125  PK.  vro- 

liebes 


30  REINHART. 

Schanteder  sprach  'das  wil  ich  taon , 
ez  lerte  mich  der  vater  mtn: 
da  soll  gröz  willekoinen  siiu' 
Die  Yitchen  begund  er  swingen 
und  vröHch  nider  springen;  130 

des  was  dem  tören  ze  gäch, 
daz  gerott  in  söre  dar  nach: 
blinzende  er  singende  wart 
Bi  dem  houpte  nam  in  Reinhart 
Pinte  begunde  sich  missehaben^  135 

Reinhart  tet  niht  wan  draben 
unde  huop  sich  wundern  balde 
rehte  hin  g£n  dem  walde. 
,  Den  schal  rernam  meister  Lanzelin; 
er  sprach  '6  we  der  hüener  mtp/  140 

Schanteder  sprach  ze  Reinharte 
'war  gäbet  ir  sus  harte? 
wes  lat  ir  iuch  bescheiten, 
mugt  irz  im  niht  vergelten  ? ' 
ja  ich,   sammir  Reinhart'  145- 

sprach  er,   'ir  g&t  ein  Cppige  vait.* 
Schanteder  was  ungerne  da, 
als  er  ensweic,  d6  want  er  si 
den  hals  üz  Reinharts  munde; 
er  ?loac  zuo  der  stunde  150 

df  einen  boum,   da  er  genas. 
Reinhart  harte  trürec  was. 


197  PK.  ix  larte  129  PK.  vitich  182  P.  gerowe  io  134 
P.  honbete  K.  houbt  185  PK.  schrei  und  begonde  186  PK. 
tet  niht  danne  dr.  188  K.  rebt   P.  gego  dem  K.  gegen  den 

148   P.    diten   gebor    bescheiten    K.    disen    gebaren     scheiden 
144  PK.  ir  is  147  PK.   do  148  PK.  als  er  im  ent- 

welch  da  (do)  wart  er  sam  vro  149  PK.  Reioharte« 


RBINHART.  31 

Zehant  Schanteclör  sprach, 

do  er  Reinharten  ander  im  sach, 

'du  hast  mir  gedienet  äne  danc,  155 

der  wec  dAhte  mich  ze  lanc, 

da  da  mich  her  hast  getragen? 

ich  wil  dir  fiir  war  sagen, 

dane  brengest  mich  dar  wider  niht, 

swaz  dar  ambe  mir  gescbiht'  160 

Reinhart  hörte  wol  den  spot; 

er  sprach  'erst  tumbe,  sammir  got, 

der  mit  schaden  riebet 

daz  man  im  gesprichet, 

ode  swer  danne  ist  klaffens  vol,  165 

so  er  von  rehte  swigen  sol/ 

Dö  sprach  Schantecler  'er  wsere 

weizgot  nibt'  alwsere, 

swer  sich  behuotte  zalier  ztt*' 

D6  schiet  sich  der  spot  and  ir  strit.  170 

roeister  Lanzelin  gienc  da  her  nach. 

Reinharte  wart  dannen  gäch; 

im  was  ane  mäzen  zorn 

daz  er  bäte  verlorn 

stn  imbiz,  daz  er  wände  b&n:  175 

vil  harte  in  hungern  began. 

Do  geborte  er  ein  melselin, 
er  sprach  'got  griieze  dich,  gevatere  min, 
ich  bin  in  einem  gelüste 

daz  ich  gerne  kuste:  180 

wän,   sammir  got  der  riebe, 
du  gebäres  ze  vremdeciiche. 


163  P.  zohant  169  PK.  er  ist  tomb  165  PK.  oder 

16»  PK.  behütete  ze  177   P.   gebort  178  P.  euch 

K.  ach  182  PK.  sa 


33  REINHART. 

gevatere,  du  boH  pflegen  triawen; 

na  mueze  ez  got  riowen, 

daz  ich'r  an  dir  niht  vinde:  185 

samir  dia  triuwe,  diech  dinem  kinde 

bin  schaldec,  daz  min  bäte  ist, 

ich  bin  dir  holt  an  argen  list' 

Diu  meise  sprach  'Reinhart, 

mir  ist  tu  manec  übel  art  190 

von  dir  gesaget  dicke: 

ich  furht  din  ougenblicke, 

die  sint  griuliche  getan; 

nu  läz  si  zesamene  g4n, 

so  kussich  dich  an  dinen  munt  195 

mit  guotem  willen  drtstunt/ 

Reinhart  wart  ?il  gemeit 

Ton  der  kleinen  leckerhdt; 

er  yreute  sich  raste:  ^ 

dannoch  stuonts  üf  dnem  aste.  200 

Reinhart  blinzte  sSre, 

nach  stner  gevateren  Ute: 

dn  mist  si  under  ir  yuoz  nam 

von  aste  ze  aste  sie  quam, 

and  liez'z  im  vallen  an  den  munt  205 

dö  wart  ir  vil  scluere  kont 

ir  gevateren  schalchdt: 

die  zene  wären  ime  gereit, 

daz  mist  er  dö  begripfte, 

stn  gevater  im  entwischte;  210 


184  K.  moB.  185  PK.  das  ich  ir        esviade  188 

PK.  an  arge  Hat  (vgl  840.)  190  PK.  übel  liart  (vgl.  1660.) 

199  PK.  fariite  193  P.  gr&Uch    K.  gretdich  194  K. 

läse  195  PK.  fauM  900  PK.  dannoch  stsnt  lia  gern- 

tere  ho  nf  einem  aste  901  PK.  bliuete  900  K.  einen 

P.  im  K.  iren  905  P.  lies  es    K.  Ueses  907  PK.  irs 


REINHART.  33 

er  hat  harte  grdzen  Wis 

nmb  dnen  swachen  imbiz. 

des  wart  er  trArec  und  anTrö. 

er  sprach  'herre,  wie  komt  diz  si, 

daz  mich  ein  Togellin  hat  betrogen?  215 

daz  müet  mich ,  dast  ungelogen.' 

Reinhart  kündecheite  pflac, 
doch  ist  hiute  niht  sin  tac, 
daz  ez  im  nach  heile  möge  erg&n. 
D6  sach  er  yil  h6he  stan  220 

einen  raben,  der  hiez  Diezeltn 
d^  bäte  mit  den  listen  stn 
einen  ninwen  kaese  gewnnnen; 
des  begnnderm  fibde  ganen, 
daz  em  solde  btzen  Ane  in:  225 

d6  harter  allen  slnen  sin^ 
daz  er  in  im  abe  betrüge 
mit  einer  kSndecUohen  luge. 
Rdnhart  nnder  den  bonm  saz, 
da  der  raben  *den  kaese  Af  gaz.  230 

Er  sprach  'bistn  daz  Diezelln? 
no  Trewet  sich  der  neye  din, 
daz  ich  dich  bt  mir  han  gesehen; 
mim  mohte  lieber  niht  geschehen 
an  deheiner  slahte  dinge.  235 

ich  h6rte  gerne  singen 
dich  In  dtns  vater  wtse: 
der  klafte  wol  ze  prtse.' 


215  PK.  voglin  2t6  PK.  das  Ut  290  P.  jio  K. 

boeh  PK.  Diselitt  (immer  lo)  223-26  fehlen  K.  224 

P.  begond  er  im  nbel  225  P.  im  ia  226  P.  kart 

227  PK.  em  im  280  PK.  nbe  (mid  immer  ao)  236 

P.  dio  aisgen  287  P.  ob  es  were  dinea  Tater  w.    K.  dich 

ob  es  were  dinea  ratera  w. 
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S4  RBIPfHART. 

Do  sprach  Dlezelin 
'ichn  schiite  niht  den  vater  min ;  240 

fiir  war  sage  ich  dir  daz, 
ezn  sanc  dehein  min  vordere  baz 
dan  ich  tuen:   des  bin  ich  vr6/ 
Idte  began  er  singen  d6, 

daz  der  walt  von  der  stimme  erd6z.  245 

Reinhartes  bete  wart  aber  gröz, 
daz  er  erhörte  sine  wise. 
.    Do  vergaz  er  üf  dem  rlse 
des  kasses,  dor  erhaop  daz  liet; 
done  wände  Reinhart  niht,  250 

crn  sold  imbizen  sä  ze  stnnt: 
der  kaese  viel  im  fSr  den  munt« 
Nu  hoeret,  wie  Reinhart, 
der  ungetriawe  hovart» 

warb  umbe  sines  neven  tdt;  255 

daz  tet  er  doch  äne  not 
Er  sprach  'lose,  Diezelin, 
hilf  mir,  trat  neve  min; 
dirst  leider  miner  not  niht  kunt, 
ich  wart  hiute  vraoje  wunt:  260 

der  kaese  lit  mir  ze  nähen  bi, 
er  smecket  sere.  ich  fiirht  er  st 
mir  ZOO  der  wanden  schedelich; 
trüt  neve,  na  bedenke  mich, 
dines  vater  trinwe  wären  gnot,  265 

ouch  hoerich  sagen,  daz  sippeblaot 
von  wazzer  niht  verdirbet; 


240  PK.  schelte  241  P.  K.   sag  ich  242  PK.  tzn 

gesanc  nie  dehein  (kein)  min  vordem  bas  249  PK.  do  er 

251  PK.  in  biien     P.  lan  255  P.  K.  umb  25»  PK. 

dir  ist  260  PK.  vrowe  267  P.  wassere 


REINHART.  35 

din  ne?e  alsus  erslirbet, 

daz  mahtu  erwenden  harte  woi,   ' 

vom  Stanke  ich  grözen  komber  dol.  270 

Der  raben  zehant  hin  nider  vlouc 

dar  in  Rdnhart  betronc. 

er  wolde  im  helfen  von  der  n6t 

durch  triuwe,  daz  was  nach  sin  tot. 

Reinhart  besehen  began.  275 

dec  raben  wolde  nemen  dan 

den  kaese;   er  wändes  haben  danc. 

Reinhart  balde  üf  spranc 

geliche  als  er  niht  wiere  want, 

d6  tet  er  sinem  neren  kunt  280 

stn  triuwe:  ern  weste  waz  er  räch 

an  im:  vil  er  im  dö  üz  brach 

der  vedern^  daz  er  entran  mit  not: 

dem  neren  was  Reinhart  ze  rot 

D6  wold  imbtzen  Reinhart;  285 

d6  was  komen  üf  sine  yart 

ein  jeger  mit  hunden  vile  guot, 

des  wart  trArec  sin  maot. 

Er  iiez  in  'saochen  viere, 

die  funden  in  vil  schiere;  290 

den  imbiz  muose  er  da  lan, 

stn  neve  soldin  von  rehte  hän« 

Do  Sprüngen  an  in  die  hunde: 

swaz  sin  neve  künde 

getuon,  daz  im  taete  wd,  295 


870  K.  von  881  P.  er  wette  niht  wai  er  an  in  räch 

rii  er  iffl  d.  n.  br.    Km  ero  wette  niht     von  tolcher  gctchiht    was 
er  an  im  nch  883  PK.  im  entran  284  PK.  der  neve 

was  Reinbarte  se  rot  885  PIL  wolde  vlihen  287  PK. 

vil  891  PK.  mutt  er  295  PK.  ze  ton 
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36  REINHART. 

daz  teter,  raste  er  üf  in  schre; 

wan  erzürnet  was  sin  muot. 

er  sprach  'des  ein  gebäre  dem  andern  tnot, 

komet  dioke  Ion,  des  hoBrich  jehen; 

De?e,  also  ist  dir  geschehen/  300 

Reinhart  umbe  die  hunde  lief, 

der  raben  die  wtie  euch  niht  entsiief: 

er  wtste  die  hunde  üf  sinen  zagel, 

ern  dorfte  niht  hän  erklichern  hageL 

die  hunde  begunden  in  rupfen,  305 

der  jeger  vaste  stupfen ; 

dö  was  im  kündecheite  zit, 

er  sihet,  wä  ein  rone  lit, 

dar  under  teter  einen  wanc, 

manec  hunt  dar  über  spranc;  310 

der  jeger  hetzte  balde; 

Reinhart  gienc  ze  walde. 

Oiepreht  im  wider  gienc, 
Reinhart  in  alumbe  vienc: 
'willekome,  neve,   tüsent  stunt.  315 

daz  ich  dich  hän  gesehen  gesunt, 
des  bin  ich  vro  unde  gemeit: 
mirst  dtner  snelheit  vil  geseit, 
daz  soitu  mich  läzen  sehen; 
ist  ez  war,   s6  wil  ichs  jehen.'  320 

Diepreht  sprach  dö, 
'nere  Reinhart,  ich  bin  ttö, 
daz  dir  von  mir  ist  wol  geseit: 


S98  PK.  daz  «in             299  höre  ich  800  P.  ench   K. 

ach            808  PK.  wisete            804  PK.  niht  haben   K.  groiera 

80«  P.  itoppfen        ,    808  PK.  wo.  818  PK.  die  katie  D. 

814  PK.  fie             815  PK.  er  aprach  818  PK.  von  dir 
anellekeit            880  PK.  ich  is 


REINHART.  37 

mtn  dienest  sol  dir  sin  bereit/ 

Reinhart  untriuwen  pflac,  325 

er  wistin,   da  ein  drühe  lac, 

(ez  was  ein  bcesiu  neTeschaft) 

'nu  wil  ich  sehen  dine  kraft' 

(ez  was  ein  engez  phedelin) 

er  sprach  'nu  louf,  trüt  neve  min.*  330 

Diepreht  wcste  wol  die  valle« 

er  sprach  'nu  beschirme  mich  sente  Galie 

Tor  Reinhartes  übelen  dingen.* 

über  die  yallen  begunder  springen, 

und  lief  harte  sere;  335 

an  dem  widerkere 

sprach  zuo  im  Reinhart 

'nie  kein  tier  sneller  wart 

danne  du«    trüt  neve,    bist; 

ich  wil  dich  leren  einen  list:  340 

du  solt  so  höhe  sprunge  ergeben; 

du  mäht  Verliesen  wol  din  leben, 

bestat  dich  ein  stritiger  hunt. 

mirst  susgetan  geverte  kunt' 

Diepreht  sprach  'dune  tarst  noch  niht  jehen  ;  345 

louf  nach  mir,  ich  läz  dich  sehen 

edele  sprunge  äne  liegen.' 

8i  wolden  beide  ein  ander  betriegen; 

Reinhart  lief  stnem  neven  nach, 

done  was  dem  vordem  niht  gäch.  350 

Diepreht  über  die  yallen  spranc 


824  K.  dienst  326  P.  wuete  in    K.  wiset  in    K.  falle 

944  PK.  mir  i*t wol  kant         345  K.  tdiiebt  iuer  swai 

•eiiledite  seilen  ein:    Dieprecbt  za  Reinbarten  apracb        und  im 
des  wol  veriach        du  endarft  noch  niht  iahen  850  P.  da- 

aen  waa  dem  vorderen  K.  den  rodern 
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und  gestuont  an  widenvanc, 

an  sinen  neven  stiez  er  sieh; 

deiswär,    daz  was  niht  unbillich, 

der  vQoz  im  in  die  vailen  quam.  355 

Diepreht  dd  urlonp  nam 

und  bevalch  in  Lucitöre; 

danne  huop  er  sich  schiere. 

Reinhart  bfieb  in  grdzer  ndt, 

er  w&nte  den  grimmigen  töt  360 

vil^gewislichen  hän; 

do  gesach  er  den  weideman^ 

der  die  drühe  dar  het  geleit: 

do  bedorfte  er  wol  hiindecheit 

Daz  houbt  er  üf  die  drühe  hienc;  365 

der  gebür  lief  balde  unde  ^enc. 

sin  kel  was  wiz  alsam  ein  snd, 

fiimf  Schillinge  oder  mi 

wänt  er  vil  gewisse  han; 

die  axs  er  üf  heben  began  370 

und  sluoG  swaz  er  mohte  erziehn. 

Reinhart  enmohte  niht  ge?liehn, 

mit  dem  houbet  wancter  hin  baz: 

an  der  zite  tet  er  daz. 

der  gebüre  sluoc,  daz  diu  drühe  brach,       375 

Reinharte  lieber  nie  geschach. 

er  wänte  han  verlorn  daz  leben, 

sin  ket  was  umb  fünf  schillinc  geben.* 


352  PK.  «ne  S&8  K.  daonen  liap  er  «ich  gewere         363 

P.  drach.    K.  vslle  365  PK.  das  bub  367  PK.  die 

kele  wai  im  w.  ali  eio  tne  869  PK.  gewia  871.  79 

P.  ersielieiit  geTÜeben   K.  ersiben:  gevlihen  373  P.  Iioubt« 

wandet   K.  boubte  wanlde  374  PK.  lit  375  K.  rille 

376  PK.  Die  lieber  378  PK.  adiHIInge    K.  gegeben 
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Reinhart  sich  niht  sümte 

die  herberge  er  rümte;  380 

in  diütkie  da  vil  ungemach. 

der  gebür  yil  jämmerliche  saeh« 

er  begunde  sich  selben  schelten, 

er  muose  mit  anderm  guote  gelten. 

Od  Reinhart  die  n6t  überwant,  385 

▼il  schiere  er  isengrinen  vant. 
dö  ern  von  erest  ane  sach, 
nu  Tcrnemet,  wie  er  do  sprach: 
'got  gebe  iu,  herre,  guoten  tac; 
swaz  ir  gebietet  und  ich  mac  390 

iu  gedienen  unt  der  yrouwen  min, 
des  solt  ir  beide  gewb  sin. 
Ich  bin  durch  warnen  her  ziu  komen, 
wan  ich  hän  wol  ?emomen, 
daz  iuch  hazzet  manec  man:  395 

wolt  ir  mich  zuo  gesellen  hin? 
ich  bin  listic,   starc  sit  ir, 
ir  mohtet  gaot  tröst  hin  ze  mir; 
vor  iwer  kraft  und  minen  listen 
künde  sich  niht  gevristen,  400 

ich  künde  ein  burc  zebrechen/ 
Do  gienc  tsengrin  sich  sprechen 
mit  sinem  wibe  und  mit  sinr  siiue  zwein : 


979.  80  PK.  soumte:    roumte  382  PK.   der   gebur  im 

jemerlicbe  (iemerlicli)   nacb  sacli  383  K.   selbe  38« 

P.  Atü  wolf  YACügriu  vant    K.  den  wolf  vant     Uengria  387 

PK.  do  er  in  von  erat  393  P.  zu  eu    K.  xu  uch  394 

K.  Iier  wan  icti  397  K.  ich  bin  aUrk  feo  sit  listig  ir  398 

PK.  guten  399  P.  vor  ewere    K.  von  iwer   PK.  von  niinen 

401  P.  eine  burc  wol    K.  ein  burc  wol  403   P.   siucr   suuc 

K.  mit  sincn  »uneu 
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sie  wurden  alle  des  enein« 

daz  ern  ze  gerateren  naeme  dö.  405 

des  wart  er  sit  yil  unvrö. 

Reinhart  wante  sine  sinne 

an  Hersante  minne 

Til  gar  unt  den  dienest  sin; 

dö  hat  aber  her  tsengrtn  410 

ein  übel  gesinde  zime  genomen, 

daz  maose  im  ze  schaden  körnen. 

• 

Eins  tages,  dö  ez  also  quam, 

jsengrin  sin  süne  zno  im  nam, 

und  huop  sich  durch  gewin  enlant;  415 

sin  wip  nam  er  bi  der  hant 

und  beralch  si  Reinhart  s4re 

an  sin  triuwe  und  an  sin  £re. 

Reinhart  warp  um  die  gevateren  stn: 

dö  hat  aber  her  tsengrin  4^0 

ein  Obelen  kamertere. 

Hie  hebent  sich  vremdiu  msere: 

Reinhart  sprach  zer  ?rouwen 

'gevatere,  mohtet  ir  beschonwen 

grözen  kumber,  den  ich  trage:  425 

von  iuwem  minnen,  dest  min  klage, 

bin  ich  harte  s^re  wunt* 

'tuo  zno,  Reinhart,   dinen  munt' 

sprach  her  tsengrfnes  wip 

'min  h^rre  hat  so  schcsnen  lip,  430 


405  PK.  das  er  in  ze  gerstem  nam  do  406  PK.  sint 

409  P.  dinest  K.  dioat  411  P.  eq  ime  K.  su  ifa  413 

PK.  einea  414  P.  aine  aune    K.*  ainen  aan  416  PK. 

iu  dax  I.  417  PK.  Reioharte  418  P.  an  aine  trewe  u. 

an   xine   e.  421    PK.   einen  nbelen  4S3  PK.   vremd« 

423  PK.  zu  der  426  PK.  das  ist 
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daz  ich  wol  vriandes  sol  enbern; 

wold  aber  ich  deheines  gern, 

so  waerest  du  mir  doch  ze  swacL' 

Reinhart  aber  sprach 

'yrouwe,  ich  soldiu  lieber  sin,  435 

wserez  an  den  saelden  min, 

danne  ein  kSnic,  der  sine  sinne 

hat  bewant  an  iuwer  minne, 

und  iuch  zunwerde  wolde  hän.' 

Nü  quam  her  Isengrin,  ir  man,  440 

d6  tet  der  hobischsere 

als  der  rede  niht  enwasre. 

Isengrin  äne  roup  quam, 

der  honger  im  die  yreude  benam. 

er  seit  sim  wibe  maere,  445 

wie  tiure  ez  am  yelde  waere 

'mim  wart  nie  solher  noste  kant,  ^ 

iegelich  hirt  hat  sinen  hunt 

Reinhart  ein  gebüren  sach, 
da  Yon  in  allen  liep  geschach,  450 

der  truoc  ein  gr6zen  bachen: 
des  begunde  Rdnhart  lachen, 
er  sprach  'beert  her,  her  Isengrin' 
Vaz  saget  ir,  gevatere  min?' 
'muget  ir  jenes  vleisches  iht?'  455 

Isengrin  und  siniu  diet 
sprächen  gemeinlichen  ja/ 


433  PK.  za  435  PK.  lol  dir  436  K.  der  s.  438 

PK.  bewant  hat  an  dirre  m.  439  PK.  und  oacli  zu  445 

PK.  saget  sinem  446  PK.   wie  tewere    (teure)  iz   an  dem 

447  PK.  not  448  PK.  er  sprach  legi,   hirte  449  PK. 

einen  gebur  451  PK.  er  tr.  einen  453  PK.  her  er  1. 

454  PK.  gevater  455  PK.  mocbt  ir 
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nir,  waen,  cio  wolf  erbceret  hin.'  515 

Dd  quam  in  schiere  sdise  man, 

der  iegEdier  ein  stange  xoch; 

Reinhart  balde  dannen  rlödi: 

mit  siegen  golden  dö  den  win 

▼er  Hersant  and  her  Isengrin,  520 

man  schanctin  ndt  nnminnen: 

'mohtich  komen  lunnen' 

A 

sprach  her  Isengrin 

'ich  wolt  sin  iemer  äne  win.* 

In  was  da  missdangen,  525 

fiber  dnen  z6n  sie  sprangen: 

daz  tor  was  in  verstanden, 

si  entrannen  mit  schänden« 

D6  klagete  her  ftengrin 

den  schaden  nnt  die  schände  sin,  530 

im  was  zeblowen  sin  lip, 

erdroschen  was  onch  wol  sin  wip, 

sine  sune  was  ez  vergangen  niht: 

si  sprächen  Vater,   ez  was  dn  anziüc  liet 

ande  al  diu  affenheit;  535 

daz  sol  iu  sin  für  war  gesdt' 

Reinhart  dö  zuo  in  gie, 

er  sprach  Vaz  ist  dis  rede  hie?' 

Veizgot'  sprach  Isengrin 

*dk  habwir  viere  disen  win  540 

vil  tiigre  vergolten; 

ouch  hänt  mich  bescholten 

mine  siine,   daz  ist  mir  zorn, 


515  PK    ich  wene   (wen)  wir  516  K.  mIu  6U 

P.  eine  618  P.  daonen  balde  621  P.  icbeokeke.    K. 

fcheol(et.  624  PK.  wold«  629  PK.  der  Yiengr.  6S1 

P.  SC  bluwen  635  PK.  alle  die     ^ 
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*  mfn  arbeit  ist  an  in  Tcrlorn/ 
Reinhart  zöchz  ze  gaote:  545 

'gevatere,   stinret  iuwenn  muote; 
ich  sagiu  gewaerliche, 
redet  min  bat  tambliche, 
daz  ist  niht  wunder ,   deiswär, 
von  diU)  er  treit  nochz  garze  här/  550 

Do  schiet  Reinhart  und  Isengrin. 
▼il  schiere  bcquam  Baldewin 
der  esel  Reinharte, 
er  was  geladen  harte; 

sin  meister  hiez  in  yor  gän.  555 

Reinhart  bat  in  stille  stän: 
er  sprach  *sage  mir,  Baldewin, 
durch  waz  wildu  ein  miiedinc  sin? 
wie  mahtu  vor  laste  iemdr  genesen? 
woldestu  mit  mir  wesen  560 

ich  erlieze  dich  dirre  not, 
und  gaebe  dir  genuogez  br6t 

•  •  * 

stnem  gevateren  er  entweich; 

Isengrine  vome  bluote  entswdch. 

er  sprach  'mich  riuwet  mtn  Iip  565 

und  noch  mä  min  liebez  wip, 

diu  ist  edele  unde  guot, 

deiswär,   und  hat  sich  wol  behuöt 

yor  aller  slahte  Sppicheit, 


545  PK.  zoch  iz  546  PK.  er  iprach  gerater  548 

Vt.  min  pate  560  P.  garee  551.  59  K.  do  scbiet 

Reiflbart    vil  »chlr«  bequam  553  —  569  mangeln  in  K.  mit 

der  bemerknog :   et  cetera  552  P.  beqoam  in  B.  55T 

P.  fag  559  P.  leiBte  569  P.  und  gebe  dir  gnoc  »c*t 

564  K.  blote  entweich  567  PK.  edel  569  K.  die  ift  war 
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ir  was  ie  dia  bösheit  leit.  570 

ouch  riawent  mich  die  süne  min, 

die  müezen  leider  weben  sin, 

wan  daz  die  ein  muoter  hlint, 

diu  vüeret  sie  wol  in  daz  lant; 

darzuo  ich  guoten  tröst  bftn,  575 

sie  nimt  deheinen  andern  man.' 

Dise  klage  geiiörte  Kunin 
'waz  ist  in,  b^rre  Isengrin?' 
'di  bin  icb  vreislicben  wnnV 
sprach  er,  'icb  waene  gesunt  580 

niemer  werde  min  lip, 
vor  Idde  stirbet  oudh  min  wtp. 
Künin  spracb  'sine-taot 
si  enbat  sieb  nicbt  so  woi  behuot, 
als  icb  dicb  iezao  beere  jeben ;  585 

icb  ban  zwischen  ir  bmen  gesehen : 
Reinbart  bat  si  gen*it, 
(ich  enaz  noch  entranc  sit;) 
mac  daz   gebriutet  sin 
daz  üz  gät  and  aber  in?'  590 

Isengrin  hörte  maere 
diu  ime  w^ren  swaere; 
er  viel  vor  leide  in  unmaht, 
ern  weste,  obz  waere  tac  oder  naht, 
des  lacbete  Künin :  595 

dö  quam  zuo  sich  her  Isengrtn. 
Er  spracb  'scbdcb ,  icb  ban  arbeit ; 


571  K.  rewet  573  K.  Die  muter  576  PK.  nimet 

niht  keinen  577  P.  KonDin  (hernach  aber  Konin)  578 

PK.  er  spracb  was  ist  eacb  her  Y.  582  PK.  leiden  586 

PK.  iren  590  K.   no  aber  593  PK.   leiden  594 

PK.  ob  ia   wer        595   PK.    lachte        59r  P.  stob  (oder  scoh) 


RBINHART.  47 

dar  zuo  hastu  toir  geseit 

mit  lugene  leidia  maere, 

ob  ich  86  tdreht  waere,  600 

daz  icbz  fiir  war  wolde  han. 

dA  muesea  mir  diD  ougen  lan, 

und  haßt  ich  dich  hie  nidere; 

du  quaemest  niemer  widere.' 

Su8  antwortim  Kunin:  605 

'ir  Sit  ein  tore,  her  laengrin.' 

Isengrin  hiulte  ze  hant; 

Til  schiere  quam  rer  Hersant, 

also  tAten  euch  sin  süne  dd : 

des  was  her  Isengrin  vil  vrd.  610 

Weinende  er  zuo  in  sprach 

'alsus  gerne  ich  iuch  nie  gesach, 

lieben  süne,  unde  wip, 

ich  hän  Terlom  minen  lip; 

daz  hat  mir  Reinhart  get^n,  615 

daz  lät  im  an  sin  leben  gän; 

dar  zuo  hat  nü  KQnin 

genomen  gar  die  sinne  min: 

in  minem  grozen  siechtagen 

begunder  mir  übeliu  maere  sagen  620 

daz  ir  waert  worden  Retnhartes  wip; 

ich  hit  verlorn  n^ch  minen  lip, 

ez  waer  mir  iemer  swaere. 

wan  daz  man  liigenaere 

niemer  niht  gelouben  sol,  625 

ich  trouwet  im  an  triuwen  wol. 


609  PK.  miutix  (nnstez)          605  P.  hete  ich  607  PK. 

botet            609  PK.  line             611  P.  im            619  PK.  minen 

620  P.  nbele  K.  übel            623  PK.  were            623  PK.   einem 
logenere            626  P.  troowete 
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Ver  Hersant  dd  sprach 

'ich  bin  dia  Reinharten  nie  gesach, 

weizgot,  b£  drin  tagen; 

her  fsengrin,  ich  sol  iu  sagen,  630 

lät  iuwer  yeltsprächea  sin.' 

Dd  wart  lecket  her  Isengrin 

bddenthalp,   da  er  was  want, 

dö  wart  er  schiere  gesant. 

Rdnhart  z6ch  ze  neste,  635 

er  Torhte  yremde  geste: 

ein  hüs  worhter  balde 

Tor  eime  loche  in  deme  walde; 

da  truoger  stne  spise  in. 

Eines  tages  gienc  her  Isengrin  640 

bt  daz  hAB  in  den  walt, 

sin  kumber  was  manecvalt: 

Ton  hunger  leit  er  arbeit, 

ein  laster  was  im  aber  gereit. 

Reinhart  was  wol  beraten,  645 

da  hate  er  gebraten 

aele,   die  smacte  Isengrin: 

er  dähte  'alii,  diz  mac  vil  wol  sin 

ein  teil  gaoter  spisen.' 

der  smac  begundin  wfsen  650 

für  sines  gevateren  tfir, 

dA  satzte  sich  her  Isengrin  für: 

dar  an  er  b6zen  begunde. 

Reinhart  wunder  künde. 

er  sprach  Van  gAt  ir  dannen  stAn?  655 

da  sol  talanc  nieman  üz  gän, 


681  PK.  laset         692  K.  gelekt         648  PK.  aba         649  K. 
ffpbe  658  PK.  dario  655  P.   wan   get  ir  niht  daDoea 

stan  K.  wan  get  ir  oiht  dannen  »an 
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daz  wizzet,    noch  wol  her  in; 

war  tuoslu ,  müedinc ,   dinen  sin  t 

wan  bert  ir  vil  schöne? 

eist  talanc  after  nöne,  6(50 

wir  miinche  sprsechen  niht  ein  wort 

umbe  der  Nibelangc  hört.' 

'gevatere*  sprach  her  Isengnn 

Vildu  hie  gemiinchet  sin 

iemer  unz  an  dinen  tot?'  665 

ja  ich*  sprach  er  'ez  tuot  mir  not: 

du  woldest  mir  an  schulde 

versagen  dine  hulde, 

und  woldest  nemen  mir  daz  leben.' 

Isengrin  sprach   ich  wil  dir  vergeben,  670 

ob  du  mir  iht  habest  getan , 

daz  ich  dich  -müge  ze  gesellen  han/ 

'daz  mahtu'  sprach  Reinhart; 

'min  leben  werde  niht  gespart, 

ob  ich  dir  ie  tsete  einen  wanc;  675 

woldestu  mirs  wizzen  danc, 

zwei  äles  stücke  gsebrch  dir, 

diu  sint  hiut  über  worden  mir.' 

Des  wart  isengrin  vrö, 

wite  begunder  ginen  do.  680 

Reinhart  warfs  im  in  den  munt. 


658  PK.  den  sin   din  659  PK.    bern   ir  660   PK. 

12  ist  669  PK.  mir  nemen  671  PK.  hast  673  P. 

da  maclit  mir  liciite  vergeben  spr.  R.  K.  bildet  hier  sechs 
schlechte  Zeilen :  du  macht  mir  lichte  vergeben  sprach  er  vil  eben 
Reinhart  min  leben  daz  höre  ouch  vil  eben  werde  vurbaz  uilit 
gespart    alsust  antwort   er  Reinhart.  674  P.    werde  vurbaz 

niht  675  PK.  getete  677   PK.  gebe  ich  678  I*. 

heute  K.  Iiiute  6H0  K.  begonde  er  681    PT<.  wart 

si  im 
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'ich  waerc  iemer  me  gesunt' 

sprach  der  töre  Isengrin 

'soldich  da  inne  koch  sin.' 

Reinhart  sprach  'des  mahtu  gnuoc  han;         685 

wildu  hie  braoderschaft  enphan, 

du  wirdest  meister  über  die  braten.' 

do  wart  er  san  beraten. 

'daz  lobich'  sprach  tsengrin. 

'nu  stöz'  sprach  er  'din  houpt  her  in/  690 

Des  was  Isengrtn  bereit, 

d6  nahet  im  sin  arbeit 

dar  in  stiez  er  sin  houbet  gröz: 

brnoder  Rdnhart  in  begöz 

mit  heizem  wazzer,   daz  ist  war,  695 

daz  fuortim  abe  hüt  unde  här. 

Isengrin  sprach  'diz  tuot  wo  mir' 

Reinhart  sprach  Vasnet  ir 

mit  senfte  baradis  besitzen? 

daz  komet  ron  miwitzen;  700 

ir  muget  gerne  liden  dise  not. 

ge?atere,  swennir  liget  tot, 

diu  briiodcrschaft  ist  so  getan, 

an  tüsent  messen  sult  ir  han 

teil   allertegelich ;  705 

die  von  Zitiäs  fiierent  dich 

ze  dem  vrone  himelriche, 

daz  wizze  gewaeriiche.' 

Isengrin  wand  ez  wa:re  war, 

beide  sin  hat  unt  sin  h<r,  710 

rnwen  in  yil  kleine. 


684  PK.  da   hio  687  K.   wardest  688  K.   Mm 

693  K.  houbt  704  PK.  also  706  K.    smai  709 

PK.  wände  ix  711  P.  rowe  K.  die  roweo. 
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er  sprach  'bruoder,    nu  Mt  gemeine 

die  svle  siii,  die  diiine  sint, 

Sit  wir  sin  worden  gotes  kint; 

swer  mir  ein  stücke  versaget,  715 

ez  wirt  ze  Zitias  geclaget/ 

Reinhart  sprach  'iu  ist  unverseit, 

swaz  wir  han  deist  iu  bereit 

in  bruederlicher  minne; 

hiest  niht  mä  vische  inne.  720 

wolt  ir  aber  mit  mir  gan, 

da  wir  einen  tich  han, 

in  dem  so  vil  vische  gat, 

daz  ir  nieman  ahte  hat? 

die  bruoder  hänt  si  getan  dar  in.*  723 

Vol  hin'  sprach  her  tsengrin. 

D6  huoben  sie  sich  anc  zorn, 

der  tich  was  übervrorn: 

sie  begundenz  is  schouwen, 

ein  gruobe  was  drin  gehoowcn,  730 

da  man  wazzer  üz  nam, 

daz  Isengrine  ze  schaden  quam. 

Sin  bruoder  hat  sin  grözen  haz, 

eins  eimbers   niht  er  da  vergaz. 

Reinhart  was  vrd  daz  er  in  vant,  735 

sime  bruoder  ern  an  den  zagel  bant. 

Do  sprach  her  tsengrin 

'in  nomine  patris!    waz  sol  diz  sin?' 

'ir  sult  den  eimber  hin  in  lan, 


TI2  PK.  nn  Sit  gemeine  713  PK.  da  inne  '  714  PK. 

sint  wir  717  P.  eucli  ist  K.  ucb  ist  718  PK.  daz  ist 

720  PK.  hie    ist  729   PK.    begonden    daz  734   K.    er 

vergaz  736  P.   sinem   briidere  er  in   K.  sinen  bruder  er  in 

739  P.  hy  in 

4  * 
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(wan  ich  wil   stürmen  gan)  740 

unde  stat   vil  senftecliche, 

mr  werden  vische  rtche: 

wand  ich  sie  sihe  durch  daz  !s.' 

Her  fsengrin  was  niht  wis: 

er  sprach  'sage,  bruoder,  in  der  minne,      743 

ist  iht  vische  hinne?' 

'ja  ez,  tüsent,   die  ich  hän  gesehen.' 

'deist  guot,  uns  sol  wol  geschehen/ 

Isengrin  pflac  tumber  sinne, 
im  gevrös  der  zagel  dinne.  750 

diu  naht  kalten  geriet, 
sin  bruoder  warnete  in  niht. 
Reinhartes  triuwe  waren  laz: 
er  gevrös  im  ie  baz  unde  baz. 
'dirre  eimber  swsert'  sprach  Isengrin;  753 

'da  hän  ich  gezelet  drin 
drizic  ssle*  sprach  Reinhart 
'diz  wirt  uns  ein  niitziu  vart: 
kündet  ir  nu  stille  gcstan, 
hundert  wellen  iezuo  In  gän/  760 

Alsez  dö  begunde  tagen, 
Reinhart  sprach  'ich  wil  iu  sagen, 
ich  vürhte,  wir  unser  rtcheit 
vil  sSre  engelten,  mir  ist  leit, 
daz  so  vil  vische  dinne  ist;  763 

'  ine  weiz  iezuo  deheinen  list 
irn  muget  sie,   waen  ich,  erwegen: 
versuocht»  ob  irs  meget  her  Az  gelegen/ 


743  PK.  sehe  sie  746  PK.  das  ist  750  PK.  drinne 

751  PK.  kftlden  755  PK.   diser  P.  sweret  763 

PK.  daz  wir 
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Isengrin  zocken  geriet ; 

daz  is  wolde  smelzen  niht,  770 

den  zagel  mooser  lAzen  stan. 

Reinhart  sprach  'ich  wil  gän 

nach  den  bruodern,   daz  sie  balde  komen: 

dirre  gewin  mac  uns  allen  fromen.* 

Vil  schiere  ez  schöne  tac  wart,  775 

dannen  hoop  sich  Reinhart. 

isengrin  der  vischrore 

vernam  vil  leidin  rosere: 

er  sach  einen  riter  komen 

der  häte  hunde  zim  genomen.  780 

A 

er  quam  üT  Isengrines  vart, 

daz  vischen  im  ze  leide  wart. 

Der  riter  her  Birtin  hiez, 

dehein  tier  er  ungelabet  liez: 

hern  Isengrine  daz  ze  schaden  quam,  785 

die  vart  er  gegen  ime  nam. 

Aiser  Isengrinen  sach, 

ZUG  den  hunden  er  dö  sprach 

'zazä*  und  gund  sie  schupfen: 

do  gerieten  si  in  rupfen.  790 

Isengrin  beiz  alumbe  sich, 

sin  angest  was  niht  gemelich. 

Her  Birtin  quam  gcrant^ 

sin  swert  begreif  er  zehant 

und  erbeizete  vil  snelle:  795 

Afez  18  UePr  ungetelle. 


769  PK.   kochen  7T0  PK.  daz  iz  778  PK.   der 

vernam  780  PK.   zu  im  784  P.   ungelat    K.  ungelsbt 

786   PK.    var  im  789  P.   zu    K.    zu  zu    PK.  sclinppfeu: 

roppfen  790  PK.  sie  in  795  PK.  erbeizte  796 

PK.  ttf  daz  is  lief  er 
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er  huob  du  daz  swert  sin, 

des  wart  unvrö  her  bengrin; 

er  bäte  vaste  geladen, 

daz  quam  im  da  ze  schaden.  800 

wan  wir  hoereo  wise  liute  sagen, 

swer  hebet  daz  er  niht  mac  getragen 

der  muoz  ez  läzen  under  wegen: 

des  muose  ouch  Isengrin  nü  pflegen. 

Isengrin  was  besezzen,  805 

her  Birtin  hate  ime  gemezzen, 

daz  ern  rucke  solde  troffen  hän; 

dd  begunde  im  diu  buoze  engän: 

von  dem  süpfe  er  nider  quam, 

der  val  im  den  swanc  nam.  810 

umben  val  erz  niht  enlie, 

an  den  knien  er  dö  wider  gie; 

diu  glete  den  slac  verk^rte, 

daz  er  im  den  zagel  verserte 

unde  sluogen  im  gar  abe;  815 

sie  hälen  beide  gröze  missehabc. 

D6  was  hern  Birtines  clage, 

daz  er  hat  vermisset  nme  slage; 

ouch  klagete  sere  her  Isengrin 

den  vil  lieben  zagel  sin,  820 

den  muoser  dö  ze  pfände  län: 

dannen  begunder  balde  gän. 

Reinhart,   der  vil  hat  gelogen, 
der  wirt  noch  hiute  betrogen: 
doch  half  im  siniu  kSndecheit  823 

von  vil  grozer  arbeit. 


798  PK.   \i\  nnvro  807  PK.  ern   iif  den  811  P. 

me  den     K.  umbe   den  813  PK.   glete   im   aber    K.  der 

:  816  K.  jrroz  816  K.  hatte  819  K.  klail  ler 
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Zu  einer  zelte  in  sin  wec  truoc, 

da  wester  inne  h&enre  gcnnoc: 

deheinen  nutz  er  des  gevienc, 

ein  gaotiu  müre  drumbe  gienc.  830 

Reinhart  begunde  umbe  gän, 

Tor  dem  tore  sach  er  stan 

ein  bninnen ,  der  was  tief  unde  wlt, 

da  sach  er  in,  daz  rou  in  sit: 

sinen  schaten  er  da  inne  sach;  835 

ein  michel  wnnder  im  geschach, 

daz  er  ergentc  Sie, 

der  mit  listen  vil  begie. 

Reinhart  wänte  sehen  sin  wip, 

diu  was  im  liep  als  der  lip,  840 

und  enmohte  sich  doch  niht  enthän 

ern  mBese  zuo  der  vriunden  gän: 

wan  minne  gibet  höhen  muot, 

da  von  dühte  sie  in  guot. 

Reinhart  lachete  dar  in,  845 

dö  zannete  der  schate  sin; 

des  wester  ime  deinen  danc, 

?or  liebe  er  in  den  brunnen  spranc. 

durch  starke  minne  tet  er  daz, 

dö  wurden  im  diu  ören  naz:  850 

in  dem  brunnen  er  lange  swam, 

üf  einen  stein  er  dö  quam, 

dA  leiter  Af  daz  houbet 

(swer  des  niht  geloubet, 

der  soi  darumb  niht  geben.)  855 


828  P.  hvnere     K.  hnener  830  P.  danimb    K.  dar  umme 

833  PK.   einen   barnen    (and   so  öfter,    nicht  immer.)  837 

PK.  er  her  gente  842  P,  Trunden     K.  rreanden  847 

K.  weste  er  855  K.  dnimme 
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Reinhart  wantc  sin  leben, 

weizgot,   da  versprochen  hän. 

Her  Isengrin  begunde  dare  gän 

äne  za^el  üz  dem  waide, 

zuo  der  zelle  huob  er  sich  balde.  860 

Er  was  noch  niht  enbizzen: 
ir  solt  vil  wole  wizzen, 
ein  schäf  hseter  gerne  genomen, 
des  envant  er  niht;   nu  ist  er  komen 
über  den  brunnen  vile  tief,  865 

dö  wart  aber  geeffet  der  gief. 
Isengrin  dar  in  sach: 
vernemet  reht,  waz  im  geschach, 
stnen  schaten  sacher  dinne; 
er  wand,    daz  ez  sin  minne  870 

wsere,    vrouwe  Hersant. 
daz  houbet  tet  er  nider  zchant 
und  begunde  lachen; 
semelicher  sachen 

begienc  der  schate  dairtne,  875 

des  verwerten  sich  sin  sinne. 
Er  begunde  Hersant  sin  laster  sagen 
und  von  sinem  schaden  clagen: 
vil  lüte  hiulete  Isengrin, 

dö  antwurt  im  der  dön  sin;  880 

sin  stimme  schal  in  daz  hol. 
er  was  leckerheite  vol, 
daz  wait  vil  schiere  schin, 
Reinhart  sprach  'wer  mnc  daz  sin?' 
Isengrin  ergetzet  wart  885 

er  sprach  'bistuz,   gevatere  Reinhart? 


863  P.  hette  er  876  P.  verkartcn     K.  verklärten  8TT 

PK.  Ifcrsaiite  879  K.  Iiulct  H86  PK.  bintu  dax 
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sage  mir  in  der  minne 

waz  wirbest  du  darinne?* 

Reinhart  sprach  'min  lip  ist  tot, 

min  sele  lebet  äne  not:  890 

daz  wizze  waerliche^ 

ich  bin  hie  in  himelriche; 

dirre  schuole  ich  hie  pflegen  sol, 

ich  kan  diu  kint  leren  wol.' 

Er  sprach  'mir  ist  leit  din  tot/  895 

'ich  vrouwe  mich;   dii  lebest  mit  not 

in  der  werlde  aller  tegelich: 

ze  paradis  hän  aber  ich 

michels  mdre  wSnne, 

dan  man  erdenken  künne.'  900 

Do  sprach  her  Isengrin 

'bruoder  und  gevatere  mtn, 

wie  ist  ver  Hersant  her  in  komen? 

ich  hän  selten  ruowe  genomen 

sien  haßte  dran  ir  teil.'  905 

Reinhart  sprach  'ez  was  ir  heil.' 

*sagä,  trüt  gevatere*  sprach  er  dd, 

wiest  ir  daz  hoobet  verbrennet  so?' 

'daz  geschach  ouch  mir,    trüt  gselle; 

sie  tet  ein  tuk  in  d'helle.  910 

da  hast  dicke  woi  vernomen: 

ze  paradis  mac  nieman  komen, 

ern  miieze  der  helle  e  bekorn; 

da  hat  sie  hüt  und  här  verlorn.' 


896  PK.  lebcj«               900  K.    m«n   irgcn   kein  908   P. 

wie  Ut  dir  d.  h.  verbraiit  «o             909  PK.  geselle  910  P. 

einen  tot  in  die  li.                913  PK.  helle  bekorcn  914  K. 
hat  sie 
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Reinhart  wolde  duze  sin ;  915 

diu  ougen  gesach  im  Isengrin 
'flagä,  geyater,  waz  schinet  da?* 
Reinhart  antwortim  sä 
'ez  ist  edel  gesteine, 

die  karfunkel  reine  920 

die  schinent  hie  tac  unde  naht: 
da  üzc  du  ir  niht  gesehen  mäht. 
Hie  sint  oucb  rinder  unde  swin 
und  manec  feizet  zickeh'n, 

ane  huote  ez  allez  gät;  925 

hie  ist  vil  maneger  slahte  rät' 
'möhtich  iemer  komen  dar  in?' 
sprach  der  töre  Isengrin. 
'ja  du,    alsich  dich  lere, 

ich  wil  an  dir  min  ^re  930 

begän,  nü  pflic  witze, 
in  den  eimber  soltu  sitzen.' 
Umben  brunnen  was  ez  sus  getan 
so  ein  eimber  begunde  in  gän 
daz  der  ander  Az  gie;  935 

Isengrin  du  niht  enlie 
des  in  sin  gevatcre  lerte, 
wider  hoster  er  sich  kerte, 
(daz  quam  von  unwitzen) 

in  den  eimber  gienger  sitzen.  940 

Reinhart  sin  selbes  niht  vergaz, 
in  den  andern  er  do  saz. 
Isengrin  den  schaden  nam, 


91T  K.  fag  AD              918  P.  antworte  923  P.    Teistes 

K.  feistcz            925  PK.  hi  (hie)  gnt  931  PK.  pflac  witseii 

9.1.3  PK.  umme   den    buraeii         aUo  9.37.  38  PK.    larte: 
^urte                 943    PK.    der   den 
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sime  gevateren  er  dö  bequam 

inittene,   unde  vuor  hin  in.  945 

'Reinhart,   wä  sol  ich  nu  sin?* 

'daz  sagich  dir  gwseriiche: 

hie  ze  himelriche 

soitu  minen  stuol  hän, 

wandich  dir  es  vil  wole  gan;  950 

ich  wil  dz  in  daz  lant, 

var  du  dem  tiuvel  in  die  hant.* 

isengrin  gieng  an  den  grünt, 

Reinhart  ze  walde  wol  gesunt. 

Vil  vaste  erschepfet  was  der  brunne,  955 

im  waere  anders  misselangen. 

daz  paradise  dühtin  swsere: 

▼il  gerne  er  dannen  waere.  ^ 

Die  miinche  muosen  wazzer  hän, 

ein  braoder  begund  zem  brunnen  gan;  960 

er  treip  die  kurben  vaste 

und  zdch  an  dem  laste 

ro^,   dan  er  ie  geUete  da. 

übern  brunnen  gienger  sä 

und  versuochte,    waz  ez  mobte  sin;  9(55 

dö  gesach  er,  wä  Isengrin 

ame  gründe  in  dem  eimber  saz. 

Der  bruoder  was  niht  laz: 

in  die  zelle  lief  er  gringe, 

gach  wart  dem  bertinge.  070 

Er  sagete  vremdiu  roaere, 


947    PK.   gewerlichc  950   PK.    dir»  952    PK.    du 

drm  954    PK.    vor    ze  955    PK.    was    erschöpfet 

956  PK.   iz   were   (wer)   nnder»  Y»enj?rinc  roUtelunge  960 

PK.  l>e;;onde  zn  dem  biirnen  96T  PK.  an   dem  969 

PK.  «geringe 
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daz  in  dem  brunnen  waere 

Isengrfn,  wand  er  haet  in  gesehen. 

Die  manche  sprächen  'hiest  geschehen 

gotes  räche  in  disem  brunnen:'  975 

d6  was  im  misseiungen. 

Der  prior  nam  ein  stange 

vil  gröze  unt  vil  lange; 

ein  ander  nam  daz  kerzstal, 

dö  wart  ein  vil  michel  schal.  960 

Sie  sprächen  'nemet  alle  war, 

daz  er  niht  sin  sträze  var.' 

Sie  zugen  die  kurben  umbe; 

Isengrin  der  tumbe 

der  wart  schiere  üf  gezogen:  985 

in  häte  Reinhart  betrogen. 

Der  prior  häte  in  näh  erslagen, 

daz  muose  Isengrin  vertragen. 

Reinhart  tet  im  manegen  wanc, 

deiswär;   wä  was  stn  gedanc  990 

daz  er  sich  so  dicke  triegen  lie? 

Diu  velt  stant  noch  alsus  hie, 

daz  manec  man  mit  valscheit 

baz  iiberwant  sin  arbeit, 

dan  einer  der  ie  triuwen  pflac;  995 

also  stätz  noch  vil  manegen  tac. 

Gnuoge  jehent,  daz  uptriuwe 

si  iezunt  vil  niuwe. 

weizgot,   er  si  junc  oder  alt, 

maneges  not  ist  so  manecvalt,  1000 


9T5  PK.  gotes  reche  und  habeo  sich  aber  den  burnen        976 
PK.  wart  Ysengrine  992  PK.  die  reit  Stent  (steD)  994 

PK.  ohne  baz.         995  PK.  bax  danne         995  PK.  der  der      996 
P.   also  stet  iz     K.  also  tct  iz  999   PK.    gra  jiuic  oder  alt 
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daz  er  sprichet  'diz  geschach  niemanne  me/ 

unser  deheinem  ist  so  w6 

Ton  uDtriuwen,   ern  habe  vernomen 

daz  manegem  ist  hie  vore  komen. 

Isengrin  was  io  grözer  not,  1005 

sie  liezen  ligen  in  für  tot; 

der  priöl  die  blatten  gesach: 

zuo  den  munchen  er  dö  sprach 

Vir  haben  vil  iibele  getan, 

eine  blatten  ich  ersehen  hän,  1010 

unde  sage  iu  noch  mi: 

ja  ist  nach  der  alten  e 

dirre  wolf  Isengrin  besniten ; 

5wd,  haete  wir  vermiten 

dise  siege:  wan  zewäre  1015 

er  was  ein  riuwäre.' 

Die  muneche  sprachen  'diz  ist  geschehen ; 
h»te  wirz  e  gesehen, 
des  mohte  wir  wesen  vrö:' 
dannen  giengen  si  dd.  1020 

A 

Haete  Isengrin  den  zagel  niht  verlorn, 

noch  die  blatten  geschom» 

in  hast  erhenget  daz  gotes  her 

Von  Hörburc  her  Walther 

zallen  ziten  alsus  sprach,  1025 

8waz  im  ze  leide  geschach, 

mit  ellenthaftem  muote: 

'ez  komet  mir  als  lihte  ze  guote, 

soz  mir  tuotdehein  ungemach.' 


1001  PK.  ohne  daz  er  aprichet.  1002  P.  nnsern  clieime 

K.  nnserm  keinem  1003    K.  er   habe  1009  K.  ubci 

1021    K.   zagel  verlorn    niht  noch  1025  PK.   zu   allen 

1026  P.  ime     K.  ieman  1029  PK.  so  iz    K.  kein 
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isengrine  alsam  geschach:  1030 

do  im  die  manche  entwichen, 

dö  quam  er  gesiichen 

hin  zuo  dem  walde, 

d6  begunder  hiulen  balde. 

Also  ver  Hersant  ez  vernam,  1035 

vil  schiere  sie  dare  quam, 

und  sine  siine  beide; 

dö  klageter  in  von  leide: 

'lieben  siine  unde  wip' 

spracher  'ich  hän  minen  lip  1040 

Ton  Reinhartes  rate  terlorn; 

durch  got,  lät  iu  wesen  zorn, 

daz  ich  äne  zagel  gän: 

daz  hat  mir  Reinhart  getan, 

deiswär,   an  aller  slahte  not;  1045 

er  betrouc  mich  in  den  tot. 

Ton  siner  untriuwe  gr6z 

enphienc  ich  mangen  slac  unde  stöz:      * 

der  geselleschaft  mohte  niht  m^  sin/ 

Reinharte  drewete  der  bäte  sin.  1050 

ir  aller  weinen  wart  ril  gröz, 

hern  tsengrineji  des  bedroz. 

Er  sprach  Ver  Hersant,   liebez  wip, 

wes  verderbt  ir  iwem  schcenen  lip? 

iuwer  weinen  tuot  mir  w4:  1055 

so  helfiu  got,  nu  tuots  niht  me.' 

'6wd,  inmags  niht  ^e  sin, 

mir  ist  leit,  daz  der  man  min 


10S5  K.  daB  1040  PK.  ich  habe  1049  PK.   moht 

1054  K.  ohne  schsnen  1059  PK.  tut  iz  1057  P.  ich 

eninng  ez    K.  icli  mag  ^* 
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nu  ane  zagel  muoz  wesen: 

wie  8ol  ich  armiii  des  genesen!'  1060 

Daz  urliuge  was  erhaben. 
Isengrin  begunde  draben 
ze  läge  Reinharte, 
er  huop  ^ioh  an  die  warte: 
wan  swer  mit  ungezioge  1065 

erhebet  ein  urliuge, 
der  sol  mit  guoten  listen 
sinen  lip  vristen: 
disiu  unminne  alsus  quam. 
Ein  iubs  daz  schiere  Ternam,  1070 

in  muote  sSre  dirre  zorn: 
er  was  von  beiden  geborn 
von  woI?e  und  von  fuhse; 
dk  von  was  dem  luhse 

daz  urliuge  ungemach:  1075 

zu  Isengrine  er  dd  sprach 
'trüt  mäc,   her  Isengrin, 
wes  zihet  ir  den  neven  min? 
ir  Sit  min  gslehte  beide, 

vil  gern  ich  inch  bescheide«  1080 

unde  offent  mir  iwer  clage, 
so  komet  iz  zuo  einem  tage: 
swaz  iu  Reinhart  hat  getan, 
des  muoz  er  iu  ze  buoze  stan.* 
Dd  antwort  im  her  Isengrin,  1085 

er  sprach  'vernim,  trüt  neve  min, 
ez  waere  lanc  ze  sagene, 
ich  hän  vil  ze  klagene, 


1065  P.  angezewe  1071  PK.  di«er  1075  PK.  ur- 

liuge feblt.  1079  P.  gesiechte  1080  PK.  vil  gerne  icli 

bescbeide  1082  K.  kumet  ir  1086  P.  truter 
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daz  mir  Reinhart  hat  getan; 

deich  hiute  äne  zagel  gän,  1090 

daz  geschuof  sin  lip; 

darzao  warp  er  umb  mtn  wip : 

mohter  des  unschuldec  wesen 

ich  liez  in  amb  daz  ander  genesen. 

versagen  ich  dir  doch  nibt  enmac,  1095 

ich  wil  dirs  leisten  einen  tac/ 

Der  tac  wart  gesprochen 

über  drie  wochen. 

A 

Dar  quam  her  Isengrin, 

nnde  brähte  vil  der  mäge  sin.  1100 

ein  teil  ich  ir  nennen  so!/ 

die  muget  ir  erkennen  wol. 

daz  was  der  helfant  und  der  wisen, 

die  dübten  Reinharten  risen; 

dia  binde  und  der  hirz  Rändelt,  1105 

die  wären  fsengriae  holt; 

Brün  der  her,  und  daz  wilde  sxsln 

wolden  mit  Isengrine  sin. 

ze  nennen  al  mich  nibt  bestät: 

sweih  tier  grözen  lip  hat,  1110 

daz  was  mit  Isengrine  da: 

in  wsere  bezzer  anderswä. 

Reinbart  Krimein  zuo  im  nam 

einen  dahs,  der  im  ze  staten  quam 

ern  gesweich  im  nie  ze  keiner  not,  1115 

daz  werte  unz  an  ir  beider  tot. 

Der  hase  und  daz  kiineclin 

und  ander  manec  tierlin, 

des  ich  nibt  nennen  wil, 


1098    K.   dri  1104   K.   drohten  1105  K.  hine 

lior  PK.  ohne  dnz.  1109  PK.  alle  1116  PK,  wnn  an 
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der  quam  dar  üzer  mazen  vil.  1120 

tsengrifi  bat  sich  wol  bedaht, 

hern  Reitzen  hater  dare  bräht 

dnen  rueden  vreislich: 

üf  des  zenen  solde  sich 

Reinhart  entschuldget  hän;  ]]25 

den  rät  hat  her  Brün  getan. 

Sie  hiezen  Reitzen  ligen  für  tot: 

dö  was  noch  uberkiindigot 

Reinhart,  der  vil  liste  pflac 

Krimel  sach,  wa  Reitzel  lac;  1130 

er  sprach  'Reinhart,  geloube  mir, 

gewserliche  sagicfa  dir: 

du  endarft  mirz  niht  verwizen, 

Reitze  wil  dich  erbizen. 

komet  din  fuoz  fiir  sinen  munt,  1135 

dane  wirdest  niemer  md  gesunt' 

Der  luhs,  der  si  brahte  dar, 

sprach  ze  Rcinharte  'nu  nim  war, 

wie  du  zunserm  angesihte 

Isengrine  getoos  ein  gerihte,  1140 

daz  du  niht  würbe  urob  sin  wip/ 

'ich  tuen'  sprach  er  'sam  min  lip, 

daz  er  gebe  rede  vil  guot/ 

er  sprach  'wsere  diu  werlt  gar  behuot 

vor  untriwen,   als  ich  was  ie.'  1145 

Reinhart  sich  sprächen  gie. 


1120  P.  ozer  moze  1121  PK.  hatte  1122  PK. 
hate  dare  bracht  1124  PK.  zenncn  1125  PK.  ent- 
schuldiget 1126  PK.  hatte  P.  vernim  mir  K.  vernim  mich 
1133  PK.  dunen  1136  PK.  duneu  1139  P.  zn  an- 
•erme  K.  za  lUMsnn  1141  PK.  würbe«  1146  PK. 
zprcchen 
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sine  mäge  bat  er  dar  ^^  g^n: 
Vizzet  ir,   waz  ich -ersehen  hän? 
Reitze  lebet,  ich  wil  varn; 
got  mfieziuch  alle  wol  bewarn.*  1150 

Er  haop  sich  üfz  gefilde; 
d6  sprach  manec  tier  wilde 
^sehet)   na  vliuhet  Reinhart/ 
%  Isengrine  vil  zom  wart: 
er  huop  sich  üf  sine  spor,  1155 

Ter  Hersant  lief  im  verre  vor; 
daz  was  vil  iibele  getan: 
ir  trüt  woldes  erbizzen  hän 
durch  ir  unschulde 

und  isengrines  hulde.  1160 

Reinhart  was  leckerheit  wol  kunt, 
siner  ämtea  warf  er  durch  den  munt 
siuen  zagel  durch  kiindecheit 
ze  siner  bürge  er  dö  reit, 
daz  was  ein  schcenez  dahsloch,  1165 

dar  vliuhet  da  gesiebte  noch, 
da  ernerte  er  den  lip  sin : 
ver  Hersant  lief  nach  im  dar  in 
mitalle  wan  über  den  bAc, 
do  gewan  si  schiere  schänden  genuoc.  1170 

sine  mohte  hin  noch  har. 
Reinhart  nam  des  guoten  war: 
zeime  andern  loche  er  äz  spranc, 
üf  sine  gevateren  teter  einen  wanc. 
Isengrin  herzeldt  geschach,  1175 


1148  K.  gefehen  1157  K.  alles  ubel  6     K.  «bei  e 

1158  PK.  im  (das  hier  freiUch  deutlicber  w&re.)  1160  PK. 

und  dnrch  1164  PK.  bore  1167  PK.   Reinbart  den 

1171  PK.  her  1175  PK.  ein  bersen  leit 
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er  gebrüte  si,   daz  erz  ane  sach. 

Reinhart  sprach  Vtl  liebe  vriundin, 

ir  solt  tnlanc  mit  mir  siii;. 

ezn  weiz  nieman,  ob  got  wil, 

durch  iuwer  ere  ichz  gerne  hW  1180 

Ir  schände  was  niht  kleine, 

si  bdz  vor  zorne  in  die  steine; 

ir  kraft  kundir  nibt  gefromen: 

nu  sach  Reinhart  komen 

fsengrinen  zomeclicbe:  1185 

'mirst  bezzer,   deich  entwiche' 

sprach  Reinhart,  und  huop  sich  wider  in. 

mit  Isengrine  quämen  die  sfine  sin; 

manec  tier  vreisam 

mit  im  drabten  dare  s^o,  1190 

mit  den  moht-er  bezingen  sit, 

daz  geminnet  was  sin  liebez  wip. 

Isengrin  begunde  weinen ; 

bi  den  hindern  beinen 

wart  ver  Hersant  üz  gezogen  1195 

'mich  hat  vil  dicke  betrogen 

Reinhart'  sprach  Is^grin 

*daz  woldich  allez  lazen  sin, 

wan  diz  ansehende  leit, 

daz  ist  lanc  unde  breit'  1200 

Reinhart  gie  zer  porten  stän, 

er  sprach  'ich  han  iu  niht  getan: 

min  gevatere  wolde  her  in, 

dö  hiez  ichs  willekomen  sin; 


1176  P.  er  gebrotete    K.  er  bratet     PK.  aiuach  1181 

P.  Vera  liencliante  schände     K.  fura  herMOte  Bcb.  1182  P. 

vor  zora  1183  PK.   konde  ir  1190  PK.   mit  Yuen* 

grioe  quameu  dar  san  1191  PK.  siut  1204  P.  ich  bi 

K.  mao  sie 

5* 
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.  und  daz  ich  in  niht  Mn  getan  1205 

daz  wil  ich  an  minen  palen  lan.' 
'entriwen'  sprach  der  batö 
'ich  enmac  gesin  suenser  niht  md, 
ich  mooz  din  vient  sin  durch  not; 
in  mfner  hant  liget  din  tot'  1210 

'neiniif  pate,'  sprach  Reinhart 
'so  tietestu  ein  iibel  vart; 
ezn  wurde  dir  niem^  vergeben, 
die  wile  du  haltest  daz  leben, 
und  mQesest  zallen  stunden  1215 

mit  isen  sin  gebunden.* 
Isengrin  sprach  *deiswär, 
ver  Hersantf  nust  ez  siben  jär, 
daz  ich  iuch  ze  miner  6  nam: 
dd  was  manc  ticr  lussam»  1220 

unser  beider  kiinne, 
Sit  hatwir  ensamt  wiinne; 
nü  hdt  uns  hcenet  Reinhart, 
öwe  daz  er  ie  unser  gevater  wart! 
ine  mag  es  niemer  werden  vrö/  1225 

Ver  Hersant  weinete  dd 
unde  hiulte  Isengrin, 
alsam  täten  euch  die  siine  sin; 
daz  laster  muosen  si  haben, 
do  bcgundens  dannen  draben:  1230 

vil  zornec  was  ir  aller  muot. 
Reinhart  sprach  *gevatere  guot, 
trüt  min  her  isengrin, 
ir  sult  tälanc  hie  sin; 
wolt  ir  aber  hinnen  gan  1235 


1206  P.  sttuere  nibt  me     K.  niht  saner  me  1218  PK. 

nn  »int  U  1220  PK.  manic  1223  PK   gcJionct 
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so  sult  ir  mine  gevateren  hie  län: 
diu  8ol  von  rehte  hie  wirtinne  sin/ 
des  antwurt  im  niht  her  tsengrin. 

Diz  geschach  in  eime  lantvridef 
den  hat  geboten  bi  der  wide  12<i0 

ein  lewe,  was  Vrevel  genant, 
gewaltec  über  daz  lant. 
keime  tier  enmoht  sin  kraft  gefromen 
ezn  mSese  fSr  in  ze  gerihte  komen: 
sie  leisten  elliu  sin  gebot,  1245 

er  was  ir  herre,  äne  got. 
Den  vride  gebot  er  durch  n6f, 
er  wände  den  grimmegen  tot 
vil  gewisliche  an  im  tragen; 
wie  daz  quam,  daz  wirch  iu  sagen.  1250 

Zeincm  amdzen  hAfen  wolder  gan: 
nu  hiez  ers  alle  stille  st^n, 
unde  sagtin  vremdiu  masre, 
daz  er  ir  hdrre  wsero. 

des  enwolden  sie  niht  volgen,  1255 

des  wart  sin  muot  erbolgen; 
vor  zorn  er  Af  die  burc  spranc, 
mit  kranken  tieren  er  dö  ranc. 
In  dAhte,  deiz  im  taste  not, 
ir  lagen  da  md  dan  tAsent  tdt  12(i0 

und  vil  manege  sere  wunt; 
genuoc  beleip  ir  ouch  gesunt. 
Sinen  zorn  er  vaste  an  in  räch, 
die  burc  er  an  den  grünt  brach, 
er  baten  geschadet  anc  maze;  12ti5 

dö  huop  er  sich  sin  strazc. 


1241  PK.  der  was        1250  {?.  wil  iili  (uicli  K.  wil  kl)  ikli        1252 
PK.  er  81        1259  PK.  <\nz  iz        J2H5  PK.  hatte  iu        i2üil  P.  sine 
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Die  ameizen  begnndcn  klagen 

und  ir  grdsen  schaden  sagen, 

dens  häten  an  ir  kunne: 

zegangen  was  ir  wiinne.  1270 

Daz  was  in  ein  jsemerlicher  tac: 

ir  herre,  der  der  bürge  pflac, 

was  ein  ameize  vreisam; 

dö  der  Az  dem  walde  quam, 

dö  vemam  er  leidiu  msere,  1275 

daz  sine  burgsere 

den  grozen  schaden  mnosen  han. 

er  sprach  Ver  hat  iu  diz  getön?' 

die  dannoch  niht  waren  tot, 

die  klageten  yaste  ir  not:  1280 

'wir  sin  von  triuwen  dar  zao  komcn; 

wir  häten  von  Vrevele  gar  vernomen, 

wir  solden  im  sin  undertan: 

done  woldewir  deheinen  hän 

wan  iach,  des  miiezewir  schaden  tragen,     1285 

er  hat  uns  vil  der  mägc  erslagen, 

nnd  dise  bare  zebrochen; 

blibet  daz  angerochen 

so  habwir  anser  ere  gar  verlorn.* 

'ich  wolde  6  den  tot  körn*  1290 

sprach  ir  herre,  und  huop  sich  sä  ze  hant 

nach  dem  lewen,  biz  daz  er  in  vant 

under  einer  linden,  da  er  slief. 

der  ameize  zuo  im  lief 

mit  cime  grimmigen  muotc,  1295 


1268  P.  Irn    K.  iren  1269  PK.  den  si   iiatten  an   ireoi 

1270  P.  zu  ergangen  1272  PK.  burc              1273  PK.  das 

was  ein  ameiz             1283  PK.  daz  wir  im  solden              1286  K. 
von  ucli  des  muzct  ir 


REINHART.  71 

er  gcdahte  'herre  got  der  guoie, 

wie  8ol  ich  rechen  mine  diet? 

erbizichn,   ine  trage  sin  hinnen  niht* 

Er  häte  manegen  gedanc, 

mit  kraft  erm  in  daz  öre  spranc.  1300 

Dem  kiinege  daz  ze  schaden  wart, 

do  gesach  ez  Reinhart, 

der  was  verborgen  da  bi. 

Sie  jehent,   daz  er  niht  wise  si, 

der  sinen  vint  versmahen  wil:  ^305 

der  lewe  gewan  do  kumbers  vil. 

ze  dem  hirne  fiiorer  uf  die  rihtc, 

der  künec  üf  erschrihte 

und  sprach  'gnasdeger  trehtin, 

waz  mac  diz  iibeles  gesin?  13  iO 

owä,   deich  mich  versumet  hän 

gerihtes,   des  mnoz  ich  trArec  stan: 

wan,  ez  geschiht  mir  niemer  me!' 

Der  lewe  d6  vil  li^te  schre; 

manec  tier  daz  yernam,  1315 

daz  vil  balde  dare  quam, 

und  sprächen  'waz  ist  in  geschehen?' 

er  sprach  'ihirst  we ,  des  muoz  ich  jchcn ; 

ich  weiz  wol,  ez  ist  gotes  slac, 

wandich  gerihtes  niht  enpflac/  1320 

Einen  hof  gebot  er  zehant, 

die  boten  wurden  gesant 

witen  in  daz  riebe: 

er  wart  nemeliche 


1297  PK.  gerechea    K.  mine  kint  1296  P.  erhic  kli  iu 

K.  erbize  ich   io   iclin  trage  liianen  biut  1300  PK.   er  ioi 

1302  K.  in  130»  K.  kuoic  oiicli  1309  PK.  gcucdiger 

1311  PK.  daz  ich  mich  1318  PK.  mir  ui 
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in  eine  wisen  gesprochen  1325 

über  sehs  wochen. 

Dane  was  wider  nibt, 

an  höcbgestuele  man  geriet, 

daz  was  gnot  nnde  starc 

unde  koste  md  dan  tAsent  marc.  1330 

leb  nenne  iu,  wer  dare  quam, 

aller  drste,  als  icb  ez  vemaro, 

daz  pantier  und  der  elephant, 

der  strAz,   der  wisen  wol  erkant; 

der  bof  barte  micbel  wart,  1335 

dar  quam  der  zobel  and  der  mart, 

unt  der  lebartc  snel, 

der  truoc  Af  ein  giigerel; 

beide  der  birz  und  der  bere 

und  diu  mAs  und  der  scbere;  1340 

dar  quam  der  luhs  und  daz  r^ch, 

beide  daz  kiinecUn  und  daz  v^ch; 

dar  quam  diu  geiz  und  .der  wider, 

der  steinbok  buop  sich  her  nider 

von  dem  gcbirge  balde;  1345 

ouch  quam  Az  dem  walde 

der  hase  und  daz  wilde  swin, 

der  Otter  und  daz  miirmendin; 

dia  olbente  quam  ouch  dar» 

der  biber  und  der  ]<;ele  ein  schar;  1350 

der  härm  und  der  eichorn 

hscten  den  bof  ungerne  verbom; 

der  Are  unde  Künin, 

der  scbele  unde  Baldewin, 


1332  PK.  Wisent  (v«l.  11(»3)  1337  PK.  Iowart  1340 

PK.   Mrro  i'6l>i   K.   iiiiirinc<tin  1349   PK.   olbente 

1350  K.  ypel  ein  1352  K.  verlorn 
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Reiize  and  daz  merrint,  1355 

Krimel  und  manges  tieres  kint, 

daz  ich  genennen  niht  enkan, 

wandich  ir  künde  nie  gewan. 

Ver  Hersant  nnde  bengrin 

qoämen  dar,  und  die  siine  ein.  1360 

Der  kiinec  gieng  anz  gerihte  8a; 

Reinhart  was  niht  ze  hove  da, 

sine  vinde  brähter  doch  ze  ndt 

Der  künec  selbe  gebot, 

daz  81  ir  brehten  liezen  sin.  ^  1365 

d6  suochte  reht  her  Isengrin, 

eins  vorsprechen  er  gerte, 

der  kunec  in  eines  gewerte: 

daz  muose  Brün  der  bere  sin. 

er  sprach  'herre,   nu  gert  Isengrin  1370 

durch  reh^  und  iuwer  guete, 

ob  ich  in  missehfiete, 

daz  er  min  mQeze  wandet  hän.' 

der  künec  sprach  'daz  si  getan.' 

*Künec,  gewaltec  onde  hör,  1375 

gröz  laster  unde  ser 

klaget  iu  her  Isengrin: 

daz  er  hiates  zageles  sin 

vor  iu  hie  äne  stat, 

daz  was  Reinhartes  rät;  1380 

des  schämet  vaste  sich  sin  lip. 

Vrouwen  Hersante  sin  edele  wip 

hat  er  gehoenet  in  dem  vride, 

den  ir  gehütet  bi  der  wide: 

daz  geschach  über  ir  danc'  1385 

Krimel  do  her  türe  spranc. 


1378  PK.  Imtc  des  13BI  PK.  weh  vnste 
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er  sprach  'richer  kiinec,  vernemet  ooch  nucfa, 

disiii  rede  ist  nngeloublich, 

unde  mac  wol  sin  gelogen: 

>vie  mohte  si  min  neve  genötzogen?  1390 

ver  Hersanf  diu  ist  grcezer  dan  er  si 

hat  abr  er  ir  gelegen  bi 

durch  minne,  daz  ist  M^undcrs  niht, 

wan  solhcr  dinge  vil  geschiht 

nu  wcstez  ieman  Kitzel  hie;  1395* 

ver  Hersant,   nu  saget  wie 

iuch  iwer  maji^  bringt  ze  msere: 

daz  Hiagiu  wesen  swaere, 

dar  zuo  lästert  er  siniu  kint, 

die  schoene  jungcünge  sint.  1400 

ich  hoer  ouch  Sppeclichen  klagen, 

daz  wil  ich  iu  fSr  war  sagen, 

h£rrQ  kiinec,  beert  an  dirre  stat 

schaden  kiesen,    den  er  hat. 

und  hat  hern  Isengrines  wip  1403 

durch  Reinharten  verwert  ir  lip 

so  gröz  als  umb  ein  linsin, 

daz  biiez  ich  für  den  neven  min/ 

Isengrin  begunde  aber  klagen 

er  sprach  Mr  herren,  ich  wil  iu  sagen,         1410 

der  schade  beswa^rt  mir  niht  den  muot 

halp  so  vile  so  daz  laster  tuoU' 

Der  kiinec  vragte  bi  dem  eide 
den  hirz,  daz  erz  bescheide, 
waz  dar  umbe  rehtes  muge  sin.  1415 

Randolt  sprach  'her  Isengrin 
hat  vil  lasters  vertragen, 


1387  K.  ohne  ouch  1395  PK,  weste  iz  (ez)  1397 

PK.  biiogct  1403  PK.  höret  1417  K.  laster 
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(daz  enmac  iu  nieman  wider  sagen) 

mit  grozen  unmäzen; 

es  soldin  wol  erläzen  1420 

Reinhart  mit  siner  kiindekeit 

iierre,   daz  sol  iu  wesen  leit; 

solder  gehoenen  edelin  wip» 

phi,   waz  soldin  dan  der  lip! 

ich  verteilim  bi  minem  eide,  1425 

und  durch  deheine  leide, 

wan  von  minen  witzen. 

Ir  sullet  in  besitzen; 

unde  mugt  ir  in  gevähen, 

so  heizet  balde  gäben,  1430 

dnz  er  werd  erhangen: 

so  habt  ir  ere  begangen/ 

Der  kiinec  was  selbe  erbolgen, 
er  sprach  'ir  hdrren,  woltirs  volgen?' 
si  sprachen  ja'  alle  nach;  1435 

ze  Reinharts  schaden  wart  in  gach. 
Ezn  wider  redete  nieman 
wan  ein  olbente  von  Tuschal^. 
diu  was  friimic  unde  wis, 
und  dar  zuo  vor  alder  gris:  1440 

die  iueze  Idte  si  für  sich 
und  sprach  'her  kiinec,  vernemt  ouch  mich, 
ich  beere  mangen  guoten  kneht 
erteilen  daz  mich  dunkt  unreht; 
sine  kSnnen  sich  übte  niht  baz  verstau.        1445 
bi  dem  eid  wil  ichz  ze  rehte  han, 
swen  man  hie  zuo  hove  beklage, 
ist  er  hie  niht,  daz  manz  im  sage. 


1433   PiL  in  1441    K.   fuge  1446   PK.   bi   dem 

cidc  wil  ich  urli  zu  rehte  hao 
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und  8ol  in  drl  stant  ßire  laden; 

komt  er  niht  für,   daz  ist  sin  schade  14S0 

und  8ol  im  an  sin  leben  gän. 

bi  dem  eide  ich  diz  erteilet  hän/ 

Des  wart  Isengrin  unvrö : 

vil  schiere  volgeten  si  dö 

der  olbente  gemeine  1455 

diu  tier  gröz  nnde  kleine. 

Disiu  rede  gefuor  also.  » 

Scantecler  quam  do 

uiid  ver  Pinte  zwäre, 

si  truogen  uf  einer  bare  1460 

ir  tohter  tot,   daz  was  ir  klage, 

die  häte  an  dem  selben  tage 

erbizzen  der  rote  Reinhart 

diu  bare  für  den  kunec  wart 

gesetzet,    des  bcgund  er  sich  schämen,       1465 

diz  was  aber  isengrines  gamen. 

Schantecler  huop  groze  klage 

er  sprach  'kiinec,  vernim  waz  ich  dir  sage: 

du  soll  wizzen  gewaerliche, 

dir  harnet  Reinhart  din  riebe;  1470 

des  hat  er  sich  gevlizzen, 

öwe,   er  hat  mir  erbizzen 

mine  tohter  also  guot!' 

Einen  zorncgen  muot 

gewan  der  künec  hcre;  1475 

diu  klage  muotin  sere, 

unde  sprach  'sam  mir  min  hart, 

so  muoz  der  fuhs  Rainhart 

gewish'chen  rumen  diz  lant, 

odr  er  hat  den  tot  an  der  haut.'  1480 


1456  PK.  tiere  1464  PK    vor  ikln  K.  (he  riclic 
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Mßer  hase  sach  des  kiinges  zorn; 
dö  wand  der  zage  sin  veriorn, 
(daz  ist  noch  der  hasen  site) 
vor  vorhten  bestnont  in  der  rite. 
Der  kunec  hiez  singen  gän  1485 

hem  Brünen,   sinen  kapelän, 
und  ander  sine  lereknaben, 
der  tdte  wart  schiere  begraben, 
der  hase  leit  sich  äf  daz  grap  d6, 
und  entslief:  des  wart  er  harte  vro,  1490 

als  ich  in  sagen  mnoz, 
d6  wart  im  des  riten  buoz. 
der  hase  üf  erschrihte 
fum  kSnec  gienger  enrihte, 
und  sagt  im  vremdiu  ma;re,  1495 

daz  daz  huon  wxre 
hdiec  vor  gotes  gedhte. 
dö  Idte  man  enrihte. 
u  begunden  alle  samet  jehen 
da  wa^r  ein  zeichen  geschehen,  1500 

und  erhuobcn  einen  höhen  sanc; 
des  weste  Reinharte  niemen  danc.       ^ 
si  bäten  alle  geliche, 
daz  der  kunec  riebe 

diso  untAt  vaste  rihte;  1505 

si  sprachen  'zuo  unserm  angcsihte 
hat  got  ein  zeichen  getan. 
Reinhart  soldez  vermiten  hän, 
daz  er  an  alle  missetät 
disen  heiligen  gemartirt  hat'  1510 

Der  kSnec  hiez  sinen  kapcMn 
hem  Briinen  nach  Reinharte  gän; 


'  • 


1494  K.  entrillte        1498  K.  im  rihtc  1199  PK.  aiieutMttt 
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des  wolder  weigern  durch  not, 
doch  teter  daz  der  knnc  gebot: 
nach  im  gienc  er  in  den  walt.  1515 

Reinhartes  liste  wären  nianec?alt 
des  muos  engelten  al  daz  iant. 
Vor  sinem  loch  er  in  do  vant, 
daz  loch  in  einem  steine  was, 
da  er  vor  slnen  vinden  ^enas:  1520 

,  der  biirge  sprichet  man  noch, 
so  man  si  nennet ,  Übdioch. 
Reinhart  künde  wol  enphan 
des  riehen  kunges  kapdan 
'willekomen,    edele  schribasre,'  1525 

sprach  er  'nu  sagt  mir  masre, 
wie  ez  da  ze  bove  stat? 
ich  weiz  wol,  ir  sit  des  künges  rät' 
*da  bistu  beklaget  sSre; 

also  liep  dir  si  din  &te  1530 

b6  kom  für  und  entrede  dich: 
man  hat  nach  dir  gesendet  mich.' 

Reinhart  sprach  *her  kapeiän, 
nu  sulwir  enbizen  gän, 

so  varewir  ze  hove  desto  baz,  •    1535 

(Reinhartes  triuwe  waren  laz) 
einen  boum  weiz  ich  wol, 
der  ist  guotes  honeges  vol.' 
'nu  wol  hin'  sprach  er  'des  gertich  ie.' 
Her  BrAne  mit  Reinharte  gie,  1540 

er  wisten,  da  ein  yillän 


1515  P.  gienge  er    K.  ginge  er        1518  loche        1521  PK. 
burc  1525  PK.  edeler  1531   kume  1535  PK.  dester 

1536  PK.  trewen  1540  PK.  Bnin  1541  P.  wisset  ia 

K.   wUct  in 
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eioen  wecke  bäte  getan 

in  ein  bloch,  und  hat  in  durclislagen, 

der  tinvcl  hiit  in  dar  getragen. 

Er  sprach  'lieber  vriant  min,  1545 

ez  sol  allez  gemeine  sin; 

unde  werbet  mit  nnnen: 

hie  bt  vil  binen  innen.' 

Umbe  die  bine  erz  doch  niht  enliez, 

daz  houbct  er  in  daz  bloch  stiez,  1550 

Reinhart  den  wecke  entzuete, 

daz  honbet  er  im  zedructe.  ^ 

Der  kapelan  was  gevangen, 

in  moht  des  ezzens  wol  belangen. 

Her  Brüne  schrei  'och  unde  6'  1555 

Reinhart  sprach  'wie  tnot  ir  so? 

ich  hätiuch  wol  gewarnet  &; 

iu  tuont  die  bine  wenec  we« 

nu  ezzet  gemelichc: 

der  künec  ist  so  riebe,  1560 

daz  er  mirz  wol  vergelten  kan.* 

dd  huob  er  sich  balde  dan. 

Der  kapelan  begund  sich  klagen, 
do  horter  komen  einen  wagen, 
des  wart  sin  angest  groezKch:  1565 

vil  vaste  strcbter  hinder  sich. 
Do  in  der  wagenman  ersach, 
dehein  wort  er  m6  gesprach 
6  er  wider  in  daz  dorf  quam, 
ze  der  kirchen  liefer  unde  nam  1570 


1549  P.  weck    K.  wek         1543  PK.  dorcligeslagen         1549 
P.  binne     K.  binea     P.   ers  1551   P.  ia  seuckte     K.   den 

kiel  (L  kU)   ns   zdkte  1554  PK.   mocbte  1555  K. 

ach  1568  P.  sprach     K.  nie  gesprach 
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die  gtoksnuor  in  die  bant 
und  lüte  die  glocken^   die  er  vant, 
yaste  ze  stürme,   daz  der  schal 
quam  in  daz  dorf  über  al, 
daz  die  gebüre  alle  1^75 

quamen  zuo  dem  schalle. 
Der  gebüre  sagte  mcere, 
daz  dn  her  beheftet  waere 
äne  jegera  meisterschaft: 

'daz  hat  getan  £a  gotes  kraft,  1580 

y/H  wol  i'u  dar  gewisen  kan.' 
d6  huop  sich  w£p  unde  man; 
,    daz  was  ein  angestlichez  dinc 
Do  quam  ein  kündec  sprenzinc 
da  er  hdrren  Brünen  vant  ^^^ 

dn  Stangen  tniog  er  an  der  hant. 
Der  kaplan  hörte  wol  den  doz, 
8in  angest  was  michel  unde  groz; 
die  ?Oeze  satzter  an  daz  bloch 
und  zöch  sieh  üz;   er  liez  icdoch  1590 

da  beidiu  oren  und  den  huot, 
das;  honec  düht  in  niht  ze  guot. 
Dannen  huop  sich  der  böte 
vernemet  von  seitsa^me  spote: 
Reinhart  vor  siner  burc  saz,  1595 

leckerheite  er  niht  vergaz,* 
nn  beeret  rehte,  wie  er  sprach 


1578  PK.  behaftet  1579  PK.  ane  meisten  iagenchaft 

(iageicbaft)  1581  P.  ich  euch    K.  ich  nch  1585  P. 

faeren    K.  heni  1587  K.  tos  1589  P.  an  das  bloch  sa 

K.  an  das  bloch  da  1590  P.  doch   liez  er  da     K.   doch 

Hon  er  «  1591  P.  beide  orcu     K.  da  beide  o.  1594 

P.  telztow    K.  selUenem 
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d6  er  hern  Brünen  blöz  gesaoh. 

er  sprach  'guot  herre,   her  kaplan, 

war  habt  ir  iwern  huot  getan?      ^  1600 

habt  irn  gesetzet  umbe  ntnl 

owe,  daz  laster  w»re  mio, 

seit  ir  ze  hove  msere, 

daz  ich  bceser  wirt  wasre/ 

Her  Brün  vor  zorne  ntht  ensprach         1605 
wan  daz  ern  übellich  ane  sach. 
Her  Brüne  quam  ze  hove  blAz, 
sin  klage  wart  michel  unde  gr6z; 
dö  quamen  diu  tier  gedrangen 
diu  alten  und  diu  jungen,  1610 

und  schouweten  die  blatten  breit. 
D6  klagte  grundelösiu  leit 
dem  kiinege  sin  kapelan, 
er  sprach  *diz  hat  mir  Reinbart  getAn; 
ich  geb6t  im,   kunec,  füre  dich,  1615 

trüt  herre,  nu  sich, 
wier  mich  hat  bräht  ze  dirre  not, 
mir  wsere  lieber  der  tot' 
Der  kiinec  wart  zorneclich  getan 
umbe  sinen  kapelan,  1620 

im  wart  der  muot  vil  swsere; 
Vaz  dar  umbe  reht  wfere?* 
vrägete  er  den  biber  ze  stunt, 
'herre,   als  mir  darunib  ist  kunt, 
so  sprichich  bi  dem  eide,  1625 

niemanne  ze  liebe  noch  ze  leide, 
unde  bi  der  triuwe  min, 
daz  hie  wider  niht  sei  sin: 


laoS'^PK.  daz  »eit  1606  K.  er  in   vintlich  1623 

PK.  Traget 
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ich  verteil  im  lip  unde  gaot^ 

und  swer  im  deheinen  rat  tuet  1630 

das  man  den  z«hte  tuen  sol; 

des  miigen  dise  herren  volgen  wol.' 

Randolt  sprach  'daz  ist  reht, 

des  volget  manec  guot  kneht.' 

Der  helfant  sprach  erbolgen  1635 

'des  wii  ich  niht  volgen; 

ein  urteil  ist  hie  iure  komen, 

als  ir  alle  hat  vernomen, 

daz  enmac  nieman  erwenden: 

man  sol  nach  im  senden  1640 

boten,   md  dan  dri  stunt; 

der  tiuvel  var  im  in  den  munt 

swer  liege  bi  sinem  eide, 

icmen  ze  liebe  ode  ze  leide.' 

Des  volgetens,  vrand  ez  vras  reht;  1645 

des  quam  ze  not  her  Diepreht 

Der  kiinec  hiez  in  für  sich  stän, 

unde  nach  Reinharte  gan. 

dö  sprach  Dieprcht  ze  stunt 

*daz  lantreht  ist  mir  niht  kunt,  1650 

herre,    er  ist  min  köllinc* 

dune  mäht  durch  deheiniu  dinc 

dises  aber  werden'  sprach  Randolt 

'ir  Sit  einander  enbor  holt.' 

Der  künec'z  im  an  den  lip  gebdt.  1655 

Diepreht  sprach  'diz  tuet  mir  not/ 

er  huop  sich  karte  balde; 

do  vander  in  dem  walde 

sinen  neven^  der  da  hiez  Reinhart, 


1629  PK.  beide  lip        1681  PK.  se  echte         1639  P.  io  mM 
1644  PK.  oder  164ö  PK.  volgteo  si  i«*«  PK.  hie  in 
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der  häte  mange  ubele  art.  ^       1660 

Nu  verneinet,   wie  Reinhart  sprach, 

d<j  er  sinen  n^en  ane  sach 

er  sprach  Villekome,    sippebiuof, 

vil  we  mir  mm  herze  tuot, 

daz  du  mich  hast  vermiten  sd^  '      1665 

ich  enwart  gastes  nie  so  vro.' 

Diepreht  sprach  'nu  habe  danc, 

ez  dunket  ouch  mich  harte  lanc: 

der  kunec  hat  mich  ze  dir  gesant, 

und  sweret,   dnz  du  im  daz  iant  1670 

ri)mest>   komestu  fiire  niht; 

über  dich  klaget  elliu  diet. 

du  hast  vil  ubele  getan, 

daz  du  sinen  kapeiän 

wider  sandest  äne  huot/  1675 

Reinhart  sprach  *neve  guot, 

i'n  sach  hern  BrAnen  zware 

nie  in  disem  jäte 

wan  do  mich  jagt  her  Isengrin ; 

wan  sagest  du  mir,   neve  min.  1680 

woldest  du  mit  mir  gan, 

ich  gaebe  dir  gerne,    des  ich  han: 

ich  han  hie  ein  veste  hus, 

dar  inne  hän  ich  mange  mAs 

behalten  minen  gesten;  1685 

da  nim  du  dir  die  besten/ 

diu  naht  harte  lieht  wart^ 

sinen  neveA  verriet  dd  Reinhart. 

Zuo  dem  hftse  fuortern  dd, 
Diepreht  was  der  spise  vrö,  1690 


1663  K.  wilkomen  1677  PK.  lehn  gesach  1677.  78 

PK.  iwar :  jar  1689  PK.  er  ia 
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da  lac  ein  pfafle  inne, 

dem  michel  unmiane 

Reinhart  bäte  g^etän; 

daz  muose  üf  Dieprehten  gan. 

Einen  stric  riht  er  Tür  ein  hullocb,  1695 

daz  tuont  oiich  gniioge  Uüte  noch; 

Reinharte  da  gelaget  was, 

sin  nevc  da  mit  nät  genas. 

Dicprehte  was  in  den  stric  gäch, 

nu  was  er  gevangen  nach.  1700 

Daz  gehorte  des  pfafTen  wip, 

si  i<prach  'df,   sam  mir  min  h*p! 

den  fuhs  wir  gevangen  hän, 

der  uns  den  schaden  h&t  getan.* 

Der  heiOge  ^warte  1705 

ilte  vile  dräte, 

ein-  kippen  namer  in  die  hant 

und  huop  sich,   daV  Dieprehten  vant 

er  wänte,  ez  waere  Reinhart. 

Dieprehten  gerou  diu  rart;  1710 

vil  vaste  worgende  er  dö  schrei, 

der  pfaffe  siuoc  die  snuor  enzwei^ 

daz  quam  yon  der  vinsterin. 

Diepreht  woide  dannen  sin, 

dem  teter  wol  gelich  ze  hant;  1715 

wider  dz  quam  er  schiere  gerant 

Des  pfaffen  wip  dar  inne 

erhuop  ein  unminne: 

zuo  den  ören  sluoc  si  in  zehant, 

vil  schiere  si  ein  schit  vant,  1720 


1695  K.  holloch  1697  K.  do  1698  K,  do  1T06 

PK.  vil  1706  PK.  do  er         1713  P.  dea    K.  dem         1719 

P.  dem  oreo 
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damit  zeblou  si  im  den  lip; 

wall  Wernburc,   sin  kamerwip, 

so  hieter  verlorn  sin  leben. 

Si  sprach  'mir  hatc  got  gegeben 

Rcinharten,   den  habt  ir  mir  benomeii.'        1725 

'vrouwe,  cz  ist  mir  übele  komen' 

sprach  der  geberte  kapelan, 

*nu  lat  mich  iuwer  hulde  han.' 

Diepreht  liez  die  miuse  da, 
dannen  huop  er  sich  sa;  1730 

dö  lierer  alle  die  naht 
wider  ze  hove  mit  grözcr  mäht. 
Er  vant  den  kunec  smorgens  vruo 
mit  sinem  stricke  gie'r  da  zuo: 
er  klagete  vil  harte  1735 

dem  klinge  von  Reinharte, 
er  sprach  'ktinec,   ich  was  in  n6t, 
mir  wolde  Reinhart  den  tot 
fromen  in  iuwer  boteschaft; 
do  beschirmte  mich  diu  gotes  kraft.  1740 

herre,   ich  und  iuwer  kapeian 
sulo  niht  me  nach  Reinharte  gan.* 
Den  künec  muote  diu  klage, 
ouch  tet  im  wd  sin  siechtage; 
der  Zorn  im  harte  nahen  gienc,  1745 

den  eher  ze  vragen  er  gcvienc, 
daz  er  im  sagte  miere: 
waz  sines  rehtes  drumbe  wsDre, 
daz  sine  boten  her  Brün  imd  Diepreht 


1722  PK.  und  were  Werenburc  1723  K.  gewesen  bo  het 

1724  PK.  hat           1726  PK.  übel  1728  PK.  laz^'t           1733 

PK.   des   m.                1734   PK.  gic  er               1739  PK.  bolöcfiaft 
1146  P.  gepfieiic    K.  enpflenc 
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suä  gehandelt  wasren  äne  reht?  1750 

Erzürnet  was  des  ebers  muot, 

er  sprach  'ich  verteilim  ere  unde  guol^ 

und  zuo  aehte  sinen  lip, 

und  zeiner  wite^'en  sin  wip, 

und  ze  weisen  diu  kint  sin.'  1755 

A 

'des  volge  ich'  sprach  Isengrin. 

Der  kunec  vrägte  alumbe 

die  wisen  uixde  tumben, 

ob  es  wolde  volgei)  diu  diet? 

Krirael  ensAmte  sich  du  niht.      «  1760 

er  sprach  'kiinc,    edel  unde  guot, 

ob  her  Brüne  sinen  huot    ' 

An  mins  nev^n  schulde  bat  verlorq, 

so  machet  er  üppigen  zorn; 

nu  hat  ouch  her  Oicpreht,  1765 

herre,  vil  lihte  unrcht: 

erst  Reinharte  gehaz; 

darumbe  sol  ouch  nieman  daz 

erteilen,  deist  ein  ende, 

daz  iuwer  ere  sehende  1770 

und  iuwern  hof  gcswache, 

des  anderswii  man  lache; 

noch  län  durch  deheine  miete, 

man  noch  eines  gebiete 

her  für  dem  neven  min.'  1775 

'der  böte  daz  muostu  selbe  sin, 


1752  P.  verteile  im  ere     K,  verteile  ere  1757  P.  vm^etc  1 

K.  vmget  1759  PK.  iz  1760  K.  Griniel  1767 

PK.   er  ist  1769   PK.   daz   int  1771    PK.    ge^wachet 

1772  PK.  des  man  anderawa  mag  mactieo  (lachen)  1773  P. 

nocli  dnrch  delleine    K.   noch   durch   keine  1774   P.   uca 

man  ral  im  noch  eines  gebieten        K.  wen  mau  sol  in  noch   eiar* 
gebieten  1775  K.  den  1776  PK.  böte  apracli  d«r  l 
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und  gebini  dirz  an  din  leben: 

ob  got  wil,  dir  sol  geben 

der  neve  din  daz  boten  br6t.* 

In  wart  ze  lachen  allen  n6t.  r  1780 

Krimele  des  lutzel  angest  nam, 

vil  schiere  er  in  den  walt  quam 

und  suochte  sinen  k&llinc. 

Nu  vernemt  seltsseniu  dinc 

unde  vremdiu  msere,  1785 

der  de  Glichesaere 

iu  künde  git,  gowaerlich. 

er  ist  geheizen  Heinpch; 

der  hat  diu  buoch  zesamene  geleit 

▼on  tsengrtnes  arbeit.  1790 

swer  wil  daz  ez  gelogen  si, 

den  l«t  er  stner  gäbe  vri. 

Nu  sulewir  her  wider  van 
da  wir  die  rede  liAn  verlan. 
ze  Reinhartes  biirge  dd  1795 

vnor  Krimele,    des  wart  vil  rro 
der  Wirt,    als  er  in  gesach 
lachende  er  zuo  im  sprach 
'wilkome  nere,   du  solt  mir  sagen 
waz  si  ze  bore  über  mich  klagen?*  1800 

'dir  dre^'et  vreisliche* 
sprach  er  'der  künec  riebe: 
er  beeret  von  dir  gröze  klage; 
swie  du  htute  an  dtsem  tage 
niht  für  kpmst,  so  rAme  diz  lant,  1805 

odr  du  hast  den  tot  an  der  h^nt; 


1777  P.  gebiete        1766  PK.  der  die     K.  glicluenere        1787 
PK.  künde  gelt  wen  si  sint  g.  1795  P.  biire  do    K.  )>iirklor 

1796  PK.  ver  krimet  1799  K.  wil  kumen 
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komestu  aber  ffir  frerihte 

ze  Isengrines  gesihte 

dich  verteilet  al  diu  diet' 

er  sprach  'darumbe  las  Ichs  niht:'  1810 

ez  enwirt  mr  niemer  md  verwizzen.* 

si  sazen  nider  und  enbizzeu. 

Do  der  tisch  erhaben  wart, 
zehant  huop  sich  Reinhart 

vil  wunderlichen  drate  1815 

in  sine  kemenale, 
unde  nani>  sin  hovegewant 
daz  allerbeste  y  daz  ^  vant: 
ein  wallekappen  linin 

unde  slouf  san  dar  in.  1820 

er  nam  eins  arztes  sac, 
nieman  iu  gezelen  mnc 
Reinhartes  kundecheit: 
er  gienc  als  der  bahsen  treit, 
beide  nelikin  und  cinemin,  1825 

er  solde  ein  arcet  sin. 
er  tnioc  mange  würz  unerkant, 
einen  stap  nam  er  ao  die  bant: 
ze  hove  haob  er  sich  balde 
mit  sime  ne?en  4z  dem  walde,  1830 

ein  criuze  machter  für  sich, 
er  sprach  'got  bowar  nu  mich 
vor  boesen  IQgemeren, 
daz  si  mich  niht  beswasren.* 

Do  Reinhart  ze  hove  quam,  1835 

manec  tier  vreisam 


1809  PK.  ftllc  tBIO  PK.  Ich   in  1815  PK.  wo»- 

Herlicfie  IHIH  PK.  (htt  iiine  vnnt  1828  K.  in  1881 

PK.  marlit  vr  18:92  P.  bewnre 
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sprach  albesundern 

'nu  mugt  ir  sehen  wunder, 

wä  Rein  hart  her  gat, 

der  manec  tier  gehoenet  hat!  1840 

er  ist  vem  Hersaotes  äoiJs: 

ders  beidiu  hienge  üf  ein  ris, 

daz  solde  nieman  klagen  niht; 

waz  tobte  ir  der  b<ese  wiht!* 

Die  erzürnten  knehte  1845 

schriten  üf  in  von  rchte: 

dd  klagte  sere  her  Isengrin 

daz  im  waere  daz  viip  sin 

gehoenet.    Dd  sprach  der  kapelan 

'er  hat  ouch  mir  leide  getan.'  18ä0 

Diepreht  sprach  'sehet»  wie  er  stat, 

der  iu  lasters  vil  erboten  hat! 

nu  lätn  iu  niht  entwenken, 

ir  sult  in  heizen  henken: 

wände  er  ist  zewäre  1855 

ein  verratsere/  ^ 

SchantecUr  klagte  siniu  kint 

er  sprach  'kiinec,  wir  wizzen,  daz  ir  sint 

unser  rehte  rihtsere 

darumbe  ist  vile  swaere,  1860 

daz  ir  disen  morder  läzet  stan, 

man  soldin  nu  erhangen  han/ 

Do  sprach  der  raben  Diezelin, 

'h^rre,   henket  den  neven  min/ 

Reinhartes  liste  wären  gröz,  1865 


1842  PK.  der  n\   beide  1844   PK.    solde  ir  I84f 

K.  so  1848  K.  in  185S  PK.  laset  in  each  1861 

P.  sin    K.  »ine  1858  PK.  wissen  wol  1859  K.  rehter 

1860  P.  darnrob  1864  PK.  henget 


90  REINHAaT. 

er  sprach  'kuoec  was  sol  dirre  dös? 

ich  bin  in  manegen  hof  koinen, 

daz  ich  selten  hän  vernomen 

solhe  Ungezogenheit; 

deiswär,  ez  ist  mir  (ur  inch  ieit'  1870 

Der  kunec  sprach  'ez  ist  also.* 

iiberbrehten  verbot  man  dd. 

Reinhart  sprach  'io  enbiutet  den  dienest  sin« 

richer  kiinec,   meister  Pendin, 

ein  arzct  von  Salerne,  1875 

der  ssehlur  ere  gerne; 

und  darzuo  alle  die  da  sint, 

beide  die  alten  und  diu  kint: 

und  geschiht  ia  an  dem  libe  iht, 

daz  enmagens  überwinden  niht  1880 

Herre,  ich  was  ze  Salerne 

darumbe,  daz  ich  gerne 

iu  hülfe  von  disem  siechtagen; 

ich  weiz  wol,  daz  allez  iuwer  klagen 

in  dem  houbt  ist,   swaz  ez  miige  sin.  1885 

iu  enbiutet  meister  Bendin, 

daz  ir  iuch  niht  sult  vergessen 

irn  siilt  tegeliche  ezzen 

dirre  lactwerjen ,   dieV  iu  hat  gesant' 

'daz  leistich*  sprach  der  kSnc  'zehant*  1890 

und  lie  sltfen  sipen  zorn. 

Reinhart  sprach  'vil  roanec  dorn 

hdt  mich  in  den  fuoz  gestochen 


1866  K.   was  sol  kunic     P.  dir  itos  1875   PK.   ilienM 

1876  PK.  dtenU  1876  PK.  sehe  ewer  (iwer)  18R0 

PK.  mngeii  si  1888  P.  iso  sult     K.  isn  »diult  1889  P. 

larUwerien  di  er  euh     K.   die  er  iich  1868   PK.  kniiN* 

1891  PK.  liez 
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in  disen  siben  wochen, 

daz  tuot  mir  9  kunec,  harte  wd;  1895 

ia  enbiut  der  arxet  me: 

ob  ir  ein  alten  wolf  miigl  vinden, 

den  siilt  ir  heizen  'schinden, 

ouch  mSezet  ir  eins  bern  hüt  han«* 

der  kiinec  sprach  'daz  si  der  kapelan.'         1900 

'damit  geneset  ir,   herre  guot« 

üz  einer  katzen  einen  hnot 

muezet  ir  han  ze  aller  not, 

oder  ez  wsere,  weizgot,  iuwer  tot' 

Der  kunec  hiez  du  her  fiir  gän  1905 

Is^ngrioen  und  sin  kapeian. 
er  sprach  'ir  sult  mir  iuwer  hiute  geben, 
daz  beschulde  ich,  die  wile  ich  leben, 
umb  iur  gesiebte  zailer  stunt; 
Rcinhart  hat  getan  mir  kunt  1910 

den  siechtagn,   der  mir  zailer  zi't 
in  minem  hoabte  leider  lit' 
'Genade  herre*  sprach  der  kapeian, 
'waz  Wunders  wolt  ir  ane  ganf* 
den  ir  habt  für  einen  arzat  1915 

vil  manegern  er  getestet  hat, 
weizgot,  denne  geheilet: 
und  ist  vor  iu  verteilet.' 
Do  sprach  zuo  im  her  Iscngrin 


1896  PK.  enpeutet  t897  P.  ob  ir  einen  alden  wolf  mu- 

get    K.  ob  ir  einen  wolf  alHen  mnget  1905  K.  liez  1906 

PK.  «inen  1907  P.  ewere  1908  P.  wider  esli  di  wile 

icli   lebe  1909  P.   ewer      K.   sol   unb  iwer      P.  zt  aller 

1910  PK.  meiater  Reinhart  hat  mir  getan  1911  P.  xe  aller 

1912  P.   honbete  1915   P.  hat  1916  PK.   niangen 

1919  PK.  iz  im 
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'sol  mir  akus  gerihtet  sin  1920 

umbe  min  wip,  daz  ist  ein  notP 
stn  zagelstrumpf  er  her  für  bot: 
'seht,  wie  mich  iuwer  arzat 
hinderwert  gunöret  hat; 

euch  mao  iu  wol  ergän  also/  1925 

Vil  gerne  wseren  dannen  do 
her  Brüne  und  her  Isengrin; 
des  enmohte  doch  niht  sin: 
sine  künden  niht  entwichen, 
der  künc  hiez  si  begrifen  1930 

vil  mangen  sinen  starken  kneht; 
man  schintes,    ouch  wart  Diepreht 
beschindet  also  harte, 
daz  quam  von  Reinharte. 

Der  sprach  'diz  ist  wol  getan;  1935 

.  ein  versoten  huon  sulwir  hau 
mit  guotem  specke  eberin.' 
der  künc  sprach  'daz  sol  Pinte  sin.* 
Der  kiinec  hiez  her  für  stan 
Schanteclern ,  er  sprach  'ich  muoz  hun         1940 
zeiner  arzetie  din  wip.* 
'neinä  herre,  sist  mir  als  min  llp, 
ezzet  mich,  und  lazet  si  genesen!' 
Reinhart  sprach  'desn  mac  niht  wesen.* 
Der  kiinc  hiez  Finten  vähen,  1945 

Schantecler  gund  dannen  gäben. 
Dö  disiu  rede  ergienc  also, 
üz  sime  diehe  sneit  man  d6 


1994  PK.  genneret  1925  PK.  so  1937  PK.  Bnin 

PK.   enmoclit  1929    PK.  »inen   kouHeo  1932  PK. 

•ckiate  fli  1938  PK.  vor  (ver)  Pinte  19  M  PK.  xtt  einer 

antie  1944  PK.  den  mag  1946  PK.  begoade  1918 

P.  er  do 
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dem  eher  ein  stücke  harte  gr6z; 

der  arzetie  in  bedrdz.  1950 

'ein  hirzinen  riemen  snlwir  han.' 

Der  kSn^  hiez  her  fiir  ^ch  stan 

den  hirz,    und  sprach  ^Randolt, 

einen  gurtel  du  mir  geben,  soft; 

daz  beschuldich  iemer  wider  dich«'  1955 

'herre,   des  erlazet  mich' 

sprach  der  hirz  'durch  got, 

ez  mac  w6l  sin  der  werlde  spoit, 

daz  ir  dem  volget  hie 

der  nie  triuwe  begie:  1960 

der  tiovel  in  gel^ret  hat, 

daz  er  sol  sin  dn  arzat.* 

Oer  künec  sprach  'Randolt, 
ich  was  dir  ie  unmäzen  holt; 
Sterbich  nu  von  den  schulden  din  1965 

daz  moht  dir  iemer  leit  sin/ 
Er  getorst  dem  kiinge  niht  verzthen, 
er  muose  einen  riemen  lihen 
von  der  nasen  unz  an  den  zagel; 
Reinhart  was  ir  aller  hagel.  1970 

Reinhart  sprach,  der  wunder  kan, 
'kiinec^  waerest  du  ein  arm  man, 
sone  kundich  niht  gehelfen  dir: 
von  gotes  gnaden  ad  habewir 
da  mite  du  wol  mäht  genesen,  1975 

wiltu  mir  nu  gebfleric  wesen/ 
ja'  sprach  der,  kÜMc  'meister  min, 
swie  du  mich  heizest  wil  ich  sin.' 


1050  PK.  arsüe            1964  PK.  uzer  mase  1965  PK. 

sterbe  ich            1967  PK.  knnige            1968  PK.  ers  mnste  im 

eioea            1973  PK.  «onen  iLUiide  icli  (l^ond  ich)  1978  P« 
»Iso  wil    K.  so  wil 
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Reinhart  kande  manegen  d6ii 

Von  dir  enwil  sicheinen  Ion  i960 

min  meister  Bendin 

wan  eins  bibers  hüt.'  'daz  sol  sin,' 

sprach  der  kunec  riche 

'die  sendicfa  im  wserliche.' 

Er  hiez  den  biber  für  sich  stan:  1965 

dö  muose  er  die  hüt  län; 

manec  tier  daz  gesach, 

iegh'chez  zqo  dem  andern  sprach 

Vaz  wolwir  hie  gewinnen? 

wir  suln  uns  heben  hinnen  1990 

i  wir  Verliesen  diil  vel/ 

Do  huop  sich  manec  tier  snel, 

der  hör  zesleif  sä; 

Krimele  beleip  dd, 

und  dolbente  von  Tuscheiän,  1995 

die  hiez  der  arzat  da  bestän: 

alsam  tetern  elephant, 

der  daz  guote  urteil  vant 

Oer  künec  harte  riche 
beleip  da  heimliche^  2000 

si  fuoren  alle  dannen  swinde, 
da  bleip  sin  ingesinde. 
Reinhart  do  den  künec  bat, 
daz  er  im  hieze  tragen  bat. 
zehant  der  kunec  daz  f(A6t,  2005 

dem  lebarten  was  harte  ndt 
ez  ist  war  daz  ich  tu  sagen, 


1980  PK.  wil  Ich  kein  (keinen)  1984  P.  sende  ich  ime 

1991  P.  die  vele  1998  P.  anelle        1994  P.  bleib        199» 

P.  an  die  olb.     K.  und  oib.  2000  PK.  der  bleib  800S 

PK.  ohne  do.  2006  P.  lewnrte  2007  K.  lage 
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das  bat  wart  aehjere  dar  getragen ; 

ez  wart  gewärmt  ze  rehte, 

daz  froDiten  guote  knehte,  2010 

als  ez  mebter  Reiohart  gebot, 

iD  wsere  leit  ir  herren  tot 

In  daz  bat  leiter  würze  genuoc, 

dö  satzter  üf  den  katzen  huot 

dem  kiinege  mit  witzen,  2015 

ioz  bat  hiez  er  in  sitzen. 

Meister  Reinhart,  der  arzat 

greif  ein  ädern,  diu  zem  herzen  gat 

er  sprach  'kiinec,  ir  sit  genesen, 

unde  muget  nu  wol  vrö  wesen;  2020 

iu  was  vil  nahen  der  tot, 

min  kunst  iuch  hilfet  üzer  not 

gät  üz,'  Sprach  der  arzat, 

'ir  habt  gebat,  daz  ez  wol  stat; 

langez  bat  tuot  den  siechen  weich:  2025 

ir  sit  ein  liitzel  worden  bleich.' 

Der  kiinc  sprach,  wander  siech  was, 
als  ein  man,   der  gerne  genas: 
'dln  gebot  ich  gerne  erfüllen  sol.' 
dö  hat  er  im  gebettet  wol  2030 

üf  sines  kapelänes  hüt, 
der  im  da  vor  was  vile  trüt 
Den  kiinec  dacter  vil  warme, 
daz  ez  got  erbarme, 

mit  einer  hiate,  tmoc  Isengrin,  2035 

die  tIös  er  an  die  schulde  sin. 


2008  P.  olioe  dar  200»  PK.  gewermet  2010  PK. 

mnelcn  2012  PK.  in  2014  PK.  HtUte  er  iui  uf  dea 

kstslml        aoiSPK.  in  daa        2018  P.  au  dem        2022  PK.  nu 
bilfet  euh  mitt  k.  2025  P.  dem  2035  PK.  di  trug 
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Reiiihart  sich  kOndekeite  vleiz, 

umbez  houbet  maehter  dem  kunge  heiz. 

der  ameize  des  gewar  wart, 

Az  dem  houbet  tet  er  eine  vart.  2040 

dd  kroch  er  rehte,  ddswilr, 

(nr  sich  tn  daz  katzen  här. 

Der  meister  do  den  huot  nam, 

mit  im  er  an  die  sunnen  quam, 

die  Gez  er  scbinen  dar  in;  2045 

daz  wart  im  ein  grde  gewin: 

den  ameizen  er  gesach, 

zornecliche  er  zoo  im  sprach 

'ameize,  du  Ust  tot, 

du  hast  bräht  ze  gr6zer  ndt  2050 

mtnen  hdrren;  düi  leben 

muost  du  dar  uoibe  geben.* 

Der  ameize  zuo  Rcmharte  sprach 

'ez  tet  mir  not:  wan  mir  brach 

ein  guote  burc  der  künec  h^r;  2055 

da  geschach  mir  an  michel  ser, 

daz  ich  niemer  mac  verklagen, 

miner  mage  lac  da  vil  erslagen. 

dar  umbe  han  ich  diz  getan; 

wiltu  mich  genesen  lan,  2060 

ich  laze  dich  in  dem  walde  min 

über  tdsent  'bürge  gewallic  sin/ 

Reinhart  da  guote  siiene  vant» 

den  gevangen  liez  er  zehaot; 

des  wart  der  ameize  harte  vrd  2065 

ze  walde  huop  er  sich  dö: 


2088  PK.  omrae  das  2040  P.  hoabele  SO&l  P. 

6eä  lebea  2054  PK.   bu   brach  2061   P.  diieme    K. 

diteoi  2065  K.  nmeli 
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haeter  die  miete  niht  gegeben, 
so  miieser  verlorn  han  daz  leben. 

Sus  geschiht  ouch  aldentac^ 
sirer  die  miete  gegeben  mac,  2070 

daz  er  da  mite  verendet 
me,   danne  der  sich  wendet 
zerfüllenne  herren  gebot 
mit  dienest;    daz  erbarme  got 
Reinhart  dö  dar  widere  gie,  2075 

da  er  slnen  siechen  lie. 
Dem  klinge  greif  er  an  die  stirne: 
Vie  tuet  iu  nu  daz  hirne?' 
Vol,   roeister,   daz  iu  got  Ionen  sol, 
ir  habt  mir  garztiet  woL'  2080 

Er  sprach  Vir  sulnz  ouch  noch  baz  tuon: 
weiz  ieman  noch  ob  daz  huon 
mit  petersiljen  versoten  si?'  « 

ein  truhsaeze  stuont  da  bi, 
der  sprach   ja,  daz  wil  ich  iu  sagen.'  2085 

'nu  heizet  mirz  her  furo  tragen.' 
Daz  wart  vil  schiere  getan: 
dö  hiez  inbizen  gan 
Reinhart  den  herrren  sin, 

und  hiezin  süfenz  södelin.  2090 

Der  arzät  des  niht  vergaz 
vern  Finten  er  do  selbe  az, 
Reinhart  der  ungeiriuwe  siec; 
Krimeln  gaber  do  den  ebers  spec. 


2069  PK.  alle  tag  20T3  P-  zo  ervulleadc  berren    K.  zu 

crfalleader  2078  PK.   er  sprach  wie  2080  PK.  gc- 

arztiet  2081  PK.  aula  iz  2086  PK.   mir  her  vur 

2088  PK.  liiez  er  2090  PK.  foufen  da»  2092  P.  da 

2094  P.  da  2094  P.  Crimela    K.  eber 
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Den  küiiec  biez  er  üf  stän  2095 

und  eine  wile  sich  ergän; 
Reinhart,  der  liitzel  trimven  hat, 
den  künec  dö  gendte  bat 
umbe  sinen  vriunt,    den  helfant, 
daz  er  im  übe  ein  lant.  2100 

Der  kiinec. sprach  'daz  st  getan: 
Beheim  soi  er  bän.' 
des  wart  der  belfant  vil  vro; 
der  kunec  biez  in  dö 

enphän,   als  ez  was  reht:  2105 

do  buop  sich  der  guote  kneht; 
er  quam  dar  als  ein  arm  man , 
fiirsten  ambet  er  da  gewan. 
Der  belfant  reit  in  sin  lant,- 
dar  in  der  kiinec  bäte  gesant»  2110 

und  kunte  yrcmdiu  msere, 
daz  er  berre  waere. 
yil  harte  er  zebliuwcn  wart, 
ouch  gerou  in  diu  widervart: 
mobten  si  in  getuon  wunt,  2115 

ern  wurdes  niemer  me  gesunt 
Do  Reinbart  den  belfant 
gesetzet  bäte  über  sin  lant, 
dannocb  endühtn  der  scbalkeit  gnuoc  niht, 
den  künec  er  genote  biten  geriet,  2120 

umbe  die  olbente,   stne  urteilerin 
er  sprach  'si  sol  geniezen  min: 


2100  K.  in  2108  P.  amecbt    K.  ftmt  2111   PK. 

kündete  2113  P.   zu  blowen      K.   ser   bloven  2114 

PK.   gerowcn  2115  PK.   getan   lian  wunt  2116  PK. 

mer  2118  P.  geeatset     K.  gesaut  2119  P.   eadoncht 

in    K.  douebt  In 
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lät  si  zem  ersten  ebtissinne  wegen, 

so  Sit  ir  an  der  sele  genesen; 

diV  ist  vil  geistlich  gebet.'  2125 

Der  künec  harte  gerne  ez  tet 

er  lechz  ir  mit  der  zeswen  hant: 

gröze  genäde  si  do  vant. 

si  wände  sin  gwisliche 

ein  ebtissinne  riebe.  2130 

Do  nam  si  urloup  dii, 

si  huop  sich  dannen  sä: 

geiiliche  si  Über  den  hof  spranc, 

si  weste  Reinhaite  danc 

der  vii  grozen  richeit.  2135 

des  quam  si  sit  in  arbeit. 

Als  si  in  daz  klöster  quam, 

swelich  ir  diu  msere  vernam, 

der  quam  ilende  dar; 

81  nämen  vil  genote  war,  ;  2140 

unde  vrägten  Ver  si  waere?' 

81  sprach  'ich  soi  iu  maere 

kündigen  gewserliche, 

mir  hat  der  künec  riebe 

disen  gwalt  verlihcn,  daz  er  si  min:  2145 

ich  sol  liie  ebtissinne  sin.' 

Die  nunnen  bäten  daz  für  zorn, 

des  was  dolbente  nach  verlorn; 

do  schriten  diu  klosterwip: 

des  wart  der  ebtissinne  iip  2150 

zcbliun  unz  an  den  tot, 


2127  PK.  lech  iz  2129   PK.   gewisliche              2136   P. 

sint             2137  P.  aUi  2143  PK.  gewalt  veHihen          2146 

P.   ebtiMia               2147  PK.    renoTU              2148   PK.    di    olli. 
2151  PK.  zebluen 
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mit  griffein  täten  ei  ir  grdze  n6t, 

daz  wart  an  ir  biute  schin: 

die  nunnen  jagtcns  in  den  Rin. 

Alsus  lontir  Reinhart,  2155 

daz  si  sin  vorspreche  wart 

JEz  ist  ouch  noch  ak6  get«in, 
swer  bilfet  ungetriuwem  man 
daz  er  sine  not  übrwindet, 
daz  er  doch  an  im  vindet  2160 

▼alschez;  des  hän  wir  gnuoc  gesehen, 
und  muoz  ouch  dicke  alsam  geschehen. 
Alsus  hate  bewart 
sine  urteilsere  Reinhart, 

der  arzet  was  mit  valsche  da:  2165 

den  kiinec  verriet  er  sä. 
Er  künde  mangen  iibeln  wanc 
*h£rre,  ich  wil  iu  geben  einen  tranc 
86  Sit  ir  ze  hant  genesen.' 
der  künec  sprach,  daz  sol  wesen.'  2170 

Do  brou  er  des  küneges  tot; 
Reinhart  was  übel  unde  röt, 
daz  tet  er  da  vil  wole  schtn: 
er  vergab  dem  herren  sin. 
Daz  sol  niemen  klagen  harte,  2175 

waz  wänt  er  hein  an  Reinharte? 
ez  ist  noch  schade,  wizzekrist, 
daz  manec  loser  werder  ist 
ze  hove,   danne  si  ein  man 
der  nie  valsclv&s  began.  2180 

Swelh  h^rre  des  volget  äne  n6t, 


2154  PK.  iagten  m  2158  PK.  eioem  ungelr.  2161 

F.  valschs     K.   valshs  3163  PK.   bat  2168  PK.  «r 

•prach  herra  2172  P.  nbele  2174  K.  den 
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unde  beten  si  deme  deo  tot, 

daz  waeren  guotiu  msere; 

bcese  lügenscre 

die  dringent  leider  allez  für:  2185 

die  getriwen  blibent  vor  der  tür. 

Do  dem  kiinege  der  tranc  wart, 
dannen  huop  sich  Reinbart, 
und  jach,  er  wold  nach  würzen  gan, 
ern  häte  da  niht  anders  getnn,  2190 

wan  daz  er  anders  wä  begienc; 
Krimein  er  bi  der  hant  gevienc, 
der  was  sin  trüt  kullinc: 
er  sprach  'ich  wil  dir  sagen  ein  dinc. 
der  künec  mac  niht  genesen,  2195 

wir  sulen  hie  niht  lenger  wesen/ 
do  huoben  si  sich  baldc 
mit  einander  üz  dem  waide. 
Rcinhart  gesach  «in  hut  da  gkn 
hern  Brünen  den  kapelan.  2200 

Nu  yerncmet,  wie  er  sprach 
doV  in  erest  ane  sach: 
'saget,  edelc  schribo^re 
was  diu  büt  ze  swaere^ 

daz  ich  si  iuch  niht  sibe  tragen  ?  2205 

ich  wil  iu  wxrliche  sagen, 
mich  dunket  an  den  sinnen  min, 
siilt  ir  ze  winter  ienians  vorspreche  sin, 
der  müez  iu  einen  bciliz  lihen; 
ern  magz  iu  niht  verzihen,  2210 


2185  PK.  dringen  2191  PK.   er  ooch  2197   PK. 

lieh  danoen  2199  PK.  an  2200  PK.  Bnin  2202 

PK.  do  er  2203  PK.  edcler  2205  PK.  sehe  2206 

PK.  imanne«  2210  PK.  mag  iz 
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wan  des  dürfet  ir  ze  fromen: 

6wd,  wer  hat  iu*n  huot  genomen?' 

Her  Brün  vor  zorne  niht  ensprach,    . 

ungerne  er  Reinharten  sach: 

sin  widermuot  was  groezlich,  2215 

mit  grimme  grein  er  umbe  sich. 

Reinhart  liez  hcrn  Brünen  dil, 

ze  siner  burc  haob  er  sich  sä. 

Dem  kiinege  harte  we  wart 
er  sprach  'wa  ist  meister  Reinhart?  2220 

heizet  in  balde  her  gän, 
mich  wil  neiz  waz  Übels  bcstan. 
ez  ist  mir  zuo  dem  herzen  geslagcn: 
er  kannez  danne  wol  gejagen 
mit  guoten  würzen,   die  er  hat;  2225 

er  ist  ein  erwciter  arzat.' 
Den  meister  suochte  man  dö, 
des  wart  der  künec  vil  unvru. 
man  sagtim  leidiu  maere, 
daz  er  enwec  waere.  2230 

Der  künec  weinende  sprach 
'daz  ich  Reinharten  ie  gesach, 
des  hän  ich  verlorn  daz  leben: 
owe,   er  hat  mir  gift  gegeben 
ane  schulde,   ich  hätim  niht  getan;  2235 

minen  edelen  kapeiän 
hiez  ich  schinden  durch  sinen  rat 
swer  sich  an  den  ungetriuwen  lät, 
dem  iivirt  ez  leit,  des  muoz  ich  jehen, 
alsam  ist  ouch  nu  mir  geschehen.'  2240 

Er  kcrte  sich  zer  wende» 


2212  PK.  eil   euwern  2214   PK.   Reiiiharte 

PK.  hIi  enweiz  waz         2230  PK.  hin  weck  2241  PK.  so  der 
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do  nam  der  künc  sin  ende. 

SiQ  houbet  im  endriu  spielt, 

enniuniii  sich  sin  zunge  vielt. 

Si  weinten  alle  durch  not  2245 

umbe  des  edelen  küneges  tot: 

si  drouten  alle  harte 

dem  guoten  Reinharte. 

nie  endet  ditze  ma^re. 
daz  hat  der  GUchesa^re  2250 

her  Heinrich  getihtet, 
und  iie  die  rime  ungerihtet; 
die  rihte  sit  ein  ander  man, 
der  ouch  ein  teil  getihtes  kan: 
und  hat  daz  ouch  also  getan,  2255 

daz  er  daz  maere  hat  veriän 
ganz  rehte,   als  ez  ouch  was  ä; 
an  sSmelich  rime  sprach  or  nie, 
dan  e  dran  waere  gesprochen, 
ouch  hat  er  abc  gebrochen  2260 

ein  teil,   da  der  werte  was  ze  vil: 
swer  im  nu  des  Ionen  wil, 
der  bite  im  got  geben, 
die  wll  er  lebe,  ein  vroelich  leben, 
und  daz  er  im  die  sclc  sende  226j 

da  81  vrSude  habe  an  ende. 


2242  PK.  kanic         224T  P.  drewcten    K.  drcnwetcn         hin- 
ter 2248  flclmlten  PK.  eia 

ditz  hl  gelogen  oder  war 

got  gebe  uns  wuneclictie  iar. 
2250  K.  Clicliwnerc  2253  PK.  »ider  «258  P.    sume- 

lichcr     K.  sumclUlie  2259  P.  danne  e     K.  dannc  er 
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ERKLÄRUNGEN. 

15  saz  über  ein  velt.  Parz.  824,  2.  über  lant  ein  fronwe  saz, 
vgl.  Parz.  2T9,  22.  im  gesazt  nie  über  wirtes  br6t}  Dietr.  9876 
der  Ton  Beme  über  sie  Baz. 

18  harte  eben  gierte  stn  pßuoe,  a.  Heinr.  775  im  g^t  8?n  pflnoc 
harte  wol.  Parz.  544,  15  von  anders  nilitiu  gienc  sin  pflnoc. 
pflüg  ist  des  landbauers  gescliäft,  dann  auch  allgemein:  g^n  unde 
loufen  ist  mtn  pflnoc;  fluochen,  schelten  ist  min  pflnoc.  a.  w. 
2,  51.  57.  von  vogelweide  ist  min  pfluoc  (ich  bin  Vogelsteller) 
Ackerman  aus  Bölimen   p.  3. 

20  hdbe  altes  weib,  slav.  baba,  litth.  boba.  lett  bahba  grofsmnt- 
ter.  bair.  baben,  wabm  (Schm.  1,  141.)  Schweiz,  das  baabi,  kin- 
discbes  weib,  puppe  (Stald.  1, 121.)  in  Martina  147c  sie  lie: 

die  kranken  morgengdbe, 

die  menic  tocrschiu  babe 

doch  nngerne  lieze. 
49  senete  sich  doy  scjiaute  sich  dann  um,  wenn  das  blofse 
nahe  liegen  der  begrifle  considerare  und  desiderare  diese  nner- 
wiesne  bedeutung  rechtfertigt.  Doch  scheint  sclmen  weniger  sehe- 
Den,  aus  sehen  entsprungen,  als  aus  senewe,  nervus,  so  dafs 
darin  das  gespannt  sein  läge?  setiefe  sieht  er  dehnte,  spannte, 
streckte  sich  durch  die  zannlücke.  Das  e  in  dem  wort  ist  in  P. 
unsicher  und  konnte  c  sein,  sencte  für  sancte?  Lachm.  möchte 
47.  düht  in  streichen,  und  zwei  ursprüngliche  satze  aus  der 
mischung  so  herstellen: 

ouch  brilhtern  zarbeiten. 

der  zun  düht  in  ze  dicke, 

mit  den  zenen  er  dannen  biete 

einen  spachen,  unde  smouc  sich  dar, 

er  was  alfrO  dor  niemen  sach, 

62  —  54  vielleicht  früher: 

vii  ndheu  Schantekl^r  lao 
sim  verchvient  Reinharte, 
diu  benne  Pinte  sin  gewarte. 
66  schr^  'her,*  sie  rief  in  der  angst  ihren  herm  au;  vielleicht 
schri  et? 

63  üf  erwarten^  aufschauen,  mit  dem  nebensinn  der  besorg« 
nts,  sich  hüten;  aber  dies  erwarten  (regarder)  begegnet  kaum 
sonst. 
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68.  69.  bei  Gllcheser  selbit  etwa: 
wie  ich  gevazzet  wäre 
In  ein  rOtez  pelzelln« 

80  erJdich  leidig  (vgl.  304.)  Jo«.  Maalcr  108c  erchen  mafsleidig 
sein,  Unwillen  und  absclieuh  ab  eim  ding  haben,  fastidire,  im  lassen 
ercken  facere  nauseam.  erckujig  unwlUe,  nausea.  Zürcher  bibel 
von  1520.  ps.  lOT,  18,  'es  erckelt • '^vet  seel  vor  aller  speyfs.*  Engl, 
irk  molestiam  facessere;  irhsome  molestus,  nicht  aufs  altn.  >'rkja, 
ags.  vyrcean  zurückzufüliren.  Aber  aus  jenem  erkel  nausea  ent- 
sprang unser  ekel  (wie  balr.  fack,  fakel  aus  ferkel,  nhd.  küder 
ans  kerder.)  Ist  nun  in  unserer  stelle  er  kl  ich  das  adj.  (wie  304) 
oder  die  gr.  2,  569.  5T0  erörterte  compobition :  jeder  ekel? 

113  wan/  ausruf  (gr.  3,  303.) 

115  undäre,  m.  s.  Iwein   anm.  zu  2247  und  Ben.  2,  388. 

145  sammir  Rcinhart !  der  fuchs  betheuert  bei  dem  eignen 
namen:   so  wahr  ich  R.  heifse! 

148.  149.  Als  der  fuclis  das  schweigen  brach,  den  mund  auf- 
that,  maclite  der  hahn  seinen  hals  los.  ein  niht  vor  eusweic 
kann  grammatisch  hier  entbehrt  werden,    vgl.  479  done  was. 

175  daz  iinbizt  die  mahlzeit,  aber  der  imhiz  212.291  (vgl.  251. 
285.  2088)  das  bestimmte  stück  ?  wiewol  diesen  unterschied  andere 
nicht  befolgen  (Flore  766.  4897.  7607.  Wigal.  4433.  Kolocz.  162. 
misc.  2,  104)  und  der  kurze  vocal  der  ersten  form  noch  strenge* 
ren  beweis  fordert,  als  ihn  die  Schreibung:  daz  bheaUmmez  und 
das  nfid.  imbs  gewäliren. 

210  der  reim  läfst  sich  ven'ollkommncn,  wenn  man  für  ent- 
wischte setzt  entslifftcj  das  von  entsllfen  gebildet  wird,  wie  be- 
gripfte  von  begrlfen. 

254  der  liSyart :  der  hoffartige,  so  beute  noch  mit  demselben 
Übergang  des  weibüciieu  worts  ins  mannliche  geschlecht:  du  bist 
ein  rechter  hoffart  ^  ein  rechter  unart /  vgl.  Ls.  2,649  ir  bceser 
unart!  und  Parz.  316,  12  ir  reht  unruochl  Etwas  anders  Ist 
1663   die  anrede:   sippebluot. 

266  das  sonst  nicht  gelesene  Sprichwort  wird  etwa  den  sinn 
haben,  dafs  taufe  die  bände  des  blnts  nicht  «löse,  auf  den  sühn 
Uiezelin  also  des  vaters  gesinnungen  übergegangen  seien. 

^Ib  besehen^  gewöhnlich  hUchen  VTh.  252,  27.  MS.  3,  536 
wimmern ,   winseln ,   wehklagen. 

326  diu  dru  MS.  1,  1576  2,  1746  oder  unverkürzt  druhe  MS. 
2,  122a;    vgl.  der  drück   Wolf  u.  Geiz  523.  540.  558. 
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460  uf  hdn,   auf  heben,  in  die  hohe,   vgl.  841  sich  enthdn, 

466  die  Wortstellung  verräth  den  umarbeiter;  vielleicht  früher 
den  bachen  warf  er  üfz  grazzach^ 
nach  R.  kele  was  Im  gich. 
vgl.  Parz.  458,  17. 

480  leine  für  bein  gegen  die  mhd.  sprachregel,  geheine  gegen 
das  metnim. 

5t  1  es  müste  ironisch  verstanden  werden,  wenn  nach  K.  der 
trunkene  wolf  leise  zu  singen  angehoben  hatte;  aber  auch  das 
515  gebliebene  sanc  er  verurtheilt  den  zusatz. 

550  garzehdry  mitchliaar,  gauchliaar,  entw.  aus  dem  roman. 
gars,  garyon,  puer  zu  deuten,  obgleich  sich  kein  poil  de  gar^on 
nachweisen  läfst,  oder  das  haar,  welches  novizen  noch  tragen 
dürfen,  könnte  wol  capilli  gratiae  (grAze  hdr)  heifsen.  am  natur- 
lichsteu  Ware,  das  bekannte  granhdr  zu  setzen,  garz  rancidus 
(Scitm.  2,  72)  kommt  kaum  in  betracht. 

561  entsireic/i,  im  entswichet  gleichbedeutend  dem  gewölinH> 
chen  im  geswiudet ;    vgl.  lleinardus  1 ,  955   delicerc  sibi. 

573  der  scliwer^erwundete  tröstet  sich  damit,  dafs  nach  seinem 
tod  den  verwaisten  söhnen  eine  edle  mutter  bleibe,  die  sie  wohl 
erziehen,  in  die  weit  einfuhren  könne i  und  zu  keiner  zweiten 
ehe  .sflireiten  werde. 

582  vielleicht:   vor  leide  ensterbe  onch  m.  w.  vgl.  jedoch  593. 

588  es  ist  eben  erst  geschehen,  ich  habe  seitdem  noch  keine 
mahlzeit  gehalten,  es  liegt  noch  keine  esfenszeit  dazwischen. 
Schwerlich  soll  gesagt  werden,  Künin  habe  vor  betrübnis  über 
die  Sache  sich  speise  und  tranks  enthalten. 

597  sch6ch^  sonst  ausruf  frierender  (gr.  3,  298),  hier  des  im 
wundfieber  schaudernden,  eben  aus  der  ohnmacht  erwachenden 
Iseugrin. 

63 L  veltsirächen ,  ich  glaube:  fieberhaft  irrereden,  ins  weite 
feld,  ins  haberfeld  hinein  schwatzen;  es  setzt  ein  subst.  velt- 
sprAche,  mit  gleichem  sinn,  voraus.  Das  register  zum  Renner 
hat  unter  XXXlil  'ein  ptltrede ,  gemeine,  lerbxre  u.  niht  tu- 
nutze'   Satire?    Ironie? 

633  lecket»  wie  de<:ket,   kleidet,    krcrnet  ohne  ge-. 

649  tin  teil  guoter  sphen^  vgl.  2254  ein  teil  getihtes  and 
gr.  3,  75. 

655.  659   tvan -=•  waz   nc   (gr.  3,  181.  183) 
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657  noch  wol  für  eia  zweites  neqtte,  noch  auch  beacliteoswertli. 

659  bern  zn    dulden,    als   seltner   ansgang   der  II.  pl.  tUe 

tür  hern:  pulsare,  verberare  jannam  'was  klopft  Ihr  nicht  fein 
sittig   an?'  , 

673  ff.  sinn  dieser  in  den  hss.  verderbten  verse,  die  nnr  In 
Reinharts  mund  gelegt  werden  dürfen :  du  kannst  mir  mit  voller 
Sicherheit  verzeiiien;  für  künftige  vergehungen  büfse  dir  mein  le- 
ben,    war  es  dir  jetzt  augenehm ,  so  böte  ich  dir  u.  s.  w. 

687  meister  über  die  braten ,  wie  h^rre  überz  lant  Parz.  49, 
20.    vrouwe  überz  lant.   Iw.  3640.    Parz.  514,  28. 

688  spöttisch:  da  hatte  er  gleich  sein  theil.  vgl.  692. 
697  der  reim  verratli  den  umarbeiter;  vielleicht 

A  j 

Isengriu  sprach  diz  toot  mir  w^* 
'triawen,   gevatere,   w&ndet  ir  ^ 

706  das  dich,  auch  wegen  des  folgenden  wizze^  hief  nicht 
leicht  wegzuschaffen,   obgleich  Reinhart  sonst  ilirzt. 

706.  716  Zitidst  im  Bari.  5,5.  400,16  Zitels:  Cisteaux, 
sitz  der  Cistercienser. 

734  die  seltsame  Stellung  des  nUit  mochte  ich  gegen  die  hss. 
nicht  ändern. 

740  stürmen:  fische  auQagen,  aufistören,  turbare  (in  der 
fab.  extravag*  submovere),  dafs  sie  ins  netz  oder  an  die 
angel  gehen.  In  nachgesehnen  alten  fischerbüchem  finde  ich 
nur  ein  ähnliches  wort.  Das  'edle  fischbüchlein'  handelt  cap. 
13  vom  jagen  der  fische:  'etliche  nehmen  grofse  hamen  und 
setzen  die  neben  einander  also,  dafs  sie  den  ganzen  flufs 
von  einem  ufer  zum  andern  besetzen,  und  gehen  etliche 
hinauf  und  schlagen  mit  den  stiirlen  (zwei  spätere  Umarbeitungen  - 
haben:  stürben)^  das  sind  ziemliche  lange  Stangen,  daran  sie 
vorne  alt  leder  genagelt  haben  t  damit  sie  unter  die  ufersteine, 
wurzeln  der  bäume  und  streuche  stofsen,  dafs  sie  die  fische  aus 
Ihren  lagern  jagen,  auf  das  wasscr,  und  jagen  sie  alle  herunter  in 
die  harnen.'  Döbel  3 ,  48  nennt  solche  Stangen  plumper  oder 
plumpstangen. 

745  in  der  minne  sagen,  wie  887,  nach* der  spräche  geistli- 
cher leute  unter  einander. 

784  ungelabe^  unverfolgt,  unangefochten,  als  ein  leiden- 
schaftlicher Jäger,  laben  wird  anch  vom  widrigen  und  schweren 
gebraucht:  ein  sürin  labe  Amgb.  25c;  mit  stecken  und  staben 
einem  daz  llp  laben.  Geo.  1849; 
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969  geringe,    sabito;  ein  der  mnl.  mundart  gelanfiges  adr. 

992  lUu  p'elt  st^nt  noch  alsus  hie,  eine  dunkle,  etwa  vom 
Rcliachspiel  entlehnte  redensart,  wenn  es  nicht  richtiger  ist,  sie 
ganz  za  verwerfen  und  zu  schreiben 

diu  werlt  stuont  noch  alsns  hie 
so  dafs  sich  das  praet  stuont  auf  das  995   folgende  fut  stdt  be- 
zieht.       Der  schlechte  Tersschlufs  alsus  ie   (zu  Iw.  4098)  kehrt 
1145  (was  ie)  wieder. 

1000  das  sd  in  diesem  vers  forderte  den  zusatz  in  dem  fol> 
genden. 

1009  ühele  getdn.  Tgl.  1157.  1673.  Bei  tnon  steht  gewöhnli- 
cher das  adj. ,  doch  auch  sonst  das  adv.  vgl.  Friged.  36 ,  25  taot 
unrehte,   100,  23  unredeliche  tete. 

1023  daz  gotes  her^  die  monche.  so  heifsen  im  Pfaf  Ghuon- 
rat  die  ciiristlichen  kämpfer  die  gotes  herstrangeiu 

1128  üherhündi^St ^  überlistet,  wie  das  oft  vorkonunende  kiin- 
decheit  list ,   Schlauheit,  fuhses  kundekeit  MS.  1 ,  SQh, 

1139  zunserm  angesihte ,  vgl.  1506;  anders  ausgedruckt  1176: 
daz  erz  ane  sach. 

11^6  sich  sprächen ,  beiseite  gehen,  mit  den  freunden  ratlis 
pflegen  (R.  A.  787)  vgl.  Rother  556.  oben  402  stand  sich  sprechen, 

1162  einem  den  zagel  durch  (?in)  den  muiU  werfen  y  einen 
verblenden,  verlocken,  zur  nachfolge  nöthigen.  an  die  art,  wie 
der  fuchs  im  Zweikampf  mit  dem  wolf  seines  scliwanzes  sich  bedient, 
ist  hier  nicht  zu  denken. 

1172  war  hier  masc.  wie  a.  w.  3,  238  und  anderwärts  (Hoflin. 
fundgr.  396);   gewöhnlich  fem. 

1190  statt  des  zweiten  quamen  habe  ich  gesetzt  drahten,  weil 
der  dichter  iur  das  thicrische  laufen  gern  drahen  sagt,  vgl.  136. 
1062.  1230. 

1207.  8  zwei  verderbte  verse,    der  erste  nöthigt  zu  einer  selt- 
samen betonung  (vgl.  1050.  1206.  1211.),    in  dem   andern  scheint 
md  flickwort,    da  die  dichtnng  nichts  von  einer  vorher  durch   den 
pathen   bewirkten    Versöhnung    weifs.       Vielleicht   hatte  Glicheser 
einen  auf  äre  endigenden  namen   des  jungen   wolfs,     oder    we* 
uigstens  ein  adj.,  das  zu  suou&re  reimte: 
entriwen  sprach  der  müre 
'ich  enmac  niht  sin  suondre. 
auch  im  Reinaert  294.  417.  615.  wird  mare  von  thieren  gebraucht. 

1216  mit  uen  gebunden ^  in  ketten  gehen,   als  einer  der  sei- 
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nen  rerw&ndten  enchlagco  hat  (R.  A.  710)  und  das  band  der  pa- 
thenschaft  wurde  nach  geistlicheu  recht,  dem  jene  strafe  eigen 
war,   damals  streng  gesdiätzt. 

1293  der  iöwe  schläft  unter  der  linde,   wie  Otnit,  als  er  vom 
.  wurm  verschlungen  wird,    auch  in  Volksliedern   oft   von  unter  der 
linde  erschlagenen. 

1308  tif  erschrihte  vgl.  1493. 

1828  rtUen  an:  Maria  89.  Parz.  130,30.  MS.  1,  33&. 

1838  gügerel,  ein  kopfschmuck,  wahrscheinlich  mit  gugel, 
cncnllus  verwandt,  wiewohl  sich  kein  roman.  cucurel  darbietet. 
Der  ansdruck  nur  noch  Pars.  145,  20. 

1348  daz  miirmendiny  bei  N.  ps.  103,  18  murmenti,  noch 
jetzt  in  der  Schweiz  murmenthier  (St.  2,  220)  franz.  murmont, 
marmont,  marmotte.  nhd.  murmelthier. 

1365  hrehtetit   vgl.  überbrehten  1872. 

1373  min  mueze  wandel  hdriy  alle  versehen,  die  ich  in  füh- 
mng  seiner  sache  begehe  (in  missehüete),  iJim  nicht  nachtheilig 
seien,  dieselbe  formel  findet  sich  in  dem  rechtsstreit  der  minne. 
Ls.  1,201.  z.  113.  114.  Das  hiefs  in  der  gerichtssprache :  den 
Wandel  bedingen. 

1382  Uersante  acc,  wie  in  den  Nib.  häufig  die  acc.  Kriem- 
hilde,  Brunliilde  von  den  nom.  Kriemhilt,  Brünhilt  gebildet  wer- 
den. Dieser  acc.  auf  -e  weiblicher  eigeunamen  vierter  decl.  scheint 
dem  auf  -en  männlicher  gleichzustehen,  beide  sind  adjectivisch, 
neben  beiden  darf  auch  die  dem  nom.  gleiche  form  gebraucht 
werden. 

1401  üppeclichen^   leer,    ohne  grnnd,   vgl.  1764. 

1403  hceret  schaden  kiesen  i  lafst  eure  urtheiler  seinen  wirkli- 
dien  schaden  (^den  er  ßiäi ,  den  verlust  des  zageis)  beurtheilen. 
Der  übrige  gegenständ  der  klage  ist  eingebildet. 

1407  ver »Verden,  corrumpere.  goth.  fravardjan. 

1426  diu  leide,  Widerwille,  abneigung.  die  ganze  rede  des 
harsches  ist  in  gerichtsformeln. 

1441  gebärde  des  kameis. 

1487  Ureknaben^   die  schüler,  akolythen  des  kaplans. 

1488  der  tSte,  der  leichnam,  nicht  dia  töte,  obsdion  di« 
henne  gemeint  wird,  vgl.  1510  disen  heiligen. 

1489.  90  zwei  anerträglicbe  verse,  der  erste  durch  die  ange- 
flickte Partikel,  der  andere  durch  den  unpassenden  sinn  Temrtbeilt. 
ich  möchte  lesen 
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der  hase  lelt  0leh  tf  Ata  graps 
ze  knrzeu  wilen  er  entswap, 
das  letzte,  bisher  unanfgefuodne ,   yerlmm  ist  nicht  za  kAhn,    da 
cntswebeo ,  entswebete  (einschlafeni  Nib.  177S,  4   und  sonst  auch 
nicht  mehr)  entsweben,   entswap  voraussetzt,    das  Im  ags.  STefan, 
sväf  und  im  altn.  sofa ,  svaf  besteht 

1521  sprechen  mit  dem  datiu:  einem  den  namen  geben,  zu- 
mal  beinamen.  so  häufig  in  Urkunden:  der  walt  dem  man  sprichet 
daz  banholz  (a*  1275)  Schöpflin  no698;  den  brunnen,  dem  man 
sprichet  der  Holzeman  (a.  1333)  Schreiber  no  löl;  mit  dar  bürg 
zuo  Emmetingen ,  der  man  sprichet  der  Wiger  (a.  1331)  Schrei- 
ber no  H2;  den  wingarten,  dem  man  da  sprichet  Brobgart  (a. 
1359)  Pupikofer  no  52;  daz  tat,  dem  man  sprichet  \¥ilertal  (a. 
1394)  Reinhards  Gerolzeck  no  44;  Johans  Zorn,  dem  man  qtrach 
Lappe  (a,  1368)  Schreiber  no  268  u.  s.  w.  Auch  bei  den  dich- 
tem: s6  sprechents  einem  wnocber,  Walth.  26,  18;  ob  ich  ir 
spneche  Trouwe.    MS.  2,  216ff. 

1531  sich  ent reden,  auf  die  anklage  vertheidigen,  sonst  auch 
§ich  entsagen*    Piut.  1,  16. 

1561  mirz,  iroDiäch,  weil  ich  euch  den  Iionig  veiscbafi;  oder 
iuz  zu  lesen?  euch  für  eure  schmerzen. 

Xb?^^  kündec  sprenzinct  langbein,  vgl.  sprenzeler  Ben.  310. 
850.  dorfsprenze  Ben.  339.  dorfsprenzel  MS.  2 ,  72&.  Einer  der 
vielen  Spottnamen  jener  zeit  auf  bauern.  spranzen,  sprenzeln  be* 
deutet  mit  grofsen  schritten  einher  stolzieren  (Stald.  2,  386.) 

1594  seltsctme  für  seltsaeneme,  wie  dime»  c'mo  f.  dlnene, 
eineme. 

1647  das  hie  beider  hss.  für  hiez  wäre  zu  vertbeidigen  nach 
analogie  von  lie  f.  liez,  kommt  aber  sonst  nicht  vor,  und  wurde 
mit  hie  f.  hienc  zusammen  fallen. 

1651.  1783.  2193.  bei  Gliclieser  sicher  das  vollere  künelinc, 

1680  wan  sagen r    leere,    nichtige   dinge    sagen?     von    wan 

▼acuas« 

1695  die  genaue  bedeutung  von  hulloch  oder  halloch  kenne 
Ich  nicht,  hol  und  loch  scheioen  hier  für  sich  gleichviel,  wäre 
aber  ans  ahd.  hulia,  huliwa,  mhd.  hulwe  (sordes,  cloaca)  zn  den- 
ken,  so  hätte  man  hülloch  zu  schreiben. 

1707  kippe,  welches  geräth?  ein  die  schnür  enzwei  sehtagea- 
des,  schneidendes  (1712)?  ohoe  zweifei  ist  danach  das  öfter  vor- 
kommende masc.  kipper  Parz.  351 ,  17.  Geo.  4156.  Frauend.  26. 
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Bit  Sib  97h  Sachenw.  14,  fill  gebildet.  Tgl.  nhd.  hippe,  sichel, 
und  mhd.  gnippe^  eine  art  messer?    ¥^h.  1,  1\ba  MS.  2,  TIA. 

1713  diu  vinslertn  (tenebrae)  Frid.  2,  9.  25,  16.  103,  6  von 
vinster,  wie  menegfn  von  manec  abgeleitet  goth.  managei,  tliimstrei? 
ahd.  manaki,  vinstarf,  gen.  -fn. 

1825  nSUktn  u.  cinemtn,  anch  Flore  2093  stehen  negeUn  nnd 
slnemln  (cinnamnm,  simmt)  znsammen« 

1841  Hersanies,  die  alte,  mehr  niederdentacbe  genitivfomt, 
In  beiden  hss.  408  stand  Hersante. 

I 

1851  sehet , '  wie  er  stät !   vgl.  Nib.  760, 1  sihestn  wie  er  stAt! 

1858  sint  f.  sit,  estis,  im  reim  (gr.  1,  932.)  i>  sint  Dir.  von 
Winterst  (Ben.  183)  Wember  von  Tufen  (MS.l,  44a)  Flore  8404. 
3978.  4938.  5435.  7248.     Otnit  22. 

1922  strumpfe  tmncns  (Frisch  s.  v.);  unser  stumpf  mag  ent- 
stellt sein  nach  dem  verwandten  begrif  des  adj.  stumpf,  obtusus. 
In  strumpf,  tibiale,   hat  sich  aber  jene  form  erhalten. 

1943  ezzet  mich  und  Idzet  si  genesen/  BIS.  1,  4a  14t  mich 
i  sterben,  sl  genesen! 

1970  was  ir  hagel^  verderbte,  verheerte  sie.  Wh.  54,  24.  Geo. 
4503.  Pars.  2,  19.  Ben.  429.  Troj.  2331.  Bit  6482.  In  gleidiem 
sinn  steht  schär  Pars.  678,  22. 

2069  alden  fac  Lampr.  Alex.  6096. 

2099  hiten  umhe  einen  (vgl.  2121)  In  ansehung  eines;  viel 
gewöhnlicher  ist  die  besiehnng  des  umbe  bei  bitten  auf  den  ge- 
genständ (Graff  praep.  184.) 

2119  vielleicht!   der  schalkeit  dAht  in  niht  genuoc, 

bi  dem  kfinec  er  ouch  gewuoc 
der  olbente  sfner  nrteiierln. 

2127  blschofe  und  äbte  wurden  mit  dem  stab  belehnt,  abtis- 
sinnen  blofs  mit  der  rechten  band. 

2147 /ur  torn  hän%  anlafs  nehmen «  gnpul  haben  su  Eftmen, 
Bum  gegenständ  des  soms  nehmen,  in  anderm  sinn  heifst  es  etwas 
für  Spot  hän,  als  einen  spott  aufnehmen.  Häufiger  wird  die 
praep.  ze  vor  subst.  mit  hdn  gesetzt 

2152  diese  griffel  der  nonnen  sind  wol  das  selbe  was  bei  Nlt- 
hart  (Ben.  347.  348)  grüfel  heifst  und  als  von  rotbem  glas  be- 
schrieben wird.  Sie  dienten  den  vorzugsweise  des  Schreibens  kundi- 
gen frauen  zum  einritzen  der  buchstaben  auf  wachstafeln,  vgl.  Eneit 
10452  und  Flore  1320.  1829.    N.  Bth.  170.  übe  ih^  mit  minemo 
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grifiU  BD  eiaeino  wabse  gertso  ibrniain  antmaliB.  N.  C»p.  5^  vta 
den  panent  a6  waston  aie  iro  gnffela  vode  bUooton  iro  tabellaa 
(Eoeit  10454). 

2217.  18  fiickreime,  wie  2165.  66.   hier  Tielleicttt 
Reiotiart  heni  Brünen  lie; 
ze  einer  btki^e  er  dö  gie^ 

2241  er  Urte  sich  zer  wende  ^  wie  sterbende  tbon.  'cwenIM 
sich  der  sieche  k^ret  euo  der  wende,  daz  bt  niht  goot*  Hoffm. 
fundgr.  826.  vgl.  Bertholds  predigen  407.  his  dictis  verüt  se  ad 
parietem,  et  spiritum  emisit.   Gesta  Romanor.  cap.  81. 

2243  auch  bei  Alexander  aufsert  das  gift  gleiche  Wirkung. 
Lampreclit  6921. 

dd  wart  ime  veq^ben^ 
sint  ne  mohter  niwit  leben, 
wandime  sin  bonbit  gare  zespielt. 
hier  aber  audi  noch  neunfaches  falten  der  zunge. 

2252  lie  die  rime  ungerihtet.  Zu  Glichesers  zeit  war  das  ge- 
setz  regelmäfifiger  versliebungen  als«  noch  unbekannt,  das  der 
omarbeiter  nunmehr  in  diese  dicbtung  einzufuhren  suchte,  die 
rtme  rihten^  so  gebraucht,  mag  mehr  Vorkommen,  mit  rtmen  woi 
herihten  steht  Wigal.  139  und  in  rtme  gerifUen  zu  eingang  Vob 
Rudolfs  weltchronik;  ein  buoch  in  diutscher  spreche  rihten.  Geo.22. 

2258  an  aümelfche  rime  mi  sprechen^  ihnen  hin  und  wieder 
hinzufugen,  scheint  richtiger,  als  wenn  hier  dn  gesclirieben  und 
durch  aufser  (vgl.  1246)  erkl&rt  wQrde:  er  lieTs  das  gedieht  be- 
stehen, wie  es  war,   nur  dafs  er  einige  reime  mehr  diditete. 


VAN   DEN   VOS  REINAERDE. 

VFilIem,   die  vele  boeke  maecte, 
daer  hi  dicken  omme  waecte, 
hem  vernoide  so  haerde, 
dat  die  geste  van  Reinaerde 
niet  te  recht  en  es  gescreven.  5 

en  del  es  daer  after  gebleven: 
daer  om  dedi  de  vite  soeken, 
ende  h^ftse  utten  waischen  bocken 
in  dietsche  aldus  begonnen. 
God  moete  ons  siere  hulpen  jonnen.  10 

Nu  kert  hem  daer  toe  min  sin, 
dat  ic  bidde  in  dit  beghili 
bede  den  d6rpren  enten  doren, 
ofle  si  comen  daer  si  hören 
dese  rime  en  dese  wort,  15 

die  hem  onnutte  sin  ghehdrt, 
dat  sise  laten  onbescaven. 
te  vele  slachten  si  den  raven, 
die  emmer  es  al  even  maisch: 
si  roaken  sulke  rime  valsch,  20 

daer  si  niet  mer  of  ne  weten, 
dan  ic  doe,  hoe  dat  si  beten, 


4-8  dat  die  anootare  van  reynaerde  In  dietsche  onghema- 
ket  bleuen  die  Willem  niet  henet  viiUcrenen  dat  hi  die  Tijte 
▼an  reynaerde  soncken  eH  bise  na  den  walacben  boocken  in 
dietsche  dns  henet  begonnen.  13  beede  15.  20  r^me 

22  heeten 
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die  na  ia  Babilonien  leren, 
daden  si  wel,   st  soudens  beghe?en. 
Dat  ensegghic  niet  dor  minen  wille; 
mtns  dichten  8  wäre  en  ghestille, 
ne  hadfl  mi  öne  niet  ghebeden» 
die  in  groter  hovesscheden 
ghdrne  kert  faare  saken: 
soe  bat  mi«  dat  ic  soudc  maken 
dese  avonture  van  Reinaerde. 
ai  begripic  die  grongaerde 
ende  die  doloren  entie  deren; 
ic  wille,  dat  die  ghene  horen^ 
die  gheme  pleghen  der  eren, 
ende  baren  sin  daer  toe  keren, 
dat  A  leven  höfschelike, 
sin  si  arem,   sin  si  rike, 
diet  verstaen  met  goeden  sinne, 
na  h6rtf  hoe  ic  hier  beghinne« 

Het  was  in  enen  pinxen  daghe, 
dat  bede  bosch  ende  haghe 
met  groenen  lo?eren  waren  be?aen. 
Nobel  die  coninc  hadde  ghedacn 
sin  hof  craieren  over  al, 
dat  hi  waende,  hadde  bis  ghe?al, 
bouden  ten  wel  groten  lo?e. 
Doe  qaamen  tes  coninx  hove 
alle  die  diere,   gröt  ende  clene, 
sonder  vos  Reinaert  allene. 
hi  hadde  te  hove  |p  vele  mesdaen. 


27  eene 

38  eil  die 

39  sinnen 
47  groeten 
alleene 


28  groeter  29  ghene 

35  gherne  35  eerea 

40  hoert  41  eeneo  tfinicen 

48  tes  sconinx  49  groet 


25 


90 


35 


40 


45 


50 


31  auontnere 

36  keercB 

42  beede 

cleene  50 


RBINAERT.  117 

dat  hire  niet  dorste  gaen: 

die  hem  bescnldich  kent,   ontsiet 

also  was  Rdnaerde  ghesciet; 

ende  hier  omme  scawedi  sconinx  hof,  55 

daer  hi  in  hadde  cranken  lof. 

Doe  ai  dat  hof  versamet  was, 

was  daer  niemen,   sonder  die  das, 

hine  hadde  te  claghene  over  Reinaerde« 

den  feilen  metten  grisen  baerde.  60 

Nu  gaet  hier  op  ene  daghe. 
Isingrin  ende  sine  niaghe 
ghinghen  vor  den  coninc  staen: 
Isengrin  begonste  säen 

ende  sprac  'coninc  here,  65 

dor  hu  edelheit  ende  dor  hu  ere, 
ende  dor  recht  ende  dor  ghenade 
ontfaerme  hu  miere  iscade, 
die  mi  Reinaert  heft  ghedaen: 
daer  ic  af  dicken  hebbe  ontfaen  70 

groten  lachter  ende  verBes: 
vor  al  dandre  ontraerme  hu  dieS| 
dat  hi  mtn  wtr  hevct  verheert, 
ende  mine  kindre  so  mesvoert, 
dat  hise  besekede,  daer  si  laghen,    '  75 

datter  twe  noint  ne  saghen 
ende  si  worden  staerblent; 
nochtan  hondi  mi  sent« 
Bet  was  sint  so  verre  comeo, 
datter  enen  dach  af  was  ghcnomen,  80 

ende  Reinaert  soude  hebben  ghedaen 
sine  onsculde:  ende  also  säen 


Tt  graeteq  12  voer  76  beieekedo  76  twee 

77  worden  78  boeqdi  AO  eenen 
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also  die  heleghe  waren  brocht, 

was  hi  andersiiu  bedocbt, 

ende  ontfoer  ons  in  sine  veste.  85 

here,   dit  kennen  noch  die  beste, 

die  te  hove  sin  comen  hier: 

mi  bevet  Reinaert,   dat  feile  dier» 

so  vele  te  Jede  ghedaen, 

ic  wdt  wel,   al  sonder  waen,  90 

al  wäre  al  tiaken  paerketnent, 

dat  men  maket  nu  te  Ghent, 

inne  ghcscreft  niet  daer  an. 

dies  swigbis  noch  tan, 

ne  wäre  mins  wives  lachter  95 

ne  mach  niet  bliven  achter, 

no  onversweghen ,   no  onghewroken/ 

Doe  Isengrin  dit  hadde  ghesproken, 

Stent  up  dn  hondekin,   biet  Cortois, 

ende  claghede  den  coninc  in  fransois:  10& 

hoet  so  areoi  was  wilen  ere, 

dat  alles  goets  enhadde  mere 

in  enen  winter,   in  enen  ?orst, 

dan  allene  ene  worst, 

ende  hem  Reinaerti  die  feile  man,  105 

die  selve  worst  stal  ende  nam« 

TibM,  die  cater,  die  wart  gram: 

aldüs  hi  sine  tale  began, 

ende  spranc  midden  in  den  rinc 

ende  seide  'here  coninc,  110 

dor  dat  gbi  Rcinaerde  sit  onhout, 

so  enes  hier  jonc  no  hout, 


86  beere  87  cOme  (.=:.  commen)  89  leede         100 

fnocsoy»  101  wUlen  eere  102  meere  lOS  cenea 

seile  104  elleene  eene  110  beere 
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binc  hebbe  te  wroegheae  jeghen  hu; 

dat  Cortois  claghet  nu, 

daU  o^er  menicli  jaer  ghesciet;  115 

die  worst  waa  miiie,  al  endaghic  niet. 

ic  hadsc  bi  miere  lust  ghewonnen, 

daer  ic  bi  nachte  quam  gheronnca 

omme  bejach  in  ene  molen, 

daer  ic  die  warst  In  hadde  gbestolen  120 

enen  slapenden  molenman; 

badder  GortoLs  iewet  an 

dat  was  bi  nieinene  dan  bi  mi, 

hets  recht,   dat  oinberccht  si 

die  claghe,   die  Cortois  doet/  125 

Pancei*,  de  beyer,  sprac  Minct  hu  goct, 
Tibert,    dat  men  die  claghe  ombere? 
Reinaert  es  eii  recht  indrdenere, 
ende  en  Irekere,  ende  en  diof« 
bioe  höft  6c  niemene  so.  lief,  130 

DO  den  canioc«   uiinen  here» 
hine  wilde,  dal  bi  lif  ende  ere 
verlöre,  mochtire  lUi  winoen 
in  vet  morsel  van  ere  binnen» 

Wut  sechdi  van  ^re  laghe;  135 

endedi  ghistren  in  den  daghe 
ene  die  meste  overdaet 
an  Cuwaerde  den  hase,  die  hier  staet, 
die  noit  enioh  dier  ghedede? 
want  bi  hera  binnen  sconinx  vrede  ^^ 

en  binnen  dea  coninx  ghelede 


113  wrooghene  116  ghewet  U»  eene  131 

Miieii  12T  onibwe  1»  mordeoe'e  131  he'c 
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ghelovede  te  lerne  stnen  crede, 

en  soudene  maken  capelaeo; 

doe  dedine  Sitten  gaen 

Taste  tusschen  sine  bene;  145 

doe  begonsten  si  o?er  ene 

spellen  ende  lesen  bede 

ende  lüde  singhen  crede. 

Mi  ghe?lel,  dat  ic  te  dien  tiden 
ter  selver  stede  sende  Kden,  150 

doe  hördio  haerre  beder  sano, 
ende  maecte  daerwaert  minen  gano 
met  ere  aerde  snelre  ?aerde: 
doe  yandic  daer  mester  Reinaerde, 
die  slere  lessen  hadde  begberen,  155 

die  hi  te  voren  np  badde  gbehe?en, 
ende  diende  van  sinen  houden  speie 
ende  badde  Cawaerde  bi  der  kele, 
ende  soude  bem  tböft  af  bebben  ghenomen, 
waer  io  bem  niet  te  bulpen  eomen  160 

bi  a?enturen  in  dien  stonden« 
siet  hier  nocb  die  versscbe  wonden 
ende  die  tekine,  bere  coninc, 
die  Cuwaert  van  bem  ontfine. 
Laetti  dit  bliven  onghewroken^  165 

dat  hu  vrede  dos  es  tebroken, 
ghine  wreket,   als  huwe  mannen  wisen; 
men  säelt  bnwen  kindren  mesprisen 
hier  naer  over  wel  menicb  jaer»' 


145  beene  146    eene  147  beede  149  tijden 

ISO  lijdeii  151  hoerdic    beeder  153  «er«  arde        157 

TpeK  158  coewaerde  159  tiiosft  161  auontaerea 

163  teekine  he*re  164  co«w't  165  RaeUi  166 

verd«  167  wijsen        .  168  Desprij^n 
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'bi  gode,  Pancer,  ghi  sedit  waer'  170 

sprac  Isengrtn,   daer  hi  sioet, 

'bere,  wacr  Reinaeit  dot,  het  waer  oos  goet; 

abo  beboude  mi  god  min  leven: 

ne  wäre  wert  bem  dit  vergbeven, 

bi  sal  nocb  bonen  binnen  ere  maent  175 

salben,  dies  niet  ne  bewaent 

Doe  spranc  up  Grimbert  die  das, 
die  Reinaerts  broeder  sone  was, 
met  ere  verbolghenlike  tale: 
'bere  Isengrin,  men  wet  dat  wale,  180 

ende  hets  in  beut  blspcl: 
viants  mont  seit  seiden  wel. 
verstaet,  n^mt  miere  talen  gom, 
ic  wilde  ^  bi  bingbo  an  eaen  bom 
bi  siere  kelen  als  dn  dief,  185 

die  andren  b^ft  gbedaen  mest  grief. 
bere  Isengrin,  wildi  angaen 
soendinc ,   ende  dat  ontfaen, 
daer  toe  willic  bdpen  gbeme 
min  6m  ensaelt  öe  niet  warnen:  190 

entie  m^st  andren  böft  mesdaen, 
sal  den  andren  in  baten  staen, 
?an  minen  6m  ende  van  bo, 
al  comt  bi  niet  clagben  nu; 
wäre  min  6m  wel  te  hove  ^^j 

ende  stonde  in  sconinx  love, 
bere  Isengrin,  als  gbi  doet, 
ensottde  den  coninc  niet  dinken  goet; 
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ende  ghine  blevete  bedeo  onbegrepen, 
ilat  ghi  sin  \eV  sq  hebt  gheaepen  20Q 

die  wile  met  huwen  scaerpen  fanden, 
dat  hi  niet  ne  conde  ghehandeo.* 
Isengrin  sprac  'hebdi  ghelert 
an  huwen  dm  dus  lieghen  ap^rt?^ 
*in  hebbe  daer  an  niet  gheloghen:  20^ 

ghi  hebt  ininen  dm  bedrogben 
aerde  dicke  in  menegher  wlsen« 
ghi  meslettene  van  den  pladiseii, 
di  hi  hu  waerp  van  der  kerren, 
doe  ghi  hem  volchdet  van  verren,  21 Q 

ende  ghi  die  beste  pladise  up  laset; 
daer  ghi  hu  ane  hadt  versadet, 
gliine  ghaeit  hem  no  goet  no  quaet, 
sonder  allene  en  pladisen  graet, 
dat  ghi  hem  te  jegben  brocbtet,  2\Sk 

dor  dat  ghit  niet  enmochtet 
sint  hondine  van  enen  hake, 
die  vet  was,   ende  van  goeder  smake* 
dien  ghi  leit  in  huwen  musel. 
doe  lleinaert  hesschede  sin  det,  220 

andwordi  iiem  in  acörne: 
'hu  del  willic  hu  gheven  gborue, 
Reinaert ,  scone  jonghelinc, 
die  wisse,  daer  die  bake  an  hinc, 
becnause,  soe  es  so  vet/  225 

Rciuaerde  was  lettel  te  bet, 
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dat  hi  den  goeden  bake  ghewait, 

in  flulker  sorghen,   dattene  ^n  man 

vinc,   ende  waerpene  in  ginen  sac; 

dese  pine  ende  dit  onghemac  230 

hevet  hi  leden  dor  Isengrin, 

ende  ondert  werven  mer,  dan  ic  hu  rtm. 

Ohi  heren,  dinct  ha  dit  ghcnoech? 
nochtan  oin  mer  onghevoech, 
dat  hi  ciaghet  om  sin  wif,  235 

die  Reinaerde  hevet  al  haer  lif 
ghemint)'  so  doet  hi  harc; 
al  ne  makedent  sit  niet  mare, 
ic  daert  wcl  segghen  over  waer, 
dat  langher  es  dan  .VU.  jaer,  240 

dat  Reinaert  hevet  hare  traawe; 
om  dat  Haersint,  die  scone  vraowe 
dor  minne,  ende  dor  quade  sede 
Reinaert  sinen  vfWle  dede, 

wattan?    soe  ^vas  sciere  ghenesen:  245 

wat  taten  mach  daer  omme  wesen! 
Nu  maket  liere  Cuwaert,   die  base, 
ene  claghe  van  ere  blase; 
of  lii  den  crede  niet  wel  enlas, 
Reinaert,    die  s!n  m^ster  was,  250 

mochte  hi  sinen  clerc  niet  blauwen? 
dat  wäre  onrecht,   entrauwen. 
Cortois  ciaghet  om  ene  worst, 
die  hi  verlos  in  enen  vorst: 
die  claghe  wäre  bet  verholen.  255 
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ende  h6rdi,   dat  soe  was  ghestolen? 

male  quesite  maie  perdite: 

onvecht  wert  mcn  qualike  qoite 

dat  men  hevet  qualic  ghewonnen. 

wie  sal  Ranaerde  dat  verjonnen,  260 

of  hi  ghestolen  goet  gUnc  an? 

niemen  die  recht  versceden  kan. 

Reinaert  es  en  gherecht  man: 
sint  dat  die  coninc  sinen  ban 
hevet  gheboden,   ende  sinen  vrede,  265 

so  wetic  wel,   dat  hi  ne  dede 
dinc  neghene,   dan  of  hi  wäre 
hermite  ofte  clusenare. 
naest  siere  hM  draecht  hi  in  hare. 
,        binnen  desen  naesten  jare  270 

sone  hat  hi  flösoh,    no  wilt  no  tam. 
dat  seidi,  die  ghistren  danen  quam. 
Malcrois  he?et  hi  begheven 
sinen  castöl,  ende  hevet  up  heven 
ene  cluse,   daer  hi  leghet  in:  275 

ander  bejach,  no  ander  ghewin 
so  wanic  wel ,  dat  hlne  hevet, 
dan  karitate,  die  men  hem  ghevet; 
blec  es  hi,   ende  magher  van  pinen, 
hongher»  dorst,  scaerpe  karinen  280 

doghet  lu  vor  sine  sonden 
recht  te  desen  selven  stonden/ 

Doe  Grimbert  stont  in  desetilo, 
saghcn  si  van  berghe  te  dale 
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Canticier  comen  ghe?areo,  285 

ende  brochte  up  ene  bare 

ene  dode  hinne,  biet  Coppe, 

der  Reinacrt  badde  bi  dem  croppe 

bdfl  ende  baels  af  gbebeten. 

dit  moeste  nu  de  coninc  weten.  290 

Cantecl^r  quam  v6r  de  bare  gaende 

sine  vederen  sere  slaende. 

ieweder  siden  van  der  bare 

ghinc  £n  bane  wide  mare: 

die  in  bane  biet  Cantaert,  295 

daer  wiien  na  gbebeten  waert 

▼rauwe  Alenten  goeden  bane; 

die  ander  biet,  na  minen  wane, 

die  goede  bane  Craiant, 

die  scdnste  bane,  die  men  ?ant  300 

tasscben  Pörtaengen  ende  Polane« 

dlierlic  van  desen  banen 

droecb  in  bernende  stallicht 

dat  lanc  was  ende  riebt: 

daer  waren  Coppen  broedera  twe,  305 

die  riepen  o  wi  ende  we; 

om  baerre  sustre  Coppen  dot 

dreven  si  clagbe  ende  jamer  grdt 

Pinte  ende  Sproete  drocgben  die  bare, 

bem  was  te  moede  sware  310 

van  baerre  saster,   die  si  badden  verloren; 
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men  mocht  aerde  ydrre  hören 

haerre  tweer  caermingbe. 

du8  stn  si  comen  int  ghedinghe. 

C/anticI^r  spranc  in  den  rinc  315 

ende  sei  de  *here  coninc, 
dor  god  ende  dor  ghenade 
nu  ontfaermct  miere  scade, 
die  mi  Reinaert  h6ft  ghedaen, 
ende  mincn  sustren,  die  liier  staen,  320 

ende  sere  hebben  baren  onwille: 
ten  ingane^  van  aprille, 
doe  die  winter  was  vergaen, 
ende  men  siet  die  bloemen  staen 
over  al  die  veldc  groene,  325 

doe  was  ic  fier  ende  coene 
▼an  minen  groten  gheslacbte: 
ic  hadde  jongher  sonen  achte, 
ende  jongher  dochtrcn  sevene, 
dien  wel  Inste  te  leyene,  330 

die  mi  Rode  die  vroede 
hadde  brecht  te  dien  broede. 
si  waren  alle  vet  ende  staerc, 
ende  ghinghen  in  Sn  scone  paerc, 
dat  was  beloken  in  ene  mare;  335 

hier  binnen  stoet  ene  score; 
daer  vele  honden  toe  hdrden, 
dat  si  menich  dierfel  scorden; 
dies  waren  mine  kindre  onverraert. 
dit  beniddc  dus  Reinaert,  340 

dat  siere  waren  so  vaste  binnen. 
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dat  hire  itegh^n  conste  ghewinnen. 

m 

want  Reinaert,    die  feile  ghebare» 

hoe  dicken  ghinc  bi  om  de  mure 

ende  leide  om  ons  sine  lagben;  345 

aUene  dan  die  bonde  saghen, 

riepen  si  nae  met  hnerre  cracht. 

ene  waerf  waert  hi  up  de  gracht 

bi  auonturen  daer  belopen, 

dat  ic  bem  sacb  ^n  ddl  becopcn  350 

sine  diefte  ende  sinen  rof, 

dat  bem  die  pelse  sere  stof. 

Nocbtan  quam  bi  bi  baraten, 

dattene  god  moete  verwaten! 

Doe  waerwi  stns  iangbe  qait;  355 

sint  qnam  bi  als  ^n  bermtt, 

Reinaert,   die  mdrdadegbe  dief, 

ende  brocbte  mi  segbele  ende  brief 

te  lesene,  bere  conin  c^ 

daer  bu  segbele  ane  hinc,  360 

Ooe  ic  die  letteren  began  lesen, 
docbte  mi  daer  an  gbescreven  wesen, 
dat  gbi  baddet  coninclike 
over  alle  howen  rike 

allen  dieren  gbeboden  vrede,  365 

ende  öc  allen  vogbelen  medc; 
oec  brocbte  bi  mi  ander  nlemare, 
ende  seide,   dat  bi  wäre 
6n  begbcven  clusenare, 
ende  hi  hadde  gbedaen  vele  sware  370 
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vor  sine  sonden  meneghe  pine; 

hi  töchde  mi  palster  ende  slavine, 

die  bi  brochte  van  der  Elmare, 

daer  onder  ene  scerpe  bare. 

Doe  sprac  bi  'bere  Cantecler,  375 

nu  mogdi  wel  vorwaert  mer 

van  mi  sonder  hoede  leven: 

ic  bebbe  bi  der  scole  vergbeven 

al  vidsch  ende  vl^schsmoat; 

ic  bem  vörtm^r  so  hont,  380 

ic  moet  iniere  sielen  telen. 

gode  willic  hu  bevelen. 

ic  ga  daer  ic  bebbe  te  doene, 

ic  bebbe  middach  ende  noene 

ende  primen  te  seggbene  van  den  daghe/     385 

Doe  nam  bi  neven  ere  baghe 

sinen  wecb,  te  dien  ghescede 

gbinc  bi  lesen  sinen  crede. 

ic  waert  blide  ende  onvervaert, 

ende  gbinc  te  minen  kindren  waert;  390 

ende  was  so  wei  al  sonder  hoede, 

dat  ic  al  met  minen  broede 

sonder  sorghe  gbinc  buten  mare: 

daer  gheviel  mi  quade  avonture. 

want  Reinaert,  die  feile  saghe  395 

was  gbecropen  dor  de  baghe, 

ende  badde  ons  die  porte  ondergaen: 

doe  waert  miere  kindre  säen 

6n  ghepronden  hüten  ghetale, 

dat  leide  Reinaert  in  sine  male.  400 
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quade  avonturc  mi  doe  nakede: 

want  sint  dat  hise  smakedc 

in  sinen  ghiereghen  mont, 

ne  conste  ons  wachtre,   no  onse  hont 

no  bewachten,   no  bescaermen:  405 

here,  dat  lact  hu  ontfaermen. 

Reinaert  leide  sine  laghe 

bede  bi  nachte  ende  bi  daghe, 

ende  rofde  emmer  mine  kindre; 

so  vele  es  tghetal  nu  mindre,  410 

dant  ghewone  was  te  sine, 

dat  die  .XV.  kindre  mine 

sin  ghedeghen  al  tote  vieren, 

so  suver  heftse  die  onghiere 

Reinaert  in  sinen  mont  verslonden:  415 

noch  ghistren  waert  hem  mctten  bonden 

ontjaghet  Coppe  die  mare, 

die  hier  leghet  up  dese  bare* 

dit  claghic  hu  met  groten  sere: 

ontfaremt  hu  mins  wel,   soete  herc!*  420 

Die  coninc  sprac  'Grimbart  die  das, 
hu  öm,   die  clusenare  was, 
hi  hevet  ghedaen  so  goede  caiine; 
ievic  ^n  jacr,  het  sal  hem  seinen» 
Nu  hört  hier,  Canticler,  425 

wat  sal  der  talen  mer? 
hu  dochter  leghet  al  hier  versleghen: 
(god  moet  haerre  sielen  pleghen) 
wine  moghense  niet  langer  houden, 
(god  moetcr  al  ghewouden)  4*W 
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ende  sullen  onse  vigelien  singhen; 

daerna  auUen  wise  bringhen, 

den  lichame,  ter  erden  met  eren, 

dan  sollen  >vi  met  desen  heren 

ons  beraden  ende  bespreken,  435 

hoe  wi  ons  best  ghewreken 

an  Reinaerde  dese  mort.* 

Doe  hi  ghesprac  dese  wört, 

bcval  hi  jonghen  ende  houden, 

dat  si  vigelien  singhen  souden.  440 

Dat  hi  gheböt,  was  sciere  ghedaen. 
doe  mochtemen  hören  ane  slaen 
ende  beghinnen  haerde  ho 
dat  placcbo  domino, 

ende  die  verse,   die  daer  toe  hörden.  445 

ic  seit  6c  in  waren  worden, 
ne  wäre  het  wäre  ons  te  lanc, 
wie  daer  der  sielen  vers  sanc 
ende  wie  die  siekn  lesse  las. 
Doe  die  vigelie  ghehent  was,  450 

doe  leidemen  Coppe  in  dat  graf, 
dat  bi  en^ene  ghemaect  was 
onder  die  linde  in  en  gras 
van  maerberstene ,    die  siecht  was: 
die  letteren,   die  roen  daer  an  sach,  455 

die  saerc,  die  daer  up  lach, 
dede  an  tgraf  bekinnen, 
wie  daer  lach  begraven  binnen, 
dos  spraken  die  boecstave 
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an  den  saerc  up  den  gravc:  4()0 

'hier  leghet  Coppe  begraven, 

die  so  wale  conste  scraven, 

die  Reinaert  die  tos  verbet, 

ende  hären  ghesiachte  was  te  wrdt.' 

Nu  leghet  Coppe  onder  mouden.  465 

die  coninc  sprac  te  sinen  houden, 
dat  81  hem  alle  bespralien, 
hoe  si  alrebest  ghewraken      ^ 
dese  grote  overdade. 

Doe  waren  si  alle  te  rade,  470 

datsi  daer  den  coninc  rieden, 
dat  hine  dan  soude  ombieden, 
dat  hi  te  hove  soude  comen^ 
no  dor  scade,    no  dor  vromen 
ne  lete,  hine  qname  int  ghedinghe,  475 

ende  men  Brune  van  dien  dinghe 
die  bodscap  soude  laden. 
Dies  was  die  coninc  sdere   beraden, 
dat  hi  dus  sprac  te  BrAn  den  bere: 
'here  BrAn,   dit  segghic  vor  dit  here,  480 

dat  ghi  dese  bodscap  doet: 
öc  biddic  hu>    dat  ghi  sit  vroet, 
dat  ghi  hu  waecht  van  baraet; 
Reinaert  es  fei  ende  quaet 
hi  sai  hu  smeken  ende  lieghen,  485 

mach  hi,  hi  sal  hu  bedrieghen 
met  valschen  worden  ende  met  sconen; 
mach  hi,  bi  gode,    hi  sal  hu  honen/ 
'hcre*  seit  hi  'laet  hu  castien! 
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80  moete  mi  god  vermalendien, 

of  mi  Reinaert  so  sal  honen, 

ine  saelt  hem  ^eder  Ionen, 

dat  his  an  den  duisten  si; 

nune  sorghet  niet  om  mi.' 

Nu  n^mt  hi  orlof,   ende  hi  sal  naken, 

daer  hi  sere  sal  mesraken. 

I^u  es  Brune  up  die  vaert, 
ende  hevet  in  sierc  herten  omvaert; 
ende  het  doclite  hem  overdaet, 
dat  lernen  soude  sin  so  quaet, 
ende  dat  hem  Reinaert  honen  soude. 
Dor  den  ker  van  enen  woude 
quam  hi  ghelopen  doi*  ene  woestine, 
daer  Reinaert  hadde  de  pade  sine 
ghesleghen  crom  ende  menichfoude, 
also  als  hi  hüten  woude 
hadde  ghelopen  om  sin  bejach« 
beneden  der  woestinen  lach 
en  bdrch  och  ende  lanc, 
daer  moeste  Brun  sinen  ganc 
tc  middewaerde  over  maken, 
sal  hi  te  Maupertüs  gheraken. 
Reinaert  hadde  so  menich  hüs, 
maer  die  castel  Maupertüs, 
dat  was  die  beste  van  sinen  borghen: 
daer  trac^hi  in,  als  hi  in  sorghen 
ende  in  node  was  bevaen. 
Nu  es  Brune  die  bere  ghegaen, 
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dat  hl  te  Maupertüs  es  comen:. 

daer  hi  de  pdrte  hevet  yernomen,  520 

daer  Reinaert  hüte  plach  te  gane,' 

doe  ghinc  hi  vor  die  barbecane 

Sitten  over  ginen  staert, 

ende  sprac  'sidi  in  hiis,   Reinaert? 

ic  bem  Brün,   des  coninx  bode,  525 

die  hevet  ghesworen  bi  sinen  gode, 

nc  comdi  niet  ten  ghedinghe, 

ende  ic  hu  niet  vor  ini  bringhe,  , 

recht  te  nemene  ende  te  gevene 

ende  in  v reden  vqrt  te  levene,  530 

hi  doet  hu  breken  ende  raden. 

Reinaert)  doet  dat  ic  hu  rade, 

ende  gaet  met  nii  te  hove  vKaert* 

Dlt  verhorde  al  nu  Reinaert, 

die  vor  sine  pörte  lach,  535 

daer  hi  veie  te  liggheue  plach 

dor  wareinhede  van  der  sonnen. 

Bi  der  taie,  die  Brun  heft  begonnen, 

bekenden  altehant  Reinaert, 

ende  taert  bet  te  dale  waert  540 

in  sine  donkerste  haghedochte: 

menichfout  was  sin  ghedochte, 

hoe  hi  vonde  suiken  raet, 

daer  hi  Briin ,   den  feilen  vraet, 

te  scherne  mede  mochte  driven,  545 

ende  selve  bi  siere  eren  bliven. 

Doe  sprac  Reinaert  over  lanc: 
'huwes  goets  raets  hebbet  danc. 
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here  Brün,  wel  soete  vrient, 

hi  hevet  hn  c|aalic  ghedient,  550 

die  hu  beriet  desen  ganc, 

ende  hu  desen  bdrch  lanc 

over  te  lopene  dede  bestaen; 

ic  soude  te  hove  sin  ghegaen, 

al  haddet  ghi  mi  niet  gheraden:  555 

maer  mi  es  den  büc  so  gheladen 

ende  in  so  utermaten  wise 

met  erc  vremder  niewer  spise; 

ic  vruchte,   in  sal  niet  moghen  gaen: 

ine  mach  Bitten  no  ghestaen,  5(>0 

ic  bem  so  utermaten  sat.*" 

'Reinaert,  wat  haetstu?   wat?' 

'here  Brune,  ic  hat  cranke  have, 

arem  man  dan  nes  ghen  grave: 

dat  m6gdi  bi  mi  wel  weten.  5ti5 

wie  aerme  liede,   wie  moeten  beten, 

hadden  wis  raet,   dat  wie  node  baten: 

goeder  versscher  honiohraten 

hebbic  commer  aerde  grot, 

die  moetic  beten,  der  den  n6t,  570 

als  ic  hei  niet  mach  ghewinnen. 

nochtan  als  icse  hebbe  binnen, 

hebbicker  af  pine  ende  onghemac* 

Dit  hörde  Brune,   ende  sprac 

Helpe,  lieve  tos  Reinaert,  575 

hebdl  honich  dus  onwaert? 
honich  es  ^n  soete  spise 
die  ic  Yör  alle  gherechten  prise, 


558  loepcnc  557  wijse  558   eere  560  inn« 

563   cmnrkc  565  mooghdi  569  coimer  nrde  groet 

570  noet  574   hoerde 
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ende  icse  vor  alle  gherechtcn  minnc. 

Reinaert,  helpt  nii,   dat  ics  ghewinne,  580 

edele  Reinaert,  soete  neve, 

also  langhe  als  ic  sal  leren 

willic  hu  daer  omme  minnen: 

Reinaert,   helpt  mi,  dat  ics  ghewinne.' 

'ghewinnen,   BrAn?   ghi  hout  hu  spot'  585 

'in  doe,    Reinaert,   so  waric  sot, 

hildic  spot  met  hu,   n^n  ic  niet.' 

Reinaert  sprac  'Brän,  inochtis  iet? 

ofghi  honich  moghet  heten, 

bi  huwer  trauwen,   laet  mi  weten;  5$)0 

mochtis  iet,  ic  soots  hu  saden: 

ic  saels  hu  so  vele  beraden, 

ghine  batet  niet  met  hu  tienen, 

waendic  hu  hulde  daermet  verdienen/ 

'met  mi  tienen?   ho6  mach  dat  wesen?  5!^5 

Reinaert,    hout  huwen  mont  van  desen; 

ende  sits  seker  ende  ghewes, 

haddic  al  thonich,  dat  nu  es 

tusschen  hier  ende  Pdrtegale, 

ic  haet  al  up,  tcnen  male/  600 

Reinaert  sprac  'BrAn  wat  sechdi? 
^n  d6rper,   hii  Lamfroit,   wönt  hier  bi, 
hevet  honich  so  velc  te  waren, 
ghine  batet  niet  in  .VII.  jaren. 
dat  soudic  hu  gheven  in  hu  ghcwout,  <K)5 

herc  Brune,   wildi  mi  wesen  hout, 
ende  vor  mi  dinghcn  te  hove/ 
Doe  quam  Brune,   ende  ghinr  ghcloven 
ende  sekerde  Reinaerdc  dat. 


600  tcencn  603  Horpor  woeBf  605  glien?  60r 
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wildinQ  honichs  maken  sat,  610 

des  bi  cume  ombiten  sal ; 

hi  wilde  wesen  over  al 

ghestade  vrient  ende  goet  gheselie. 

Hier  omme  loech  Reinaert  die  feile 

ende  sprac  'Brän,  h^lt  roare,  615 

vergave  god,   dat  mi  nu  wäre 

also  beret  en  goet  gheval, 

also  hu  dit  honich  wesen  sal,  % 

al  wildis  hebben  .VII.  harnen/ 

Dese  wort  sin  hem  bef|uame  620 

Brün,   ende  daden  hem  so  sochte: 

hi  loech,  dat  hi  nemm^r  ne  mochte. 

Doe  peinsde  Reinaert,   daer  hi  stoet: 

'BrAn,    es  mine  avonture  goet, 

ic  wane  hu  daer  noch  heden  laten,  625 

daer  ghi  sult  lachen  te  maten.' 

ria  dit  peinscn   ghinc  Reinaeit  hüt 
ende  sprac  al  over  lät: 
*öm  Biükn,   gheselle,   willecome; 
het  staet  so,   snidi  hebben  vroroe,  630 

hier  ne  mach  sin  ghen  langher  staen : 
Yolghet  mi,    ic  sal  voeren  gacn. 
wi  honden  desen  crommen  pat, 
ghi  sult  noch  heden  werden  sat: 
saelt  na  minen  wille  gaen,  635 

ghi  sult  noch  heden  hebben  sonder  waen 
also  vele  als  ghi  moghet  ghedraghen/ 
Reinaert  mdnde  van  groten  slaghen; 
dit  was,   dat  hi  hem  beriet 
die  keitlf  Brün  ne  wiste  niet  640 

waer  hem  Reinaert  die  talo  kerde, 


614.  622  loucli  622  iiöinee 
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die  liem  honich  steien  lerde, 

dat  hi  wel  sere  sal  becopen. 

al  sprekende  quam  dus  ghelopen 

Reinaert  met  sinen  glieselle  Brune  645 

tote  Lamfroits  bi  den  tane. 

fr  ildi  hören  van  Lamfreide? 
dat  was,   eist  waer  so  men  nii  seide. 
Oll  tenimeriiian  vaa  goeden  love, 
ende  hadde  bi  sinen  hove  630 

ene  eke  brocht  hüten  woude, 
die  hi  onlwe  clieven  soude, 
ende  hadde  twe  wegghen  daer  in  ghesleghen, 
ako  temmermans  noch  pleghen. 
die  eke  was  ontdaen  wel  widc,  655 

des  was  Reinaert  aerde  blide. 
te  Brunen  sprac  hi,   ende  loech: 
'siet  hier,  hu  grote  ghevoech, 
Brune,  ende  nemet  wel  göm: 
hier  in  desen  seiven  hörn  660 

es  honichs  utermaten  vele; 
proeft,    of  ghis  in  huwe  kele 
ende  in  huwen  bäc  moghet  bringhen. 
nochtan  suldi  hu  selveo  dwinghen, 
al  dinket  hu  goet  die  honichratc,  '  665 

hetet  te  seden  ende  te  maten, 
dat  ghi  hu  seiven  niet  verdervet: 
ic  wäre  onthert  ende  onthervet, 
wel  soete  6m,    mesquame  hu  iet.' 


643  iecrc    becoepen  644  gheioepen  648  dat  waer 

Wa«  eiat  «o  -    651  eene   eecke  65Ä   oiitwec  653 

twec  655    eecke   wijde  656   arHe  65T    loucli 

658  ghevoucli  659  goem  660   boeoi  662   prouft 

665   dtiicket         raten  667    verdervet  668   ontber^et 

669  oem 
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Brune  sprac  'Reinaert,  ne  sorghet  niet.         670 

wacndi  dat  ic  bem  onvroet? 

mate  es  tallen  speie  goet' 

'ghi  secht  waer'  sprac  Reinaert, 

'waer  omme  bem  ic  6c  venraert? 

gaet  toe,   ende  cnipet  daer  in.'  ti75 

Reinaert  peinsde  om  stn  ghewin,* 

ende  Brune  liet  hein  so  verdoren, 

dat  hi  thöft  over  die  boren 

ende  die  twe  vordere  voete  in  stac; 

ende  Reinaert  poghede,  dat  hi  brac  680 

die  wegghen  bede  hoter  eken. 

die  daer  te  voren  gbinc  so  smeken, 

Brün  bl6f  gheyanghen  in  den  böm. 

Nu  hevet  de  neve  sinen  öoi 

in  bösheden  brocht  met  sulker  achte,  685 

dat  hi  met  liste ,  no  met  erachte 

in  ghere  wis  ne  can  ontgaen, 

ende  bi  den  böfde  staet  ghevaen. 

Wat  raeddi  Brunen  te  doene? 

dat  hi  was  stcrc  ende  coene  690 

sal  hem  niet  ghehelpen  moghen. 

hi  sach  wel,   hi  was  bedroghen: 

hi  began  briesschen  ende  dulen, 

hi  was  ghegrepen  bi  sier  muten 

so  vaste,  ende  bi  den  voeten  voren;  695 

al  dat  hi  pinde  was  verloren, 

hine  waende  nemmermcr  ontgaen. 

Van  v^rren  was  Reinaert  ghestaen 


Sri  omiroet  674    oer  67«   tliocft  6T9   twcr 

vocrdere  681   heodc     rrckcn  6»2  ftmockcn  6«3 

boeni  681  oeni  685  boeslicdcn  bmtht  688  hoeMc 

690  slcrr  698  vrrrcii 
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ende  sach  comen  Lamfreide 

die  up  sinen  haels  brochte  beide  700 

en  scaerpe  haex  ende  ene  baerde; 

hier  mögdi  hören  van  Reinaerde, 

hoe  hi  sincn  dm  ghinc  rampineren: 

'6m  Bnine,  vaste  gaet  mineren! 

hier  cdmt  Lamfroit,    ende  sal  hu  scinken;    705 

haddi  gheten,   so  souddi  drinkcn.' 

Na  der  taten  so  ghinc  Reinaert 
weder  te  sinen  castele  waert 
sonder  orlöf;   ende  mettien 
hevet  Lamfroit  den  bere  versien,  710 

ende  vernam,   dat  hi  was  ghevaen. 
doe  ne  was  daer  ghen  langher  staen. 
hi  liep  wech  metter  haest 
daer  hi  die  hulpe  wiste  naest: 
daer  dat  naeste  dörp  stont,  715 

ende  dede  hem  allen  cont, 
dat  daer  stont  ghevaen  en  bere. 
doe  volchde  hem  en  mekel  here. 
int  dörp  ne  blef  man  no  wif; 
den  bere  te  nemene  sin  iiT,  720 

liept  al  dat  lopen  mochte: 
Bulc  was,  die  enen  bessern  brochte, 
solc  enen  vieghel,    sulc  en  rake, 
sulc  quam  ghelopen  raet  enen  stake, 
so  si  quamen  van  hären  w^rke;  725 

selve  die  pape  van  der  k^rke 


700  hMfr  702  mooglidi  703  ocm  mmpinocren  701 

inim>rren  705  comt     iicijnck<»ii  706  Hrinrkcn  708 

raulcele  709   orluf  717    beere  71«   yo\eht\o. 

Iiccrc  720    lieerc  721    rlrpl     loppen  723    eonen 

724  gheloepen  mct  ecncn  725  werke  726  korke 
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brochte  enen  crAsstaf, 

die  hem  de  costcr  node  gaf. 

die  coster  droech  ene  vane 

inede  te  stekene  ende  te  siane,  730 

spapen  wif  vrauwe  Julocke 

quam  gbelopen  met  baren  rocke^ 

daer  soe  omme  hadde  ghesponnen. 

v6r  bem  allen  quam  gberonnen 

Lamfroit  met  ere  scaerper  baex.  735 

al  hadde  Brune  letlel  ghemaeii: 

bi  onUacb  mer  ongbeval, 

ende  sette  al  jegben  ai. 

Doe  hi  dat  gheruchte  bdrde, 
bi  spranc  up,   so  dat  bem  scörde  740 

van  sinen  ansiebte  al  die  hüt: 
al  brocbte  Brune  dat  boft  bot 
met  aerbeide  ende  met  pinen; 
nocbtan  liet  bi  daer  van  den  sinen 
ene  öre,    ende  bede  sine  Der.  745 

nie  maecte  god  so  leKc  dier. 
boe  mocbte  bi  s^rre  sin  mesrocht  f 
al  baddi  tboft  bute  4>roobt; 
^r  bi  die  voele  condc  gbewinncn, 
blever  alle  die  claeuwen  binnen,  750 

ende  sine  twe  anscoen  bede; 
dus  gberocbte  bi  hiit  met  lede. 
boe  mocbte  bi  sin  onth^rt  mer, 
die  voete  waren  bem  so  ser. 


T27  cenen             728  noede             729   dronch  eene  731 

des  ipapen         inlocke           732  gheloepea           794  voer  795 

ecre  scerper              740  scorde              741   hunt              742  hoeft 

liunt             745   eene   oere  eü   beede              748   thoeft  751 
twee         beede              752  Icedc 
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dat  hi  tlopen  niet  conste  ghedoglien,  755 

dat  bloet  liep  kern  over  die  lioghen, 

dat  hi  niet  wei  conste  ghesien: 

bine  dörste  biiven  no  vlien. 

hi  sach  süt  onder  die  sonne 

Lamfroit  comen  gherunnen»  760 

daer  na  die  pricster  die  here: 

hi  quam  gheiopen  vele  sere; 

daer  na  die  coster  metter  vane, 

daer  na  alle  die  prochiane: 

die  houde  licden  metten  jonghen,  765 

daer  na  quam  up  hären  stap  ghesprongben 

sulke  quene,   die  van  houden 

cume  enen  tant  badde  behenden. 

Wie  so  wille  wachte  hem  dies; 

die  scade  hevet  of  verlies  770 

ende  grot  ongheval 

over  hem  so  wiilet  al. 

dit  scen  arem  man  Brunen  weh 

sulc  drechdem  nu  an  sin  vei, 

die  des  ghesweghen  hadde  stille,  775 

badde  Brün  ghe^taen  tsinen  wille. 

Dit  was  beneden  ere  riviere, 
dat  Brune,   onsalichst  alre  diere, 
van  meneghen  dörper  was  beringbet; 
doe  was  daer  lettel  ghedinghet  780 

hem  naecte  gröt  onghemac, 
die  dn  sloech,  die  ander  stac, 
die  in  sloecb,  die  ander  waerp: 


755  tloepeo             T68  dorste             7Cl  beere  T62  glie- 

loepeo   seere             T67   «ullre  768   ennie    eenea  777 

eere              778  hier  erst  abichnitt.            779  dorper  782.  783 
•louch             782  warp 
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Lamfroit  was  hem  alrc  scaerpst. 
en ,   biet  Lotlram  lancvoet, 
hi  droech  enen  verbdrden  cloet, 
ende  gtacken  emmer  na  dat  hoghe ; 
vrauwe  Vulmaerte  scaerpeloghe 
gbinkene  koken  met  enen  stave; 
Abelquac  ende  min  vrauwe  Bave 
lagben  bede  onder  die  voete, 
ende  streden  bede  om  ene  cloete. 
Ludmoer  mettcr  langhcr  nese 
droech  enen  lodwapper  an  en  pese, 
ende  ghinc  met  al  omme  swinghen. 
Ludoif  metten  crommen  vingheren 
dede  hem  alles  te  voren, 
want  hi  was  best  gheboren, 
sonder  Lamfroi  allene; 
Hughelin  metten  crommen  bene 
was  sin  vader^   dat  wet  men  wale, 
ende  was  gheboren  van  Abstale, 
ende  was  sone  vrauwe  Ogernen^ 
ens  houtmakiggbe  van  iant^rnen. 

A.nder  wif  ende  ander  man, 
mer  dan  ic  ghenoemen  can, 
daden  Brunen  gr6t  onghemac, 
so  dat  hem  sin  bloet  hut  iac. 
Brune  ont&nc  al  sulc  paiment, 
als  hem  elc  'gaf  daer  omtrent 
Die  pape  liet  den  crüsstaf 
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805 


810 


T86  drouch  een  verboerden  788  accrpe 

T91  ragben  beede  799  beede  om  eene 

T94  drouch  eenen  loedwapper  796  Rudolf 

800  becne  802    abscale  803   ogernen 


temeo 


806  glienomen 


807  groet 


789  eenen 

793  Rudmoer 

799  alleene 

804    Inn- 

811  gheaticbte 
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ghedichte  slaeo,  slach  in  slach; 

ende  die  coster  metter  vane 

ghinc  hem  vastelilce  ane. 

Lamfroit  quam  ter  selver  wilen  815 

met  ere  scaerper  biien, 

ende  sloechene  tusschen  iiaels  ende  huft, 

dat  Brune  waert  sere  verdöft: 

dat  hi  ver  spranc  van  den  slaghe 

tusschen  der  riviere  enter  haghe  820 

in  enen  trop  van  houden  wiven, 

ende  waerper  ^n  ghetai  van  viven 

in  die  riviere,   die  daer  liep, 

die  wel  wit  was  ende  diep. 

des  papen  mf  wasser  ene,  825 

des  was  spapen  bliscap  clene, 

doe  hi  sin  wif  sach  in  die  viiet: 

done  luste  hem  langher  niet, 

Brdn  te  stekene  no  te  slane. 

hi  riep  'siet,   edele  prochiane,  830 

ghindre  vlot  vrauwe  Juiocke, 

bede  met  spülen  ende  met  rocke: 

nu  toe^  die  haer  helpen  mach! 

ic  gheve  hem  jaer  ende  dach 

vul  pard6n  ende  aflaet  835 

van  alre  sondeliker  daet/ 

Bede  man  ende  wff 
lieten  den  aermen  keiüf 
Brane  ligghen  over  döt. 


815  Ramfroyt        wijle  816  eere  tcerper  bijle  817 

•lonchene     traU     hoeft  818  wart  seere  verdoeft  819 

verspranc  881   eenen  822  warper  825  ecne 

826  cleene  828  doene.  831   lolocke  832   becde 

835  pardoe  837  beede  838  rieten 
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ende  ghinghen,   daer  die  pape  ghebAt,         840 
bede  met  stringhen  ende  met  haken. 
Die  wile  dat  8i  die  vrauwe  hüt  trakcn, 
80  quam  Brane  in  die  riviere 
ende  ontswam  hem  allen  sciere. 
Die  dorperen  waren  alle  gram:  845 

si  sagben,  dat  hem  Brune  onUwaro, 
dat  si  hem  niet  mochten  volghen; 
upt  hoever  stonden  si  verbolghen, 
ende  ghinghen  na  hem  rampineren. 
Brün  die  lach  in  die  riviere,  850 

daer  In  vant  den  mesten  ström: 
ai  drivende  bat  hi,   dat  god  den  bom 
moeste  verdoemen  ende  verwaten, 
daer  hi  sin  bore  in  hadde  ghelaten 
ende  bede  sine  Her:  855 

v6rt  vloucte  hi  dat  feile  dier, 
den  bösen  vos  Reinaerde, 
diene  met  sinen  brunen  baerde 
so  diepe  in  die  eke  dede  crupen: 
daer  na  Lamfroit  van  der  stupen,  860 

dar  hi  hem  so  ledc  dede. 
in  aldustanen  ghebede 
lach  Brune  also  langhe  wile, 
dat  hi  wel  dn  halve  mite 

van  der  stede  was  ghedreven,  865 

daer  die  dorpers  waren  bleven. 
Hi  was  verpinet  ende  moede, 
'  ende  ondercomen  van  den  bloede, 


841  beede  84a  wijle  845  dorperen  848  npt 

tonner  851   itroem  852  boem  868  verdrouuea 

864   hoere  855   beede  856  voert  vloutte  857 

boeten  859  eetfce  861  lee.de  ^  863  rech        wyle 

866  dorpers  86T  rerpijnet 
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80  dat  hi  hadde  cranke  vaett: 

doe  swain  hi  te  lande  waert  870 

ende  crdp  ligghen  in  dat  hoerer. 

ghine  saghet  notnt  droever 

gh^n  dier,   no  ghenen  man. 

hi  lach  jamerlik  ende  stan, 

ende  sloech  met  beden  amen  lanken.  875 

des  mochte  hi  al  Reinaerde  danken. 

Na  h6rt,    wat  Reinaert  heft  ghedaen: 
hi  hadde  en  vet  hoen  ghevaen, 
bi  Lamfroita  an  der  heiden, 
ir  hi  danen  was  ▼ersceiden:  890 

hi  hadt  up  enen  b^rch  ghedreghen 
v^rre  hdt  allen  weghen, 
daer  het  ^lic  was  ghenoech. 
dat  waa  wel  sin  ghevoech: 
dor  dat  daer  was  niemena  ganc  885 

ende  hi  dor  niemena  bedwanc 
sine  proie  dörate  romen. 
Doe  hi  dat  hoen  toten  plomen 
hadde  gheleit  in  sine  male, 
doe  ghinc  hi  neder  te  dale  890 

enen  verholenliken  pat: 
hi  waa  utermaten  aat, 
dat  weder  waa  acone  ende  het, 
hi  hadde  ghdopen^  dat  hem  dat  aw^t 
neder  fiep  neven  die  Rere.  895 

daer  omme  liep  hi  ter  rivierei 


869  cnacke             8T1  croep             8T»  gheenea  874 

Jammerlic            876  sloueh  met  beeden  sio«B  lancken  876 

daackea            877  hoert            880  daDaea           881  eeaen  bereit 

889  vem              888  ghenoueh              884  gbevouch  891 
eenea             894  gheloepen 

10 
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dor  dat  hi  hem  vercoeieD  aoude;* 

in  bliscap  acrde  menidtfofidf  .. 

was  stn  hörte  doe  bevaoiif;:' 

bi  hopcde  wel,  al  sonder  waen^  90O 

dat  Lamfroit  hadde  deo  ber«  i^er^leghen 

ende  hine  thüswaert  hadde. gbedreghen.; 

Doe  sprac  hi  'hets  mi  wel ,  gheraren :  . 

die  mi  te  bore  mdst  .soude  dareo^. 

die  bebbic  döt  in  desen  daghe ;  905 

nochtan  w^anic  sonder  claghe    ., 

ende  sonder  wancoiist  bliven: 

ic  mach  te  rechte  bliscap  driven/ 

Doe  Reinaert  was  in  dese  tale, 
flach  hi  nederwaert  te.  dale,  910 

ende  vernam  Brän.,    daer.hi  lach; 
enten  Ersten  als  hin^sach, 
hadde  bis  raiuireiende  tpren, 
daer  die  bliscap  wfliS.  t§.  ?oren 
daer  lach  in  toren  «nde  ntt,  915 

ende  sprac  Vermalendit,   (    .. 
Lamfroit,  moet  din  h<^te  sin:, 
du  best  dulre  dan  ön  swioi 
Lamfroit,  aergher  .puten  sone, 
lettel  eren  bestu  ghewQpe;  920 

hoe  es  di  dese  bere  gntgaen, 
die  di  te  yoren  was  ghevaen? 
hoe  menich  mdrsöl  leghet  daer  an» 
dat  gheme  betet  menich  man, 
o  wi,  Lamfroit,  verscroyen  drüt,  925 

hoe  ril^eltke  £n  berehAt 


899  herte  901   beere  915   thoren  917   herte 

919   ergher  920  eeren   besto  991    beere 

morseel  984  gheme  926  beere 
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höfsta  heden  verloren 

die  di  ghewonnen  was  te  voren!' 

Dit  scelden'  hevet  Reinaert  ghelaten,  ' 
ende  ghinc  neder  bf  der  Straten,  ;    930 

dor  te  siene,   hoet  Brün  stoet 
doe  hine  sach  ligghen  al  4n  bloet, 
ende  siec  ende  önghesoi&t 
den  aermen  beren  te  dier  stont, 
dat  sach  Reinaert  aerde  gherne;  :  935 

doe  bescalt  hine  te  sinen  scSrne: 
'siere  priester,  dien  vosaut! 
kendi  Reinaert,    den  ribaut? 
wildine  scauwen-,  so  siettene  hier 
den  roden  scalc,   den  feilen  ghier!  940 

seght  mi  priester,  soete  vrient, 
bi  den  here,   dien  ghi  dient, 
in  wat  ordinen  wildi  ha  doeni 
dat  ghi  draghen  roden  capproen? 
so  weder  sidi  abd,    so  prihore?  945 

hi  ghinc  ha  aerde  na  den  höre 
die  ha  dese  cmnö  hevet  bescoren. 
ghi  hebt  ha  wen  top  verloren^ 
ghi  hebt  hu  anscoen  af  ghedaen ; 
ic  wane,  ghi  wilt  singhen  gaen  .  950 

▼an  hawen  coAiplete  dat  ghetide  ? ' 
Dit  hörde  Brane,  ende  waert  ombiide, 
want  hine  conste  doe  niet  -ghewreken ; 
hem  so  docht^'stn  hMe  breken, 
ende  sloech  weder  in  die  reviere:  955 


981  do€r  934  beere             985  arde  gherne            936 

ccbeme  937  dien   voMot            988  .  .  eodi  r«  den  rybant 

942  beere  946   roeden            947  cniiie            951  getyde 

952  hoerde  omblijde        958  conft        954  berte        955  tloncb 

10* 
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hine  ^ilde  van  den  fdlen  diere 

nemmör  boren  die  tale« 

hl  Ret  hem  neder  daer  te  dale 

matten  slronno  drWen  te  hant, 

ende  ghioc  Hgghen  up  dat  sant.  960 

Hoe  aal  nu  Brane  te  hove  comen? 
al  mocht  hem  al  die  werdt  vromen, 
bine  ginghe  niet  over  sine  Toete 
hi  was  ghen6pt  so  onsoete 
in  die  eke,  daer  hi  te  voren  965 

van  twdn  voeten  hadde  verloren 
siile  die  daeuwen  ende  dat  vel. 
'bine  conste  niet  ghepeinsen  wel, 
hoe  hi  best  ten  coninc  gaet. 
nu  hAit  hoe  hi  die  vaert  bestaet.  970 

hi  sat  over  sine  harnen^ 
ende  began  met  groter  scamen 
lutsen  over  sincn  staert; 
ende  ab  hie  das  moede  waeit, 
so^wentelde  hi  dan  cne  wile.  975 

Dos  dref  hi  m^r  dan  ene  mile, 
ir  hi  tes  coninx  hove  quam: 
doe  men  Brune  vernam 
in  derre  wis  van  v£rren  comen, 
waert  ghetwirdt  van  hem  somen,  980 

wat  daer  quam  ghewentelt  so: 
dien  coninc  waert  die  hirte  onvro, 
die  Bnine  bekende  te  hant, 
ende  seide  *dit  es  mtn  seriant 


957  hoer«B  961   atl  ml  069  veerelt  064 

f;lie«oept  965  «eck«  968  ghepemien  970  boert 

975  eene  976  eeoe  979  vema  980  wart         981 

Koe  988  die  berfte  onvroe 
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BronCf  hem  es  dat  h6ft  so  t&t,  985 

bi  es  ghewont  toter  d6t; 

a!  god ,  wie  höftene  so  mesoiaect  ?  * 

Binnen  desen  so  was  Diane  ghenaect, 

dat  bi  den  coninc  clagben  mocbte. 

bi  stan,   ende  versucbte  onsochte,  990 

ende  sprac  'coninc,  edel  bere, 

wreket  mi  dor  bu  sdves  ere 

over  Eleinaerde,   dat  feile  dier, 

die  mi  mine  scone  Rer 

niet  siere  last  Verliesen  dede,  995 

ende  dacr  toe  muie  boren  mede, 

ende  bevet  mi  gbemaect,  als  gbi  siet.' 
Die  coninc  sprac  'of  ic  dit  niet 

ne  wreke,  so  moetic  sin  verdoemt!' 

ende  bier  na  so  bevet  bi  gbenoemt  1000 

alle  die  böcbste  bi  namen 

ende  ontb6t,  dat  si  quamen 

alle  gader  an  sinen  raet 

doe  rieden  ■!  boe  dese  daot 

best  wdrde  gberecbt  tes  coriox  ere.  1005 

doe  rieden  die  mästen  bercn, 

dat  mennc  twe  wdi  ven  dagben  soude 

Reinaerde ,  of  die  coninc  woude, 

ende  boren  tale  ende  wedertale« 

6c  seiden  si,  si  wilden  wale,  1010 

dat  TibSrt  die  cater  van  desen 

tote  Reinaerde  bode  soode  wesen: 

al  wäre  bi  cranc,  bi  wäre  %roet. 

dese  raet  dinct  den  coninc  goet« 


985  faoeft  fo  roet  »91   beere  999  eere  998 

d)et  996   hoer?ti  999  verdoomt  1000   gheDOomt 

1001   hocehfCe  1002  ontboet  lOOft  werde         eere 

1006  beeren  1007  dat  niene  1010  oec 
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Doe  sprac  die  coninc  'here  Tibört,       1015 
gaet  wech ;  er  glii  'Weder  k^rt, 
besiet,   dat  Reinaert  met  ha  come: 
dese  heren  segghen  seine, 
al  es  Reinaert  andren  dieren  fei, 
bi  gelovet  bn  so  wel,  1020 

dat  bi  ghdme  doet  huwen  raet: 
ne  Gomt  U  niet,  hets  hem  quaet 
men  salne  drie  wdr?en  daghen 
te  lacbtre  alle  sinen  maghen : 
gaet  Tib^rt,  dit  secbt  hem!*  1025 

*ai  here'  sprac  Tib^rt  'ic  bem 
dn  arem  wicht,  en  elene  dier. 
here  Brctne,   die  staierc  was  ende  fier, 
ne  Consta  Reinaert  niet  ghewinnen : 
in  welker  wis  sal  ics  beghinnen?*  1030 

Doe  sprac  die  coninc  *here  Tibert, 
ghi  stt  wts,  «nde  wel  ghelört; 
al  sidi  niet  gröt,   nochtan 
hets  menich,  die  met  luste  can 
dat  wirken;  ende  met  goeden  rade,  1035 

dat  hi  met  erachte  niet  ne  dade. 
gaet,   doet  sciere  mtn  ghebod.' 
Tib^rt  sprac  *na  helpe  mi  god, 
dat  het  nil  moete  wel  rergaen: 
ic  sal  ene  vaert  bestaen,  1040 

die  mi  doet  swaer  in  minen  moet; 
god  gheveft'e  nu  af  al  goet.' 

riu  moet  Tib^rt  doen  dfe  vaert, 

4 

die  sere  es  droeve  ende  vervaert. 


lOSO^  glioioevet  1081  gh«nie  10S8  salue  10S6  at 

h«ere         1027  dfeue         1033  groet         1035  werkea         1010 
ecne.         lOll  die  nu  1044  seere  es  drouae  en  veroaert 
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ende  als  hi  up  den  wech  quam,  1045 

flach  hi  van  virren.ende  vernam 

aente  Martina  voghel,  die  quam  gevloghen. 

doe  waert  Tibert  vr6  ende  in  hoghen, 

ende  riep  'al  heil,  ifvil  god,   edel  voghel« 

kere  herwaert  dinen  vloghely  1050 

ende  vliech  te  miere  rechter  hant!* 

Die  voghel  vlöch  daer  hi  vant 

en  iiaghe ,  daer  hi  in  wilde  liden, 

ende  vlöch  Tihert  ter  luchter  siden. 

Dit  tekin  ende  dit  ghemoet  1055 

dochte  Tibert  niet  wesen  goet: 
hadde  hi  ghesien  den  voghel  lid^n 
Bcone  ter  reichter  aiden, 
so  waendi  hehben  goet  ghevai; 
nu  was  hi  dies  onthdpet  ai.  lOtiO 

nochtan  maecte  hi  hem  selven  moet, 
ende  gheliet  hem,   als  menich  doet, 
bet,   dan  hem  te  moede  was. 
dus  liep  hi  henen  «inen  pas, 
tes  hi  quam  te  MaapertAs,  1065 

ende  vant  Reinaerde  inaln  häs 
allene  staen  verwendelike. 
Tibert  sprac  ^god,  die  rike, 
moete  ha  goeden  avont  gheven. 
die  coninc  dr^cht  hy  an  hu  leven,  1070 

ne  comdi  met  te  hove  met  mi.' 
Reinaert  sprac  'Tibert,  holet  vri. 


1046  verren        ,1047  DiBrtins  v.  ende  q.         104»  vroe  1049. 

M  fehleo,   mid  dafür:    eä  riep  an  i«mU  martin«  voghel  1051 

no  vliech            1052.  1054  vioecli            1058  lijden  1054 

»jden              1056  teekin              lOöt  Hjden              1058  zijden 
1059  waeode  hi             1065  maupertiu             1067  alleene 


152  REINABRT. 

neve,   ghi  sit  mi  willecome, 

god  glicve  ha  ere  ende  vroiue:  \ 

bi  gode ,  dat  jan  ic  ha  wale.*  1075 


Wat  coate  Reinaerde  acone  tale? 

al  seghet  sine  tonghe  wale, 

aine  hdrte  die  ea  binnen  fei. 

dit  wärt  Tibdrde  gheCoghet  wel,  1080 

6r  die  Rne  wärt  gheleaen. 

Ten  hende  ende  met  deaen 

sprac  Reinaert  'neve,  ic  wille  dat  ghi 

tavont  herbörghe  hebt  met  mi^ 

ende  mörghen  willen  wi  metten  daghe         1085 

te  hove  waert,  aonder  aaghe: 

in  hebbe  öc  onder  alle  mine  maghe 

niemen,  Tib^rt,   daer  ic  mi  nu 

bet  ap  vertäte  dan  ap  hu.  1090 

hier  waa  comen.BrAn,   de  vraet, 

hi  tdchde  mi  so  fei  ghelaet, 

ende  dochte  mi  ao  overataerCi 

dat  ic  omme  duaent  maere 

den  wech  met  hem  niet  hadde  beataen:       1095 

dat  sal  ic  met  hu,  al  aonder  waen, 

mörghin  metter  dagheraet* 

Tibdi  t  aprac  'hets  beteren  raet, 

ende  het  dinct  mi  beter  ghedaen, 

dat  wi  nochtavont  te  ho?e  gaen,  1100 

dan  wi  tote  morghin  beiden: 

die  mane  acinet  an  der  beiden 


1078  nene            1074  eere             1076  mangelt.  1070 

herte            1060  wert             1001  lijoe  wert             1067  mangelt. 

1069  niemeut             1091   braet             1099  toechde  1098 
maergfaio             1102  tcijnet 
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also  daer  alse  die  dach. 

ic  wane  niemen  ne  sach 

beter  tit  tote  oiuer  vaert'  1105 

*n^o,  Reve  neve',  sprac  Reinaert, 

'aulc  mochte  ona  daer  ghemoeten: 

hi  soade  ons  quedden  ende  groeteo, 

die  ona  nemmerin^  dade  goet, 

quame  hi  snachta  in  ons  ghemoet.  1110 

ghi  moet  herbdrghen  tavont  met  mi.' 

Tjbert  sprac  Vat  souden  wi 
eten,   Reinaert,  of  ic  hier  bleve?' 
'daer  omme  sorghe  ic,  lieve  neve. 
hier  es  der  spisen  qaaden  tit:  1115 

ghi  mocht  heten,   begherdit, 
in  Stic  van  ere  honichraten, 
die  bequamelic  es  otermaten; 
wat  sechdi,  mochdi  shonichs  iet?' 
Tibdrt  sprac  'mine  roekes  niet  1120 

Reinaert,  hebdi  niet  in  hüs? 
gavedi  mi  ene  vette  müs, 
daer  mede  Ketic  ha  ghewaert.* 
'ene  vette  müs?'  sprac  Reinaert, 
'soete  Tib^rt,   wat  sechdi?  1125 

hier  wdnt  noch  en  pape  bi, 
dn  score  staet  noch  an  stn  hAs^ 
daer  in  es  meneghe  vettc  müs: 
ic  waense  niet  ghedroeghe  en  waghen; 
so  dicken  höre  ic  den  pape  claghen,  1 130 

dat  sine  driven  hüten  hose/ 
'Reinaert,  sin  daer  so  vette  mose? 


t115  0pijsen  1117  eere  1119  moocbdi  1120 

roukeii  1122  ecnc  1127  «euere  1120  glicdrouglic 

1130  lioere  1181  Imuic 
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verghave  god»   waer  ic  nu  daer/ 

'Tibert'  seit  bi,  'dechdi  waer? 

wildi  muse?'   'of  icse  witle?  1135 

Reinaert,  doet  dies  en  ghestille: 

ic  minne  mose  v6r  alle  saken. 

wetti  niet,   dat  muse  smaken 

bet  dan  enich  veoisoen? 

wildi  minen  wille  doen,  1140 

dat  ghi  mi  iet,  daer  si  stn; 

daer  mede  mochti  die  hulde  min 

hebben,  al  haddi  minen  vader 

döt,   ende  min  gheslachte  al  gader/ 

Reinaert  sprac  'neve,  hoaddi  ha  spot?'  1145 
'nönic,  Reinaert,   also  helpe  mi  god.* 
V^t  god  9  Tibdrt,  wistic  dat, 
ghi  soutter  sin  nochtavont  sat' 
'sat?  Reinaert,    dat  wäre  vele/ 
'Tih^rt ,  dat  sechdi  thawen  speie/  1 150 

'in  doe,   Reinaert,  hi  miere  wet, 
haddic  en  müs,  ende  waer  soe  vet, 
in  gaefse  niet  omme  enen  busanl.' 
'Tibdrt»  gaet  met  mi  te  hant, 
ic  lede  hu  daer  ter  selver  stat,  1155 

daer  icker  hu  sal  maken  sat, 
6r  ic  nemmer  mer  van  hu  scede/ 
ja  ic,  Reinaert»  up  die  ghelede 
ghinghe  ic  met  hu  te  MompeKer/ 
'so  gaen  wi  dan;  wi  sin  hier  1160 

al  te  langhe'  sprac  Reinaert. 


>  1137  voer  1139   eenich  1141  pu  Uet  1U3 

vadre  1144  gtdre  HIB  nochlattoot  1152  so  vet 

1153  eeueo  1157  «cecde  1158  gheleede 
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Doe  80  namen  si.  up  die  vaert 

Tibert  eode  sin  öm  Rmaert, 

ende  liepeif  daer  si  lopen  wilden;        •         1165 

dat  si  nie  tdghel  up  bilden, 

^r  si  qaamen  tes  papen  scare, 

die  met  enen  erdinen  mure 

al  omme  ende  omme  was  beloken: 

daer  Reinaert  in  was  gbebroken  1170 

des  ander  daghes  daer  te  voren, 

doe  die  pape  hadde  vedoren 

enen  hane,  die  hi  hem  nani. 

hier  omme  was  tdrnich  ende  gram 

des  papen  sone  Martinet,  1175 

ende  hadde  vor  dal  gat  gheset 

dn  strec,  den  vos  mede  te  vane: 

dus  gherne  wrake  lii  den  hane. 

dit  wiste  Reiqaert,  dat  feile  dier^ 

ende  sprac  *neve  Tibert,  hier  1180 

crupet  in  dit  selve  gat: 

ne  weset  traghe^o  lat; 

gaet  al  omme  ende  omme  gripen. 

hört,    hoe  die  muse  pipen. 

k^rt  weder  hüt,   als  ghi  sit  sat:  1185 

ic  sal  hier  biiven  vor  dit  gat, 

ende  sal  hu  hier  hüten  beiden; 

wine  moghen  niet  tavont  sceiden: 

mörghin  gaen  wi  te  hove  waert 

Tibert,  siet,  dat  ghi  niet  enspaert,  1190 

gaet  beten ,  ende  laet  ons  keren 


1164  oem            1165   loepcn  1167  «euere  1168 

muere             1170  ol   was  te   br.  1173  eeneo  1174 

tornlcli              1176  voer              1178  gberne  1181  tioert 

1186   voer              1189    morgliin  1191    keeren 
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te  miere  herbdrglien  met  eren: 

ipin  wir  sal  ons  wel  onlfaen/ 

'willic  te  desen  gate  in  gaen? 

wat  sechdi)  Reinaert,  eist  hu  raet?  1195 

die  papen  connen  Tele  baraet: 

ic  best^cse  aerde  node.^ 

'o  wi,  Tibert,   twi  sidi  Mode? 

wanen  quam  huwer  harten  deaen  wanc?* 

Tib4rt  scaemde  hem,  ende  ^pranc  1200 

daer  hi  vant  grdt  onghereo: 

want  ir  htt  wiste  was  hem  in  strec 

omme  sinen  hak  aerde  vast 

dos  honde  Rdnaert  sinen  gast 

Alse  Tibört  gheware  waert  1205 

des  strecs,  waert  hi  Tervaerf, 

ende  spranc  vdrt;  dat  streo  liep  toe. 

Tibert  moeste  roepen  doe 

ende  wronghede  hem  aelven  dor  den  not: 

hi  makede  dn  gberoep  so  grdt  1210 

met  enen  jamerfilLen  gheiate 

dat  Reinaert  hörde  up  der  strate 

bitten,  daer  hi  allene  stoeC, 

ende  riep  'vindise  gf et 

die  muse,  Tibert,  ende  vet?  1215 

wiste  no  dat  Martinet 

dat  ghi  ter  taeflen  sätet, 

ende  dit  wiltbraet  dus  batet, 

dat  ghi  vert^rt,  in  w^t  hoe; 

hi  sonder  hu  saeuae  malsen  toe:  1220 


1199  herberghen  met  ecreu  1197  arde  ooode  1198 

bloode  1199  herten  1801   groet  120S  arde 

ia04  iiocnde  1207   voert  1208   ronpen  1210 

gheroup  1211  eenen  jammerUken  1212  hoerdc  1213 

allcene        1214  «mdise        1217  Mflen        1220  »ander  hu  saense 
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80  hovescb  in  cnape  es  Martinet 

Tibdrt,   ghi  singhet  ni  lanc  so  bet: 

pldchl  men  tes  coninx  hove  des? 

verghave  god,  die  gheweldich  es, 

dat,  Tibdrtt   daer  met  ha  wäre  1225 

Isingrtn  die  mdrdenare 

in  sollser  bliscap  als  ghi  sit!* 

Das  heft  Reinaert  gt&t  ddit 

dor  Tibdrts  ongheval; 

ende  Tibdrt  stont  ende  gal  1230 

so  lude^   dat  Martinet  ontspranc. 

Martinet  riep  'ha  ha,    god  danc! 

ter  goeder  tit  hdft  nu  ghestaen 

min  strec:  ic  hebber  met  ghevaen 

den  hoenre  dief ,  na  minen  wane.  1235 

na  toe!  ghelden  wi  hem  den  hane.' 

Met  desen  waert  hi  toten  viere 
ende  ontstac  enen  stroewisch  sciere 
ende  wecte  moeder  ende  vader 
ende  die  kindre  alle  gader,  1240 

ende  riep  'na  toe!   hi  es  ghevaen.' 
Doe  mochtemen  sien  porren  säen 
alle  die  in  den  liAs  waren, 
selve  die  pape  ne  wilde  niet  sparen, 
quam  hate  sinen  bedde  moedernaect.  1245 

Martinet  hi  was  gheraect 
tote  Tibdrt,   ende  riep  'bis  hier.* 
Die  pape  sprancan  dat  vier 
ende  ghegr^p  stns  wlfs  rocke; 
6n  oflerkArsse  nam  %raawe  Jalocke  1250 

ende  ontstaecse  metter  haest 


1995  oiet  ha  1934   niet  19S8  ecnen  198» 

radre  1240  gadre  1950  inlocke  1951    ontstac«« 
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ende  Kel  Tib^rt  sere  vervaert  1310 

ende  in  sörghen  van  der  d6t 

al  was  Tib^rta  aorghen  gröt, 

doe  faise  alle  onledich  sach 

over  dien  pape,    die  daer  lach 

ghewont;   doe  ghinc  hi  hem  pinen  1315 

80  dat  hi  metten  landen  sinen 

die  pese  midden  Mi  ontwe. 

doe  ne  wildi  letten  nemmd 

ende  spranc  weder  hüteten  gate 

ende  dede  hem  up  die  rechte  strafe,  1320 

die  tes  connins  waert  ghelach. 

Sr  hi  daer  quam,  ^so  waest  dach, 

ende  die  sonne  begonste  risen. 

In  dns  arems  siecs  wisen 

quam  Tibdrt  in  thor  gheronnen,  1325 

die  tes  papen  hadde  ghewonnen 

dat  hi  langhe  claghen  mach. 

Alse  die  coninc  dit  yersach 

dat  hi  hadde  dat  hoghe  verloren, 

doe  mochtemen  vreselike  hören  .  1390 

den  coninc  dreghen  den  dief  Reinaert 

Die  coninc  doe  niet  langher  ne  spaert, 

hine  riep  sine  baroene  te  rade, 

ende  vraechde,  wat  hi  best  dade 

jeghen  Rdnaerts  overdaet?  1335 

doe  waert  ghindre  menich  raet, 

hoemen  Rdnaert  ter  redenen  brochte, 

die  dese  overdaet  wrochte. 

Doe  sprac  Grimbart  die  das, 


1310  Mtwt  ISlt  groet  1316  siae  131 T 

ontwee  1318  bsbudm  1323  rQffln  13M  wUten 

1399  boeghe  1330  vreeseUke  1396  dreghea 
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die  Reinaerts  broeder  sone  was:  1340 

'ghi  hereo,  ghi  hebt  roeneghen  raet; 
al  wäre  min  öm  noch  also  quaet, 
sal  men  vri  recht  vort  dragben, 
inen  salne  drie  waerven  dagiien, 
also  men  doet  enen  vrien  man:  ]:U5 

ende  encomt  hi  niet  dan, 
so  es  hi  sculdich  alre  dinc, 
daer  hi  af  vor  den  conioc 
van  desen  heren  es  beclaghet.' 
wie  wildi,  Grimbert,  dattene  daghetT        1350 
sprac  de  coninc,  'wie  es  hier, 
die  sin  hoghe,   ofte  sin  Her 
wUle  selten  in  avonture 
omme  ene  feile  creature? 

ic  wane,  hier  niemene  en  es  so  sot'  Vioö 

Grimbart  sprac  'so  helpe  mi  god: 
siet  mi  hier,   ic  bem  so  coene, 
dat  ic  wel  dar  bestaen,   te  doene 
dese  bodscap,   ghebiedit.' 
Grimbart,  gaet  wech,   ende  sit  13G0 

vroet,  ende  wacht  hu  jeghen  mesval/ 
Grimbdrt  sprac  'coninc  here,  ic  sal/ 
Dus  gaet  Grimbart  te  Maupertüs. 
als  hire  quam,   vant  hi  in  hüs 
sinen  öm,  ende  vranwe  Erroeiinen,  1365 

die  bi  baren  welpekinen 
laghen  in  die  haghedochte; 


1341  beeren  1343  vocrt  1344  wnemcn  1345 

eenen  1348  voer  1349   beeren  1352  boegbe 

1353  aaontneren  1354  eene  feile  creatnere  1355  wsnc 

1362  beere  1365  oem       ermelijnen  136«  welpekljnen 

1867  raghen 

II 
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ende  ten  Ersten  dat  Grimbart  mochte 

groette  hi  sinen  ö»  ende  siere  moiea. 

hi  sprac  '^n  sal  hu  niet  ternoien  1370 

des  onrecbu,  daer  ghi  in  sit? 

dinket  hu  noch  hiet  wesen  IH^ 

dat  ghi  trect,   öm  Reinaeit, 

tote  des  coninx  hove  waert? 

daer  ghi  wcl  sere  sit  beclaghet.  1375 

ghi  sit  drie  waerven  ghedaghet 

verm^rrendi  merghin  den  dach, 

so  sorghic,    dat  hu  ne  mach 

neghene  ghenade  me  ghescien. 

ghi  suh  in  den  derden  daghe  sien  1380 

huwen  cast^l  bestormen  MaupertAs; 

ghi  sult  gherecht  sien  för  hu  büs 

ene  galghe  oFte  6n  rat: 

o?er  waer  segghic  hu  dat^ 

bede  hu  liindre  ende  hu  wif  1385 

suUen  Verliesen  hären  Itf 

lachtet  like,  al  sonder  waen, 

ghine  moghet  selve  niet  onlgaen. 

daer  omme  es  hu  de  beste  raet, 

dat  ghi  met  mi  te  hove  gaet.  1390 

hets  messelic,  hoet  gerallen  mach: 

hu  es  dicken  up  enen  dach 

vremder  avonturen  ghevallen, 

dan  ghi  noch  quite  van  hem  allen 

met  des  coninx  orlove  1395 

mörghin  seiet  hüten  hove.* 


1369  oem  1878  trect  oem             1375  zeere            1376 

waernen  1377   rerraerrendi    maergbia              1379  negheene 

1380  dcrrfen  1382  vuer             1388   eeiie             1885  beede 

1386  haer  1387   nicliierliks              1892   eenen             1393 

attontiier<ii  1394  qyite            1896  maerghin 
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Reinaert  teide  'ghi  «echt  waer. 
nochtan  GrimbM,  come  ic  daer 
ondcr  des  coninx  ghesinde^ 
dat  ic  binnen  den  hove  vinde,  1400 

es  up  m  verbolghen  al; 
quame  ic  danen,    het  wäre  gheTal. 
nochtan  dinct  mi  beter  wesen 
(ghenese  of  ic  mach  ghenesen) 
dat  ic  met  hu  te  hove  yare,  1405 

dan  het  al  verloren  wäre, 
castel,  liindre  ende  wif 
ende  daer  toe  mins  ielvea  Hf. 
in  mach  den  coninc  niet  ontgaen: 
alse  ghi  wilt,   so  willic  gaen.'  1410 

'hdrt'  seit  hi  'vrauwe  Hermeline 
ic  bevele  hu  die  kindre  mine, 
dat  ghire  wale  pleghet  nu : 
vdr  alle  dandre  bevelic  hu 
minen  sone  Reinaerdine,  1415 

hem  staen  wel  die  gaerdeiine 
in  sine  mAlkine  over  al: 
ic  hope,  dat  hi  mi  slachten  sal. 
hier  es  Rössel,   in  scone  dief, 
die  hebbic  nochtan  haerde  lief«  1420 

ja,  als  iemen  sine  kindre  doet; 
al  eist,  dat  ic  nu  van  hier  moet« 
ic  salt  mi  nemen  aerde  na, 
up  dat  ic  mach,  dat  ic  ontga. 
Orimbdrt,  neve,  god  moet  hu  Ionen/         1425 
Met  hö  fachen  worden  ende  met  schonen 


1898  comme  1411   hoert        hermelijne  1414  voer 

1419  roUel  eJi  1420  harde  1421    yemeat  1423 

•rde  1425   loaen 

11  ♦ 
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nam  Reinaert  an  de  sine  orlof 

ende  rAmde  stns  selves  hof. 

ai ,  hoe  drove  U^f  vrauwe  HdrnieKne, 

ende  hare  clene  welpekineiv  1430 

Doe  Reinaert  seiet  hat  Mauperti^s 
ende  hi  hof  iiet  ende  hüs 
al  dus  omberaden  staen; 
no  hört)  wat  Reinaert  hdft  ghedaen» 
Toerst  dat  hi  quam  an  der  heiden,  1435 

hi  sprac  met  Grimbärte  ende  seiden: 
'Grimbart,   scone  wel  soete  neve, 
van  sorghen  suchtic  ende  beve: 
lieve  neve,  ic  wille  gaen, 

nu  hört  mine  redene  säen,  1440 

te  biechten  hier  te  di: 
hier  nes  ander  papc  bi. 
hebbic  mine  biechtc  ghedaen, 
hoe  so  die  saken  sin  ?ergaen; 
mine  siele  sal  te  clacrre  wesen/  1445 

Grimbart  andwörde  na  desen: 
'öm,  wildi  te  biechten  gaen, 
so  moetti  dan  vcrloven  säen 
alle  dieFte  ende  allen  röf; 

oft  en  diet  hu  niet  dn  löf/  1450 

'dat  wetic  wel/  sprac  Reinaert^ 
'Grimbart)  nu  hört  haer  waert, 
ende  vandet  mi  gheraden; 
siet  ic  coroe  hu  te  ghenaden, 
van  alle  gader  miere  mesdaet:  1455 


U89  drouue             1430  cleene             1434    hoert  1436 

seide              1440  hoert  1446  andwoenle  1447   oem 

1449  roef             1450  of  tn  loef             1451  weetic  1468 

hoert             1454  comme  1465  mtnen   me^duden 
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BU  h6rt,  Grimbert«   ende  ferstael: 

confiteor  paier  mater« 

dat  ic  den  otter  endi^  den  cater 

ende  alle  diere  hebbe  ineaduen; 

daer  af  willic  mi  in  biechte  dwaen.'  1460 

Grimbert  sprac  'öm,  walschcdi? 

of  ghi  iet  wilt,   sprect  jeghen  mi 

in  dietscbe,   dal  {et  mach  verstaen/ 

Doe  sprac  Reinaert  'ic  hebbe  mesdaen  ' 

jeghen  alle  diere,   die  leven;  1465 

bidt  gode^  dat  hit  mi  oipete  vergheren. 

ic  dede  minen  dm  Brune 

al  bioedich  makeo  sine  crune.. 

Tibert  dede  ic  muse  vaen 

(daer  icicene  sere  dede  slaen)  1470 

tes  papen  hus,   daer  hi  spranc  int  net 

ic  hebbe  ghedaen  gröt  oughiprec 

Canticl^r  ende  sine  Icindre: 

waren  si  merre  ofte  miAdre, 

diciien  makedicse  lös:  1475 

dör  recht  beclaghet  lii  den  vos. 

die  coninc  en  es  mi  öc  niet  ontgaen;^ 

ic  hebbe  hem  toren  de  ghedaen^ 

ende  mespris  der  coninghinnen, 

dat  si  spade  suUen  verwinnen  1480 

also  vele  eren  van   mi. 

6c  hebbic,   dat  seggliic  di, 

Grimbart,   mdr  liede  bedroghen, 

dan  ic  di  sende  ghcsegghen  mogheo. 

ende  Isengrin,   dat  verstaet«  1485 


1456  hoert  U6I  oeni  U6T  oem  147Q  zecre 

1471  ougifcret  1477  oec  1479   coiiüighinne  1 180 

Terwinue  1481  eereii  1482  oec  1483  mee 
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hiet  ic  6m,  dor  baraet: 

ic  maectene  monc  ter  Elmaren, 

daer  wi  bede  begbeven  waren; 

dat  waert  hem  al  te  sere  te  pinen. 

ic  dede  hem  an  die  cloclielinen  1490 

» 

binden  bede  sine  voete: 

dat  luden  waert  hem  doe  so  floete 

dat  htt  emmer  wilde  leren; 

dat  vergbinc  hem  toneren: 

want  hi  likdde  so  utermaten,  1495 

dat  alle  die  ghinghen  bi  der  Straten 

ende  waren  binnen  der  Elmare 

waenden,  dat  die  duvel  wäre, 

ende  liepen  daer  si  Inden  hörden. 

^r  hi  doe  conste  in  c6rten  worden  1500 

ghespreken  *ic  wille  mi  begbeven' 

hadsi  hem  na  ghenomen  deven. 

sint  dedic  hem  crune  gheven, 

bem  maechs  ghedinken  al  sin  leven, 

dat  wetic  wel  over  waer:  1505 

ic  dede  bem  af  hörnen  dat  hacr, 

so  dat  hem  die  swaerde  cramp. 

sint  dedic  hem  murren  scamp 

up  this,  daer  icken  l^rde  visschen: 

daer  hi  nu  rtiet  conste  ontwisschen  1510 

hi  onlGnker  meneghen  slach. 

sint  läddickene  ap  enen  dach 

tote  des  papen  van  ....   biois: 

in  al  dat  lant  ?an  Vdrmendois 


i486   oem              1487   moonc  1488  beede             1489 

wart               1490  Ujnen                1491  beede                1493   leeres 

1491    tonnceren              1499  boerden  1500  cortcn   woerdea 

1605    weetic              1506   beraen  1518  eenen             1513 
vonbloyi             1514  vermendoys 
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son  enwAnde  gbdn  pape  rikei%  X&li 

die  selTQ  pape  hadde  en^eo  spiker^ 

daer  menich  vet  bake  in  lach; 

des  hadd|c  diclj^en  goet  ghelacb. 

ondcr  dien  spiker  baddic  ^n  ga^. 

verbolenlike  gbemaect  in  dat:  ^&20 

daer  dedic  Isengrin  in  crupen; 

daer  v^nt  hi  rentvl^cb  in  cupen^ 

ende  baken  baogb^nde  ?ele. 

des  vl^scb  dedi  dor  sine  kele 

Bo  fete  gbeKden  utermaten,  1&25 

9l8  bi  weder  baten  gate 

waende  keren  boter  ndt, 

bem  was  die  leden  bdc  so  gröt^. 

dat  bi  bedaghede  sin  gb^win: 

daer  hi  was  comen  ongberich  in,  1.530 

ne  condi  niet  oomen  büt, 

ic  liep,  ic  npaecte  gröt  ghelut 

int  d6rp,  ende  loaecte  gr6t  gherochte^ 

na  bort,  wat  ic  daer  toe  brocbte:, 

ic  Kep  al.  daer  die  pape  sat  \m& 

te  siere  taeflen  ende  I^at. 

Die  pape  badde  enen  cappoenv 
dat  was  dat  alrebeste  hoen, 
dat  men  in  al  dat  lant  vant 
bi  was  ghewent  al  toter  bant  ^^^ 

dien  prandic  in  minen  roont 
vdr  die  taefl^,  daer  hi  stont, 
al  daert  die  pape  toe  sacb. 


151Ö   woenrlg^  1516   een«n    «pijker               1510   spijker 

1527  keereii  1527  ooet             152H   dien   leeden  b.  «.  g:roet 

1530   couimeii  1531   mct    coDiinei^                1532.  33    groet 

1534  hoert  153<i    Uflew              153T   eeueji              ^542  taH« 
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doe  riep  die  pape:  'nu  vant  alaoh! 

helpe,  wie  sach  dit  wonder  trie?  1545 

die  V08  comt  daer  ic  toe  sie, 

ende  roft  mi  in  mins  aelves  hüs; 

so  helpe  mi  sancta  spiritfis 

te  wers  bem,  dat  hire  qQam/ 

dat  tafelmes  hi  up  nam  1550 

ende  stac  de  taefle,   dat  soe  vl6ch 

verre  boven  mi  aerde  böoh 

in  midden  waerde  up  den  vioer. 

hi  vloecte  sere  ende  swoer, 

ende  hi  riep  lüde  *siaeh  ende  va!'  1555 

ende  ic  voren ,   ende  hi  na. 

sin  tafelmes  haddi  verheven, 

ende  brochte  mi  ghedreven 

up  Isingrin,  daer  hi  stont: 

ic  hadde  dat  hoen  in  minen  roont,  15(iO 

dat  aerde  grot  was  ende  swaer, 

dat  so  moestic  laten  daer, 

waest.mi  let  ofte  lief. 

doe  riep  die  pape  *ai,    here  dief, 

ghi  moet  den  röf  hier  laten!*  1565 

hi  riep,  ende  ic  ghinc  miere  strafen 

danen,  daer  ic  wesen  woude. 

alse  die  pape  up  hoffen  soude 

dat  hoen,    sach  hi  Isengrine: 

doe  naecte  hem  ene  grote  pine«  1570 

Hi  waerpene  int  hoghe  motten  messe, 
den  pape  volchden  si  sesse, 


1547  roef\  mi  in  nitjiia  h.             1548  Spiritus  1551  tafle 

datso   vloech             1552  verre        arde  hoech  1554  vloucle 

zcere             1556  voereu  1561  arde  groet  1564  beere 

1565  rocf            15T0   eene             15T1    warpeae  int  hoegfae 
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die  alle  mel  groten  staven  quamen: 

ende  als  si  Isingrin  vernamen 

doe  maecten  si  en  grdt  gkelüt,  1575 

ende  die  ghebare  quamen  hüc,] 

ende  maecten  grole  Diemare 

manlic  andren  >   dat  daer  wäre 

in  spapen  spiker  ^n  wulf  gheTaen» 

die  bem  aelven  badde  gbevaen  1580 

bi  den  büke  in  dat  gat. 

ab  die  ghebure  gbevr^sacbeden  dat; 

liepen  ai  dat  wonder  bescauwen» 

al  daer  waert  Jbingrin  teblauwen, 

so  dat  bem  gbinc  al  buten  speie:  1585 

want  bi  ontfinker  aerde  vele 

grote  slaghe  ende  grote  wdrpe; 

das  quamen  die  kindre  van  den  d6rpe, 

ende  verbonden  bem  die  bogben: 

bet  Stent  bem  so,   bi  moest  gbedogben*      1590 

so  sere  sloecbsi  ende  staken 

dat  sine  buten  gate  traken» 

doe  gbedogbedi  vele  ongbevak; 

ende  bonden  bem  an  sinen  hals 

enen  sten,   ende  lietene  gaen,  1595 

ende  lietene  dien  bonden  säen, 

diene  gbingben  bassen  ende  jaghen. 

öc  diende  men  bem  met  groten  slagboa 

jio  langhe,  dat  bi  gbelove  was: 

doe  viel  bi  neder  up  dat  gras  1600 

of  bi  wäre  al  ständöt. 


-1573  groeteti  1575  groet              1576.    1562  gheimere 

1579  spijker  1586  arde             1587  groete        groete  worpe 

1588  dorpe  1589    verbouden                 1591   zeere  sloadi 

1594  bouden  1595  eenen             159«  diene     '        1598  oec 
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doe  was  dier  kindre  bfiscap  gr6l: 

ghindre  was  grote  niemare, 

si  namene  ende  leidene  up  ene  bare 

ende  droeghene  met  groten  ghehuke  1605 

o?er  stene  ende  over  atruke« 

Buten  den  d6q>e  in  ene  gn»cht 
bl^r  hi  ligghende  al  dien  nacht: 
ine  w^t,  hoe  hi  danen  foer. 
sint  verwaerWc,  dat  hi  mi  swoer  1610 

sine  hulde  ^  jaer  al  omtrent 
dat  dedi  op  snlc  convent, 
dat  icken  soude  maken  hoenre  sat: 
doe  l^ddiokene  in  ene  stat, 
daer  ic  hem  dede  te  verstane^  }615 

dat  twe  hinnen  ende  enen  faane 
in  ^n  gröt  hüs  an  ere  Straten 
up  enen  aenbalke  säten 
recht  tdre  valdore  bl. 

daer  dedic  Isingrin  bi  ml  1620 

up  dat  hAs  clemmen  boven: 
ic  seide.  Ig  wilde  hem  gheloren^ 
wildi  crupen  in  die  valdore, 
dat  hire  soude  finden  vore 
iran  vetten  hoenren  sin  ghenoeeh«  1625 

ter  valdore  ghinc  hi  ende  loeoh, 
ende  cröp  daer  in  roet  vare 
ende  began  tasten  har^ntare. 
hi  taste«  ende  ala  hi  niet  envant 


1603  groete            1604  eene           1605  dronghene  1606 

■teene            1607  dorpe  in  eene            1609  ione  1610  ver 

wcniio             1614  eene             1616  twee        eenea  1617 

groet        eere             1618  eenen             1625  ghenouch  1696 
louch            1627  croep            1628  tsite  Imren  ttiare 
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Bprac  hi  'ncve  hets  hier  bewant  1630 

te  sorghen:  ic  ne  vinder  niet.' 

ic  sprac  'dm,  wats  hu  ghesciet? 

crilkpter  An  lettd  bet  in: 

men  moet  wei  pineti  om  gbewin; 

ic  hebse  wecb,  diere  aaten  Toreit'  1635 

dos  so  Bet  hi  faem  Terdoren, 

dat  hi  die  hoenre  te  Tdrre  soohte. 

ic  sach,  dat  icken  honen  mochte, 
ende  böndene  so,  dat  hi  yoer 

von  dat  boren  up  den  vioer,  1640 

ende  gaf  enen  groten  val, 

dat  ai  ontspronghen  over  al, 

die  in  den  huse  sliepen. 

die  bi  den  viere  laghen  si  riepen: 

dat  wäre  in  hAs,  sine  wisten  wat  1645 

ghevallen  vor  dat  viwergat. 

si  worden  up,  ende  ontstalien  techt. 

doe  sine  daer  saghen  echt, 

waert  hi  ghewont  toter  döt. 

ic  hebben  brecht  in  menegher  n6t,  1650 

mer  dan  ic  ghesegghen  mochte. 

nochtan  al  dat  ic  ie  ghewrochte 

jeghen  bem  >  so  ne  roeke  ic  niet 

so  sere,  als  dat  ic  verriet 

vraawe  Haerswenden ,  sin  scone  wtf,  1655 

die  hi  liever  hadde  dan  sins  s^fs  U(: 

god  die  moet  mi  vergheven, 

haer  dedic,  dat  mi  liever  wäre  hieven 


1682   oem  1684   pijom              1688   boenen             1689 

hoendene  1641    cenen  groeten              1646   voer  dat  vyuer 

1647  worden  1649  wart             165«  sye             1658  roucke 

1654  seere  1686  yiwenden 
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te  doene,  4ant  eit  ghedaen.' 
Gnmbert,  spr^c  'of  ghi  Witt  gaen.  1660 

claerlike  le  bieofaten  tote  mi, 
ende  sin  van  huwcn  sonden  vri; 
ao  Buldi  sprekw  ombed^t 
in  w^t,  waerwaert  ghi  dit  trdct 
^'ic  hebbe  jegfaen  sm  wjf  mesdaen."  1665 

6m  ^  dat  encan  ic  niet  verataen^ 
waer  ghi  dese  tale  kdrt' 
Reinaerl  sprac  Hieve  Grimbört^ 
wäre  dat  bofschede  grot, 

of  ic  hadde  gheseit  al  blöt  ^  1670 

ic  hebbe  ghestlapen  bi  miere  moien? 
ghi  sit  min  maecb;  hu  aouta  vernoien^ 
seidic  eneghe  ddrperbeit 
Grimbertt  nu  hebbk  hu  gheaeti 
al  dat  mi  mach  gbedinken  nu:  1675 

gheft  mi  aAaet»  dat  biddic  hu^ 
--ende  settet  mi,  dat  hu  dinkt  goet^ 
Grimbert  was  wis  ende  vcoet, 
ende  brac  dn  ria  van  ere  hagbej, 
ende  gaffer  mede  »xUn  slaghe  1680 

over  alle  sine  mesdade. 
daer  na  in  gherechten  rade 
riet  bi  hemi  goet  te  wesene» 
enc^e  te  wakene  ende  te  lesene » 
ende  te  vastene  ende  te  vierne»  1685 

ende  te  weghe  waert  te  stierne 
alle,  <Üe  hi  buten  weghe  saghe; 
,ende  hi  vört  alle  sine  daghe 


laas  ombedect  1664  trect  1666  oem  1673 

eeneghe  dorper  1681  mesdade  1682   radt  1688 

▼oert 
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behendclikc  soude  gheneren. 

hier  na  so  dedi  hem  versweren  1690 

bede  roven  ende  stden. 

Nu  moet  hi  pleghen  giere  seien 

Reinaert  bi  Grimbarts  rade, 

ende  ghinc  te  höre  up  ghenade. 

Nu  es  die  biechte  ghedaen.  1695 

die  heren  hebben  den  wech  bestaen 
tote  des  conincs  höre  waert 
Nu  was  buter  rechter  vaert, 
die  si  te  gane  hadden  begonnen, 
dn  prioreit  van  swaerten  nennen,  '  1700 

daer  meneghe  gans  ende  menich  hocn, 
meneghe  hinne,  menich  cappoen 
plaghen  te  wedene,    hüten  mare. 
dit  wiste  die  feile  creature, 
die  onghetrauwe  Reinaert,  1705 

ende  sprac  'te  ghenen  hove  waert 
so  leghet  onse  rechte  strate.' 
met  dus  danen  barate 
l^dde  hi  Orimbert  bi  der  scure, 
daer  die  hoenre  buten  more  1710 

ghinghen  weden  harentare: 
der  hoenre  waert  Reinaert  ghewnre. 
sine  oghen  hegenden  omnie  te  gnne; 
buten  den  andren  ghinc  dn  hane, 
die  aerde  vet  was  ende  jonc:  1715 

daer  na  gaf  Reinaert  enen  spronc, 
so  dat  dten  hane  die  plumen  stoven. 


1689  gbeaeeren  1690  verzweertn  1691  beede 

1699    siere  sieleo  pleghen              1696    beeren  1699  dien 

1703  weedene       moere             1704  creatuere  1709  fcaeren 

1711  weeden  heren  tiwre             1715  arde  1716  eenen 
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Grimbart  gprac  'öm,  ghi  dinct  mi  do?en. 

onsalich  man,   wat  wiidi  doen? 

wildi  noch  om  ön  hoen  1720 

in  alle  die  grole  sonden  slaen, 

daer  ghi  te  biechten  af  sit  ghegaen  ? 

dat  inoet  hu  wel  sere  rauwen.' 

Reinaert  sprac  'bi  rechter  trauwen, 

ic  hads  vergheten,  lieve  ne?e;  1725 

bidt  gode,  dat  htt  mi  vergheve« 

bet  ne  ghesciet  mi  nemmermdr/ 

Doe  daden  si  enen  wederker 

over  ene  smale  brugghe. 

hoe  dicken  sacb  Reinaert  achter  rugghe     1730 

weder  daer  die  hoenre  ghinghen! 

hine  conste  bem  niet  bedwinghen, 

hine  moeste  siere  seden  pleghen: 

al  baddemen  bem  thöft  af  gbesleghen, 

het  wäre  ten  hoenren  waert  ghe?logben,      1735 

also  verre  abt  badde  ghemoghen. 

GKmbdrt  sacb  dit  ghelaet 

ende  seide  'onrdne  vraet, 

dat  bu  dat  boghe  so  omme  gaet!' 

Reinaert  andw6rde  'ghi  doet  quaet,  1740 

dat  ghi  mine  h^rte  so  verdört, 

ende  mine  bede  dus  verstört: 

laet  mi  doch  lesen  .IL  paC^r  nöster 

der  boenre  sielen  van  den  cl6ster, 

ende  den  gansen  te  ghenaden,  1745 

die  ic  dicken  bebbe  verraden; 

die  ic  desen  heleghen  nennen 


1718  oem             imi   groete              1T93  seere  17K 

mmh               1719  eeM               1784  tboeft  1796  vem 

1740  BDdwoerde            1741  h«rte  m  veisMtet  1749  ver- 
storbeert            1744  cloeitcr           1747  dieo  d«s«B 
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met  mlere  lust  af  hebbe  ghewonnen.' 

Grimb^rl  balch,    ne  waer  Reinaert 

hadde  emmer  sine  oghen  achterwaert:  1750 

tes  si  quamen  ter  rechter  Straten, 

die  si  te  voren  hadden  ghelaten: 

daer  kdrden  si  ten  hove  waert. 

aerde  sere  b^fde  Reinaert 

doe  fai  began  den  hove  naken,  1755 

daer  hi  waende  sere  mesraken. 

Doe  in  sconinx  bof  was  yernomen , 
dat  Reinaert  wäre  te  hove  comen 
met  Grimbdrde  den  das; 

ic  wane  daer  niemene  ne  was  1760 

so  arem,  no  van  so  cranken  maghen, 
hine  gher^e  hem  up  in  claghen: 
dit  was  al  jeghen  Reinaerde. 
Nochtan  dedi  als  die  onvervaerde 
hoe  so  hem  te  moede  was;  1765 

ende  bi  sprac  te  Grimbdrde  den  das 
'iedet  ons  die  höchste  strate.' 
Reinaert  ghinc  in  dien  ghelate, 
ende  in  also  boiiden  ghebare, 
ghelic  of  bi  sconinx  sone  wäre  1770 

ende  hi  niet  en  hadde  metfdatn: 
boudeliken  ^ghinc  hi  staen 
vAr  Nobeie,  dien  coninc, 
ende  sprac  ^god,  die  alle  dinc 
gheb6t,  hi  gheve  hu,   coninc  here,  1775 

kinghe  bRscap  ende  ere« 


1752  doe  began   hem   droaae  ghelaten  1753  ende  arde 

seere  beofde   reynaert  1754  doe   keerde  ai  le   hone  waert 

1756  feere  lf67  hoechate  1778  voer  1775  ghe- 

boet        beere  1776  eera 
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ic  groet  ha,  coninc,  ende  hebbe  recht, 

enhadde  nie  coninc  enen  knecht 

so  ghetraowe  jegben  hem , 

als  ic  oit  was  ende  bem.  1780 

dat  es  dicken  worden  aenscin; 

nochtan  die  snlke,  die  hier  sin, 

senden  mi  nochtan  ghdrne  roven 

huwer  hnlden,  wilde  ghi  hem  gheloren; 

maer  nen  ghi  niet  god  moete  ha  Ionen.     1785 

het  ne  betaemt  niet  der  cronen, 

datsi  den  scalken  ende  den  feilen 

te  lichte  ghelove  datsi  verteilen* 

nochtan  willics  gode  claghen: 

dier  es  te  vele  in  onsen  daghen  1790 

der  scalke»  die  wroeghen  connen; 

die  niet  te  rechter  hant  hebben  ghewonnen 

OYor  al  in  rike  hove, 

dien  sal  men  niet  gheloven: 

die  scalcheit  es  hem  binnen  gheboren;         1795 

dat  si  den  goeden  lieden  doen  toren , 

dat  wreke  god  up  haer  leven , 

ende  moete  hem  ewelike  gheven 

al  sulken  Ion,  als  si  sin  waert' 

Die  coninc  sprac  'o  wi,  Reinaert,  1800 

o  wi  Reinaert,  onreine  quaet, 

wat  condi  al  scone  ghelaet: 

dat  encan  hu  niet  ghehelpen  ^n  caf. 

nu  comt  huwes  smekens  af. 

in  w^rde  bi  smekene  niet  ha  vrient:  1805 

hets  waer,  ghi  sout  mi  hebben  ghedient 


1778  eenen  1781  worden  aiucJiijn  1788   ghelor« 

1791  wroughen  1798  moete  liem  ee  welike  179»  locn 

1804  «neekcns  1805  smeekene 
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?an  ere  saken  in  den  woude, 

daer  ghi  qualiken  hebt  ghehoaden 

die  vrede,  die  ic  hadde  ghesworen/ 

'o  wi;  wat  hebbic  ai  rerioren'  1810 

sprac  Canticldr,  die  daer  stont, 

die  Goninc  sprac  'hont  huwen  mont, 

here  Canticier,  nn  laet  mi  spreken: 

laet  mi  andwörden  sinen  treken. 

Ai,  here  dief,  Reinaert,  1815 

dat  ghi  mi  lief  hebt  ende  waert, 
dat  hebdi  sonder  huwe  pine 
roinen  boden  laten  aenscinen 
arem  man  Tib^rt,   here  Bnine, 
dien  noch  bloedich  es  stn  crune;  1820 

ic  ne  sal  hu  niet  scelden: 
ic  waent  ha  kele  sal  oiitghelden 
noch  heden  al  up  ene  wile.' 
'Nomine  patrum  christam  file' 
sprac  Reinaert,  'of  mtn  here  Brnne  1825 

noch  al  bloedich  es  die  cmne, 
was  hi  teUanwen  of  versproken ; 
waer  hi  goet,  hi  wäre  ghewroken, 
ir  hi  noini  vio  int  water. 
Tander  side  Tibdrt  die  cater,  1830 

dien  ic  herbörghede  ende  oatfinc, 
of  hi  hüte  om  stelen  ghinc 
tes  papen,  sonder  minen  raet, 
ende  hem  die  pape  dede  qnaet; 
bi  gode,  soudic  dat  ontghelden,  1835 


1807  eere  1808  qualic  in  1800  die  eede         1813 

heere  1814  andwoerden  1815  bj  beere  1818 

aofchine  1810  beere  1820  die  18S3  eese  wijle 

1824  filye  1825  beere         1829  Tloe         1830  Rander  sijde 

12 
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so  mochtic  mtn  ghelac  wel  scelden.' 

Vört  sprac  Rdnaert  'conioc  lioen, 

wieo  twifeil  des,  gbioe  moghet  doen 

dat  ghi  ghebiet  oyer  idh 

hoe  gr&t  mine  saken  n:  1840 

ghi  moghet  mi  vromen  ende  scadeov 

wild!  mi  sieden  ofte  braden, 

ofte  hangben^  ofte  blenden, 

ic  ne  mach  hu  niet  entwenden. 

alle  diere  sin  in  hu  bedwane,  1845 

ghi  stt  gr6t,    ende  ic  bem  cranc, 

mine  halp  es  d^ne,   ende  dhuwe  gröt: 

bi  gode ,  al^  rioechdi  mi  döt» 

dat  wäre  ene  cranke  wrake/ 

Recht  in  deae  selTe  sprake  1850 

doe  spranc  up  Belin  de  ram 
ende  sine  hie>   £e  met  hem  quam^ 
dat  was  dame  Hawi: 
BeUn  sprac  'gawi 

alle  Tört  met  onser  daghen ! '  1855 

BrAn  spranc  up  met  sinen  magken^ 
ende  Tib^rt  die  felle^ 
ende  Isingrin  sin  gheselfe; 
F6rcondet  dat  everswini 

ende  die  raven  Heceliii,  1860 

Pancer  die  bever^  öc  BninAI 


dat  waterrar,   dat  buts^, 
ende  dat  $ncoren>   here  Rossölt 


1887  voert  1840  groet  1846  groet  1847 

cleese  1848  tlouchdi  mi  doet  1849  eene  1861 

hier  abiats.  |852  hye  1852  liye  1858  ha  wy 

1855  voert  1860  Tyoceiyn  1861  och  1869  Ifick«. 

1864  .een  eoren  heere 
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Dieweline,  die  Traowe  6ne;  1865 

Cantecldr  ende  die  ktndre  sine 

malceden  groten  vedersiaeh, 

dat  foret,   ctene  bejaeb^ 

liepen  alle  in  dese  soare: 

alle  dese  ginghen  openbare  1870 

vor  baren  bere,  den  coninc,  staen 

ende  daden  Reinaerde  vaen. 

Na  gbinct  gblndre  up  en  plaidieren; 
nie  hörde  man  van  dieren 
so  scone  tale,   als  na  es  hier  1875 

tosscben  Rdnaerde  ende  dandre  dier^ 
vort  bringhen,  .diemen  brochte  daer. 
het  wäre  mi  phiKc  ende  swaer, 
daer  onune  c6rte  ic  bu  de  wort: 
die  besten  redenen  ghinghen  dar  vort.         1880 
die  clagben,  die  de  diere  ontbonden^ 
proefden  si  met  goeden  orconden, 
als  si  sculdicb  waren  te  doene. 
Die  coninc  dr^f  die  hoghe  baroene 
te  vonnesse  van  Rdnaerts  saken.  1685 

doe  wisten  si,  dat  nien  sonde  maicen 
ene  galghe  staerc  ende  vast, 
ende  men  Reinaerde  den  feilen  gast 
daer  an  bingbe  bi  siere  kele. 
na  gaet  Reinaerde  al  baten  speie.  1890 

Doe  Reinaert  verord^lt  was, 
orlof  nam  Grimbart  die  das 
met  Reinaerts  naeste  maghent 
sine  consten  niet  verdraghen, 


1868  cleeoe  1811   voer  hareo  heere  18T4   hoerde 

ISrr  voert  1881   dieren  1882  proaMen  1884 

boeghe  1886  wijtden  1887  eene       sterc 
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no  sine  consten  nlet  gbedoghen,  1895 

dat  Dien  Reinaerde  ?6r  hären  oghea 

soude  hanghen  uke  enen  dief. 

nocbtan  waeat  hem  somen  lief. 

Die  coninc  die  was  aerde  yroeC, 

doe  hi  mdrcte  ende  verstoet,  1900 

dat  so  menich  jongheliRc 

mel  Grimbärte  hüten  hofe  ghioc, 

die  Reinaerde  na  bestoet; 

doe  peinsdi  in  sinen  moet: 

hier  mach  in  lopen  andren  rael,  1903 

al  es  Reinaerde  selve  <)aaet, 

hi  he? et  meneghen  goeden  maech. 

Doe  sprac  he  'twi  sidi  traech 

Isingrtn  ende  here  Brün? 

Reinaerde  es  cont  menich  tun,  1910 

«nde  hets  den  avonde  bi; 

hier  es  Reinaert,  ontsprinct  hi, 

comt  hi  .III.  voete  huter  n6t: 

sinen  tust  die  es  so  grot, 

ende  hi  wdt  so  meneghen  ker,  1915 

hine  wert  ghe?anghen  tjaer  rodr. 

salmen  hanghen ,  twine  doet  meot  dan  ? 

dr  mea  nu  ghereden  can 

ene  galghe,   so  eist  nacht' 

Isingrin  was  wel  bedacht,  1920 

ende  sprac  'hier  es  6n  galghe  bi.' 

ende  mettien  wörde  versuchte  hi. 

Doe  sprac  die  cat^r,   here  Tib^rt: 
'here  Isingrin,   hu  es  versört 


1897  eenen  1899  aMe  1900  mercte  1006 

loepto  1909  httrt  1916  Uiaer  1918  ghereed« 

1919  een«  1922  woerde  1923  be«re  1924  beere 
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ha  herte,   ine  wancans  hu  niet;  1925 

nochtan  eist  Reinaert ,  diet  al  beriet 

ende  selye  mede  ghinc 

daermen  huwe  twe  broeders  hino 

Rume  ende  W!delanke: 

hets  tit,   wiidfo  bem  danken.  X930 

waerdi  goet,   bei  wäre  gbedaen, 

hine  wäre  noch  niet  onverdaen.' 

Isingrin  sprac  tote  Tib^rt: 

'wat  ghi  ons  al  gader  IdrtN 

ne  ghebrake  on«  niet  en  sirop^  1935 

langhe  heden  wiste  sfn  crop, 

wat  sin  achterbende  mochte  weghen/ 

Reinaert,   die  langhe  hadde  ghesweghen, 

sprac  'ghi  heren,  cört  mine  pine. 

Tibert  beft  ene  vaste  line,  1^40 

die  hi  bejaghede  an  sine  kele» 

daer  lii  vernois  hadde  vele 

int  häs,  daer  hi  den  pape  bdt, 

die  vor  bem  stont  al  sonder  cl4t 

Here  laingriit,   nu  maect  hu  ^ojren»  1^45 

ende  sidi  nu.  daer  toe  vercoren^ 

ende  ghi  Brune,   dat  gbi.sult.doden 

Reinaert,  buwen,  neve,  den  feilen  roden l* 

Doe  so  sprac  die  coninc  aaen; 

'doet  Tiberte  aiede  gaea,  1^)50 

hi  mach  ciemmen,  bi  mach  de  Kna 

up  draghen  sonder  huwe  pine: 

Tibert ,  gaet  yoren ,    end^  i^aect  gher4t. 


1925  hu  hcrtc  in  wancowt   hu   niet  IM«  f«»***  ««♦• 

1028  twc5  2929  nimcn  ende  wijdc  lancKcn  1W6  wjs^ 

1939  heercii  cort  1940  cene      lijiie  1911  roer  19*T 

dooden  1951  lijae  1952  pijiie 
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dat  ghi  iet  let,   dats  mi  \6V 

Doe  sprac  Lsingrln  tote^Brone:  1955 

'so  helpe  mi  de  cldsterorune, 

die  boYen  up  mtn  hAft  staet; 

in  hörde  nie  so  goeden  raet, 

alse  Reinaert  selve  geret  hier; 

hem  ianghet  omme  clösterbier:  i960 

nu  gaen  wi  voren,   ende  bruwen  liem!* 

Brün  sprac  'neve  Tib^rt,    nem 

de  line,  du  sali  mede  lopen. 

Reinaert  die  sal*t  nu  becopen  • 

mtn  scone  liere,   ende  dine  hoghe:  1965 

gawi,  ende  hanghene  so  hoghe 

dats  lachter  hebben  al  sine  vrient!* 

*gawi,   hi  hevets  wel  verdient* 

sprac  Tibert,  ende  nnm  de  line: 

hine  dede  nie  so  lie?e  pine,  1970 

IPiü  waren  die  drie  heren  gheret 

dat  was  de  wuIf  ende  Tib^rt 

ende  her  Brän ,   die  hadde  ghelert 

honich  stelen  te  sinen  senden.  1975 

lsingrln  was  so  beraden, 

är  hi  van  den  hove  seiet, 

hine  wilde  des  iaten  niet, 

hine  vermaende  nichten  ende  neven 

ende  alle,  die  binnen  den  hove  bleven,        1980 

bede  ghebure  ende  gaste, 

dt^t  si  Reinaerde  bilden  vaste. 


1956  cloester            19ö7  fioeflt            1956  ho^rde  1900 

cloester            1961  voeren             1968  lijne  loepcn  1964 

becoepen              1968  lieves             1969  lijne              1971  beeren 
1972  liicke.             1981  beede  ghebuere 
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TTauwe  Aersenden  «nen  wlve 

heval  hi  bi  baren  C?e« 

dat  Boe  Blonde  bi  Relnaerde  1985 

ende  Boene  n<inie  bi  den  baerdci 

ende  van  bem  niet  ne  sdede 

no  dor  goet,  no  der  miede« 

no  dor  ntt,   no  dor  n6t, 

no  dor  Bdrgbe  van  der  dot  1990 

Reinaert  andw6rde  in  cArten  wArden, 
dat  alle  die  daer  waren  hdrden : 
'bere  Isingrin,   half  ghenade! 
al  wäre  hu  lief  nun  grote  scade, 
ende  al  brinodi  mi  in  vernoie:  1995 

ic  wöt  wel,   soode  nitn  moie 
te  rechte  ghedinken  ouder  daet* 
sone  dade  mi  ne'mmermdr  qaaet. 
niaer  her  Isingrln,   Boete  öm, 
ghi  nämt  huwes  neven  cranken  g^m,  2000 

ende  here  Brune  ende  here  Tibdrti 
dat  ghi  mi  dua  hebt  onirt : 
ghi  drie  ghi  hebbei  ghedaen  al, 
dat  men  mi  ontliven  aal; 

daer  toe  hebdi  ghemaket,  2005 

dat  sowie  die  mi  ghenaket 
Beeidet  mi  dief ,    of  hevet  l^t. 
daer  omme  moetti,  god  w^t, 
gheon^rt  werden  alle  drie, 
ghine  haest,   dat  geseie  2010 

al,  dat  ghi  begb^rt  te  doene« 


Mdwoerde  in  corteo  1998  liordeu  1999  oem  2000 

gocai  21001  heere  2t002  ouiieert  2009  gheouDeer^ 

werden 
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mi  es  dat  h^te  noch  abo  coene: 

ic  dar  wel  stenren  ene  waerf. 

ne  waert  min  vader,  doe  hi  staerf, 

▼an  alle  sinen  senden  vri?  2015 

gaet,  gber^t  die  galghe.  of  ghi 

dn  twint  mi  langher  niet  ne  spaeit, 

of  varen  moetti  inderwaert 

alle  huwe  voete  ende  hawe  bdn!* 

Doe  sprac  Isingrin  'am£n.'  2020 

'amdn'  sprac  Brune,   'ende  Underwaert 

moet  hi  varen,   die  iangher.spaert!' 

Tib^rt  sprac  'nu  haesten  wü' 

ende  mettien  wörde  spronghen  si, 

ende  fiepen  vdrt  aerde  blidc,  2025 

ende  pinden  hem  ten  siride 

te  springhene  over  meiieghen  tun 

Isingrin  ende  b^re  BrAn, 

Tibert  volchde  beni  naer, 

hem  was  die  voet  dn  lettel  swaer  2030 

van  der  line,  die  hi  droecb, 

nochtan  was  hi  rasch  ghenoech: 

dat  dede  hem  al  die  goede  wille. 

Reinaert  stont  ende  swöcb  al  stUle 

ende  sach  sine  viande  lopen«  2035 

die  bem  dat  strop  an  waenden  cnopen, 

'roaer  het  sal  bliven'  sprac  Reinaert, 

die  staet  ende  scauwet  daerwaert, 

ende  si  springhen,   ende  si  keren. 

hi  peinsde  'deus ,  wat  joncheren  l  2040 


9012  herte           2013  sterren  eene  2014  wa«rt         9024 

woerde            2025  voert  arde            2026  strijde            2028  beere 

2031  Tijnc  drouch          2082  glicnroch  2035  loepen          20QK* 

Btroc        enoepen            2039  keeren  2040  joncheeren 
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nn  laetse  springben  ende  lopen: 

levicy   81  sullent  noch  becopen 

bare  overdaet  ende  bare  scaanpie: 

mine  ghebreke  reinaerdie, 

nochtanne  sin  si  mi  2045 

liever  v^rre  daane  bi 

die  gbene  die  ich  m^t  ontaaoh. 

IKu  willic  procven,  dat  ic  mach 
te  hove  bringben  dn  baraet, 
dat  ic  vdr  de  dagheraet  2050 

in  groter  sörghen  vant  te  nacht, 
hevet  mine  lust  saike  cracht 
abic  noch  hope,  datso  doct; 
al  es  hi  laslic  ende  vro^t, 
ic  wäre  den  coninc  noch  yerdoren/  2055 

Die  coninc  dede  blasen  enen  boren, 
ende  biet  Reinaerde  bütwaert  leden. 
Reinaert  sprac  'laet  terst  ghereden 
die  galghe,  daer  ic  an  hanghen  sal, 
ende  daer  binnen  so  saKo  al  2060 

den  Tolke  mine  blechte  conden 
in  Yerlanessen  van  minen  senden, 
bets  beter,  dat  al  tfolc  verstaet 
mine  diefte  ende  mine  onda^, 
dan  si  namaels  eneghen  man  2065 

mine  overdaet  teghen  an.* 

Die  coninc  sprac  *na  segghct  dan.* 
Reinaert  stont  als  in  droeve  man 
ende  sacb  al  omme,   harentare. 


8041  to€|Mn  2042  beeo«p«n  5M4S  rerre  2017 

hier  der  abstU ,  «tati  ia  2048.  2048  pronuen  2050 

toer  2006   eeaen        •  2057  Ifcden  2058  glwreed«R 

2065  eeneghsn  2068  drome  2069  tmreo  tbare 
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daer  so  sprac  hi  al  opeiibare:  2070 

*helpe'  seit  U  Mominüs, 

nu  en  es  hier  niemeQ  in  dit  biks, 

Qo  vrient  no  viant,  ic  ne  bem 

ftn'd^I  mesdadich  jegheo  hem. 

nochtan  boret  alle  ghi  faerens  2075 

l^et  u  wisen  ende  leren, 

hoe  ic  Reinaert  aermino 

drst  an  die  bosheit  vinc. 

in  allen  tiden  spade  ende  vroe^ 

wasic  dn  hovesch  kint  noch  doe;  2060 

doemen  mi  spaende  van  der  mammea 

ghinc  ic  speien  metten  lammw 

dor  te  h6rne  dat  gheblöt; 

so  dat  ic  dn  Torbdt: 

len  Ersten  lapedic  dat  bloet,  2085 

bet  smaectc  so  wel,  het  was  so  goet, 

dat  ic  dat  vidsch  mede  ontgan. 

daer  l&rdic  leckernie  an 

so  vele,  dat  ic  ghinc  ten  gheten 

int  woQt,  daer  icse  bdrde  bieten;  2090 

daer  verbetic  boekine  twe; 

so  dedic  des  ddrdcs  daghes  me, 

ende  ic  waert  bpuder  ende  coener, 

ende  verbot  (i^nen  ende  boener, 

ende  gansen,  daer  icse  vant  2095 

doe  mi  bloedich  waert  min  tant« 

was  ic  so  fei  ende  so  wr^t 


StOTl  dominus  2075  beeren  flors  laet  wijsen  ea 

teeren  ifeOTS  baeslieit  aoT9  tajden  9061  oiuinea 

9008   hoeme  9069   gheeken  9090    hoerde    bleelea 

9091  verbcetic  ho«ckine  twee  9099  der  des  mee  9098 

coeue  9094  Imenden  eu  hoene  9096  wart 
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dat  ic  suver  up  verbot 

al  dat  IG  vant ,  ende  wat  mi  doobte, 

dat  mi  bequam,  ende  dat  tc  Terinocfate.      2100 

daer  na  quam  ic  met  bingrine 

te  wintre  in  enen  couden  rime 

bi  Besele  onder  enen  b6m:. 

hi  rekende,  dat  hi  wäre  min  öm, 

ende  began  ene  sibbe  teilen;  2105 

al  daer  worden  wi  gbeaellen: 

dat  mach  mi  te  rechte  rauwen. 

daer  ghel6fden  wi  bi  trauwen 

recht  gheaelscap  manlic  andren: 

doe  begonaten  wi  tegader  waadren.  2110 

hi  stal  tgrote,   ende  ic  dat  clene, 

dat  wi  bejaechden  waert  gheroene; 

ende  als  wi  deien  souden  doe, 

ic  was  in  hoghen  ende  vro 

mochtlc  min  ddl  hebben  half.  '    2115 

also  Isingrin  bejaghede  ^n  calf 

of  enen  weder ,   of  enen  ram, 

so  grongierdi,  ende  maecte  hem  gram, 

ende  tochde  mi  en  ghelaet, 

dat  so  sür  was  ende  so  quaet,  2120 

dat  hi  mi  daer  met  van  hem  verdr^f, 

ende  h^m  min  del  al  gader  blef; 

nochtan  hachtic  niet  van  dien. 

so  menich  waerven  hebbic  versien: 

alse  wi  ^n  grote  proie  lagheden,  2125 


2100    lucke.  2101    ic  ende  2102  eeuen   coaden 

rijme  2103   eeneu  boem  2104   oem  2105  eene 

2106  worden  wir  2110  wandclen  2111  cleeue  2112 

beiaechdi  wart  ^hemeene  2113  deelen  2114  in  liuegliea 

ende  vroe  2117  eeaen  2119  toechde  2120  suer 

2125  {^roete 
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die  ic  ende  mtn  6111  bejagheden, 

enen  osse  of  ene  bake; 

doe  ghinc  hi  sitlen  inet  ghemake 

met  sinen  yme  vraowe  Haersenden 

ende  met  sinai  .VII.  ktndren:  21dO 

aone  mochtic  came  dene  hebben 

▼an  den  alre  nriftsten  rebbei^, 

die  fline  kindre  hadden  ghecnaghet; 

do8  nanwe  bebbic  mi  bejaghet. 

Bochtan  dat  was  mi  letlel  n6t,  213:1 

newaer  dat  min  sin  so  grit 

die  liere  droech  te  minen  öm, 

die  mins  nemet  cranken  g6m. 

ic  hadde  ghewonnen  wel  tetene; 

coninc,  dit  doe  ic  hu  te  wetene:  2140l 

ic  hcbbe  noch  selver  ende  gout, 

dat  al  es  in  miere  ghewoat^ 

80  Teie,  dat  cume  ^n  waghea 

te  .VII.  waerren  sende  ghedraghen.* 

Ahe  die  coninc  dit  rerhörde,  2145 

gaf  hi  Reinaerde  feile  andwörde 
*Reinaeit,  wanen  quam  hu  die  scat?' 
Reinaert,  andwörde  *ic  segghu  dat, 
wildit  weten,  also  ict  w^t, 
no  dor  lief  no  dor  let  2150 

sone  Salt  danne  bllven  verholen: 
coninc,  dien  scat  was  bestolen; 
newaer  hi  de  ghestolen  nict, 
daer  wäre  die  mört  bi  ghesciet 


ai26  oem  S127   eeuea        eene  2MH)   harfeodett 

81:^1  deene  91B9^  oniuUten  2187  drouch      oem  2t38 

goem  2U2  mier  2145  verhoerde  8146  uid> 

woerde  2148  andwoerde  2149  wijidijt  »153  oec 

2154  moert 
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an  hu  lif ,  in  rechter  trauwen,  2155 

dat  alle  hawe  vrienden  mochte  rauwen.' 

Die  coninghtnne  waert  vi^rraert 

ende  sprac  'o  >vi,  lieve  Reioaert, 

o  wi,  Reinaert,   o  wi,  o  wi^ 

o  wi,  Reinaert«  wat  sechdi?  2160 

ic  mane  hu  bi  der  selver  vaert, 

dat  ghi  mi  secht,  Reinaert, 

die  ha  mele  varen  aal, 

dat  ghi  ons  secht  de  waerheit  al 

openbare,  ende  brinct  vört,  2165 

of  ghi  w^t  ¥an  enegber  mört, 

of  enen  mördeliken  raet, 

die  jeghen  minen  here  gaei: 

dat  laet  hier  openbare  boren!' 

Na  h6rt»  hoe  Reinaert  aal  verdoren  2170 

den  coninc  entie  coninghinae, 

ende  hi  bew6rTen  sal  met  sinne 

des  coninx  vrientscap  ende  sine  hulde, 

ende  hi  hüten  haerre  sculde 

Brane  ende  Isingrin  bede  2175 

up  bief  in  groter  ongherede, 

ende  in  veten  ende  in  ongheval 

jeghen  den  coninc  bringhen  sal. 

Die  heren,  die  nu  waren  so  üer^ 

dat  si  Rdnaerde  waenden  hier  2180 

te  sinen  lachtre  hebben  ghebrauwen: 

ic  wane  wd,  in  rechter  traawen, 

dat  hi  sal  weder  mede  blanden, 

dien  si  sollen  drinken  met  scanden. 


2157   vemaert  .  216S  ghi  mi  odb  2166  eeneglier 

2167  eemn   mordeUkeo  2170  hoert  2173  vrinscap 

2175  be«de  2176  ongliereede  2177  veeten  2179 

beeren 
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In  enen  ghelate  met  droeven  sinne         2183 
sprac  Reinaert  'edele  coninghinne, 
al  haddi  mi  na  niet  ghemaent, 
ic  bem  An  die  stdr^en  waent, 
in  laet  niet  ligghen  up  mtn  siele; 
ende  waert  so,  dat  mi  gheviele,  2190 

mi  stonder  omme  in  de  helle  te  sine, 
daer  die  t6rmenl  es,    entie  pine: 
in  dien  dat  die  coninc  milde 
in  ghestille  maicen  wilde, 

ic  soude  seggiien  met  ghemiden,  2195 

hoe  jammerlike  lii  was  verraden 
te  mördene  tiui  sinen  lieden. 
nochtan,  diet  alre  mAst  berieden, 
sin  som  van  minen  liefsten  maghen, 
die  ic  node  soade  bedraghen,  2200 

ne  doet  die  serghe  ran  der  heilen, 
daer  men  scst,  dat  n  in  quellen, 
die  hier  stdrven  ende  mört 
weten,  sine  bringhene  v6rt.* 
Dien  coninc  waert  die  hörte  swaer  2205 

ende  sprac  'Reinaert,  sechsta  mi  waer?' 
'waer'  sprac  Reinaert  'vraechdi  mi  des? 
Jane  wdt  ghi  wel,  hoet  met  mi  es« 
ne  bewaent  niet,  edel  coninc, 
al  bem  ic  &n  aerminc,  2210 

hoe  mochtic  solke  m6rt  ghetemen: 
waendi,  dat  ic  wille  nemen 
ene  loghene  np  mine  langhe  vaert? 
entraawen  nin  ic*  sprac  Reinaert. 


9166  eenaa        dromen  B188  stenren  BIM  tor- 

ment  S197  mordeae  S»00  noede  8901  daet 

9903  fteiren  9205  wart  die  lierte  9911  moert 
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Di  der  coninghinnen  rade,  2215 

die  flere  oniiaeh  des  coninx  scade, 
gheböt  die  coninc  openbare, 
dat  daer  Diemen  so  coene  enware, 
dat  hi  ^n  wördektn  iet  sprake 
tote  dien ,  dat  Reinaert  met  ghemake  2220 

hadde  misdt  al  sinen  wille« 
doe  sweghen  si  alle  gader  stille. 
Die  coninc  Met  Reinaerde  spreken: 
Reinaert  was  van  feilen  treken, 
hem  dochte  scone  stn  gheval,  2225 

hi  sprac  'na  swighet  over  al 
na  dien,  dat  es  den  coninc  lief, 
ic  sal  hu  lesen  sonder  Brief 
die  verraderen  openbare, 

so  dat  ic  niemene  enspare,  2230 

dien  ic  te  wroeghene  scnldich  bem: 
dies  lachter  hevet,  scaems  heml' 

Nu  vememt  alle  gader, 
hoe  Reinaert  sinen  £rdschen  vader 
met  verradenessen  sal  bedrieghen,  2235 

ende  enen  van  sinen  liefsten  maghen  lieghen : 
dat  was  GrimbM  die  das, 
die  hem  hout  van  harten  was. 
dat  dede  Reinaert  omme  dat, 
dat  hi  wilde,   dat  men  te  bat  2240  , 

sinen  worden  ghdoven  sonde 
van  sinen  vianden ,  of  hi  woude 
die  verranesse  tien  an. 
nu  hört,  hoe  hi  dies  began: 


9216  des  scobIu  9217  gbeboet  2219  wMdakQo 

2221  flaea  22S1  wrongfaene  2224  crdfcbes  2227 

grimberte  den  das  2238  berten  2241  woerdeo  gheloereo 


192  REINABRT. 

« 

Relnaert  sprac  'wilen  tdr  stondeu  2245 

hadde  mine  here  mtn  vader  vonden 

des  coninx  Hdraielinx  Bcat 

in  ere  verholnen  stat 

doe  min  vader  hadde  vonden 

den  8cat,  waert  hi  in  c6rten  «tonden  2250 

80  overdadich  ende  so  fier, 

dat  hi  veronwörde  alle  dier 

die  sine  ghenote  te  yoren  waren; 

hi  dede  Tibdrte  den  kater  varen 

in  Aertinen,  dat  wilde  iant,  2255 

al  daer  hi  Brune  den  bere  vant: 

hi  ontböt  Brane  grote  gods  hoode, 

ende  hi  in  Viaendren  comen  soude, 

of  hi  coninc  wilde  wesen. 

Brün  waert  vro  van  desen,  2260 

hi  hadt  meneghen  dach  begaert: 

daer  maecte  hi  hem  te  Viaendren  waert 

ende  quam  in  Waes,   int  soete  lant, 

daer  hi  minen  vader  vant. 

Min  vader  ontböt  Grimberte  den  wisen         2265 

ende  Isingrin  den  grisen, 

Tib^rt  die  kater  was  die  vifte 

ende  quamen  tenen  dörpe  biet  Hifle. 

fusschen  Hifle  ende  Ghent 

bilden  si  haer  paerlement,  2270 

in  ere  belokenre  nacht; 

daer  quamen  si  bi  sduvels  cracht 

ende  bi  sduvels  ghewelt 


8947  beymeliken  2248  eene         2249  die  mUo        9250 

wart  hi  lo  corten  2255  srttioen  2256  bninft         9257 

OBtboet  2258  commen  2259  ende  bi  2260  wart 

9266  grijiea  2867  vijfste  2268  teeaen  dorpc  9969 

gheod  9271  eere 
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ende  swoeren  daer  an  twocste  velt 

alle  vive  des  coninx  dot.  2275 

nu  hört  wonder  alle  grot 

Wat  81  noch  over  dn  draghen. 

wilde  lernen  van  sconinx  maghen 

dat  weder  segghen,  min  vadcr  soude 

inet  sinen  selvere  ende  met  sinen  goude       2280 

80  den  ghenen  8teken  achter^ 

dat  sts  sonden  hebben  lachter. 

dit  wetic,  ende  seggh^  hu  hoe. 

Ens  mörghins  aerde  vroe 
gheviel,  dat  min  lieve  die  das  2285 

van  wine  dn  lettel  dronken  was, 
ende  liet  in  verholneh  rade  mineii 
wive,  miere  vräuwe  Haermelinen: 
ende  al  van  pointe  te  pointe  seidc^ 
daer  si  liepen  an  die  beide.  2290 

min  wif  es  ene  vremde  vräuwe, 
ende  gaf  Grimbärte  hare  trauwe, 
dat  verholen  bliven  soude. 
ten  traten,  datsoe  quam  te  woude^ 
daer  ic  was,   ende  soe  mi  vant,  2295 

fto  telde  soet  mi  te  hant: 
he  waer  het  was  al  stillekine; 
de  seide  soet  bi  suiken  lictekine^ 
dat  ic  kende  so  waer, 

dat  mi  alle  mine  haer  2300 

upwaert  stondeir  van  groten  vare: 
mine  h^rte  waert  mi  openbare 


«75    vinc                2276   vine  2277   hoe^i              MTB 

yement             2281   aclitra  2282  lachtre            2283  weetic 

2284   arde               2291    eene  2294   datno              2295  «o 
2298  oer             2302  lierta 

13 


194  REINAERT. 

alio  caat  als  4n  h)s, 

dies  sft  seker  ende  wis. 

Die  pude  wllen  waren  vri ;  2305 

ende  6c  so  beclaechden  hem  si^ 

dat  81  waren  sonder  bedwanc: 

ende  si  maecten  dn  ghemanc, 

ende  so  grdt  ghecrai  iip  gode, 

dat  hi  hem  gave  bi  sinen  ghebodd  2310 

enen  coninc,    die  se  dwonghe. 

dies  baden  die  houde  entie  jonghe 

inet  groten  ghecraie,   met  groten  ghelude. 

god  ghehörde  die  pude 

tenen  tide  van  den  jare,  2315 

ende  sende  hem  den  coninc  hoderare, 

die  se  verbdt  ende  verslanc 

in  allen  landen,    daer  hise  yant* 

bede  in  water  ende  in  velt, 

daer  hise  rant  in  sine  ghewelt :  2320 

hi  dede  hem  emmer  onghenade. 

doe  claechden  si.  het  was  te  spade. 

het  was  te  spade;   ic  secht  hu  twi: 

«i,   die  voren  waren  rri, 

«ullen  sonder  wederker  2325 

sin  eighin  bliven  emmermdr, 

ende  leven  ewelike  in  vare 

van  den  coninc  hodevare. 

Chi  heren,   aerme  ende  rike, 

IC  rruchte  de  dies  ghelikc,  23:J0 

dat  nu  van  hu  soude  ghevallen: 

«las  hodena^      'tZl    h       ^''  *"""   ''^'^  ^'' 

M»  iieeren  3330  o«c 
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doe  droeghic  sirghe  vor  öns  allen. 

du9  hebbic  ghesdrghet  vdr  hui 

dies  dancti  mi  lettel  nu. 

ic  kenne  Brune  valsch  ende  quaet^  2335 

ende  vul  van  alre  overdaet 

ic  peinsde,  wörde  hi  onse  herd> 

dal  ontvroclitic  aerde  sere^ 

dat  yfi  alle  waren  verloren. 

ic  kenne  den  conint  so  wel  gheborert  2340 

ende  soete,  ende  goeder  tiere, 

ende  ghenadich  allen  dieren. 

het  dochte  mi  bi  allen  dinghen 

ene  quade  mangheiinghe, 

die  ons  ne  mochte  comen  2345 

tio  tberen  no  te  vromen^ 

hier  omme  peinsdic  ende  poghedö, 

hiine  hdrte  grote  sörghe  ghedoghed^ 

hoe  so  erghe  ene  sake, 

datso  ghescört  w6rde  ende  brake  2350 

mtns  vader  bösen  raet, 

die  enen  dorper,  enen  vraet 

coninc  ende  here  maken  waende; 

emmer  badic  gode  ende  roaende^ 

dat  hi  den  coninc  minen  here  2355 

behilde  sine  wareitere. 

bedi  ic  kenne  wel  dat^ 

behilde  mtn  vader  sinen  scat, 

si  sooden  wel  des  raets  ghetelen 


233a  droughic        voer  2333  voer  2334  dancte 

2335  bninS            2337  beere            2338  arde  zeere  2340 

keanen  lo          2344  eene           2846  noch  theeren  noch  2348 

Herta        ende  ghedoghede            2349  eene            2850  ghencort 

worde          2351  Tadert          2852  eenen  dorper  eenen*  2853.- 
2355  heera            2356  eer« 
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onder  hem  ende  Binen  ghespelen    .  2360 

dat  die  coninc  wörde  verstoten. 

10  diepen  ghepeinse  ende  in  grblen 

was  ic  dicken,   hoe  ic  dat 

Boude  vinden»   waer  die  scat 

lach,   die  min  ?ader  hadde  Tondeii.  2365 

ic  wachte  nauwe  tallen  atonden 

minen  vader,  ende  leide  laghe 

in  meneghen  bosch ,  in  meneghe  haghfe, 

bede  in  velde  ende  in  woode, 

waer  min  vader,   die  lu^tighe  hoade,  2370 

henen  trac  ende  henen  liep: 

was  het  droghe,  wai  het  diep^ 

Waest  bi  nachte^  waest  bi  daghe^  23726 

ic  was  emmer  in  die  laghe»  2372  c 

waest  bi  daghe,- waest  bi  nachte, 

ic  was  emmer  in  die  wachte^ 

up  ene  stont  gheviel  daer  nare^  2375 

dat  ic  mi  decte  met  groten  vare 

ende  lach  ghestrdct  neven  dhdrde, 

ende  van  den  scatte,  die  ic  begherde, 

ghdme  iewet  hadde  vernomen: 

doe  saghic  minen  vader  comen  2380 

hüte  enen  hole  ghelopen» 

doe  began  ic  te  scatte  hopen 

bi  den  barate,   als  ic  hem  sach 

driven,  als  ic  hu  segghen  mach: 

want  hi  hüten  hole  quam,  2385 

sach  ic  weU  ende  vernam^ 

dat  lü  omme  sach,  ende  mörkedi, 


2S01  worde  9867  lighen  2968  haj(lieo  S369 

bcede  9375   eeue  S3rr  gheitrect  9879    gherae 

yewer  9881   eenen  hole  ghtloepsa  9886  boll« 
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or  hem  iemene  wäre  bi ; 

ende  als  hi  niemene  ensach, 

4oe  qaeddi  den  aconen  daeh,  2390 

ende  stoppede  dat  hol  met  iande 

ende  maectet  ghelic  den  andren  lande. 

Dat  ic  dit  saoh ,  ne  wiste  hi  niet. 
doe  saghk,   ir  hi  danen  seiet, 
dat  hl  den  at^rt  liet  mede  gaen  2395 

daer  sine  voete  hadden  ghestaen, 
ende  deote  sin  spore  metter  mouden. 
daer  lerdic  an  den  vroeden,    bouden 
^n  lettel  m^sterlike  liste, 

die  IG  te  voren  niet  ne  wiste«  2400 

alduB  Toer  Aitn  vader  danen 
ten  dörpe  waert,  daer  di  hanen 
ende  die  vette  hinnen  waren, 
terst  dat  ic  mi  dorste  baren, 
spranc  ic  up,  ende  Kep  ten  hole:  ^  2405 

in  wilde  niet  langher  stn'in  doie, 
ende  ic  gheraecte  doe  te  hant 
sciere  scraefdic  np  dat  sant 
met  minen  voeten,  ende  crdp  in; 
al  daer  vandic  gr6t  ghewin,  2410 

daer  vandic  selver  ende  gout; 
hier  nes  niemen  nu  so  hont, 
dies  ie  so  vele  te  gader  sacb. 
doe  ne  spaerdic  nacht  no  dach, 
ic  enghinc  trecken  ende  draghen  2415 

sonder  karre  ende  waghen 
over  dach  ende  over  nacht 


8996  vore  hadde  2408  dorpe  8404  dnnta  8408 

rroep  8410   groet  8411    goad  8418    hond 

8413  nye  so 
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met  algader  miere  cracht 

mi  halp  min  ^if  vrauwe  Hermeline ; 

des  dogheden  wi  grote  pine,  ^20 

ir  wi  den  overgroten  scat 

brochten  in  en  ander  gat, 

daer  hi  bet  lach  tonsen  ghelaghe. 

wi  droeghene  onder  enen  baghe 

in  en  hol  verholenlike :  ^25 

doe  was  ic  van  scatte  rike, 

l^u  hört,  waUi  hier  binnen  daden 
die  den  coninc  (ladden  verraden. 
Brune,   die  bere,  sendde  hüt 
verholenlike  sin  salüt  ^430 

achter  lande,  ende  omb^t 
alden  ghenen  richeit  gröt, 
die  dienen  wilden  omme  tsout: 
hi  belofde  hem  selver  ende  gout 
te  ghevene  met  milder  hant.  9^35 

min  vader  liep  in  al  dat  lant 
ende  droech  des  Brunen  brieve: 
hoe  lettel  wiste  hi»  dat  de  dievo 
te  sinen  scatte  waren  gheraect» 
dies  hem  so  quite  hadden  ghemaect;  3440 

enware  die  scat  niet  ontgonnen, 
hi  hadder  met  die  stat  van  Lonnen 
alte  gader  rooghen  copen. 
dus  wan  hi  au  sin  omme  lopen. 
doe  min  vader  al  omme  ende  omme  2445 

tusschen  dier  Elye  entier  Somme 


2421   groeten  9423  tou   leo  2424  wij  drongheM 

ooder  eeuea  2427  hoert  2429    beere  2431  om> 

boet  2432  grOt  2434  beloefde  2437  droaoh  de» 

brunen  baniere  2438  diere  9440  heddeii  2449 

coepen  2444  loepen 
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hadde  ghelopen  al  dat  lant, 

eode  hi  meneghen  coenen  seriant 

hadde  ghewonoen  met  sinen  goude, 

die  hem  te  hulpen  comen  ioiide.  2450 

Aise  die  seiner  quam  int  lant, 
kirAe  min  ?ader  daer  hi  vant 
Brunei   entie  gheselien  sine« 
doe  tdidi  die  grote  pine 

ende  die  menichfoudeghe  sArghe,  2455 

die  hi  vdr  de  hoghe  borghe 
int  lant  van  Sassen  hadde  leden, 
daer  di  jagheren  hadden  gheleden 
alle  daghe  met  hären  honden« 
die  hem  verraerdcn  te  meneghen  stonden.  2460 
dit  tllde  hi  te  speie  al  gader« 
Daer  na  so  toghede  min  vader 
brieve,  die  Brunen  wei  bequamen 
daer  .XII.  C.  al  bi  namen 

sheren  Isiingnns  maghe  in  stonden,  2465 

met  scerpen  claeuwen,  met  diepen  monden : 
sonder  die  catte,    ende  die  baren, 
die  alle  in  Brüns  soude  waren, 
ende  die  vosse  metten  dassen 
van  Doringhen  ende  ran  Sassen«  2470 

Dese  hadden  alle  gesworen, 
indien  dalmen  hem  te  voren 
van  .XX.  dnglien  gave  haer  sout: 
si  souden  Brunen  met  ghewout 
seker  wesen  tsinen  ghebode.  2475 

dit  benam  ic  al.  danct  gode. 


M47  ghflofpen  2450  commen  2451  qoiiin«  2454 

Iddi  di«  groete  2456  voer  24S0  Ternierdeii         2161 

telde  2465  fbcere  2466  icerpen  2467  carra 
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up  Reinaerts  trauvre  staen: 

ne  waer  ic  segghe  liein^  sonder  waen, 

doet  lii  m^r  erchede, 

alle  die  hem  ten  tienden  lede  2540 

sin  belanct,  sqUent  becopen.' 

Reinaert  sach  den  coninc  belopeo, 

ende  waert  bilde  io  sinen  moet, 

ende  sprac  'here,  ic  wäre  ooYroet« 

ne  ghelöfdic  hu  niet  also,'  2545 

Doe  nam  die  coninc  ^n  stro 

ende  vergaf  Reinaerde  algader 

die  wanconst  van  sinen  vader 

ende  sins  sekes  mesdaet  toe. 

ai  was  Reinaert  blide  doe  2550 

dat  endinct  mi  ghdn  wonder  weaen; 

Jane  was  hi  van  der  döt  ghenesen? 

Doe  Reinaert  quite  was  ghelaten, 
was  hi  blide  utermaten, 

ende  sprac  'coninc,  edel  here,  2555 

god  moete  hu  Ionen  al  die  ere, 
die  ghi  mi  doet,  ende  min  vraowe: 
ic  secht  hu  wei  bi  miere  trauwe, 
dat  ghi  mi  vele  eren  doet, 
so  gröt  ere  ende  so  gr6t  goet,  2560 

dat  niemen  nes  onder  die  sonne« 
dien  ic  also  wale  jonne 
mins  scaets  ende  miere  trauwen, 
als  ic  hu  doe,   ende  miere  vrauwen.' 
Reinaert  nam  en  stro  vor  hem  2565 

ende  sprac  *here  coninc ,   nem, 


254 1  becoepeq  3542  beloapen  2544  he«ra  IftM 

b«ere  2556  loenen        eere  2559  eerea  2560  groel 

fere  en  fo  groet  2565  stroe  roer  2566  beer« 
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hier  gheve  Ic  di  up  den  scat 
die  wilen  Ermeline  besät' 

Die  coninc  ontfinc  dat  stro, 
ende  dancte  Reinaerde  80,  2570 

ab  'quansis  dese  maect  mi  here/ 
Rdnaerta  härte  loech  so  sere, 
dat  ment  wel  na  an  hem  Ternam, 
doe  die  coninc  so  gheörsam 
al  gader  was  te  sinen  wille.  2575 

Reinaert  sprac  *here,  swighet  stille; 
merket,  waer  mine  redene  gaet: 
int  östhende  van  Viaendren  staet 
dn  bosch ,   ende  h^t  Hulsterlq, 
coninc,  ght  moghet  wesen  vro,  2580 

mochti  onthouden  dlt; 
ön  bdrne  hdt  Kriekepit 
gaet  sütwÄst  niet  verre  danen; 
here  coninc,  ghine  dörft  niet  wanen, 
dat  ic  ha  de  waerheit  iet  messe:  2585 

dats  An  de  mäste  wildernesse, 
die  men  heret  in  enich  rike. 
ic  segghe  hu  6c  ghewaerlike, 
dat  somwilen  es  in  half  jaer, 
dat  toten  hörne  comet  daer  8590 

no  weder  man  no  wlf 
no  creature,  die  hevet  Itf, 
sonder  die  hole  eotie  scuvAt, 
die  daer  oesteien  in  dat  crikt. 


9560  wijlea  ermeltoc  2569  ttroe         2570  loe        2571. 

2576  beere  2672  herte  louch  «o  xeere  2574  gheonam 

2577  merket  2578  oest  2579  baUterloe  2580  vroe 
2582  bome  2588  verre  2584  dorft  2587  eeaieh 
2588  oec             2589  wijlea             2590  bome  commet 
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of  enich  ander  Togheliii,  2595 

dat  daerwaert  gherne  wilde  sin, 
ende  daer  die  aTonture  lidet: 
daer  in  leghet  inin  spat  ghehidet 
verstaet  wel,   ditte  es  hv  nutte: 
die  stede  betet  Kriekeputte.  2600 

ghi  quit  daer  gaen,  ende  min  yrauwe; 
ne  wetet  öc  niemene  so  ghetrauwe, 
die  ghi  sult  laten  wesen  hu  b<^de, 
verstaet  mi  wel,   coninc,  dor  gode; 
maer  gaet  daer  selve,  ende  alse  ghi  260a 

dien  selrep  putte  pomet  bi, 
ghi  sult  vinden  jonghe  bdrkeni 
here  coninc,   dit  suldi  merken: 
'die  alrenaest  den  putte  8taet| 
coninc,   tote  dier  bdrken  gaet,  2610 

dar  leghet  die  sc^t  onder  begraben, 
daer  auldi  delven  ende  scraven 
Sn  lettel  mos  in  dene  side; 
daer  suldi  vinden  menich  ghesmide 
van  goude,   rikelic  ende  scone,  2615 

daer  suldi  vinden  di^  crone, 
die  Ermelinc' die  coninc  droech» 
ende  ander  chierheit  ghenoech, 
edele  stene,  guldin  waerc: 
men  cocht  niet  omme  dusent  maerc  2620 

Ai  coninc,  als  ghi  hebt  dat  goet, 
boe  dicken  suldi  peinsen  in  hawen  moel: 


8595  eenich  8596  gherae  8597  daer  h\  «voatvere 

lijdet  8598  ghehidelt  8600  heetet  8608  oec 

8606  commet  StöOT    baerken  8608  beere        nueckea 

8610  baerken  8613  deene  zijde  8615  riJkeliJQ  8617 

ermelijnc        drouch  8618  ghenouch 


REINAERT.  205 

• 

ai  Rdnaert)  ghetraawe  tos, 

die  hier  gtoeves  in  dit  mos 

desen  scat  bi  dinre  last;  2625 

god  gheve  di  goet,   waer  du  best!* 

Doe  andwdrde  die  toilinc  säen: 

'Reinaert,   sal  ic  die  vaert  bestaen, 

gU  moet  stn  mede  in  die  vaert, 

ende  ghi  moet  ons,   Reinaert,  !2630 

helpen  den  scat  ontdelven. 

ic  ne  wanen  bi  mi  seWeil 

aldaer  nemmermör  gheraken. 

ic  hebbe  ghehdrt  noemen  Aken 

ende  Paris ^  dst  daer  iet  na?  S635 

ende  also,  als  ic  versta, 

so  smekedi,  Reinaert,  ende  roeint. 

^Kriekeputte  dat  ghi  hier  noemt> 

wanict  es  4n  gheveinsde  name.* 

Dit  was  Reinaerde  ombequame,  2640 

ende  verbalch  hem,  ende  seide  'ja,  ja, 

coninc,  ghi  stter  also  na, 

also  van  Colne  tote  Meie^ 

waendi,  dat  it  hu  die  leie 

Wille  wisen  in  die  flume  J6rdane?  2645 

ic  sal  hu  wel  toghen ,  dat  ic  wane, 

6rconde  ghenoeeh  al  openbare/ 

Lude  ri^p  hi  'Cuwaert«   comt  hare, 

comet  v6r  den  coninc,  Cuwaert!* 

Die  diere  saghen  dese  vaert;  3650 

hem  allen  wonderde,  wat  daer  wäre. 

Cuwaert  die  ghinc  met  ?are» 


2624  grouuet             262r  andwoerde  2631  Mt          2634 

ghehoort  noaien             2637  smeekedi  roomt             2638  noomt 

9646   wiJMD              2646   toeghen  2647  orcondc  gliesouch 
2648  comt             2649  Toert  coninc 


a06  REINAERT. 

hem  wonderde,  >vat  die  conino  woude. 

Reinaert  sprac  'Cnwaert,   hebdi  coude? 

ghi  bevet;  sit  bilde  al  sonder  vaer,  2655 

ende  secht  minen  here  den  coninc  waer; 

dies  maent  hi  hu  bi  der  trauwen 

die  ghi  sit  sculdich  niiere  vraawen 

ende  die  ic  den  coninc  sculdich  bem.* 

Doe  sprac  Reinaert  'so  secht  hem:  2660 

Wdtstu  waer  Kriekeputte  stöt?* 

Cuwaert  sprac  'of  ict  wet? 

ja  ic,   hoene  sout  wesen  so? 

ne  staet  hi  niet  bi  Hulsterlo? 

up  dien  moer,   in  die  woestine.  2665 

ic  hebber  ghedoghet  grote  pine« 

ende  meneghen  hongher,  ende  menich  coude, 

ende  aermoede  so  menichfoude 

tip  Kriekenputte  so  meneghen  dach, 

dat  ics  rergheten  niet  ne  mach.  2670 

hoe  mochte  ic  vergheten  dies, 

dat  aldaer  Reinout  de  ries 

die  valscbe  penninghe  sloech, 

daer  hi  hem  mede  bedroech 

entie  gheselien  sine.  2675 

dat  was  te  Toren,  er  ic  met  Rine 

min  gheselscap  makede  vaest, 

die  mi  ghequitte  meneghen  paest* 

*o  wi'  sprac  Reinaert,   soete  Rin^ 

lieve  gheselle,  scone  bondekin,  2680 

verghave  god,  waerdi  nu  hier, 

ghi  sout  toghen  weder  dese  dier 


2656    beere  2657    diet  2663    hoe  sout         eoe 

9664  bnJtt  ter  loe  266S  woitine  2666  groete  9679 

•kracb  2674  bedfODch  2676    rijne  9677  TMt 

9678  peat  2682  toeghen  wee  deien  dier 
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met  huweh  aone,  Rtn,  waers  te  doene« 

dat  ic  noint  waert  so  coene, 

dät  10  eneghe  saken  dede,  2685 

daer  ic  den  coninc  mochte  mede 

te  mi  waert  belghen  doen  met  rechte; 

gaet  weder  onder  ghene  knechte' 

sprac  Reinaert,   'haestelic,   Cowaert, 

min  here  de  coninc  ne  hdft  thuwaert  2690 

ghene  sake  te  sprekene  mdr/ 

Cuwaert  dede  enen  wederkdr^ 

ende  ghinc  van  sconinx  rade  daer. 

Reinaert  sprac  'poninc,  eist  waer 

dat  ic  seide?'  'Rdnaert,  jaet,  2695 

▼erghevet  mi,  ic  dede  quaeti 

dat  ic  hu  mestroude  iet: 

Reinaert,  goede  vrient,   na  siet 

den  raet,   dat  ghi  met  ona  gaet 

ten  pntte,   al  daer  die  bome  staet,  2700 

daer  die  scat  leghet  begraben  onder/ 

Reinaert  sprac  'ghi  secht  wonder: 

waendi  ine  waers  aerde  vro, 

coninc,  oft  mi  stonde  also, 

dat  ic  met  hu  wandelen  mochte,  2705 

also  als  ons  beden  dochte, 

ende  ghi  here  waert  al  sonder  sende? 

kidnt«    het  es,   also  ic  hu  örconde, 

ende  ict  hu  segghe^  al  dst  scamet 

doe  Isingrln  in  sdurels  name  2710 

in  de  ordine  ghinc  hier  te  roreo^ 

ende  hi  te  monke  waert  bescoren ; 


26A3   rijne              2684  wart             2685   eeneghe  2691 

f^heene               2692   eenen  2700    bnrne  2703  «He 

2706  beeden             2707   beere             2708  orcond«  2712. 
14  moonke 
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doene  coiute  hem  de  provende  niet  ghenoeghen, 

daer  .VI.  monke  hem  bi  bedrocghen. 

hi  clagede  van  honghere  ende  caermede      2715 

so  sere,    data  mi  ontfaermede. 

doe  hi  caermede  ende  ^waert  trach« 

doe  haddics  rauwe,    als  dn  sin  roacb^ 

ende  gaf  hem  raet,  dat  hi  ontran! 

daer  omme  bem  ic  in  spaeos  ban.  2720 

Mörghin,  als  die  sonne  up  gaet^ 
willic  te  Rome  om  aflaet, 
van  Rome  wiiUc  over  se: 
danen  ne  keric  hemmerme^ 
6r  ic  so  vele  hebbe  ghedaen,  2725 

coninc,  dat  ic  met  hu  mach  gaen, 
thuwet  eren  ende  thuwer  vromen^ 
of  ic  te  lande  weder  come. 
het  wäre  ^n  onscone  dinc^ 
souddi,  here  coninc^  2730 

maken  huwe  wandelinghe 
niet  enen  verwatenen  ballinghe, 
als  ic  nu  bem,  god  betere  mi!* 
Die  coninc  sprac:  'Reinaert,  aidi 
ietlanghe  verbannen?'  doe  sprac  Reinacrt:  2733 
ja  ic,   hets  .111.  jaer,   dat  ic  waert 
vor  den  deken  Hdrmanne 
in  vollen  sdnde  te  banne&' 
Die  coninc  sprac  'Reinaert,  na  dat  ghi  sit 
te  banne  ^    men  souts  mi  doen  verwit,  2740 


9713  ghenoughen  S714  bedrooghen  2716.  17  car- 

m«de  S716    zeere  S717    wart   traech  9791 

naergliin  2721.  22   roeme  2724  keeric  9727 

eerea  2730  he^re  2732  eenen  2736  wart  9737 

voer  2738  zemde  (?seinde)   wart  te   banne  9740  te 

banni 
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Reinaert,   lietic  hu  met  mi  wandelen: 

ic  sal  Ciiwaerde  ofte  enen  andren 

toten  scatte  doen  f^aen  met  mi, 

ende  ic  rade  hu,   Reinaert,   dat  ghi 

niet  ne  laet,   ghine  vaert,  2745 

dat  ghi  hu  van  den  banne  claert.' 

'sone  doe  \c\   sprac  Reinaert, 

*ic  ga  morghin  te  Rome  waert, 

gaet  na  den  wille  min/ 

Die  coninc  sprac  *ghi  dinct  mi  stn  2750 

beraen  in  aerde  goeden  dinghen; 

god  jonne  hu,  dat  ghit  moet  mlbringhen, 

Reinaert,   alse  hu  ende  mi 

ende  ona  allen  nntte  sW 

Doe  dese  rede  was  ghedaen,  2755 

doe  ghinc  Nobel,   die  coninc,  staen 
up  ene  hoghe  staghe  van  stene, 
daer  hi  up  plach  te  stane  allene, 
als  bi  sat  in  sin  hof  te  dinghe. 
die  diere  säten  tenen  ringhe  2760 

al  omme  ende  omme  in  dat  gras, 
na  dien  dat  elc  gheborcn  was. 
Reinaert  stont  bi  der  coninghinne 


'•  • 


bidt  vor  mi,   edele  yrauwe,  2765 

dat  ic  hu  met  lieve  weder  scauwe.' 
soe  sprac  'die  here,  daert  al  an  staet, 
doe  hu  van  senden  vnl  aflaet/ 
Die  coninc  entie  coninghinne 


■  ■■ 


2742   eenen  2748  morghin  2761   iirde  2753 

hi  eii  mi  2754  mitte  xi  2757  eene      tteene  2758 

alleene  2700   teenen  2764  lOcke.  2765    roer 

2767  heere 

14 
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ghinghen  met  enen  bilden  sinne  2770 

vor  haer  diere,   aerme  ende  rike, 

die  coninc  die  sprac  vriendelike: 

'Reinaert  es  hier  comen  te  hove 

ende  wille,  dies  ic  gode  love, 

hem  betren  met  al  sinen  sinnen^  2775 

ende  min  rrauwe  de  coninghinne 

heyet  so  vele  ghebeden  vor  hem, 

dat  ic  sin  vrient  worden  bem, 

ende  hi  versoent  es  jeghen  mi, 

ende  ic  hem  hebbe  ghegheven  vri  2780 

bede  lif  ende  lede: 

Reinaerde  ghebiedic  Yullen  vrede; 

anderwaerf  ghebiedic  hem  vrede; 

ende  derde  waenren  mede; 

ende  ghebiede  hn  allen  bi  huwen  li?e,  ^      2785 

dat  ghi  Reinaerde  ende  sinen  wive 

ende  sinen  kindren  ere  doet 

waer  si  comen  in  ha  ghemoet, 

stt  bi  nachte^  sit  bi  daghe; 

in  wille  m£r  ghene  claghe  2790 

Tan  Reinaerts  dinghen  hören: 

al  was  hi  roekel6s  hier  voren, 

hi  wille  hem  betren.  ic  segghe  ha  hoc: 

Reinaert  wille  morghin  yroe 

palster  ende  scaerpe  ontfaen,  2795 

ende  wille  tc  Rome  gaen, 

ende  ran  Rome  danen  wille  hi  over  se, 

ende  dan  comen  nemmerme, 


arro  eeneo  2771    voer  8773  commen  8777 

voer  8778    worden  2781    beede  2784  deitk 

waernen  8787  eere  2788  commen  2790  glieene 

2792  ronckeloei  2794  mterghin  2795  icerpe  3796 

roeme  2798  commen 
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ör  hi  heft  val  aflaet 

von  alre  sondeRker  daet.'  2800 

Dese  täte  hevet  Tiecelin  vernomeo 
ende  vioch,   danen  hi  es  comen, 
ende  hi  rant  die  .III.  ghesellen; 
DU  hört,  wat  hi  hem  sal  teilen: 
hi  sprac  'kätiTe,  wat  doedi  hier?  2805 

Reinaert  es  mester  bottelgier 
int  bof,  ende  moghende  utermaten; 
die  coninc  hdftene  quite  ghelaten 
van  alle  sinen  mesdaden, 
ende  ghi  sit  alle  .111.  verraden.'  2810 

Isingrin  began  andworden 
te  Tieceline  met  corten  worden: 
*ic  wane,  ghi  lieghet,    here  raren!* 
mettien  wörde  began  hi  scaven, 
ende  Brune,  die  volchde  mede,  2815 

si  ghinghen  recken  bare  lede 
lopende  tes  coninx  waert 
Tib^rt  bl£f  sere  vervaert, 
ende  hi  bl^f  sittende  up  die  galghe: 
hi  was  van  sinen  ruwen  balghe  2820 

in  sorghen  so  grot  utermaten, 
dat  hi  gheme  wille  taten 
sine  oghe  varen  over  niet, 
die  hie  in  spapen  scure  liet, 
Indien  dat  hi  versoent  wäre.  2825 

hine  wiste  wat  doen  van  vare. 


S801   cirlin              2802  vloech              2804  hoert  2806 

Reyaaerde              2811   andwoerden             2812  corten  woerden 

2813  beere            2814  woecde            2817  loepende  def  2818 

seere   veraaert             2821  groet            2822   gherne  2828 
oeghe            2824  scuere 

14  • 
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dan  hi  ghinc  sitten  up  die  mtcke: 

hi  claechde  vele  ende  aerde  dicke, 

dat  hi  Reinaerde  ie  bekinde. 

Isingrin  ()uain  luet  groten  gheninde  2830 

ghedronghen  vor  de  coninghinne 

ende  sprac  met  enen  feilen  sinne  . 

te  Reinaert  wAert,  so  verre, 

dat  die  coninc  waert  al  ^rre, 

ende  hiet  Isingrine  vaen  2K)5 

ende  Brune.  also  säen 

worden  si  ghevanghen  ende  ghebonden: 

ghine  saghet  nie  verwoedde  honden 

doen  mer  lachters  dan  men  hem  dede, 

Isingrine  ende  Bruuen  mede.  2840 

men  voerdese  als  lede  gaste, 

men  bantse  bede  daer  so  ?aste, 

datsi  binnen  ere  naciit 

met  ghenrande  cracht 

^n  let  niet  enroochten  roeren.  2845 

nu  hört,   hoe  hise  vort  sal  voeren. 

Reinaert,    die  hem  was  te  wret, 
hi  dede,    dat  men  Brunen  snet 
Tan  sinen  rugghe  dn  velspot  af, 
dat  men  hem  tere  scaerpen  gaf,  2830 

voets  lanc  ende  voets  bret. 
na  wäre  Reinaert  al  gheret, 
haddi  .IIU,  verssche  scoen« 
na  hört  wat  hi  sal  doen, 
hoe  hi  sal  .IUI.  scoen  ghewinnen.  2835 


2828  arde  2830  groeten  2831    voer  98.1S 

eeDwi  2833    vcrrc  2884   crre  2837    woHen 

2841  voereie  als  leede  2842  b«ede  2843  «ere  2846 

hoert.       voert  2850  teere  scerpen  Ä54   boert 
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delen,  ende  an  al  dat  paerdoen, 
lieve  moie,  dat  ic  in  hu  acoea 
aal  bejaghen  over  se.' 
Vrauwe  Hdrsonden  was  so  we, 
datsoe  cume  mochte  spreken: 
'ai  Reinaert,  god  moete  mi  wreken, 
dat  ghi  ovcr  ons  siet  huwen  wilte!* 
Isingrin  balch,    ende  sw^ch  stille, 
ende  sin  gheselle  Brune  te  wäre: 
hem  was  te  moede  aerde  sware« 
81  laghen  ghebonden  ende  ghewont; 
hadde  6c  doe  ter  selver  stont 
Tibert  die  cater  ghewesen  daer: 
ic  dar  wel  segghen  over  waer, 
hi  hadde  so  vele  ghedaen  te  voren, 
hine  waers  niet  bleTen  sonder  to^en. 

IVat  belpt,  dat  ic  hu  maecte  lanc? 
des  ander  daghes,   vdr  de  sonne  upganc, 
dede  Rdnaert  sin  scoen  snoeren, 
die  Isingrins  waren  te  f  oren 
ende  stns  wifs  vrauwe  Hersenden, 
ende  hadse.  Taste  ghedaen  bendea 
om  sine  voeten,    ende  ghinc 
daer  hi  vant  den  coninc, 
ende  stn  wif,  die  coninghinne. 
hi  sprac  met  enen  soeten  sinne: 
'here,  god  gheve  ho  goeden  dach, 
ende  mier  vrauwen,  die  ic  mach 
pris  gheven  met  rechte: 
nu  doet  Reinaert  gheven  huwen  knechte 


2915 


2920 


2925 


2930 


2935 


2940 


8915  deelen 
2983  ne  wäre 
9940  ecaen 


9917  ace 
9994  arde 
9941  beere 


9918  wee 
8986  oec 


8919  dstso 
8939  voec 
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palster  ende  scaerpe,  ende  laet  mi  gaen/   2945 

doe  dede  die  coninc  haesten  säen 

den  capelaeo,   Belin  de  ram; 

ende  als  hi  bi  den  coninc  quam 

sprac  die  coninc:  'hier  es 

dese  pdigrin;  lest  hem  en  gheles,  2950 

ende  ghevet  hem  scaerpe  eode  staf/ 

Belin  den  coninc  andwdrde  gäf: 

'here,  in  dar  tdes  doen  niet, 

Reinaert  hevet  selve  beghiet, 

dat  hi  es  in  spaeas  ban.'  2955 

die  coninc  sprac  'Belin ,  wats  dan? 

Mester  Jafroet  doet  ons  verstaen : 
hadde  en  man  allene  ghedaen 
also  vele  sonden  alse  alle  die  leven, 
ende  wildi  aercheit  al  begheven  2iMiO 

ende  te  biecbte  gaen 
ende  penitencie  daer  af  ontfaen^ 
dat  hi  over  se  wille  varen; 
hi  mochte  hem  wel  selre  claren/ 
Belin  sprac  ten  coninc  echt  2965 

ic  en  doere  toe  crom  no  recht 
van  ghdsteliker  dinc  altös, 
ghine  wiit  mi  quiten  scadel6s 
jeghen  bisscop  ende  jeghen  den  deken.' 
Die  coninc  sprac:  *in  .VIII.  wekon  2970 

Bone  wane  ic  ho  bidden  so  vele; 
öc  haddic  liever,  dat  huwe  kele 
hinghCf    dat  ic  hu  heden  bat' 


2945  icerpe  2947.  52.  56.  65.  74.  77.  8t  belin  2951 

•cerpe  2952  andwoerde  2958  heere  2955  spaciit 

2957  Jofroct  2958   alleene  2963  xee  2966   to 

2967  dine  nitoe»  2968  quite  scadeioe«  2972  mc 
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ende  also  Belin  borde  dat, 

dat  die  coninc  balch  te  hem  waerl,  2975 

waert  Belin  so  verraert, 

dat  hi  berde  van  vare, 

ende  ghinc  ghereden  sine  autare, 

ende  began  singhen  ende  lesen 

al  dat  bem  goet  dochte  wesen.  2980 

Doe  Belin  de  capelaen 
omoedelike  hadde  ghedaen 
dat  ghetide  van  den  daghe; 
doe  hinc  hi  an  sine  craghe 
ene  scaerpe  van  BrAns  velle;  2985 

6c  gaf  hl  den  feilen  gbeselle 
den  palster  in  de  hant  daer  bi 
te  sinen  ghevoeghe.  doe  was  hi 
al  gheret  te  siere  vaert. 

doe  sach  hi  ten  coninc  waert:  2990 

hem  liepen  die  gheveinsde  tränen 
neder  neven  sine  granen, 
alse  oft  hi  jammerlike  in  sine  horte 
von  rauwen  hadde  grote  smerte: 
dit  was  bedi,  ende  anders  niet,  2905 

dat  hi  bem  allen «    die  hi  daer  liet, 
niet  hadde  beraden  al  sulke  pine 
alse  Bmnen  ende  Isingrine, 
haddet  rooghen  ghevallen. 
nochtan  atont  hi,    ende  bat  hem  allen,         30(H) 
dat  si  over  hem  bidden  souden, 
also  ghetraiiwelike ,  als  si  wouden. 


Ä974    hoerde  2976  wart         vcrnaert  2978  <•!»€> 

re«den  2982   oemoedelike  2983  ghetijde  2085 

ccnc  2986   occ  2988   glierooghe  2993   hcrl<* 

2904  Mn«rte  3002  iii   woode 
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dat  hi  over  hem  allen  bade. 

Dat  orlof  nemen  dochte  hem  spade, 

want  hi  ghörae  daneo  wäre:  3005 

hi  was  altos  sere  in  vare, 

als  die  hem  selven  sculdich  wet 

Doe  sprac  die  coninc:  'mi  es  Ut, 

Reinaert,  dat  ghi  dos  haestich  stt' 

'nen  bere,  het  es  ttt:  3010 

men  sal  ghene  weldaet  sparen. 

buwen  orlof.  ic  wille  raren* 

die  coninc  sprac  'gods  orlof.' 

doe  gheböt  die  coninc  al  dat  hof 

met  Reinaerde  hütwaert  te  gane,  3015 

sonder  allene  die  ghevane. 

Nu  w^rt  Reinaert  p^lgrin, 
ende  sin  6m  Isingrin 
ende  Brone  die  Kgghen  ghebonden, 
ende  siec  Tan  seren  wenden.  3020 

Mi  dinct,  ende  ic  wane  das, 
dat  niemen  so  onspellic  was 
tusschen  Pollanen  ende  Scooden, 
die  hem  van  lachene  hadde  onthonden, 
die.  rauwe ,   die  hem  mochte  ghescien,  3025 

hadde  hi  Reinaerde  do  ghesien! 
hoe  wonderlic  hi  henen  ghinc, 
ende  hoe  ghemakelic  dat  hem  hinc 
scaerpe  ende  palster  omme  den  hals, 
ende  die  scoen  als  ende  als,  3030 

die  hi  droech  an  sine  bdn 


8004   doebte  hi             8005  gherne             8006  alto«  aeere 

8010   beere  8011    glieene    veldaet               8014   gbcbo«t 

8016  alleeoe  8017  wart            8018  oem            8020  leerea 

8022  niement  8028  ghemackelic            8031  drouch 
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ghebonden,  so  dat  hi  sein 

^n  pelgrio  licht  ghenoeclu 

Reinaerts  h^rte  binnen  loech, 

dor  dat  si  alle  met  hem  ghinghen  9035 

met  so  groter  sameningben, 

die  hem  te  Yoren  waren  wr^t 

Doe  sprac  hi  'coninc,  mi  es  14t, 

dat  ghi  so  Terre  met  mi  gaet: 

ic  vruchte,  het  mach  hu  wesen  quaet        S040 

ght  hebt  ghevaen  .11.  mördenareo. 

ghevalt,   datsi  hu  ontvaren, 

ghi  hebt  hu  te  wachtene  mdr, 

dan  ghi  noint  hadt  in 

hilft  ghesont,   ende  laet  mi  gaen.'  8045 

Na  dcse  tale  ghinc  hi  staen 

up  sine  .IL  achterste  voeten, 

ende  maende  die  diere  clene  ende  grote, 

datsi  alle  v6r  hem  baden 

of  si  van  alle  weWaden  8050 

recht  del  oemen  wonden* 

si  seiden  alle ,  dat  si  senden 

s!ns  ghedinken  in  haer  ghebede. 

Nu  hört  vdrt  wat  Reinaert  dede, 

daer  hi  van  den  coninc  seiet;  8055 

'  so  droeveltc  hi  hem  gheliet, 

dat  hem  somen  sere  ontfaremde. 

Cowaert  den  hase  hi  becaremde: 

'owi  Cuwaert,   sullen  wi  sceden! 

of  god  wilt,  ghi  suU  mi  gheleden  3060 


8088   gheooacl.  8084  herte        looch  30»»  verre 

3041  mordenarc«  8048  cleene  8049  Toer  8050 

.i  alle  8054  hoert  voert  8056  drouueüc  3tt>T 

leere  8059  icsedeii  8060  gMceden 
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ende  min  vrient  Bdia  de  ram: 

l^hi  twe,  ghine  daet  mi  noint  gram. 

^hi  moet  mi  bet  fort  bringhen, 

ghi  sit  van  soeter  wandelinghen, 

ende  onberoepen,    ende  goedertieren^  3065 

ende  ombecingbet  van  allen  dieren. 

ghestade  es  hnwer  beder  sede: 

als  ic  doe  ten  lid^n  dede, 

als  ic  dasenare  was; 

hebdi  lovere  ende  gras,  8070 

ghine  doet  neghenen  besch 

noch  om  brot  noch  om  vl'>sch, 

noch  om  sonderlinghe  spise.' 

met  aldus  ghedanen  prise 

hevet  Reinaert  dese  .IF.  verdort  3075 

datsi  met  hem  ghinghen  vdrt 

tote,  dat  hi  quam  vor  sin  hüs 

ende  vor  de  porte  van  Maupertus. 

Alse  Ranaert  vor  de  porte  qnam , 
doe  sprac  hi   'Belin,  neve  ram,  3080 

ghi  moet  allene  buten  staen: 
ic  moet  in  mine  veste  gaen. 
Cuwaert  sal  in  gaen  met  mi. 
here  Belin ,   bidt  hem ,  dat  hi 
tröste  wel  vraitwe  Hermelinen  3085 

met  baren  denen  welpkinen, 
als  ic  orlof  an  hem  neme.' 


3061  belin  und  so   immer,    hwhev  im  reim.  3062  twee 

3063  voert  8065  onberoupen  3067  beeder  3068 

tijden  3071    $(heenen  8072   broet  3073  spij»« 

3074  prgse  3077  voer  3078.  79  roer  de  porte        30HI 

nlleene  30B3  Cuner^,   und  so  roo  jetst  ao  immer   olme  W. 

808 1   beere  r085  Iroesto         hermeline  3086  cleeMu 
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Beliii  sproc  'ic  bids  lieme, 

dat  hise  alle  tr6ste  wale/ 

Reinaert  ghinc  met  sc6nre  tale  3000 

so  smeken  ende  losengieren 

in  so  menegher  maiiieren, 

dat  hi  bi  barate  broclile 

Cuwaert  in  sine  haghedochte« 

Als  sl  in  dat  hol  quamen  3095 

Cuwaert  ende  Reinaert  tsamen, 
doe  vondcn  si  vrauwe  Hermelinen 
inet  baren  denen  weipkinen, 
die  was  in  sorghen  ende  in  vare: 
want  soe  waent,  dat  Reinaert  wäre  3100 

verhanghen.   ende  soe  Ternam, 
dat  hi  weder  thüswaert  quam, 
ende  palster  ende  scaerpe  droech; 
dit  dochte  haer  wonders  ghenoech. 
soe  was  blide  ende  sprac  säen :  3105 

'Reinaert,  hoe  sidi  ontgaen?' 
'ic  bem  worden  pelgrin, 
here  Brune  ende  here  Isengrin 
sin  worden  ghisele  over  mi: 
die  coninc  hevet,  danc  hebbe  hi,  3110 

Cuwaerde  ghegheven  in  rechter  soene 
al  onsen  wille  mede  te  doene. 
die  coninc  die  liede  das, 
dat  Cuwaert  die  erste  was, 
die  ons  verriet  jeghen  hem:  3115 

ende  bi  der  trauwen,  die  ic  bem 


3089  alleene   troeiite             »090  scoenre  3091    smeeken 

Zif9B  cleenen               3100    xo              3101    io  3103   «cerpe 

druucb              3104  gliefioucb              3107  worden  3108  iu'erc 
310JI  worden             3113  l>ende 
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sculdich  hu,  yrauwe  H^rmefine, 

Cuwaerde  naket  ene  grote  pine. 

ic  bem  ap  hem  met  rechte  gram.' 

ende  aUe  dat  Cawaert  vernam  3120 

kördi  hem  omme  ende  waende  vlien, 

maer  dat  ne  conste  hem  niet  ghescien, 

want  Reinaert  hadde  hem  ondergaen 

die  pörte,  ende  ghegrepene  säen  3125 

bi  der  kelen  mordadelike: 

ende  Cuwaert  riep  'gbenadelike 

helpt  mi,  BeUn«  waer  sidi? 

dese  pelgrin  yerbit  mi!' 

Oat  roepen  was  sciere  ghedaen, 
bedi  Reinaert  hadde  säen  3130 

sine  kele  ontwe  ghebeten. 
doe  sprac  Reinaert  'nu  gaen  wi  heten 
desen  goeden  yetten  hase.' 
Die  welpkine  liepen  ten  brase 
ende  ghinghen  heten  al  ghemene.  3135 

hären,  rauwe  was  wel  clene, 
dat  Cuwaert  hadde  verloren  tlif: 
Ermeline,  Reinaerts  wif 
hat  dat  vl^sch,  ende  dranc  dat  bloet 
ai,  hoe  dicke  dancte  soc  goets  3140 

den  coninc,  die  dor  sine  doghet 
die  clene  welpkine  hadde  verhoghet 
so  wel  met  enen  goeden  male. 
Rdnaert  sprac  'hi  jans  hu  wale: 
ic  w£t  wel,  moet  die  coninc  leren,  3145 


8117  hermeline  8118  eene  groete  8124  porte  eade 

ghegreepene  8129  ronpen  8J81  ontwee  8133 

welpine        ten    bäte  8134    ghemeene  8135   cleene 

8188  ermelinc  8140  to  goeU  8142  cleene  8143 

eenen 


REJNAERT.  223 

hi  soude  ons  gherne  ghiften  gheren, 

die  hi  8el?e  niet  ne  woode 

hebben  om  .VII.  maerc  van  goude.' 

\?at  ghiften  es  dat?'    sprac  Hermeline« 

Reinaert  sprac  'hets  ene  line,  3150 

ende  ene  Torst,   ende  twe  micken; 

maer  maghic,  ic  sal  ontscricken, 

hopic,   dr  liden  daghen  twe, 

dat  ic  ommc  sin  daghen  me 

ne  gave,   dan  hi  omme  tmin/  3155 

soe  sprac  'Reinaert*,  wat  mach  dat  sin?* 

Reinaert  sprac  Vrauwe,  ic  secht  hu: 
ic  w^t  6n  wildernesse  nu 
van  langhen  ha^en^   ende  van  hede, 
ende  die  so  nes  niet  ongherede  3160 

van  goeden  ligghcne  ende  van  spisen, 
daer  wonen  hoenre  ende  paertrisen, 
ende  menegherande  vogheline« 
wildi  doen,  vraowe  Ermeline, 
dat  ghi  gaen  wilt  met  mi  daer,  3165 

wi  moghen  daer  wonen  .VII.  jaer, 
willen  wi  wandelen  onder  die  scade, 
ende  hebben  daer  grote  ghenade, 
dr  wi  worden  daer  bespiet 
al  sddic  m£r,  in  loghe  niet  3170 

Ai,  Reinaert'  sprac  vraawe  Hermeline, 
'dit  dinct  mi  wesen  ene  pine, 
die  al  gader  wäre  verloren: 
na  hebdi  dit  lant  versworen 


8146  gherne  8149   benneline  3151    eene       twee 

8158  lijden        twee  3159    heede  8160    ongbereede 

8161  spijieo  8162  pertrijaen  8164  ermeline  8168 

groete  3170  ea  loghe  8171  hermeltne  8172  eene 
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in  te  wonen  nemmerme,  3175 

er  ghi  cdmt  over  se, 

ende  hebt  palster  ende  scaerpe  oniraen.' 

Reinaert  andwörde  vele  säen: 

'so  mer  gesworen,   so  mer  verloren, 

mi  seide  en  goet  man  hier  te  roren  3180 

in  radc,   dat  hi  mi  riet 

bedi  neghene  trauwe  diedet  niet 

al  vnidade  ic  dese  vaert, 

enholpe  mi  niet'  sprac  Reinaert, 

'in  waers  en  ei  niet  te  bat:  3185 

ic  hebbe  den  coninc  enen  scat 

belovet,   die  mi  es  ongheret; 

ende  als  hi  des  die  waerheit  w^t, 

dat  ic  hem  al  hebbe  gheloghen 

ende  hi  bi  mi  es  bedroghen;  3190 

so  sal  hi  mi  baten  vele  mere, 

dan  hi  noint  dede  ere. 

daer  bi  peinsic  in  mincn  moet,  • 

dat  varen  es  mi  also  goet, 

alse  dit  bliven',  sprac  Reinaert,  3195 

'ende  godsat  hebbe  min  rode  baert, 

ghedoe  hoe  ic  ghedoe. 

of  mi  tröstet  me  daer  toe 

no  die  cater  no  die  das, 

no  Briin,  die  na  min  öm  was,  3200 

no  dor  ghewin,   no  dor  scade, 

dat  ic  in  sconinx  ghenade 

ne  come,  dat  ic  leve  lancst: 

ic  hebbe  leden  so  meneghen  änxt' 


3177   ftcerpe  3178   andwoerde  8182  ne   gheeoe 

31A6   eenen  3190  vor  3189  3191   meere  81 M 

eere  3198  troestet  mee  3200  oem  8203  comme 
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So  sere  balch  die  ram  BelfD,  3205 

dat  Cuwaert  die  ghetelle  sin 
iD  dat  hol  so  langhe  merrede. 
hi  riep  als  die  hem  sere  ^rrede: 
'Cuwaert  f  lates  den  duvei  wenden  t 
hoe  langhe  aal  ha  daer  Reinaert  houden?  3210 
twine  comdi  hüt,  ende  laet  ons  gaen?' 
Also  Reinaert  dit  hadde  verstaen, 
doe  ghinc  bi  hnte  tote  Beline 
ende  sprac  al  stilletine: 

'ai  bere,  twi  so  belghedi?  3215 

al  sprac  Cnwaert  jeghen  mi 
ende  jeghen  siere  moien : 
waer  orame  mach  hi  dus  vernoien? 
Cnwaert  dede  mi  verstaen, 
ghi  moghet  wel  sachte  voren  gaen,  3220 

ne  wildi  hier  niet  langher  sin. 
Ki  moet  hier  murren  en  lettelkin 
met  siere  moien  Hermelinen 
ende  met  baren  welpkinen, 
die  sere  wenen  ende  mesbaren,  3225 

om  dat  ic  hem  sal  ontfaren.* 
Belin  sprac  'nu  secht  mi, 
here  Reinaert ,   wat  hebdi 
Cuwaerde  te  lede  ghedaen? 
also  als  ic  conste  verstaen  8230 

so  riep  hi  aerde  hulpe  up  mi?* 
Reinaert  sprac  Vat  sechdi 
Belin?  god  moete  hu  beraden; 
ic  segghe  hu,  wat  wi  doe  daden: 


890&  ceera  8207  merredc  8206  seere  errede 

8916  beere  8220  voeren  3222  merren  3225 

teere  weeben  8228  beere  8229  leede  3231  erde 

15 
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doe  ic  in  hds  gheganghen  quam  3235 

ende  Ermeline  an  mi  vernam, 

dat  ic  wilde  raren  oyer  ae: 

ten  Ersten  waert  haer  so  we, 

daUo  langhe  in  ommacht  lach. 

ende  also  Cuwaert  dat  gheaach,  3240 

doe  riep  lu  lüde:   heiet  Tri, 

comt  hare  ende  helpt  mi 

miere  moien  laven,  soes  in  ommacht! 

doe  riep  hi  met  groter  cracht 

dit  waren  die  wörde,   ende  niet  hei/  8245 

'entranwe,  ic  verstont  6c  wel, 

dat  Cawaert  dref  gröt  meabare: 

ic  waende  hem  iet  meavajlen  wäre.* 

Reinaert  sprac:    'Belin,   nent  niet: 

mi  wäre  liever,  mesquame  hem  iet  3250 

minen  kindren  of  roiiien  wive, 

dan  mins  neven  Cuwaerts  li?e.' 

Reinaert  sprac  'vernaemdi  iet, 
.dat  mi  de  coninc  ghistren  hiet 
vor  aerde  vele  hoghe  liede,  3255 

als  ic  hüten  lande  sciede, 
dat  ic  hem  £n  paer  lettren  screve? 
söldit  hem  draghen,    Beün  neve? 
het  es  gbescreven  ende  al  gheret/ 
Belin  sprac  'ende  ic  ne  w4t,  3260 

Reinaert    wistic  hu  ghedichte 
dat  ghetrauwe  wäre;   ghi  mochtet  lichte 
ghebidden,   dat  iet  den  coninc 
droeghe,   haddic  eneghe  dinc, 


SS86  enneline             8288  wart             8242  com             S244 

grofter               8245    woerde               8246   oec  8247   groH 

8250  wäre  leet          8255  voer  arde  Tele  boeghe  8262  wtrH 
8264  drougha        eenegha 
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daer  icse  mochte  in  steken,'  3265 

Reinaert  sprac  'hu  ne  «al  niel  ghebreken ; 

er  des  coninx  lettren  hier  bleven, 

ic  soude  hu  deae  scaerpe  gheven, 

here  Belin,   die  ic  draghe, 

ende  hangense  an  buwe  craghe^  3270 

ende  des  conincs  lettren  daer  in: 

ghi  suiter  af  hebben  grot  ghewin, 

des  conincs  danc  ende  gr6t  ere, 

ghi  sult  den  coninc  minen  here 

haerde  willecome  stn/  3275 

Dit  löfde  min  here  Bellin. 

Reinaert  ghinc  in  die  aghedochte, 
ende  k^rde  weder,   ende  brochte 
sinen  vrient  Beline  jeghen 
dat  hdft  van  Cuwaerde  ghedreghen  3280 

in  die  scaerpe  ghesteken, 
ende  hinc  bi  sinen  quaden  treken 
«Ue  scaerpe  Belin  an  den  hals, 
ende  beval  hem  als  ende  als, 
dat  hi  die  lettren  niet  ne  soude  3285 

besien,    of  hi  gh4me  woude 
den  coninc  tenen  vriende  maken; 
ende  seide  hem,   dat  die  lettren  staken 
in  die  scaerpe  verholenlike, 
ende  of  hi  wesen  wilde  rike  3290 

ende  sinen  here  den  coninc  hadde  lief, 
dat  hi  seide,  dat  desen  brief 
bi  hem  allene  wäre  ghescreven. 


89S8  Merpe  8269   beer«              8:179  groet             8378 

f  roct  eer«  8274   beere            827ft  bsrde            5276  beere 

8280   bpeft  8281.  88.    89  feerpe              8284  ali  en  halt 

8286  gberoe  8287    teenea              829  t    beer«               8298 
ftUeeae 
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ende  hiere  raet  toe  hadde  ghegheven: 

die  Goninc  souts  hem  weten  danc'  3295 

Dat  hörde  Belin,  ende  apranc 

van  der  stede,   daer  hi  up  stoet, 

mdr  dan  enen  halvcn  voet; 

80  bilde  was  hi  van  der  dinc, 

die  hem  le  torne  sint  verghinc.  3300 

Doe  sprac  Reinaert  'Belin  here, 
na  wetic  wel,   dat  ghi  doet  ere 
hu  selven  ende  die  stn  int  hof: 
men  sals  hu  spreken  groten  loC 
alsmen  wet,   dat  ghi  cont  dichten  3305 

inet  aconen  worden  ende  met  lichten; 
alsi,   dat  ica  niet  ne  can. 
inen  seit  dicken,  heta  menich  man 
grote  ere  ghesdet,  dat  hem  god  jonste 
van  dingen,  die  hi  iettel  conste/  3310 

Hier  na  aprac  Belin:  'Reinaert, 
wats  hu  raet?  wille  Cuwaert 
met  mi  weder  te  hove  gaen?' 
'nin  hi*  aprao  Rmnaert,   'hi  aal  hu  säen 
volghen  bi  desen  seiven  pade:  3315 

hinc  hevet  noch  neghene  Stade, 
nu  gaet  voren  met  ghemake: 
ic  aal  Cuwaerde  sulke  aake 
ontdecken,  die  noch  es  verholen/ 
'Reinaert,  so  blivet  gode  volen'  3320 

^    sprac  Belin,  ende  dede  hen  up  de  vaert 
Nu  h6rt,  wat  hi  doet  Reinaert 


3296  hoerde            8298  eenen            9300  toerne  8301 

hmte            5802  weetic  e«re            8304  groeten  8S05 

coMtt            8806  woerdcn  8309  groete  eere  3816 
gheene            83St2  ho«rt 
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hi  k^rde  in  sine  haghedoebte 

ende  sprac  'hier  noect  ons  gherochte, 

bliven  wi  hier,  ende  groie  pine:  3325 

gheret  hu ,    vrauwe  Hermeline, 

ende  mine  kindre  also  algader. 

volghet  mi,   ic  bem  hu  vader, 

ende  pinen  wi  ons,   dat  wi  ontfaren/ 

Doene  was  daer  doe  ghen  langher  sparen.    3330 

81  daden  hem  alle  up  die  raert, 

Erraeline  ende  here  Reinaert, 

ende  hare  jonghe  welpkine: 

(lese  anevaerdcn  die  woesttne. 

♦ 

fiu  hevet  BeÜn  de  ram  3335 

so  ghelopen,  dat  hi  quam 
te  hove  in  leitet  na  middach, 
als  die  coninc  Belin  ghesach, 
die  de  scaerpe  weder  brochte, 
daer  Brune  die  bere  so  onsochte  3340 

te  voren  oinme  was  ghedaen; 
doe  sprac  hi  te  Belin  säen; 
'here  Beltn,  wanen  comedi? 
waer  es  Reinaert?    hoe  comt,  dat  hi 
dese  scaerpe  niet  en  draghet?'  3345 

Belin  sprac  *  coninc,   ic  maghet 
hu  segghen,  also  ict  wöt.    - 
doe  Reinaert  al  was  gherdt 
ende  hi  ten  castdl  conien  soude; 
doe  seide  hi  mi ,  dat  hi  hu  woude  3350 

en  paer  lettren,  coninc  Tri, 
senden,   ende  doe  bat  hi  mi. 


8226  herneliue  3332  «irndlo«  eii  beer«  8836  gbe- 

lo«pen  3389  ftcerp«  3340  beere  8346  beert 

8345.  58.  73.  77  Mrerpt  3349  den  cMteel  Climen 
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dat  lese  droeghe  dor  hawe  lieye. 
IC  seide;  mör  dan  .VII.  brieve 
soudic  dor  huwen  wille  draghen.  8355 

doe  ne  conste  Reinaert  nict  bejaglien, 
daer  ic  de  brieve  in  draghen  mochte: 
dese  scaerpe  ht  mi  brochte 
ende  die  leltrcn  daer  in  ghesteken. 
.    coninc,  gbine  horel  noint  spreken  3360 

van  betren  dicbtre,  dan  ic  bem: 
dese  lettren  dichte  ic  hero^ 
gaet  mi  te  goede>  of  te  quade, 
dese  lettren  dichte  ic  bi  minen  rade 
aldus  ghemaect  ende  ghescreven/  -    3365 

Doe  biet  hem  die  coninc  gheven 
den  brieF  Botsaerde  sincn  clörc: 
dat  was  hi,  die  antwerc 
bet  conste,  dan  iemen,  die  daer  was. 
Botsaert  plach  emmer,  dat  hi  las  3370 

die  lettren ,  die  te  hove  quamen. 
Brunei  ende  hi  die  namen 
die  scaerpe  van  den  halse  Belins, 
die  bi  der  doropheit  sins 

hier  toe  hadde  gheseit  so  vdrre,  3375 

dat  hi  snieme  sal  werden  drre. 
die  scaerpe  ontfinc  Botsaert  die  därc: 
doe  moeste  büken  R^inaerts  w^rc. 

Alse  hi  dat  hdft  v6rt  trao 
Botsaert,  ende  sach  dat:  3380 

'helpe,  wat  lettren  sin  dit! 
herc  coninc,  bie  miere  wit. 


3363  drouglie^  8368   tot   vrere  8369   yemeiit 

3375  verrc  :«7»  werden  erre  83rr  der«  887» 

werc  3379  hoeft  voert  3389   beer« 
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dit  es  dat  hAft  van  Cuwaerde! 

o  wach,  dat  ghi  noint  Reinaerde 

coninc  ghetraawet  so  verre!'  3385 

Doe  mochlemen  droeve  sien  ende  drre 

die  Gonioc  entie  coninghinne. 

die  coninc  stont  in  droeiten  sinne 

ende  sloech  sin  höft  neder: 

over  lanc  hief  hit  weder  8390 

up,  ende  begonste  werpen  hül 

en  dat  vreselicste  gheiüt, 

dat  noint  van  diere  ghehört  waert, 

alle  dieren  waren  veryaert. 

Doe  spranc  vört  Firapdl  3395 

die  lubaert    hi  was  in  Hl 
des  coninx  maech,  hi  mocht  wel  doen. 
hi  sprac  'here,  coninc  lioen, 
twi  drifdi  dus  gröt  ongheroech?    ^ 
ghi  mesliet  hu  ghenoech,  3400 

al  wäre  de  coninghinne  d6t 
doet  wel  in  wisheit  gr6t 
ende  slaect  huwen  raowe  ^n  del/ 
Die  coninc  sprac  'here  Firapdl, 
mi  hevet  in  quaet  wicht  so  v^rre  3403 

bedroghen,  dat  ics  bem  irre, 
ende  int  strec  gbeldt  bi  barate, 
dat  ic  recht  mi  selven  hate, 
ende  ic  inine  ere  hebbo  verloren« 


8388  hoeft  88R5  verre  8386  drouue  eli  erre 

3388  drouueo  3389  «loucli  tla  lioeft  8391   werpen 

3394  gbene  diereu  3395  and  immer:    syrapeel,  nur    8404 

Bierspeel  3398  lieers  3399  groet  onghenonch  8400 

ßhettouch  3402  eil  8404  heere  3105  verrs 

3406  errt 
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die  mine  vrieiide  waren  te  voren,  8410 

die  stoate  here  Brune,  ende  here  Isingrin, 

die  rovet  roi  ^n  valsch  p^lgrin : 

dat  gaet  miere  harten  na  so  sere, 

dat  het  gaen  sal  an  mine  ere, 

ende  an  min  leven,  het  es  recht!*  3415 

Doe  sprac  Firapdi  echt: 

'es  gbedaen  mesdaet,  men  saelt  soenen. 

men  sal  den  wolF  enten  bcre  doen  coenen, 

ende  vrauwe  Hersenden  also  Wel, 

ende  betren  bem  hare  mesdaet  snel,  3420 

ende  over  hären  toron,  ende  over  bare  uine 

versoenen  metten  ram  Beline, 

na  dat  hi  selve  h^ft  gheliet, 

dat  hi  Cuwaerde  verriet; 

ende  daer  na  suUeu  wi  alle  lopcn  3425 

(hi  beft  mesdaen,  hi  moet  becopen) 

oa  Reinaerde  ende  sulne  TangbeQ, 

ende  sullen  sine  keid  hanghen, 

sonder  vonnesse,  hets  recht' 

Doe  andwörde  die  coninc  hecht:  3430 

O  wi,  here  Firap^l, 
mochte  dit  ghescien,   so  wäre  An  d^l 
ghesocht  den  rauwe,  die  mi  slaet.' 
Firapel  sprac  *here ,  jaet ; 
ic  Wille  gaen  Inaken  die  soene,*  3435 

Doe  ghinc  Firapel  die  coene 
daer  hi  die  gbevanghene  vant:  ^ 

ic  wane,  dat  hise  t^rst  ontbant. 


341 1  (leere  341S  Herten  na  so  sere  8414  eera 

8418  beere  doen  ronien  3419  liersendeu  3425  loepea 

9462  bt'coepeu  3430 .  nndwoerde  8434  tieere 
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ende  daer  na  sprac  bi:  'ghi  heren  bede, 

ic  bringhe  bu  vrede  ende  gheiede:  3440 

min  here  de  coninc  groet  hu, 

ende  bem  berauwet  sere  nu, 

dat  hi  jeghen  hu  heft  mesdaen. 

bi  biet  hu,  wildit  ontfaen, 

wie  8o  bilde  si  oOe  gram :  3445 

hi  Wille  hu  gheven  Belin  den  ram 

ende  alle  shere  Belins  maghe 

van  nu  toten  doemsdaghe, 

eist  int  velt,  eist  int  wout, 

bebse  alle  in  hu  ghewout,  3450 

ende  ghise  ghewilleclike  verbit: 

die  coninc  ontbiet  hu  vor  al  dit, 

dat  ghi  sonder  eneghe  mesdaet 

Reinaerde  moghet  toren  ende  qnaet 

doen,  ende  alle  sme  maghen,  3455 

waer  so  ghise  moghet  belaghen. 

dese  twe  grote  v  reden 

wille  hu  die  coninc  gheven  heden 

te  vrien  lene  ewelike, 

ende  hier  binnen  wilt  die  coninc  rike,  3460 

dat  ghi  bem  sw6rt  vaste  hulde, 

hine  wille  öc  bi  sinen  sculden 

nemmermer  jeghen  hu  mesdoen. 

dit  biedt  hu  de  coninc  lioen. 

dit  n^mt,  ende  left  mit  ghenaden:  3465 

bi  gode,  ic  daert  hu  wel  raden/ 

Isingrin  sprac  toten  bere: 


3439  beeren  beede  3440  glieleede  3441  miue 

heere  3442  Beere  3447    »beere  8448   douw 

3451  ghewilleghUke  3452  voer  »453  eeoeglie  3457 

twee  groete  3459  leeue  ewelike  %462  oec  346« 

d»rt  3467  beere 
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'wat  sechdire  toe,   Brane  heret' 

Brane  gprac  Mc  hebbe  liever  in  de  rUero, 

dan  hier  te  ligghcne  int  isere:  3470 

laet  ons  toten  coninc  gaen 

ende  sinen  paia  daer  ontfaen/ 

met  Firap^l  data!  ghinghcn, 

ende  maecten  pais  van  allen  dinghen. 


S468  beer«  8469  rijter« 


REINAERT.  235 


FRAGMENT. 


ende  tsln  w^rt  vel  le  quader/  8475 

Doe  sprac  hi  'mördaet  ende  verrader 

iemant,  die  dat  op  mi  wel  leggheo, 

daer  lieghen  si  al  an,  diet  segghen, 

ende  ghi  te  voren ,  here  Isegrin : 

ghi  brenct  mi  daer  ic  wil  sia,  3480 

hier  om  hebbe  ic  al  ghebeden. 

siel  hier  min  pant,  dat  al  u  reden 

valsch  sin,  ende  ghi  daer  toe/ 

Die  Goninc  ont6nc  die  wedden  doe 

ende  sprac  'set  glii  twe  ons  bdrghen,  3485 

dat  ghi  opten  dach  van  m6rghen 

te  crite  comt  als  campioen 

te  doen  als  ghi  scuidich  sit  te  doen/ 

Doe  waert  die  cater  ende  die  her 

borghcn  vor  Isegrin  den  her;  3490 

Bitelüs  ende  die  das  Grimbert 

verb6rchde  den  yos  Reinert 

Na  sprac  tot  hem  die  apinne: 
'stt  wel  vorsien,   ende  wis  van  sinne, 
u  dm  lerde  mi  6n  les,  3495 

dat  al  te  seghe  safich  es 
den  gbenen,  die  camp  vechten  moet: 
6n  gr6t  cldrc,  in  meister  goet 
l^rdet  bem  die  abt  van  Baudelo, 
ende  seide  hem  6c  also,  3500 

waut  hi  sin  cicrc  te  wesen  pkch. 


3479    und  tiiimer  yiegrym   oder  yiegrim.  8482  lijt 

8483   dair   und   io   &•!  immer   für  d««r.  8491  Bittclaiu 

3491.  92.   KrjDib»ert:    reynaert  8499  fcJilt  tm. 
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dat  men  hem  niet  verwionen  entnach 

I 

binnen  dien,  daghe  in  ghenen  strit 

hem ,  die  men  dit  ter  mdrgfaentit 

mit  nüchteren  roonde  over  lest.  3505 

daer  om,  neve,  sit  ombevrest: 

ic  seit  over  o  lesen  mörghen, 

so  endörfdi  vor  den  wolf  niet  s6rghen. 

hi  enmach  u  dan  scaden  min  noch  mc: 

beter  camp  dan  hals  ontwe.'  3510 

'groten  danc,  min  lieve  Qioie, 

min  saec  is  recht,  daer  ic  «p  roie; 

dat  hopic  sei  ser  helpen  mi.' 

AI  Reinerts  maghen  bleven  hem  bi 

des  nachtes,  ende  corten  hem  tit.  3515 

vrou  Rukenauwe«  die  sin  profU 

ende  sin  vordel  s^r  beghert 

deden  tnsschen  hoFde  ende  st^rt 

sin  haer  altemael  of  scheren, 

ende  daer  na  wel  met  die  smeren.  3520 

doe  waert  hem  al  dat  \if  so  glat 

men  conder  nerghent  an  hebben  vat, 

want  hi  was  vet  ende  wel  ghevoet 

*Neve',  seit  si,  Vat  ghi  doet, 

ghi  seit  u  s^r  te  drinken  pinen,  3525 

so  maecti  morghen  vel  orinen; 

maer  houtse,  thent  ghi  comt  int  crit, 

thent  u  n6t  doet  ende  dunct  tit: 

so  sciket  vol  uwen  ruwen  staert 

ende  slaetse  den  wolf  in  sinen  baert.  3530 

mocht  ghi  hem  in  sin  oghen  raken, 

ghi  sout  sin  lacht  al  duster  maken, 


9607  morgen  a&09  masr  9510  oatweef  95)23 
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ende  dat  soude  u  ser  vromen 

ende  hem  tot  groten  hinder  comen. 

maer  anders  saeldi  al  in  in  3535 

II  staert  houden  tusschen  n  bön, 

op  dat  hi  Q  daer  niet  bi  envat; 

ende  u  oren  hout  al  plat 

afterwaert  legghen  an  u  hdft 

up  dat  hi  a  daer  niet  bi  entdft:  3540 

so  enmach  hi  u  n^ghent  deren, 

ende  pint  u  wiselic  te  weren. 

ghi  seit  erst  wiken  vor  sin  slaghen 

ende  taten  hem  na  n  springhen  ende  jaghen ; 

ende  ummer  löpt  teghen  den  wint,  3545 

daer  ghi  sant  ende  stof  m^t  vint, 

ende  doetet  metten  voeten  op  stuven, 

daer  mede  seldi  hem  mest  huren; 

dat  sei  hem  in  die  oghen  waien, 

daer  sei  hem  tsien  s^r  mede  verdraien.        3550 

dier  wiltn  dat  hi  wisschet  sin  oghen, 

seldi  om  o  vördel  poghen 

ende  biten  oF  slaen ,  ivelc  u  dunct  sienst, 

ende  ummer  doet  hem  enen  dienst 

in  sin  aensicht  met  uwer  pis,  3555 

hi  ensel  weten  waer  hi  is: 

so  sör  seldi  hem  daer  me  yerdoren; 

ende  ununer  laet  u  hem  jaghen  roren, 

thent  hi  in  del  is  vermoet: 

hem  sei  traghen  säen  die  voet  3560 

al  is  hi  gr6t,    hi  enhdft  gh^n  hört. 

die  claeuwcn  doen  hem  groto  smdrt, 

van  dat  ghiso  hem  villen  daet. 


8540   tueft  8542    wijoseiic  3555    in   n   a^nfilcht 

3559  vermojet 
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siet,  nere,  dit  k  min  beste  raet. 

const  gaet  dicwil  v6r  cracht:  S365 

siet ,  dat  ghi  n  vor  hem  wacht, 

ende  u  wiselic  set  ter  wdr, 

dat  ghi  ende  wi  des  hebben  dr. 

inisquaein  u  iet »   dat  waer  mi  Idt ; 

ic  sei  u  leren  min  secr^t,  3570 

dat  u  dm  mi  Idrde  Mdrtin, 

op  dat  ghi  verwinre  moet  sin, 

als  ghi  seit,  ic  en  twivels  niet' 

Mittien  si  die  hant  fort  stiel, 

die  si  op  sin  höh  leide,  3575 

ende  dese  w6rde  over  hem  seide: 

'blaerde  scay  ende  alphenio 

kasby  gor  fons  asbulfrio! 

Nere,  nu  si£  wel  bewaert 

v6r  al  misTal;  sIt  onverraert  3580 

rast  dn  weinich,  dat  is  min  raet, 

want  het  is  op  die  dagheraet: 

die  rust  is  u  sdr  goet, 

ghi  seit  wesen  te  bet  ghemoet 

wi  seilen  u  weken  wel  te  tide/  3585 

*moie*  seit  hi  'nu  bin  ic  bilde. 

gods  16n  moetti  ontfaen: 

ghi  bebt  mi  so  vel  goets  ghedaen 

ic  enmachs  u  nummenn^r  danken. 

mi  dunct,   mi  enmach  niemant  cranken,       3590 

sint  ghi  die  heilighc  w6rde  over  mi  laest' 

Doe  ghinc  hi  slapen  mitter  haest 

onder  enen  b6m  int  groene  gras 

al  tot  die  son  scon  op  was. 

Doe  quam  die  otter  tot  hem  gaen,  3595 


aSST  wyMeiie  85S0  creoeken 
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ende  wecten,  dal  hl  op  sou  staen, 

ende  gaf  enen  eniroghel  jonc: 

'neve\  seide  hi,  *boo  menighen  spronc 

hebic  ddrt  water  ghespronghen  te  nacht, 

ir  ic  desen  TOghel  hier  bracht,  3600 

die  ic  enen  voghelaer  nam 

bi  Holrebroec  recht  an  den  dam: 

nii  ndmten,  ende  eten  mitter  raert' 

'dits  goede  hantghifl'  sprac  Reinaert, 

'onUeide  ic  dit,  soe  waer  ic  sot;  8605 

dat  ghi  mtns  denket,   Idn  u  got. 

ic  seit  verdienen,  machic  leven/ 

Rein^rt  at,  dat  hem  was  ghegheven, 

het  smakede  wel ,   het  ghinc  wel  in ; 

vier  grote  toghen,    ende  niet  min,  3610 

scinre  fonteinen  hi  daer  na  dranc. 

Doe  ghinc  hi  enen  snellen  ganc 

te  critewaert  met  sinen  maghen, 

die  hem  minden,    ende  stns  plaghen. 

Ende  als  die  coninc  vernam,  3615 

dat  hi  also  bescoren  quam 
ende  over  al  stn  vel  so  wel  ghesm^rt, 
sprac  hi,   'ai  lose  vos  Reindrt, 
hoe  wel  condi  tot  a  selren  sien.' 
Hem  allen  wonderde  van  dien,  8620 

so  niwelic  was  hi  an  te  scouwen 
hi  nich  den  coninc,  ende  der  vroawen 
mitten  h6fde  sonder  spreken, 
ende  is  also  int  crit  ghestreken, 
daer  de  wolf  al  doe  was  binnen  '  8625 

mitten  ghenen,   die  hem  minnen, 
ende  spraken  menich  hoch  wdrt 


StfOl  boeirs  broec  8614  ts/os 
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dat  was  die  lupaert  «nde  die  los. 

Die  wolf  swoer  vor  den  tos,  3630 

dat  hi  en  roorder  was  ei^de  verrader 

ende  daer  toe  aerger  ende  quader; 

dat  soude  hi  op  hem  maken  waer. 

Rein^rt  die  voa  swoer  daer  naer, 

dat  hit  loch,  als  en  los  kauf,  3635 

dat  soude  hi  waer  maken  op  sUk  lif. 

Doe  die  ede  waren  ghesworen, 

die  critwaerders  spraken  voren: 

'doet  dat  ghi  sculdich  te  doen  sit!' 

doe  rümden  si  alle  gader  dat  crit;  3640 

maer  vroa  Rukenaowe  bl^f  staende 

bi  Reindrt,  ende  vermaende, 

dat  hi  dochte  op  dat  wort, 

dat  hi  Tan  haer  hadde  ghehört 

T6r  die  dagheraet  wel  vroe:  3645 

'neTo'  sprac  si  'siet  wel  toe. 

tis  u  stuG,   het  gaet  u  an 

ghi  cost  wel  spreken  ende  gaen, 

doe  ghi  VII  jaer  waert  out; 

6c  menic,  dat  ghi  noch  wel  sout  3650 

bi  nacht  gaen,   al  düster,    sonder  dwalen, 

west  ghi  anders  wat  goets  te  halen, 

al  enhaddi  lantdrn  noch  manenschin: 

ghi  hdt  al  weghewis  te  sin 

onder  die  gh^n,  die  ü  kennen.  8655 

ptnt,   uwen  Tiant  te  Tcrwinneo, 

so  faebdi  eweiic  pris.* 

'licTO  moie,  ic  bin  wel  wis^ 


8634   und    im  verfolg   öftsrt      Rsyer,    oeben   Rsyncr   «ad 
Reynert.  8643  docbt  8644  litd 
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dat  ghi  min  beste  ser  beghdrt: 

ic  salder  om  denken',   sprac  Reindit,  3660 

'ende  huden  solke  ^r  bejaghen 

dat  ghi  ende  alle  mine  magfaen 

er  daer  of  seit  hebben ,  ende  min  viande 

scai,  t6rn  ende  scande.' 

Si  seide  'god  gwis  u  nevelinc'  8665 

mittlen  si  nten  crite  ghinc 

ende  liet  die  kempen  all^n, 

die  säen  w6rd«i  hantghemen* 

Die  woir  qnam  toe  mit  groten  nide 

ende  ondede  die  poten  wide  3670 

ende  waende  Reinert  daer  in  te  vaen: 

maer  ReinArt  ontspranc  hera  säen, 

want  hi  was  licht  ende  snd  te  voet; 

die  wolf  spranc  na  mitter  spoet 

grote  spronghen ,  ende  ghinc  hem  jaghen«  3675 

Haerre  twto  yriende  ende  maghe 

stonden  bnten  tkrit  ende  sagten  toe. 

die  wolf  scr^t  wider,  dan  Rdndrt  doe, 

so  dat  hi  hem  af^haelde  säen; 

hi  hief  op  sin  p6t  ende  waenden  slaen«       3680 

maer  Reiner t,  die  hem  sach  so  bi, 

sloech  sinen  mwen  sta^,   dien  hi 

Tol  had  gheseict,  in  sin  aenschln« 

Doe  waende  bfint  te  sin  Isegrin^ 

want  die  s^e  ghinc  hem  in  de  ogheo;      3685 

doe  most  In  pinen  ende  poghen, 

dat  hi  sin  oghen  daer  van  reinde. 

Reinert,  die  stn  qnaetste  mdnde, 

glunc  staen  scrobben  in  ghent  md. 


8676  haerre;  vod  fo  noeb  oft  baere,  baeren  t  bsere,  baeren. 
8681  dien  sacb 
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ende  dede  hem  stuven  die  oghen  tuI  3690 

alsoet  op  sföf  mitten  wint. 

Isegrin  wärt  so  sör  rerblint 

dat  hi  al  den  hoep  begaf: 

want  tsant,  dat  hem  in  die  oghen  claf 

mitter  pissen  also  yi\^  3695 

dattet  mit  hem  ghinc  Uten  sp^l, 

het  smerte  hem  so,    dat  hi  traende, 

hi  wref,  hi  wisschede;  doe  qaam  gaende 

Reindrt  mit  enen  groten  nide, 

ende  sloecfa  hem  dri  grbte  wonden  wide      3700 

mit  sinen  tanden  in  s!n  die: 

Vat  ist,  hH  u  daer  6n  bie?' 

sprac  hi,  'her  wolf,'  hoe  sidi  daer  aen? 

ic  sei  u  noch  anders  toe  gaen; 

beit,  ic  heb  wat  niwes  versiert:  3705 

ghi  hebt  u  bosheit  so  langhe  ghehantiert, 

dr  ghit  hier  toe  hebt  ghebrocht; 

ghi  hebt  u  droefheit  lang  ghesocht 

ende  u  scande;   nu  hebdise  gheyonden. 

ghi  hebt  so  menich  lam  verslonden  3710 

ende  menich  onnosel  dier  verraden^ 

ende  mi  ghebrocht  in  groten  scaden 

mit  onrecht,   mit  valschen  treken; 

dit  sei  ic  nu  op  u  gaen  wreken: 

want  ic  bin  daer  toe  vercoren.  3715 

u  oude  senden  van  hier  te  ?oren 

seilen  u  nu  recht  Idn  in  brenghen: 

god  enwils  niet  langher  henghen  , 

mit  u  quade  b6sheit  te  regneren. 

ic  sal  n  van  allen  absolveren.  3720 

tis  uwer  sielen  goet, 


3690   Tol  3697  croeD«lo  3698   goende 


n 
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dat  ghi  hier  penUencie  doet: 

West  ummer  Terduldich  in  a  sneven, 

ghi  enmocht  doch  niet  langher  leren; 

u  lif  staet  an  mtn  ghenaden.  3725 

miere  troawen,  waerdi  so  beraden, 

dat  ghi  wout  soeken  min  ötmoet, 

ende  vallen  Terwonnen  v6r  mi  te  voet; 

ic  woudi  sparen,   al  sista  quaet, 

want  min  consciencie  die  raet  3730 

mi,  dat  ic  piemant  endode  ghdrn/ 

Isegrin  mdnde  van  desen  schdm 

onvroet  te  werden;  het  ddrde  hem  so, 

dat  hi  enconde  spreken  ba  noch  bo, 

so  tdmich  was  lu  in  stn  h4rt;  3735 

ende  daer  toe  Ut  hi  groten  smdrt 

van  dien  wenden,   die  hem  Reinört  bet: 

dat  bloet  liepter  ut  gherit 

hi  endocht  om  gh^nrehande  sake, 

dan  hoe  hi  hem  hb  best  of  wrake.  3740 

mit  groten  niden  liief  hi  op  den  pöt 

ende  gaf  Reindrt  6n  clop  so  grdt 

op  sin  höft,  dat  lii  vel 

ter  drden  neder,   doe  sc6t  hi  snel 

die  feile  wolf,   ende  waenden  te  vaen.         3745 

Reindrt  was  licht,   ende  scot  op  wel  säen, 

ende  liep  hem  dapperUke  toe: 

dn  feile  strit  began  daer  doe, 

die  gheddrde  langhe  tit 

Isegrin  hadde  groten  nit  37^ 

op  Reindrt,  soet  wel  schdn; 

ticn  spronghe  spranc  hi  an  4n 


8723  moecli  doch  »T26  mer  troaweo  ^        8727  sacken 

8729  fijtsta  8733  boe 
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na  hem,  ende  had  hem  gMrn  ghe?at, 

maer  die  hüt  was  hem  so  glat, 

om  dat  hi  so  vel  was  ghesmert»  3755 

dat  hem  al  ontquam  Rein^rt: 

hi  enmocht  niet  gripen  an  sin  vel, 

ende  6c  was  hi  hem  alte  snel; 

wanndr  hi  hem  waende  te  slaen» 

is  hi  hem  tasschen  die  bdn  ontgaen  3760 

onder  sinen  büc,  ende  cr6p  so  dör: 

so  liep  hi  dan  weder  van  vor 

ende  gaf  hem  enen  aefschen  hon, 

ende  mitten  staert  sins  pissens  dou 

sloech  hi  hem  in  sin  oghen  so  dicken,        3765 

dat  Isegrin  wel  waende  versticlten. 

ende  nochtan,  dat  hem  möst  let: 

doe  hi  mit  pissen  so  was  ghenet, 

ghinc  Reindrt  int  sant  staen  scraven 

ende  dede  hem  stof  in  de  oghen  waien,      3770 

ende  hi  ghinc  op  stn  vordel  mitten  wint 

Isegrin  wert  bina  blint, 

hem  danct,  hi  haftet  alte  qnaet; 

doch  sin  cracht,    ende  sin  daet 

was  Reinört  te  grot  overlast:  3775 

meneghen  onsachten  tast 

most  lu  van  hem  ontfaen, 

als  hi  en  te  pas  conde  slaen, 

want  hi  was  staerc  ende  gr6t. 

m'enighen  bM,  slach  ende  st6t  3780 

gaven  si  malcaader,  ab  si  mochten; 

nanwe  si  hem  ondersoditen, 

om  elc  andern  te  verddrven. 

Ic  wende  wel,  dat  ic  4nw6rven 


3761.  62  duer:  Toer  37SI  oeowsiren 
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sulken  kamp  macht  aensien:  3785 

ic  saech  hem  lieber  ^  ni<H?ht  mi  ghesden^ 

dan  van  twdn  ridderen  in  6n  paerc 

Die  in  was  liatich,  die  ander  staerc; 

die  £n  yaoht  mit  cracht,  dander  mit  rade, 

elc  pinde  hem  om  des  anders  scade:  '3790 

die  best  van  hem  baden  enwas  niet  goet 

Die  wolf  tdmde  sinen  moet, 

dat  Rtinört  hem  so  langhe  ontstoat, 

ende  om  dat  hi  so  was  ghewont 

in  sin  twe  voeten  voren;  3795 

ReinSrt  had  anders  den  camp  verloren. 

maer  die  wenden  waren  noch  so  open, 

dat  hi  daer  qnafic  op  mocht  lopen; 

ende  Reinert  mocht  bet  an  ende  of, 

die  hem  pisse,  sant»  mnl  ende  stof  3800 

dicwii  in  sin  oghen  swanc, 

ende  maecte  hem  tsien  so  cranc 

dat  hi  duchte  vor  stn  oghen. 

Ten  testen  docht  hi  'ic  wU  mi  poghen, 

to  ende  te  maken  van  desen  ktf :  8805 

hoe  langhe  sei  dAs  16s  katif 

vir  mi  dnren?  ic  bin  so  grdt» 

ic  senden  billix  vailen  ddt, 

al  endede  ic  anders  niet  eL 

ic  bin  grote  scande  wel,  3810 

w4rt,  dat  ickea  so  langhe  spaer: 

men  sd  mit  vingheren  hier  entaer 

na  mi  wisen,  ende  honden  spoi 

ic  heb  noch  dat  qnaetste  lot, 

want  Ic  bin  so  sAr  ghewont,  3815 

dat  ic  bloede  ab  to  hont; 

8786  moch  8801  tsQn 
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ende  daer  toe  wdrpt  hi  mi  so  vul 
in  rotn  oghen  stof  ende  mal, 
ende  verdrenct  mi  so  mit  pissen, 
dat  ic  min  ghesicht  k6rts  sal  missen,  3820 

laet  icken  v6r  mi  langhe  daren. 
ic  will  al  setten  ter  aventuren, 
ende  sien,  wat  mi  gherallen  mach/ 
Mittien  sloech  hi  enen  slach 
op  Rcän^rts  h6ft  also  gr6t,  3825 

dat  hi  op  die  drde  neder  scot; 
ende  er  hi  wel  op  conde  staen 
had  hi  hem  in  sinen  p6t  ghevaen, 
ende  hielt  hem  ondei^  hem  legghen  stil, 
als  dn  dien  doden  wii;  3830 

hi  ghinc  hem  p^rsen  ende  dawen. 
Reindrts  maghe  begonde  te  grawen 
ende  te  droeven,  sin  vrienden  ende  maghe, 
doe  si  hem  so  onder  legghen  saghen; 
maer  Isegrins  maghe  waren  vro.  3835 

Reindrt  w^rde  hem  ummer  toe 
mit  sinen  claeuwen  Tan  onderen  op, 
ende  gaf  hem  so  menighen  dop, 
want  hi  lach  opwaert  mitten  Toeten. 
die  wolf  endörst  hem  niet  moeten  3840 

daer  op  mit  sinien  seren  poten, 
maer  mitten  tanden  is  hi  gescoten 
na  hem,  als  dien  Terbiten  woude. 
Doe  Reinert  sach,   dattet  wesen  soude 
ende  hi  waende  sin  verbeten,  3845 

hdft  hi  sin  vorste  claeuwen  ghesmeten 
al  boven  in  Isegrins  aensicht, 
ende  haelde  of  hei  ghedicht 

88  t  7   Tol 


REINAERT.  247 

tuflschen  sin  winbraeuwen  al  die  hdt, 

ende  sin  in  oghe  ghinc  mede  üt,  3850 

dat  hem  dede  haerde  we; 

hi  hülde,   hi  jancte,  ende  lu  scre, 

ende  drdf  jamerlic  misbaer; 

dat  bloet  liep  hem  neder  daer, 

hi  veghede  sin  oghenpit  3855 

Rdndrt  was  bli,  als  hi  sach  dit| 

ende  wörstelde  so  sdr  ende  wranc, 

dat  hi  op  sin  voeten  spranc, 

dier  wilen  dat  hi  sin  oghepit  veghede. 

Die  wolf ,  die  dit  niet  wel  enbehaghede,      8860 

sloech  na  hem,   ^r  hi  ontghinc, 

so  dat  hien  in  sinen  aerm  vinc« 

ende  hielt  hem  vast,  de  hoe  hi  bloede. 

den  wolf  was  doe  bet  te  moede, 

hoe  hem  was  ghespaelt  den  b6m«  3865 

Reindrt  was  otmoethier  o^ 

ende  sette  hem  nochtan  ndrstelic  ter  wör 

ende  wörstelde  so  lang  ende  sdr. 

maer  Isegrin  wies  sin  toren. 

beide  van  after  ende  ?an  voren,  3870 

so  dat  hi  alle  smdrt  vergat, 

ende  waerpen  onder  hem  neder  plat, 

dat  Rein^rt  misquam  wel  sdr; 

want  sin  dn  hant,  die  hi  ter  wdr 

sette  mitten  vallen,  3875 

8c6t  in  Isegrins  kdl  mit  allen« 

Doe  waende  hi  wel  sin  hant  Verliesen. 

Isegrin  sprac:  'nu  wilt  kiesen! 

liet  u  verwonnen  tot  deser  n6t 

of  ic  slaedi  seker  dit«  3880 


3863   btovde  3869   tof^rn 
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dio  Btofscrav«!,  din  (ridsen,  din  Beeren 

enmach  di  helpen  noch  din  weren, 

noch  alle  din  treken»  dn  entonste  niet  ontgaen : 

du  hebste  mi  so  t^I  misdaen 

scaden  ende  scanden  hier  te  Toren,  3885 

ende  nn  hebic  mtn  6n  oghe  verloren, 

ende  bin  daer  toe  s^r  ghewont' 

Doe  Reindrt  hörde,  dattet  so  rAm  atont, 

yerwonnen  te  Ben  of  den  d6ftdach, 

docht  hem,  dat  an  den  k6r  lach  3890 

wel  dasent  maerc,   na  dattet  hem  stoet, 

nn  hi  t^n  oft  ander  moet 

aegghen,  ende  hi  des  h£ft  atade, 

waert  hi  des  wel  c6rt  te  rade, 

ende  ghinc  mit  aoeten  w6rden  hem  an:       3895 

'iiere  \At  6m ,  ic  wii  o  man 

ghdm  ain  van  al  min  haTe, 

ende  vor  u  gaen  ten  heilighen  grave^ 

ende  wörven  a  gr6t  oflaet  da«r 

van  allen  korken  ver  ende  naer,  3900 

die  daer  sin  int  heilighe  lant, 

ende  brenghenae  u  in  die  hant, 

v6r  u  ende  v6r  uwer  onderen  siel; 

Ic  waen,  dn  coninc  niet  enghevid 

te  bieden  also  aconen  ghebot;  3905 

ghelic  den  pans^  onsen  Arischen  god^ 

wilic  u  ewelic  dienen  ende  eren, 

ic  wil  n  hulden,  sekeren  ende  sweren 

n  dienstknecht- ewelic  te  wesen, 

ende  alle  min  magbe  brenghen  tot  desen,  3910 

dat  si  doen  sdlen  ab  des  ghelic: 

so  «di  boren  allen  heren  rici 

wie  sd  hem  teghen  n  stellen  dan? 

ende  al  dat  ic  ghevanghen  can. 
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Biet  hoenre«  gaiuen«  snippen,  paertrise,     3915 

yissch  of  vlcisch ,  of  wat  spifle, 

die  mi  vallen  mach  TÖr 

daer  sddi  drst  of  hebben  den  c6r, 

ende  u  kindre  ende  n  wi^* 

£r  81  mi  comen  in  min  lif.  3920 

daer  toe  seliic  tot  alre  tit 

bi  n  wesen,  6c  waer  ghi  sit, 

ende  so  wel  tot  nwen  live  rien 

dat  u  niet  enmach  missdüen«   . 

ghi  Sit  staerc,  ende  ic  hdt  wat  Ida;  3925 

honden  wi  ona  tesamen  dtte^ 

die  in  mit  doen,  die  ander  mit  raden, 

ons  enael  niemant  mogfaen  scaden; 

ende  wi  atn  doch  so  na  gheboren, 

dat  wi  bilSx  scade  noch  toren  3930 

die  £n  den  andern  niet  doen  maonden: 

ic  had  node  atrit  mit  n  ghehouden 

hadica  mit  eren  moghen  ontgaen; 

maer  ghi  apraect  mi  te  camp  drat  an: 

doe  moeatic  doen,  dat  ic  node  dede,  3935 

doch  ic  heb  hoeaschelic  daer  mede 

ghdeden,  hoe  wel  ic  jeghena  u  yacht; 

ic  en  t6nde  nie  al  mtn  cracht 

op  u  f  of  ghi  mi  vrtet  waert 

want  dattie  neve  den  6m  apaert,  3940 

data  grote  reden  ende  6n  webtaen. 

Eef  6m,  aldna  hebic  ghedaen. 

hadic  op  n  ghedraghen  hat, 

glu  hadtet  ydl  qoader  ghehat: 

maer  ic  en  mocht  n  doen  gh6D  i|aaet,        3945 

ic  enheb  n  6c  niet  gheacaet, 

sai6  patrifea  saia  wifcfa  9M0  toani 
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dat  u  hindert,  in  deser  strit, 

dan  tongheyaly  dat  nu  ter  tit 

quam,   dat  üt  ghinc  u  dn  oghe, 

des  ic  groten  raawe  doghe  3930 

ende  sulc  jamer  in  min  hert: 

ic  woudic  selver  hat  die  smert 

lieve  6m,   ende  ghis  te  vredcn  stoet, 

nochtan  bin  ic  van  rade  vroet, 

dat  ict  u  säen  sal  ghenesen;  3955 

ende  dan  seit  u  grot  vördel  wesen, 

als  ghi  wilt  rosten,  ende  slaeps  ghebroken, 

80  endörfdi  maer  en  oghe  toe  laken, 

dner  in  and^r  rooet  laken  twe. 

ic  sei  u  noch  doen  TÖrdel  me:  3960 

want  min  wif  ende  min  kinder, 

ende  min  maghe,  mdrre  ende  minder 

seilen  vor  u  knielen  ende  doen  u  ir, 

daert  die  coninc  siet  onse  hdr, 

ende  alle  die  ghi  daer  bi  beghört,  3965 

ende  dat  ghi  hären  neve  Reinört 

bi  uwer  ghenaden  wilt  laten  leven. 

6c  sei  ic  mi  sculdich  gheven 

u  Scale  te  sin  ende  eighen  alt6s; 

ende  ic  menedich  ende  trowelos  3970 

teghen  u  heb  ghewest  die. 

6c  sellic  segghen,  so  wat  stic 

dat  ic  van  u  heb  gheseit 

anders  dan  doghet  ende  redelicheit, 

daer  hebic  valschelic  an  ghdoghen.    •         3975 

hoe  soade  6n  l^dr  moghen 

mdr  eren  ghescieden,  dan  ic  u  biede, 

men  enmocht  mi  gheven  ghdn  miede. 


3950  och  des  3957  u  slaept  3974  redielicheat 
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lieve  hör  öm,   daer  ict  om  dade; 

nu  nömt  in  danc,  ende  wdrts  te  rade.         3980 

ic  kenne  ende  lie  wel,    dat  ghi  sout 

mi  nu  hier  doden,   of  ghi  wont: 

maer  wat  laech  a  daer  an? 

ghi  moest  u  altds  hoeden  dan 

vor  min  niaghe,  v6r  haer  gheslacht;  3d85 

ende  wat  leit  u  an  dese  vacht? 

daer  om  is  hi  wts  ende  yroet, 

die  in  sinen  tarnen  moet 

hem  niet  enverhaest,  maer  wel  vörsien, 

wat  daer  na  of  mach  ghescien.  8990 

die  TÖrsichtich  is  in  sinen  toren, 

daer  is  wisheit  in  gheboren; 

dn  dwaes  van  heten  moede 

verhaest  hem  dicwil  in  onspoede, 

daer  hem  cörot  scande  te  scade:  8995 

dan  rou  dat  hem,  so  ist  te  spade. 

maer,  6m,  daer  toe  sidi  te  wts, 

n  is  beter  ör  ende  pris, 

ghemac  ende  vdl  vriende, 

dan  men  n  om  laster  diende;  4000 

ende  6c  ist  lattel  eren  dat, 

die  verwonnen  is  ende  mat 

dien  d6t  te  slaen,   ende  laster  gr6t: 

weder  ic  leve  of  bin  d6t; 

twaren  dats  u  ön  dein  cost.'  4005 

'ai  dief,  hoe  ghern  waersta  verlost, 

dat  horic  wel  an  dine  tael: 

du  engaefste  mi  niet  in  eiscael, 

waerstu  ^an  hier  op  din  voet  vri. 


$ 


8979  dede  8986  wacht  3991    toern  8999 

veet   vreden  4006  gaette  4009  voet  fehlt. 
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al  mochsta  geloven  mi  4010 

alle  die  wÄrlt  van  goude  rdt, 

ic  enfiet  di  niet  üt  deser  not 

ic  acht  deine  al  din  maghen« 

ic  sei  die  vete  wel  draghen.  > 

al  datttt  hier  hebste  gheseit  4015 

enis  niet  dan  beveinsde  idsheit 

wat  waenstu  mi  aldna  te  verieden? 

ic  ken  di  langher  dan  van  heden: 

ic  enbin  gh4n  yoghel  mit  kaef  te  locken. 

6c  hoe  soutste  mit  mi  rocken,  4020 

of  ic  di  dos  liet  ontgaen. 

had  dn  ander  dit  verstaen, 

die  niet  enkende  din  dasen; 

du  sootste  hem  lichtelic  yerdwasen, 

ab  hi  hörde  din  acon  lalen:  4025 

maer  da  verlieste  al  din  Anten, 

want  ic  verstae  te  wel  din  loghen, 

du  hebste  mi  so  die  bedroghen, 

dat  ic  wel  hoedena  TÖr  di  beboefe; 

doch  quade  onrein  lose  boeve,  4090 

da  segste,  da  hebste  mi  ghespaert 

in  desen  camp:   sich  herwaert, 

of  mi  is  min  6n  oghe  niet  üt? 

daer  toe  hebste  min  hAt 

dörwont  mdr  dan  in  .XX.  steden;  4035 

da  engaves  nd  nie  so  vdl  vreden, 

dat  ic  mtn  adem  mocht  rerhalen. 

ic  sende  altesör  dwalen, 

dadic  di  na  enighe  ghenade, 

so  menich  confAs  ende  sende  4040 


4017  bleyd«!  4018  hndflo  4085  loayten  4010 

floytea 
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hebsta  mi  akös  ghedaen; 

maer  dat  ic  mi  mdst  trec  aen» 

datta  min  wlf  vroa  Urswinde, 

die  ic  ghelic  mi  sdven  nunde, 

bedroghen  bebste  ende  ghescandalis^rti       4045 

dat  si  ewelic  blift  entert: 

boe  soadic  dit  vergheten  moghen; 

boendr  mi  dit  c6mt  vdr  ogben, 

80  ferniet  mi  al  mtn  s^r!' 

Doe  docht  Reinert  ^n  nanwen  k^r,  4050 

die  ml  dat  bi  das  tegben  bem  sprac, 

sin  ander  bant  bi  onder  stac 

al  berende  tosscben  sin  bdn, 

ende  grdp  bem  recbt,  ab  was  stn  mön, 

al  vast  bi  beide  sine  boden  4055 

ende  doweden  so,  dat  bi  yan  node 

wel  lade  moest  criten  ende  holen. 

Doe  tocb  Reindrt  At  siere  malen 

sin  bant,  die  daer  te  yoren  in  stac. 

Isegrtn  bad  snic  ongbemac  4060 

mit  dat  bem  Reindrt  so  sdr  t6di, 

dat  bi  bloet  van  p4nen  spAcb, 

ende  bem  nocbtan  stn  grore  orin 

acbter  ontgbinc  ran  groter  ptn. 

nocb  ddrde  bem  täI  mdr  dan  dit»  4065 

want  bem  so  sÄr  sin  oghenpit 

bloeide,  dat  bi  al  Terdöfde, 

ako  bem  tbioet  liep  nten  bdfde. 

lu  8t6rte  neder  in  onmacbt 

Reindrt  scdt  toe  mit  alre  cracbt  4070 

an  bem,  ende  b4ft  bem  gbegrepen 


4048  datsta  4061   toech  4069  fpoech  4067 

bloyd«  veidovede  4068  hosfde 


254  REINABRT. 


bi  den  cidleii,  ende  gluiic  hcn  slepeii 

langes  tarit,  daer  sU  al  8a^ien> 

ende  gaf  hem  t^I  steken  ende  slaghen, 

des  Isegrins  yriende  droereden  sdr.  4075 

81  ginghen  toten  coninc  haren  hdr 

al  screiende,  ende  baden  hem  memchfonde 

dat  hi  den  camp  op  nemen  woude. 

'tis  mi  lief  die  coninc  sdde. 

Doe  ghinghen  die  critwaerden  bade  4080 

die  los  ende  die  lupaert 

ten  crite,  ende  spraken  'hört  Reinaert, 

onse  h4r  die  coninc  wil  n  spreken 

ende  wil  dit  orioghe  breken 

tusschen  Isegrin  ende  u  4085 

ende  desen  camp  op  nemen  na; 

ende  h!  bid  n,  dat  ghit  hem  op  ghöit: 

want  waer,  dat  uwer  dn  hier  bldf, 

dat  waer  scade  an  elke  side. 

ghi  hebt  den  danc  van  den  stride,  4090 

al  die  mdste  bliven  u  bL' 

Rein^rt  sprac  'danc  hebben  si; 

want  min  h4r  mi  ghebiet, 

80  enwiilics  weder  segghen  niet: 

ic  enghdrs  niet  acönre  dan  ghewonnen,        4095 
min  maghe  comen  hier  gheronnen, 
ic  wilser  ran  spreken,  dunct  u  goet?' 

81  seiden  'Reindrt,  so  doet: 

tis  reden,   dat  men  den  vrienden  seit 

grote  saken,   daer  macht  an  leit,  4100 

ende  men  des  volghet  haren  rade.' 

Mittien  quam  vrou  Slupecade 

ende  haer  man  Grimbart  die  das, 


4092  spninc 
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ende  vrott  Rukenaa,   die  bilde  was, 

ende  haer  twe  sasteren  quamen  ghinder,     4105 

Bitelüs  ende  VAlromp  haer  kinder, 

ende  Hatenet,  die  derde,  haer  dochter, 

die  fledermüfl,   die  weael;    daer  mochter 

twintich  mer  comen,  dant  had  ghedaen, 

hadt  hem  in  den  kamp  misgaen.  4110 

diet  wel  gaet  ghdft  men  dr  ende  lof, 

maer  diet  misgaet,  daer  ylietmen  of, 

nicmant  en  is  daer  ghdrn  bi. 

die  beyer,    die  otter  ende  si 

Wantecröt  ende  EIrdegole  4115 

haer  twe  wive,    ende  Ostrole, 

die  maerter,    die  businc  ende  tfret, 

die  h^rmel,  die  eghel  ende  genet, 

die  mAtfhont  ende  dat  ankeren, 

ende  alle  die  ic  noemde  hier  yoren  4120 

quamen  daer  ende  t^I  m^r  nochtan, 

om  dat  hi  den  camp  ghewan, 

ja  sulke,  die  grote  claghe  erat  dreven, 

waren  nu  stn  naeste  neven 

ende  tdnden  hem  die  m^ste  gonst.  4125 

dit  is  na  der  w^rlt  const : 

diet  wel  gaet,  die  crtcht  yt\  maghen, 

die  hem  sin  w^lde  helpen  draghen; 

maer  wie  n6t  h^ft  of  liden 

▼int  luttel  maghe  toe  te  tiden,  4130 

si  scuwen  den  wech,   daer  hi  in  gaet 

Grote  föst  ende  bli  ghelaet 

dreven^e,  men  trompte,  men  blies  scalmeien : 

'wel  lieve  ne?e',   dat  si  seiden 

'god  danc,  dattet  u  das  is  vergaen;  4135 


4116  ottroel  4119  eenkoern  4125  gttiift 
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wi  waren  in  groten  ancst  bevaen, 

doe  wi  u  onder  legghen  saghen/ 

Reinert  dancte  al  sin  maghen 

ende  ontfencse  mit  gröter  vrouden: 

doe  vraghede  hi,  of  hi  den  coiunc  wende  4140 

den  camp  op  gheven  bi  baren  rade? 

ja  ghi  neve',  sprac  Slopecade, 

'ghi  mocht  bem  wol  gbeloven  mit  eren/ 

Doe  ghingben  si  Uten  crite  k^en 

mitten  crltwaerders  toten  coninc  4145 

Reindrt  vor  bem  allen  gbinc, 

Atgbenomen  die  minstrdl; 

men  trompte  mit  groten  spdh 

Reinört  knielde  vor  bem  neder, 

die  coninc  deden  opstaen  weder  4150 

ende  sprac  Vdst  bli  nn  Reinaert, 

ghi  bebt  uwen  dacb  mit  eren  bewaert, 

ic  laet  u  qnlt  ende  vri, 

ende  dit  gbescöl  boudic  an  mi 

tnsscben  n  twdn,   dat  wiUic  leggben  4155 

ende  min  goetdunken  daer  of  seggben 

bi  rade  van  minen  edelen  lieden, 

ende  u  dan  bi  mi  ontbieden 

teerst  dat  bi  is  gbenesen; 

so  langbe  seit  in  vreden  wesen.*  4160 

'bdr*  sprac  Rein4rt  'mi  noeghet  wel, 

maer  ic  vant  die  menighe  op  mi  fei, 

doe  ic  in  u  bof  drst  quam, 

die  nie  scai  bi  mi  ennam; 

maer  om  dat  bem  luden  docbt^  4165 

dat  men  best  o?er  mi  mocbt, 

so  riepen  si  mede  om  mi  te  scaden, 


4136  aut  4158  efi    v 
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gkelic  mia  viande  dadea» 

ende  om  dat  hem  docht,  dal  begrtn 

bei  bi  u  was,   dan  ic  mockt  rin:  4170 

anderwaer  om  enwisten  si  niet, 

81  eodochten  niet,    als  die  wtsheit  pliet, 

wat  ende  daer  of  mochte  büken. 

hdr,   dese  ende  al  die  hem  gheüken, 

slachten  wel  en  groten  h6p  honden,  4175 

die  ens  op  en  velt  stonden 

tot  ens  heren  hofe,  diese  had  onthouden. 

81  wachten,  als  die  ghern  souden 

eten,  of  men  hem  wat  brocht: 

doe  saghen  si  comen,  al  dat  hi  mocht,        4180 

en  hont  ghelopen  uter  koken, 

daer  hi  vieisch  in  hat  gheroken, 

ende  had  en  suchen,  daer  vieisch  an  chf, 

ghenomen,    ir  dat  ment  hem  gaf, 

ende  pinde  hem  daer  mede  enwech  te  comen.  4185 

maer  die  koc  heftet  vernomen, 

ende  bdiep  hem,  er  hi  ontquam. 

siedende  water  dat  hi  nam 

At  enen  ketel  in  in  platt^l, 

ende  gaf  hem  daer  me  sin  d^l  4190 

after  op  stn  lenden»  ir  hi  danen  seiet, 

dat  bis  hem  enbedanete  niet: 

want  hi  hem  so  dorbroeide  dat  vel, 

dat  hem  thaer  aidaer  ontvel 

ende  hi  hem  die  swaerde  al  dorsdl;  4195 

doch  ontqaam  hi  oter  ndt, 

ende  behielt  dat  hi  daer  nam. 

doe  hi  "bi  den  honden  quam 

ende  si  hem  tb4n  brenghen  saghen, 


41 T6   Taelt 
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seidensi:   'dese  can  hem  wd  bejaghen:         4200 

hi  höft  den  koc  wel  te  vriende, 

die  hem  van  deseo  ben  dus  diende, 

daer  so  völ  vleis^ha  an  claf/ 

die  hont  sprao  'ghi  enw^t  daer  niet  af: 

ghi  prfst  mi  vor  daer  ghi  tben  siet,  4205 

maer  noch  ensaedidi  mi  after  niet; 

siet  mi  achter  opten  st^rt, 

ende  prist  mi  dan ,  of  ica  bin  wert' 

ende  doe  sien  achter  besaghen  wel, 

hoe  dat  hem  vleisch  ende  vel  4210 

was  dorsoden  ende  al  roe, 

ende  stn  haer  üt  ghevallen  also; 

gruwelde  hem  -allen  ten  seWen  stonden 

datsi  in  die  coken  niet  enwoudenf 

81  engh^rden  öc  sins  ghesebcaeps  niet:        4215 

al  die  höp  doe  van  hem  seiet, 

ende  lieten  hem  varen,  so  hi  mocht 

Her  coninc,   dos  hebben  noch  tgherocht 

die  losen  ghieren,    als  si  sin  h^en 

ende  si  crighen  haer  begheren,  4220 

so  werden  si  machtich  ende  ontsien: 

nu  scatten  si  desen,   nu  eten  si  dien, 

recht  als  dn  verhonghert  hont, 

dese  draghen  tsAcben  m  hären  mont. 

niemant  endar  teghen  hem  kiven,  4225 

men  prist  hem  al  dat  si  bedriven; 

elc  seit  hem  dat  «  ghern  hören, 

op  dat  si  bliven  onbescoren, 

ende  sulc  om  dat  si  mede  lecken 

van  den  ase,   so  heipen  s!t  decken,  4290 

ende  ontsculdighen  haer  hose  daden; 


4219  die   Idie   gliier 
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aldus  staerken  sise  in  den  quaden. 

6c,  h^r,  die  gh^n,   die  des  plien, 

hoe  lettei  si  achter  ten  stertwaert  sien, 

dats  naet  ende,  alst  god  ?erdriet,  4235 

ende  die  avootAr  iangher  niet 

haer  regnancie  enean  ghedoghen, 

so  Valien  st  neder  van  den  boghen 

in  groten  scanden  ofte  scaden, 

so  wSi^len  openbaer  haer  daden;  4240 

niemani  haem  doghens  enverdriet,  ^ 

men  vloecse,  machmen  hem  anders  doen  ntct 

sulc  yyiri  dan  bescoren  ende  bescout, 

dal  hi  goet  noch  ir  enhout: 

thaer  valt  hen  tt  an  beiden  siden,  4245 

dat  sin  haer  vrienden,  die  hem  ontgliden, 

die  haer  bösheit  me  faebben  ghehüt: 

recht  alst  haer  bedect  die  hAt 

hebben  sise  ontsculdighet  ende  bedect; 

maer  nu  mit  screden  elc  van  hem  trect,      4250 

als  si  haer  ondaden  moeten  becopen, 

recht  als  die  honden  ghinghen  lopen 

van  den  hont,  die  was  besoden: 

so  laten  si  hem  in  den  noden. 

Lieve  här,  dit  eiempel  seldi  4255 

bi  0  ghenaden  onthooden  van  mi: 

ten  sei  uwer  wisheit  niet  senden. 

wat  waendi,  hoe  menighen  scahen  quaden 

vint  men  noch  aerger  dan  ^n  hont 

dat  suchen  draghen  in  hären  mont  4260 

in  heren  hoven  ende  in  steden, 

die  mit  onrecht  die  vriheden 

ende  tghemen  recht  vercopen 


4237   regnans  4246  oiitf  lien 
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ende  overgbeven,  om  dal  si  hopen 

daer  of  ie  hebben  baet  ende  ghenot  42d5 

al  saelse  Beenden  god 

die  des  pleghen,    wie  si  sia! 

maer  ini  noch  den  gheslachte  min, 

goddanc,  ensel  mens  niet  vemiten, 

dacrvaii  willic  ons  allen  qoiten,  4270 

ende  des  comen  int  lucht 

ende  enhebben  vor  nieman  ancst  of  ducbt 

Reinert  die  sei  Reinert  biiven, 

dat  encan  hem  nieman  of  wriven, 

al  baddent  al  sin  viande  ghesworen.  4275 

her  coninc,   min  hert  heft  u  vercoren 

in  ganser  minnen  bo?en  allen  heren 

ende  nie  enwoudic  van  u  keren^ 

al  is  u  anders  doen  verstaen: 

ic  heb  altös  u  best  ghedaen,  4280 

ende  vört  sal  ic,    wacr  ic  can/ 

'Reinert,   ghi  sit  min  hoefs  man 

van  mi  belent  als  ^n  edel  baroen, 

daer  om  sidtt  sculdich  te  doen: 

6c  wil  ic,   dat  ghi  vroecfa  ende  spade  42S5 

c6mt  tot  minen  secreten  rade. 

ic  set  u  weder  in  al  u  macht; 

siet,   dat  ghi  u  vor  misdoen  wacht 

helpt  alle  sahen  ten  besten  keren, 

dat  hof  enmach  u  niet  ontberen ;  4290 

als  ghi  wisheit  set  ter  doghet, 

so  enis  hier  niemant,  die  u  verhoghet 

van  8c4rpen  rade,   van  nauwen  vonden« 

ic  seider  om  denken  langhe  stonden 


«6e  sceyude  42T1  coment  4872  tost  4274 

vriven  4261  mI  wnir 
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oin  dal  eieinpel,   dal  ghi  mi  seit.  4295 

siet,   dal  gbi  rechlverdieheit 

hantiert,  ende  nii  ghetrauwe  sU:- 

ic  ivil  v6rt  m^  to(  alre  lit 

aitös  wirken  bi  uwen  rade. 

hi  enle^el  niet,  die  u  misdade,  4300 

ic  ensout  scerpelic  op  hem  wreken: 

ghi  seit  overai  vor  mi  spreken 

v6rtan,  ende  min  tael  houden, 

ende  in  min  lant  van  ab  ghewouden 

als  min  soverein  ende  baeliu:  4305 

xlese  oflicie  ghöf  ic  u* 

ghi  roocbtse  wel  mit  eren  ontfaen.' 

AI  Rein^rts  maghe,  die  bi  bero  staen, 

danctcn  den  coninc  hier  of  sir. 

die  coninc  sprac  'ic  sende  m£r  4310 

doen»  der  u  allen  dan.gbi  waent: 

ic  bid  a,  dat  ghi  hem  vermaent, 

dal  hi  nnmier  blif  ghetrauwe.' 

'seker,  h4r\  sprac  Rukenauwe, 

'dat  sei  wesen^   sit  niet  in  vare:  4315 

enwaert  6c,  dat  hi  anders  wäre, 

so  enwaer  hi  niet  van  onsen  gheslacht; 

ic  woodcn  6c  van  alre  macht 

helpen  veijaghen,  ende  stna  missaken«' 

Reindrt  dancte  mit  hnessch^kef  spraken     4B20 

den  conino  hier  of ,  ende  knielde  v6r  h^m : 

Mieve  h6r'  sprac  hi  'ic  enbem 

der  eren  niet  w6rt,  die.  ghi  roi  doet 

ic  sdder  om  denken,  bia  ic  vroet, 

ende  a  gbetrou  sin  al  min  leven,  4325 

ende  u.  aisulken  raet  gheven, 

als  18  betaemlic  uwer  eren.' 

Daer  mede  dede  Rein6rt  sin  keren 


XSt  REINAERT. 

mit  sinen  maglieii  van  den  codIdg« 

hört,  hoet  mit  Isegrin  Yergbinc  4330 

Brün,  Tibert  ende  £irawifide, 

haer  kinder  ende  haer  ghesiikltf 

haeldene  utcn  crit  mit  daghen 

ende  hebben  hem  up  en  Idtier  ghedraghen 

van  hol,  daer  hi  werm  lach.  4335 

sin  wenden  men  besach: 

der  wenden  waren  .XV.  ende  tien, 

daer  quamen  meisters  van  drurgien, 

diese  verbünden  ende  wiccten. 

hi  was  ser  crank  van  siecten,  4340 

dat  hit  ghevoden  had  verloren : . 

maer  si  wreven  hem  crAt  inde  qren. 

so  dat  hi  van  der  onmacbt  ontscot, 

ende  gaf  enen  cr^  so  gröt 

dat  al  verv4rt  wärt,  dat  bi  hem  stoet,  4345 

ende  waenden ,  dat  hi  waer  onvroet. 

maer  die  meisters  gaven  hem  dranc, 

die  hem  sin  hört,  dat  was  so  cranc, 

atercte,  ende  öc  rüsten  dede: 

si  trösten  sin  vriende  mede  4350 

ende  seiden,  hem  ensou  niet  letten. 

Doe  sceide  dat  hof ,  elc  ghinc  hem  setten 

thüs  te  oomen»  ende  van  dan  te  keren: 

Rdndrt  nam  orlof  an  den  heren, 

sonderlinghe  an  den  coninc  ende  sinen  wive,  4355 

die  hem  baden,   dat  hi  niet  enblive 

langhe,   hi  enqnaem  weder  bi  hem. 

Hi  sprac  'her  ende  vron,  ic  bem 

tot  Owen  ghebode  aitös  bereit: 

ghebraec  11  iet,  dat  waer  mi  leit,  4360 


*3d9  dew  verboiiden^  en  weecten  4348  otiuadi 
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van  dat  ic  mocht  volbringhen 

mit  li?c,  mit  goede^  mit  allen  dinghen, 

ende  daer  toe  alle  die  vrienden  mto 

seilen  u  onderdanicb  sin 

tot  allen  tiden,  daer  ghis  beghdrt:  4369 

wi  hebben  u  lief ,  ghi  sits  wei  wdri, 

god  ghere  u  lang  lii  mit  eren. 

ic  wil  tot  minen  wive  keren 

ende  tot  min  kinder,  of  ghit  ghebiet.* 

Aldua  hi  van  den  coninc  seiet,  4370 

mit  sGÖnre  tael,  mit  reinre  gonst 

Die  noch  al  können  Reindrts  const 

sin  wd  ghelöft  ende  lieTghetal 

bi  den  heren  over  al: 

ist  ghtetdic  of  wMic  staet,  4375 

an  Rein^rt  siät  nu  al  den  raet; 

si  crupen  al  in  Rdndrts  hol, 

in  dn  baen  is  al  die  rol: 

die  Stern,  die  hem  doe  was  ghegheven» 

die  is  hem  ie  sint  ghebleven«  4380 

hi  höft  ghelaten  in  gröt  gheslacht« 

die  alt6s  wassen  ende  risen  in  macht 

wie  Rein^rts  consten  niet  enpliet, 

die  endöch  nu  ter  w^rlt  niet 

in  ghenen  staet  van  machten  gheset  4385 

maer  can  hi  crupen  in  m  net, 

of  h^ft  ghewtet  sin  scoKer, 

so  moet  hi  wel  wonen  hier; 

so  w^t  hi  wel,  watter  toe  hdrt, 

so  ilst  hi,   ende  men  tr^  hem  vort.  4390 

van  Reinert  is  4n  grdt  säet 

ghebleven,  dat  nu  ser  op  gaet: 

want  men  vint  nu  m^r  Reinaerde, 

al  enhebben  si  ghdn  rode  baerde^ 
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dan  men  !e  dcde  te  Toren,  4395 

gherechticlieit  bltft  die  verioren, 

trou  ende  waerheit  sin  verdreveo; 

ende  daer  vor  is  ons  ghebleren 

ghiericheit^  lösheit  ende  nit: 

dese  hebbent  al  in  haer  bertt  4400 

81  ende  haer  coninghinne  hAraerde 

regneren  nu  s^  opter  aerden. 

ist  ins  paus  of  ins  keisers  Hof, 

elc  pinty  den  andern  te  steken  of 

Tan  sfnre  eren,  ende  van  sinre  stemmen      4405 

ende  seif  int  vordei  te  ciemmen 

mit  Simonien  of  mit  ghewelt: 

men  mint  te  bore  niet  dan  ghelt. 

tgelt  is  daer  mer  ghemint  dan  got, 

ende  men  doet  m^r  dor  sin  ghebot:  4410 

want  wie  gelt  brengt  is  wel  ontfaen, 

ende  sfn  begheren  sa!  rortgaen. 

ist  an  heren,  of  an  vrouwen, 

tgelt  doet  pleghen  menich  ontrouwen, 

ende  vroawen  vel  scanden  bejaghen  4415 

ende  menich  valsch  ti^ch  draghen. 

oncAscheit,  logen  ende  leckemie 

18  nu  al  spul  onder  die  clergie; 

ist  Paris,  Avioen  of  Romen, 

äs  al  in  Reindrts  6rde  ghecomen.  4420 

si  treden  a!  in  Reindrts  pat, 

bt  cldrc,  Ist  lec,  elc  soect  stn  gat: 

elc  mönt  hem  selven  in  allen  saken, 

ic  enwät  wat  ende  daer  of  sei  naken. 

elc  mensch  mach  daer  trel  om  sdrghen:       442.> 

god,  diet  al  is  onverbr^rghen, 

moetet  op  dat  best  voeghen. 

hier  me  laet  ic  mi  ghenoeghen; 
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want  woadlc  rH  die  werlt  berechten 

▼an  saken,  die  mi  seif  anvechten,  4430 

daer  ic  ondanc  toe  of  cregbe ; 

so  waert  beter,   dat  ic  sweghe: 

daer  oni  ml  ic  dal  laten  gliden. 

elc  doe  wel  in  sinen  tiden, 

dat  is  best  sins  selfs  profit;  4435 

want  na  dit  leven  enist  gh^n  tit, 

dat  men  örber  scafiTen  mach : 

cic  moet  sins  selfs  dach 

ende  sins  selfs  wdrde  draghen. 

Reinörts  vriende  ende  sin  maghen  4440 

namen  6c  örlof  an  den  coninc 

ende  ghinghcn  mit  hären  nevelinc 

mer  dan  sestich  tot  ^nre  somme. 

Reinärt  die  was  bli  hier  omme, 

dat  hem  so  brdt  was  sin  stdrt,  4445 

ende  hem  die  coninc  had  so  w^rt: 

dat  hi  en  weder  cos  tot  sinen  rade. 

hi  docht:  'hier  enstÄct  in  ghenen  scade, 

ic  mach  mitter  macht  mins  heren 

min  vriende  helpen ,  min  viande  deren,        4450 

ende  mins  willen  völ  bedrevcn 

ende  des  al  ombegrepen  bliven, 

op  dat  ic  seWe  wil  wesen  vroet 

noch  pris  ic  wisheit  bet  dan  goet* 

Rein^rt  ende  sin  vriende  tesamen  4455 

ghinghen  so  langhe,  dat  si  qoamen 

tot  sin  horch  te  Malpdrtüs; 

daer  namense  orlof  v6r  sin  hAs 

mit  bilden  rooede,  mit  lalcn  soet 


4433  «Hen  4443  Ueilicli  »»•' 

4457  maelpeituu« 
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ERLÄUTERUNGEN. 

10  siere^  68  mierg^  (uod  so  darchi  ganze  gedieht^  wie  bei 
Maerl.  Stoke  a.0.w.)  ss  sinrer  minret  welche  in  einigen  hfs.,  iiata- 
delliaft  aber  weit  seltner ,  vorlLommen  ( 1405,  4463) ;  cUere  •=  dinrt 
bietet  der  eingeschranlite  gebraach  des  sg.  pron.  aweiter  person  kanm 
dar.  diese  günstige  und  geßllige  syncope  des  N  setzt  al>er  die 
älteren,  volleren  formen  sinert^  rmnere  voraus,  d,  h.  oiine  solche 
wurde  sich  das  e  In  siere,  miere  niciit  begreifen  lassen,  schlechte 
Schreibung  ist  «iVe,  wire  (CUgnett  47.)  noch  schlechtere  nitre ^ 
minret  welches  Huyd.  3, 400  der  Variante  mire  vor^ielit.  Nicht  anderi 
steht  ere  =:  eure  135.  153  (4445)  tt.  s.  w.  g/iere  7=i  ghinrt  (3730\ 
sie  entspringen  ans  enere^  gkenerci  (1619  tire  ss  te  ere,  te  ^are, 
mhd.  zeiner.)  Andere  adjecttvi&che  formen,  minder  gelanfig,  aU 
jene  pronominalen,  gestatten  aber  keine  analoge  kfirzong,  z.  b, 
für  cl^nre,  8c6nre,  flnre  dürfte  nicht  clere,  score,  fiere  gesagt 
werden. 

16  oimuiie  ghehortj  unnütz  za  hören;  255  bet  verholen,  bes- 
ser zu  verhehlen;  Maerl.  2,  95  d^re  es  goet  nii  ontbroken,  gut 
abzubrechen,  ebenso  steht  das  mhd.  part.  praet.  nach  den  adj. 
giiot,  liep,  nütze,  schedeltch  etc.:  dar  nmbe  ist  harte  gvot  gele- 
sen. Diut.  2,  4;  daz  ist  also  guot  vermiten.  Iw.  4711.  5094;  es 
ist  in  s^re  guot  gelesen«  Trist.  172;  daz  were  mir  schedeticli 
verewigen.  MS.  2,  249a;  daz  im  vil  swaere  was  veruomen.  Trist* 
5875;  diu  woere  iu  liep  gewunnen.  Troj.  B076.  Nhd.  das  i^t 
leicht  gesagt ,  schnell  gethan  u.  s.  w.  Vergleichbar  das  lat.  Opti- 
mum factu,  facile  dictu;  doch  folgt  ein  solches  deutsches  part. 
auch  nach  verbis,  vgl.  2464. 

18.  1418  slachten,  nacharten.  Maerl.  3,  110  du  slaeclits  den 
onscamelen  honden;  vgl.  4175.. 

19  maisch,  lecker,  geil ,  weichlich ,  konnte  dem  altfranz.  maus« 
mous  (mollis)  nachgebildet  scheinen,  wie  valscli  dem  faus  (falsib») ; 
aber  schon  die  altsachsische  spräche  kennt  Il^l.  150,  12  maUc  in 
der  bedeutung  von  fibemiüthig,  geil,  petulans.  Vgl.  ahd.  malz^ 
mitis,  lenis.    N.  Bth.  180.  218. 

32  grongaert  j  mürrischer  zanker,  Aranz.  grognard,  von  grog- 
ner (grunnire,  brummen)  vgl.  2118  grongieren,  das  auch  Maerl. 
3,  75. 

41  in  der  hs.  steht   wol    irnxtn  =  shtxen,    Huyd.   op   St.  I« 
360.  vgl.  H?iuken  de  Luijere.     Anlw.  1582  p«21  M/irxstfdagbeo. 
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60  richtiger  wäre:  melten  rodttn  baerde.  Tgl.  3196.  4394. 

84  bedochi t  nnl.  bedocht,  in  aogst,  verlegen,  vgl.  gramm. 
1,  971. 

117  last  :  lUt,  vgl.  995.  1084.  1748.  1914.  9052.  2370»  fiber- 
all  attfierhalb  reim,  im  reim  2400  litte:  wiste,  2625  lost:  best 
Clut:  bli»t) 

157  diende  van  siiun  houden  syele^  bediente  sirh  seines  alten 
Spiels,  aber  es  ist  wol  zu  lesen:  diendem  =  diende  hem. 

188  toendinc  angaen^  ein  gericht  bestellen,  gericbt  ergehen 
lassen;  anderwärts  soendine  maken,  tqendtnc  sweren.  Hnyd.  op 
St  2,  261.  die  prosa.hat:  du  wedspel  angaen,  mit  nicht  viel 
anderm  sinn. 

190  wemeut  versagen,  abschlagen,  denegare. 

192  in  baten  staen ,  bufseQ ,  emendare ,  vgl.  baet  =  bäte  4265. 

202  ghehanden,  räclien,  ahnden,  vgl.  Huyd.  op.  St.  2,  452.  453. 

208  pladht  nhd.  plaiteis,  passer  piscis,  mittellat.  platesa, 
sonst  auch  schölle  (solea);  Diut.  2*  22G6  sculle  vel  plaidise 
(pecten),   altfranz.  plaU  Meon  4,  82.  83. 

224  wisset  der  sträng,  strophium  salignum,  retorta.  Reinar- 
dus  1,  359.  368;  mhd.  diu  wit,  gen.  wide;  alts.  witta,  wittea, 
altn.  vidja,  und  aus  der  uaterdruckung  des  i,  mit  consonaotver- 
doppelung,  das  SS  in  unsse  au  deuten,  ebenso  mnl.  nnl.  tmisse 
(officioa  fabri)  alto.  smidja,  '  nhd.  schmitte,  schmiede;  klisse 
(lappa)  nhd.  klette. 

258  om  recht,  jure,  mit  recht. 

801  Fortaengent  nach  analogie  von  Bi^rtaengen  (Britaiiia, 
Maerl.  1,  87.  8,  26.  28.)  Spaengen,  Almaengen  (Maerl.  1,  37. 
3y  XXXVI.)  =  Portania?  womit  nicht  Portugal  gemeint  sein 
kann,  vgl.  59P. 

874  hare,  cllicium ,  altfranz.  halre,  liaarkleid. 

895  taghe :  entw.  das  mhd.  zage ,  das  aber  tsage  geschrieben 
sein  sollte,  und  im  munde  des  hahns  von  dem  fuchs  nicht  recht 
passend  scheint;  oder  lieber  saghe  =  febrls,  vgl.  Kilian  s.  v.  und 
Cligaett  bidragen  p.  46.  CantecMr  nennt  Reinhaiten  das  böse 
fleber,  pejorem  synoefao. 

899  ghepronden,  genvbt  vgl.  gheprant  Maerl.  1,  807.  8,  88. 
prandic  raubte  ich.  1541. 

400  leide  in  sine  male  (bulgam,  peram)  vgl.  889« 

436  09s  seheint  entbehrlich. 

452  bi  engiene,  iageoiose,  artificiose. 
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466  vielleicht  vor  455  su  «etzenf 

477  Brnne  die  bodscap  laden  *  ihm  die  boüifhaft  auftragen.  Mit- 
laden ;  es  wird  nicht  nothig  sein ,  vor  laden  noch  ein  np  sa  stellco. 
480  por  die  kere ,  f  or  dieser  versamlung.  der  alte  begrif  voa 
heer,  multitndo. 

488.  2049.  2383.  8093.  3407  barhei  (fraus,  dolos)  auch  aoBst 
häufig.  Huyd.  op  St.  2,  210.  211.  Clignett  849.  850;  mlid. 
pärdi  Parz.  341,  17.  Trist  11588.  aus  dem  roman.  baratc.  Das 
genus  schwankt 

489  laet  hu  castien,  formel  wodurch  der  antwortende  ass- 
druckt:  ihr  seid  im  irrthnm,  ich  will  euch  eines  andern  belehrcB, 
laissez  vous  corriger. 

493  dat  hU  (=  hi  es)  an  den  duUten  sij  dafs  er  davon  toH 
werden  soll. 

522  harbecane^  antemurale.  Roquefort  s.  v. 
540  taert^  trat,  vgl.  Maerl.  2,  244  und  hernach  t^rden  2875. 
541.  1367.  3094.  3277.  3323  haghedochte,  aghedochte  (late- 
brae)  Maerl.  1,  80.  340.  2,  68.  3,  156.  162.  303.  342.  344.  eiae 
allen  verwandten  dialecten  unbekannte  Zusammensetzung,  derea 
zweiter  theil  ein  ahd.  dofta,  ags.  thofte  (scamnum)  sein  mag. 
deun  ahd.  ist  gidofto,  ags.  gethofbi  ein  gesell  (der  mit  auf  d^r- 
selben  bank  sitzt,  ein  gibenkio)  altn.  th6fta  (transtrum,  mder- 
bank)  hagedochie  (ahd.  hagadofta?)  also  der  innerste,  heimlich- 
ste sitz  im  hag.  Killan  210  haeghedochi  hypogeum,  locoa  sob- 
terrauens. 

566  wir   arme  leute  müssen   essen,   was,   hatten  wir  anderes 
vorrathig,  wir  schwerlich  essen  würden. 
571  hei  =  el  (aliud)  3811. 

585.  1145  spoi  iMuden  spotten,  vgl.  3813   und  sceren  honden 
Clignett  67. 

615  h^li  mare^  wie  1072.  3241  heltt  vru 
693  briesschen:   rugire«      Maerl.  2,   155.   242.   vgl.   briseben 
Reineke  643. 

703  ramphteren,   spotten  849  altfranz.  rampoaner,  ranpodaer. 
Diut.  2,  209a  rampenirende  (coatnmeUosus«) 

704  mineren»  eingraben,  minieren. 
723  rake ,  Stange,  rechen. 

740.  1290.  2350  9coren ,  zerreifsen  MaerL  2,  942;  nnl.  ndiMi- 
ren,    Diut.  2,  220&  tchortn ,  iacerara »  laniare. 
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745  /itf/-  (gena,  niaKÜla)  Maerl.  8,  851.  aignett  77.  TB.  vgl. 
Iiernacb  855.  895. 994. 1965.  agf.  hUor^  altn.  Myr.  die  gotb.  form 
wäre  bUut?  ahd.  hiior?  nach  analogie  tob  dina,  ahd.  tior,  ag». 
deor,  altD.  dyr«  mni.  dier;  die  wnnel  aber  hliimo  (andire?) 
woher  auch  hlasan?  ahd.  hlos^n  (auacnltare),  so  dafs  die  Urbedeu- 
tung das  olir,  und  der  angrensende  theil  des  backens  sein  wflrde, 
Gleichergestalt  fordert  diua  (fera)  den  stamm  diuzan  (ferocire) 
woTon   wol  unser  tlior  (stsltns,  ferus)  mhd.  t6re;   goth.  dausf 

daosa? 

746  Uiic  f.  Idtlic,  ahd.  leltllh  (exosus,  odiosus.) 
750  bUper  =s  bltf  daer. 

753  gherochie  hat  juet  Ude ,  gelangte  heraus  mit  schmerz ; 
gherochte,  wenn  praet,  Ton  gheraken^  eine  seltne  form  statt  ghe- 
raecte. 

759  sät,  südwärts?  wenn  das  wort  richtig  gelesen. 

764  produane :  parochiane »  kirchspielsleute.   830. 

766  up  hären  siap,  (ubtritt,  spur. 

767  quene:  alte  frao.  Maerl.  8»  840.  Dint  8»  8006. 

774  dr^chdem'  drohte  ihm,  ?on  dreghen  (minari)  1331.  Bfaerl. 
3,  858 ;  vgl.  hernach  1070  dr^cht  (minatur)  und  gliedr^ch  (minae) 
Maeri.  1,  318.  8,  83. 

786  verlort,  verwQnscht,  verflucht;  Terboren»  verwirken;  nnl. 
verbeuren. 

786  cloety  Stange,  schifferstange  masc.;  aber  das  fem.  cloeiß 
798  scheint  etwas  anderes. 

789  hohen?  unverständlich;  vielleicht  schoken  (choqner) stofsen. 

791  lachen  scheint  unbedenklich,  da  auch  781.  "798.  796.  815. 
838.  863.  1899.  136T.  1387  R  Ar  L  gelesen  wurde. 

794  Iddufapper^  ein  gerftth,  das  ich  nicht  genau  weifs  ansuge- 
ben.  wapper  ist  ein  Werkzeug  sum  schnellen,  schnellgalgen ,  und 
I6d  neigt  an,  dafs  es  von  blei  war,  es  hleng  an  einer  sehne  (pese,) 
Kilian:  Klapper  plumbata,  martio-barbulus,  plla  plumbata.  Die 
prosa  hati  eenen  groten  loden  wappere^  daer  ghingen  si  hem 
BMde  om  sin  Uf  wappcren  ende  sUngercn, 

804  iiUf  olim,  quondam«  nhd.  einst,  houtmakigghe  (das  kk 
ist  fehler  des  ersten  drucks)  holsmaeheria;  francn  Ogemes  gescliäft 
war,  laternen  aus  hols  nu  sclinltsen.  man  darf  L^nterae  nicht  lur 
ihren  wohnort  nehmen,  einen  solchen  gibts nicht,  und  sie  wohnte 
in  Abstal,   auch  wire  dann  holimacherln  unverständlich.    Fftr  die 
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bemerkenfwertlie  form  makigghe  (auicheriO)  sooft  aaekater,  oder 
makene)  habe  ich  nur  wenige  analogien  aalgeiwidco :  trdsienggie 
(consolatrix)  Maerl.  2,  189;  scepUrigge,  daa  Hajd.  sa  St.  J,  71 
an§  Fergikt  anfAhrt,  8,  458.  586  aber  scepsierigge  schreibt  «ad 
macberio,  «chohmachenn  erklärt;  consienarighe  (kunatlerin)  Hoyd 
op  St  1,  72.  es  würde  also  auch  beifsen  können  makmrigghe 
f.  makiggbe.  anderen  mundarten  scbeint  dies  movierende  lG<sUK 
noeb  fremder ,  ich  glaube  es  jedoch  in  dein  abd.  fuUhha  (pole- 
dra)  gr.  8,  395  deutlich  sn  erkennen. 

808  sin  bloei  hüi  lac,  sein  blnt  ausströmte,  Ton  lekea  (stillnre), 
dessen  starkes  praet.  ich  ausser  dieser  steile  nicht  gelesen  Iwbe. 

812  ghedichte:    spisse.   Maerl.  2»  11.  dach  in  siach^   ncblag 
auf  schlag ,  vgl.  1257. 

825  watser  ene :  war  eioe  davon. 
868  ondercomen^  gehindert,  aufgehalten, 

874  stauy  stöhnte,  vgl.  990  und  Maerl.  2,  242;  ^n  ataxkcs 
verbnm ,  dessen  übrige  formen  kaum  vorkommen. 
883  Mic,  einsam;  ^nsamlic  scfiiene  üblicher« 
925  perscrouen  drät,  falscher,  verkelirter  freund?  es  scbeiaC 
aber  ein  stärkeres  Schimpfwort,  das  Reineke  830  durch  drei  an- 
dere ersetzt  wird;  die  prosa  hat:  vuile  druit.  Maerl.  3,  40  ist  p<r- 
scroven  überwunden ,  besiegt. 

932  a/  ^n  hloetj  ganz  blutig;  wie  wir  norh  sagen:  er  «w  er« 
blut ,  vgl.  oben  s.  105  die  anmerkuog  über  hoffart. 

937  französ.  formel:   sire  prestre,   dieu  vos  saut  (salvet.) 
964  ghendptt  .von  nopen  (puogere,   tangere.)  MaerL.  1,   252. 
834.  2,  446.  476. 

975.  981  wenielen^  se  volvere. 

1048  waert  in  hoghen,  gavisus  est  dieselbe  constmcllaa  tob 
werden  mit  der  praep.  an  oder  in  und  dem  dat  häufig,  s.  b.  wmert 
in  roere  (commotus  est)  Maerl.  3,  255.  256.  345 ;  waert  io  alape 
(donuire  coepit)  Maerl.  3,  259 ;  in  wake  waert  (experrectus  est) 
Maerl.  2,  245.  259;  waert  in  weue  (coepit  plorare)  MaerL  2,  S2B; 
worden  in  dole  (aberraverunt)  Maerl.  3,  273.  Ebenso  ntts.  ward 
an  sititle  (profeetos  est);  wurdun  an  ferdi  (profecti  snat);  wnid 
an  Instun,  an  wunneon  (gavisus  est);  ward  an  hröru  (oooudoIus 
est)  Seltner  im  hd.  dialect:  in  unmahti  wart  (delecat,,  exnai- 
malus  est)  gl.  mons.  360;  werdent  in  ubeimo  (turbanlar)  N.  ps, 
64,  9;  ward  in  wiaero  heiteri  (candentibus  serents  enituit)  JN.  Gap. 
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64.;  mhd.  A  wurde  kh  ia  nnsione  (prioi  ioianirem)  Flore  1883$ 
der  laft  wirt  enwAge  (moyetar)  fundgr.  198$  des  wart  in  ange- 
mftete  Nlb.  1961,  2.  oad  darum  auch  Iw.  3950  wart  in  anmnote* 
I<Io€b  gewöhnlicher  bt  die  nämliche  fögong  bei  wescn^  Tgl.  anm. 
Btt  SU4. 

1048.  49  die  yerderbte ,  onvollstandige  leeart  der  hi.  liefii  sieh 
nach  der  prosa  leicht  herstellen. 

1055  tehtn^  vgl.  Maerl.  1,  t9,  3,  182;  ebenso  lentin  (ver) 
Maerl.  1,  24;  ich  weift  nicht  ob  hernach  1097.  1101  anch  m6r- 
gMn?  vgl.  mörghen  1085,  aber  m6rghtn8tont  Maerl.  3,  24« 

1055  ghemoet,  begegnnng  (2788),  hier  technischer  ansdmek 
f&r  das  omen,  mhd.  anegancß  vgl.  1106.  1109. 

1065  tes  =  te  des ,  vgl.  Hnyd.  op  St.  3,  177. 

1081  ^r  die  line  wSrt  ghelesen?  ausgedrückt  werden  soll:  ehe 
kurze  zeit  vergeht;  aber  den  bestimmten  sion  der  redeosart  fasse 
Ich  nicht,  line  ist  schnür,  strick  (vgl.  1940.  1951.  1969.  Maerl. 
1,  447.  2,  221)  was  sich  auf  die  folgende  Verlegenheit  Tib^rts 
beziehen  könnte ,  wiewol  dann  pese  und  strec  gebraucht  wird ;  die 
line  lesen  mQste  sein:  den  gelegten  fallstrick  aufheben,  auflesen. 
Mit  der  lesart  liji^e  weifs  ich  wenig  anzufangen,  es  wäre  denn 
lieue ,  stunde ,  im  sinne  von  hora ,  ehe  die  hora  gelesen  wird  ? 

1086  sonder  saghe  ohne  zweifei.     Maerl.  1,  329. 

1108.  2390  quedden  salutare;  ahd.  quetian;  alts.  queddian. 
eigentlich  anreden,  und  von  queden  (loqui)  abgeleitet,  wie  das 
goth.  g6ljan  (grflfsen,  anrufen)  von  galan  (clamare.) 

1120  vielleicht:  ine  roekes  niet,  mhd.  ich  enruoches,  mache 
mir  nichts  daraus,  oder  mine  roeke  steht  adverbialisch,  wie  ags. 
mtne  gefrcege  (quantnm  scio)  ahd«  mtnan  willon  (gramm.  3,  142.) 
altfranz.  mon  voll.  Renart  23352.  also:  meines  erachtens  mag 
ich  nichts  davon. 

123  lietic  hu  gkewaert  ^  entliefse  ich  euch  eorer  Verbindlich- 
keit, damit  hattet  ihr  mir  'gewert^ 

1185  doet  dies  in  gheUille,  schweigt  davon,  seid  deshalb  ro- 
big.  MaerL  1,  120  makic  in  ghestiUe }  vgl.  hernach  2194  ond 
oben  T.  26. 

1148  «ottfrer  =  solltet  Ihrer. 

1151  hi  mieri  wet ^  bei  meinen  geselle,  gtaaben,  per  fidem 
meuB.    Hayd.  8,  400.    Bfate.  denk».  164,  838. 
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1159  bauant  =  Msaat  (wie  117  loit  f.  Ksl);  nbd«  tiiimi^  mb 


1197  ic  hegi^cse,  wA  weide  nSt  ilmea  ferdg?  tob  bestckxr^ 
bcstedhen.    ^  prosa  hat  das  praet  k  bestoecse. 

1901.  147S  ottgherecj  nngemacb ,  mUbehageii ,  dinppoiat- 
Best;  gAeivr,  appontmeirt.  ia  genchen  wefen,  neb  wol  befiades 
N.  Btfa.  11.  94.  S09.  sao  gerechen  koflMD  Flore  SaM4.  t6  rrc; 
wefden,  Detnar  1,  94.  2,  905. 

1909  wrongheny  drebeii,  acbaarea* 

1999  m  Utnc  so  het,  eiae  verderbte  stefle,  der  ich  keioe  iiaie 
weiflk  maa  köaate  wol  aadera:  gbi  soaghet  aeoua^r  bet;  aber 
der  rechte  sasaaiaenhaag  scheiat  sa  fordern  wu  in  der  pnm 
gtehl:  ghi  lingfael  ende  ghi  it  ^  ihr  singt  and  efst  sa  s^cm^ 
seit;  was  aoch  im  Reinke  gesagt  wird:  siaget  men  ao  to  Iwve, 
wan  men  et? 

1979  pemai^  leid  1949.  9906 ;  yemoien  (ptgere)  S.  1370.  I€i9. 
8918.  vemoüec  importnnos,  taediosos.    Diat.9,  213.  990a. 

1313  onUdich  =  mhd.  nmnfiezic,  d.h.  sehr  beschäftigt. 

1406  mtna  selbes  llf;  1428  stns  selves  hof;  1547  in  nthu  ad- 
res  hüs;  1656  stns  sSlfs  llf;  2549  sfns  selves  mesdaet;  sta 
»elues  hMe  Maerl.  8,  212.  slns  sSlfs  haer  Maerl.  8,  112; 
lauter  stärkere  aosdräcke,  als  wenn  die  blofsen  poascaatn: 
min  lif,  sin  bof,  in  minen  hds  n.  s.  w.  standen,  gerade  «ie 
das  lat.  mel  ipsins  Tita  die  eigenheit  mehr  hervorhebt  als  nct 
Tita.  Auf  gleiche  weise  wird  häufig  ein  ahd.  nnd  mhd.  nUn  sel- 
bes 11p,  dtn  selbes  hof,  stn  selbes  hüs  gesetzt.  Dies  alles  be- 
d&rfte  keiner  bemerkung,  wenn  nicht,  auffiinend,  einaelne  ahd. 
nnd  mhd.  deiikmaler  ebenfalls  zu  sagen  pflegten  mtnes  selbes  bdi, 
dfnes  selbes  hant  n.  s.  w.  So  O.  fast  anf  allen  blättern,  und  in 
12  jh.  Rother  114.  196.  Lampr.  Alex.  1061.  1270.  1299.  1718. 
2415.  3508.  5937.  Eneit  565.  2258.  In  der  niederländ.  muadart 
treflfen  der  gen.  des  persönl.  prönomens  nnd  der  des  possessivea, 
wie  im  lat  mei ,  tni ,  sni  zusammen ,  in  der  goth.  und  ahd.  hin^ 
gen  weichen  sie  von  einander  ab.  Da  nun  in  jener  redensart  die 
grammatische  fngung  den  casus  des  personl.  pron. ,  nicht  des  poas^ 
verlangt,  so  scheint  das  mtnes  in  O.  Roth.  Alex.  En.  fehlethalt 
wenn  man  nicht  zugeben  will,  dafs  diese  gedlchte  ihre  merkbare 
neignog  zum  niederd.  dialect  auch  hier  in  bewJiniBg  der  penonr 
liehen  (und  nicht  possessiven)  form  mfnes  äoftem.    O.  awar. 
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der  pendol.  geo.  alleia  steht,  gebnncbt  mün»  /Aün,  ttn  (lY.  11, 
35,  86.  IV.  15,  28),  einmal  aocfa  HL  20,  40  mtn  «elbea  eimiiati; 
doch  Roth.  4426.  Bn.  6635.  Anno  725.  Diät  1,  86  und  ander- 
wärts seigt  sich  m/W^f  ntnes  statt  des  gewöhnlichen  mün,  «m, 
und  daraus  scheint  sogar  mtner ,  dtner ,  *tncr  MS.  2,  22&  (rgl.  bei 
Bmns  Flore  798.  ^006.  Zeno  1321),  snletzt  das  nbd.  memn  dei- 
ner, »einer  entsprungen.  Worauf  man  non  femer  jra  achten  hat 
ist  folgendes.  mnl.  wird  anch  dem  penönlichen  gen.  fem.  sg. 

oder  dem  gen.  pL  comm.  ein  solches  *s  gegeben,  er  lautet  haers, 
Stolce  3,  247.  Maerl.  2,  218.  236 ,  so  wie  der  gen.  pl.  sweiter 
penon  uipes  (vestri)  Stoke  8,  261;. mit  diesen  haere  und  uwee  so 
wie  dem  m/m  und  dtu,  wenn  es  sich  auf  franen  l^aieht,  scheint 
aber  ein  adjeetivisches  »elpes  (nicht  seWer)  yerbnnden  su  werden, 
vgl.  Kaerl.  8,  4  haer  (?haers)  e^lf»  lant  Spuren  eines  solchen 
selbes  ISr  selber  verrathen  wiederum  jene  und  andere  mhd.  denk- 
maler: mtnes  selbes  übe  £n.  565;  mtnes  selbes  Up  Bn.  2258;  in 
ir  selbis  palas  En.  685;  mit  ir  selbes  bluote  Blaria  221;  üa  ir 
selbes  lande,  fundgr.  144;  die  abscbreiber  suchen  es  hin  und  wie- 
der einzutragen.  Tgl.  Pan.  275,  80.  Walth.  19^  25.  Noch  be- 
deutender ist  iues  selbes  dAto.    O.  Hartm.  152. 

1416  gaerdeline^  baithärchen;  wörtlich  rüthlein,  von  gaerde 
(▼irga);  sie  sehen  aus  wie  spitsen  oder  striche.  Im  Reinke: 
grankeny  und  hernach  999%  granen, 

1419  in  seone  dieff  dief  hier  wol  noch  in  der  alten  guten  be- 
deutung  ron  tyro,  Jurenis. 

1460  ofi  endiet  hu  niet  in  I6f:  oder  es  hilft  euch  nicht  ehi 
blatt 

1453  vandet  gheraden^  wollet  ratheo,  suchet  m  ratben»  wan- 
den (mit  dem  blofsen  folgenden  Inf.)  entspriclit  dem  lat.  tentare, 
andere;  Tgl.  Hnyd.  op  St  2,  658.  589.  Clignett  p.  137-140.  alts. 
fandito  (tentare.) 

1475  makedicse  l&s^  ehi  schlechter  rebn  auf  i^os  (der  auch 
nicht  wiederkehrt),  und  ich  zweifle,  ob  Ids  maken  fiir  entwenden, 

« 

rauben  gesagt  werden  kann,  eher  sollte  stehen:  machte  ich  ihn 
ihrer  los  (maectene  baerre  16s)  wie  Reinke  i  ik  makede  em  der 
jnnmer  lös. 

1507  die  sufoerds  eramp^  die  haut  nunelte,  sich  sunmmenzog. 

1506  seamp^  eontumelia,  ignominia  filaerLS,  206;  stärker  als 
«ctmp,  Jocos,  derisio.  »campie  2048. 

18* 
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1513  ich  weifs  den  dorfiiamen  nicht  hersrastelien.  die  ntcbge- 
sehne   fpecialcarte    des  Vermandois   hat  keinen  anf  -blois  aiuge- 

henden. 

1544  pant  slach  =  Ta  ende  slach !  1555  das  umgekehrte. 

1547  das  ergänzte  selves  durfte  Tielleicht  fehlen,  Tgl.  8374  bi 
der  dompheit  miria, 

1549  te  whs  hem  f.  te  waerts  hem,  gegen  ihn,  engl,  towaffd» 
him.    Kilian  bat:  te  wers  zin,  contrarium  esse. 

1599  ghelove  >  ein  sonst  unerfindliches  adj. ,  das  zu  dem  siib«t. 
gheloTe  (fides)  nicht  gehören  kann.  Kilian  hat  louwen^  muJtare« 
pnnire,  verberare  und  Clignett  299  gelout ,  geschlagen?  aber 
louwen  scheint  eigentlich  gerben,  haut  bereiten,  nnl.  Idien^  dean 
Kilian  hat  auch  louwer  =  loyer  (coriarius.)  ghelope  oder  gheloumfe 
mufs  also  bedeuten:  gegerbt,  zerwalkt,  mhd.  gilünet 

1605  ghehäcj  clamor;  auch  blofs  huc.    Hnyd.  op  St  382.  383. 

1647  worden  up,  standen  aus  dem  bette  auf;  so  Hnyd.  St.  2, 
37  wSrden  up  haer  paert,  stiegen  auf  ihr  pferd. 

,1663  ombed^cty  unyersteckt,  un?erbliimt,  grade  heraus. 

1698  huter  =  buten  der.  Huyd.  op  St  3,  246.  385. 

1741.  42  versmaet  war  durch  das  vorausgehende  quaet  berbei- 
gef&hrt,  und  verstorhirt  könnte  wohl  das  altfranz.  destoibier  sein 
sollen. 

1752-54  die  sichtbar  vom  nachhelfenden  Schreiber  her  rfihreDde 
Terwirrang  der  hs.  ist  nach  der  prosa  und  nach  Reinke  beseitigt 
worden. 

1762  gherSdey  bereitete. 

1827  versprehen,  höhnen,  lästern.  Huyd.  op  St.  S,  491. 

1850  wenn  dieser  yers  noch  von  Reinaert  gesprochen  wird 
(vgl.  Reineke  1762.  63.) ,  wozu  der  grofse  bnchstabe  der  hs.  bei 
1751  stimmen  könnte;  %o  fehlen  zwei  verse  vorher,  die  proaa  bü 
flir  die  gewählte  abtheilung. 

1862  hie^  conjux,  nupta,  ahd.  hiwa;  man  kann  es  aber  vmA 
mehr  In  dem  besondem  sinn  von  ovis  nehmen,  denn  KiUan  hat 
hije  flandr.  oye,  ovis;  und  die  prosa  Bellijn  die  ram  ende  tfjn 
oey  vrouwe  OlewU.  Das  beidemal  gesetzte  possessiv  schickt  nich 
besser  zu  der  bedeutnng  isonjux. 

1862  hier,  oder  nach  der  folgenden  seile,  fehlt  ein  ven,  der 
noch  mehr  thiemamen  enthalten  haben  wird;  es  ist  anzaUuMig  ihn 
aus  der  prosa  zu  erganzen. 
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18IHI  dat  wtUtrvar?  dat  butsH?  wu  Ar  tbieref  JeDef  da  auf 
dcB  waiwr  fahreDdei,  icfawiimneiides?  hufail  icfaeiBt  was  busine 
4117,  wo  die  prosa  hunsinc  bat,  dieses  aber  ist  sicber  was  bei 
Kutan  81  bonsink ,  bontsinlL,  buntsink  heifst,  potorins,  altfirani. 
putois,'  aus  welcbem  die  nl.  beoenoong  entstellt  sein  wird. 

1864  ^rtcoren,  wie  4119  inkoren  ^  beidemal  scinms;  die  prosa 
und  Kutan  beben  ^chAm  (eicbbom.)  Dint«  8,  906a  ecorn  cyrogril- 
Ins  (cboerogryUos ,  igel?) 

1865  man  dilrfte  sine  lesen»  wodorcb  Diewellne  fran  des  eich- 
homs  würde. 

1868  dat  foret,  das  fret^  wie  41  IT;  franz.  füret,  entw.  iltis, 
oder  canincben.  cUne  bejach ,  eine  Icleine  Jagd ,  nur  kleinen  Jagd 
gehörig. 

1872  daden  pasn^  liefsen  verhaften. 

1878  es  wurde  mir  schwer  alles  zu  berichten;  fehlen  auch  hier 
mehrere  vene  vorher? 

1915  kh,  Tgl.  Seite  109  über  tuk  nnd  wanc:  ahnlich  bt  aoch 
trek  1814.  2224. 

1922  versuchte  hi,  ersen&te  er.  990. 

1925  die  lesart  der  hs.  war  ohne  sinn ;  ich  habe  gesacht  sn  bes- 
sern; ine  wancans  hu  niet  bedeutet:  maclis  euch  nicht  sum  ver- 
brechen, verübele  each  nicht  (dafs  ihr  ein  weiches  herz  habt)  Der 
Schreiber  verstand  das  nicht,  nnd  wollte  andern,  daher  auch  die 
anterdrücknng  des  in  der  folgenden  zeile  hergestellten  eist,  We~ 
gen  ufonconnen  vgl.  Maerl.  1,  440.  Hnyd.  op  St  3,  811  and 
wanecnst  hemaeh  2548 ;  das  C  lehrt ,  dafs  das  wort  mit  oonnen 
(sdre)  sosammengesetzt  ist,  nicht  mit  onnen  (favere.) 

1929  eine  verwegne  emendation,  die  sehr  treffend  scheinen 
würde,  wenn  solche  namen  der  wolfe  sonst  bekannt  waren  (Rdmo 
ahd.  mannsname  schon  779.  Nengart  no  74.);  anch  in  dem  Ver- 
zeichnis (Reinardos  8,  742  ff.)  fehlen  sie.  dann  moste  noch  den 
aocosativen,  durch  wegschneidung  der  N,  die  richtige  form  gege- 
ben werden.  Verwirft  man  die  eigennamen;  so  wäre  entweder  zn 
lesen  t  rume  ende  unde  lanken ,  die  breiten ,  weichen  selten  (batt> 
ehe)  oder:  met  rumen  ende  widen  tanken^  mit  den  breiten,  wei- 
ten selten;  kein  übles  bild  von  den  anfgehangten  thieren. 

1982  anverdaen,  nnabgetban,  vnhingeriditet 

1985  strop )  laqaens. 
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1937  achterhende,  binterende,  bintertheil.  die  gatt  redeniait: 
der  rampf  oder  die  kehle  weifo,  wie  schwer  der  leib  wiegt,  Ist 
sowohl  in  der  prosa  als  im  Reineke  nntergegangen. 

1948  vode  Inmp,  Inmpenkerl.  Kilian  schreibt  vodde,  Maerl.  3, 
818  steht  ifuden  (:  laden.)  Der  acc.  unserer  stelle,  wenn  es  em 
sahst,  ist,  forderte  yode,  es  scheint  also  adj. 

1949.  da  wolf  and  bar  anstand  nehmen ,  das  anedle  geschält  des 
anfhangens  za  yerrichten  (vgl.  1947)  and  es  blofs  dem  kater  über- 
lassen wollen;  so  befiehlt  der  könig  ihre  theihiahme,  obgleich  Ti- 
b^rt  die  leiter  hinanfsteigen  (clemmen^  and  den  sträng  tragen  soll. 

1961  er  verlangt  nach  klosterbier ,  wir  wollens  ilim  braaeo,  vgl. 
2180-84. 

1986  soene,  sie  ihn;  vgl.  sone  1998  sie  nicht. 

1989  niet  f.  ntt  steht  aach  Maerl.  1,  491  geschrieben. 

1993  half  ghenade!  ebenso  Reineke  1924;  die  beifugung  des 
adj.  mafs  einschränkenden  sinn  haben:  haltet  mirs  halb  zu  gut! 
ihr  habt  nicht  ganz  recht,    na  waldes  halb  reht.*  En.  8723. 

2Q06  sowie  die,  quicanqae. 

2010  wofern  ihr  nicht  beschleunigt,  dafs  das  geschehe,  was  ihr 
wünscht 

2016.  18  (>/*—  oft  entweder  —  oder;  entweder  spart  ihr  midi 
keinen  augenblick  länger,  oder  es  müssen  u.  s.  w. 

2018  verwunschungsformel :  hinterwärts  fallen  müssen  eure  füise 
und  beine!  ihr  müsset  todt  au  boden  stürzen!  Brün  2021  wieder- 
holt den  fluch. 

2026  ten  stride^  um  die  wette;  mlid*  ze  strlte,  ze  fitze. 

2086  stroc  finde  ich  sonst  nicht;  man  konnte  aber  aiKb  strtc 
(1284)  lesen,  doch  ist  strop  dnrch  1935  gesichert 

2040  deus/  Hnyd.  op  St  2,  259.  ganz  der  lat.  vocativ,  de» 
auch  genaue  romanische  denkmäler  von  dem  nom.  diex,  dien  im- 
terscheiden,  vgl.  oben  937  dieu.  In  der  anrede  schützte  idch  die 
reine  form. 

2087  ontgan ,  nämlich  zu  kosten. 

2091  hocktn^  hoednlus,  die  spätere  form  ist  bdkskln. 

2102  nW,  dat  von  rhn^  altn.  hrim  (pruina);  vielleiebt  zu 
lesen t 

daer  na  quam  ic  ende  Isingrtn 
te  wintre  in  enen  couden  rim. 


REINABRT.  279 

2110  wamhsUn  reimt  nicht,  und  wanderen  ist  nach  gebräuchlich 
Httjrd.  op  St  3, 119 ;  doch  kehrt  der  ungenaue  reim  wieder  2741. 42. 

2113.  14  doe  ein  falscher  reim  auf  vro  und  flickwort;  wahr- 
scheinlich: 

ende  als  wi  delen  souden, 
ic  was  in  hogben  ende  vrouden. 
Kilian  hat  772  vrouwd«  laetiüa ,  und  Hasselt  in  einer  anmerkung 
dazu  vroude ;  nnl.  rreugd.  Ebenso  nhd.  in  freuden  sein ,  in  sorgen 
sein;  mhd.  in  klage  wesen  Ulr.  Trist.  1894;  in  ger  wesen.  das. 
216;  in  pinen  wesen  Parz.  811,  18;  in  den  getürsten  wesen  (an- 
dere) Wh.  210,  10.  Mnl.  was  in  dole  Maerl.  1,  1.  3,  268.  346 
und  hernach  2406;  was  in  wene  (ploravit)  Maerl,  2,  123;  waren 
in  roere  Maerl.  2,  123.  Alts,  was  an  lustun,  an  wunneon  (gavl- 
sus  est);  was  an  forhtun  (timult);  was  an  flite  (studuit);  was  an 
ptnu  (angebatur) ;  was  an  gewinne  (pugnavit)  u.  s.  w. 

2123  hachtict  achte  ich. 

2129.  30  Haersinden:  kinden? 

2131  dene  =  die  eine. 

2165.  2204  t^Srt  bringhen  ^  ans  licht  bringen. 

2176  ongherede^  difficultas,  calamitas. 

2177  i^etey  odium ,  inimicitia  4014.  vgl.  Hnyd.  op  St.  2,  268 
{ddtvete)  Clignett  127  und  das  verbum  veten^  odisse  Huyd.  op 
St.  2,  270,  beide  stets  mit  T  geschrieben.  Zu  erwägen  hierbei 
ist  feheta  Im  Hild. ,  das  doch  schwerlich  =  febta  (pugna)  und 
worin  das  T  ebenso  sächsisch  sein  kann,  wie  im  folgenden  worte 
ti.  mufs  aber  feheta  geschrieben  werden,  wie  im  mhd.  v^hen, 
odisse?  nach  den  bd.  formen  vihede  cod.  pal.  114,  476  gefiludc 
Diut  3,  52  gevihede  En.  11989  wäre  ein  sächs.  TH  zu  erwarten, 
das  auch  im  ags.  ftehdh  erscheint,  vgl.  noch  in  den  gesetzen  faida 
und  das  ahd.  vigiddn  (aemnlari)  gr.  1,  188. 

2183  mede  blanden^  meth  mischen  wird,  wie  das  vorausge- 
hende brauen  (vgL  zu  1961),  vom  anstiften,  verratli  stiften  ge- 
sagt, in  dem  sinn  unsers  heutigen:  einem  etwas  einrühren,  brauen, 
oder  kochen,  ohne  dafs  dabei  an  gift  zu  denken  nothwendig  ist 
es  hiefs:  einem  scliaden  briuwen  Ls.  2,  361;  herzeleit  briuu^en 
Karl  71b  i  kriege  briuwen  troj.  1294;  mein  undc  mort  briuwen 
Otto  hart  96rf;  mort  unde  nlt  briuiven  Amgb.  42;  do  brou  er  des 
kftneges  tot  Reinh.«2171;  ein  ninwez  briuwen  Den.  352;  arbeit 
briutven  Ben.  367.   Bedeutsam  beginnen  die  dän.  lieder  von  Grim- 
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hild;  han  lader  nUSden  blande,  bim  lader  baade  hryggt  ag  M^xde^ 
mit  anscheinender  beziehnng  a«f  daa  reranataltete  grofse  gmst- 
gebot.     Ottocar  438a  gag^t  'blasen  und  briuwen  einen  r&t.' 

2197  te  mSrdene  mit  passivem  sinn:  gemordet  zn  werden. 

2200  bedraghen^  accnsare,  crilbinari,  eine  bedeutong,  die  nock 
Kilian  hat.  2527  bedraghen  met  morde,  des  mords  bescboldi^en ; 
2671  daer  hi  hem  mede  bedroech^  wodurch  er  sich  Terdäciitig 
machte,  oder  ist  die  letzte  phrase  anders  zn  nehmen?  TgL  2714. 

2211  ghetemen  sastinere.  Tgl.  Huyd.  op  St.  2,  432.  433. 

2232  wer  davon  schände  hat,  schäme  sich. 

2236  enen  lieghen,  auf  einen  lugen. 

2271  belokeny  clausus,  von  der  nacht:  finster,  wo  der  himmd 
zugezogen  ist,  kein  stem  leuchtet,  die  prosa  hat:  enen  donkerea 
langen  nacht  lank. 

2276  hinter  dieser  zeile  fehlt,  'was  die  prosa  so  ausdruckt:  s 
swoeren  alle  vier  op  Isegrims  cnine\  dat  si  Brunen  enen  coniac 
ende  enen  bere  maken  souden  ende  brenghen  hem  in  dea  slod 
tot  Aken,    ende  setten  hem  die  gülden  crone  op  sin  hdft« 

2281  stehen   achter :  zurückstofsen  ,   treiben  ? 

2287  liett  fatetur,  vgl.  3113*  aber  auch  hier  verratbeo  nage- 
fuge  Worte  und  mangelhafter  sinn  den  zusammenziehenden  abccfara- 
ber.  der  dachs  bekennt  nicht  der  fuchsin,  sondern  seinem  eigi«« 
weibe,  und  diese  schwatzt  das  geheimnis  an  Hermeline  ans;  der 
reim  mufs  den  namen  der  d&chsin  enthalten  nnd  so  gelautet  haben: 
ende  liet  in  verholnen  rade 
sinen  wive  Slopecade. 

2291  vremde^  listige. 

2300  alle  mine  haer  upwaert  standen»  daz  in  ze  berge  gia 
alliu  här  Ls.  1 ,  146.  vor  unvli^t  'gie  ze  berge  min  h4r  Fraoen- 
dienst  76;  noch  heute:  die  haare  stehen  mir  zu  berg.  vgL  Rei- 
nardus  1,  1258  horripilare, 

2305  pilt,  rana.     Clignett  18.  174.  215. 

2316  hodepare^  ciconia.  odeuare  Clignett  191.  vgl.  gramn.  2, 
487.  3,  361. 

2359  des  raets  ghetelen^  einig  werden. 

2382  hopen  wird  mit  te  constmiert ,  vgl.  2496 ;  aber  Relacke 
2360  hopen  ii/>. 

2395  den  stht  liet  mede  gaen ,  liefs  den  schwani  darüber  her- 
gehen, strich  mit  dem  schwänz.  ' 
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S451  ont gönnen  tob  ontghinnen  pnelibare,  pneeerpere,  iod* 
dere :  w&re  Tom  sebati  nichts  gekostet ,  geschnitten  gewesen«  IMe 
prosa  undReineke  haben  hier  eine  andere,  und  wol  richtigere  Wen- 
dung, nicht  die  gröfse  des  Schatzes,  sondern  dafs  kein  pfenning 
davon  übrig  geblieben,  schiidem  sie. 

2484  wat  holpe  pele  ghesprohen  ==  te  spreken.  Tgl.  anOL  m 
T.  16.   und  Ben.  129  was  hülfen  alle  die  geselt 

2492  nauwen^  geheimen,  engen,  enger  rüt.  Frtd.  T2,  16. 
S494  die  blare ,  der  Verlassene,  eigentlich  der  nakte,  kahle, 
denn  das  scheint  die  bedeutung  des  schon  bei  Kilian  feldenden  adj. 
blaert  vgl.  MaerL  2,  827.  In  einer  andern  nngedmckten  stelle 
heifst  es:  in  velt  woeste  ende  blaer  (ein  wüstes,  kahles  feld.) 
Aaf  ähnliche  weise  bedeutet  im  friesischen  thi  bldta  (der  blofse) 
einen  armen,  unglücklichen.  Über  den  stamm  von  hltur  weifs 
ich  nichts. 

nach  2494  mögen  vier  Zeilen  mangeln,  die  sich  aus  der  prosa 
und  Reineke  2355-58  ergeben. 

2502  die  mi  langhen  doet,  die  ihr  mich  hängen  lafst,  zu  mer- 
ken das  fehlende  persönl.  pron.  nach  dem  relativ,  vgl.  2624. 
2514  muste  nach  der  prosa  und  Reineke  gebessert  werden. 
2518  ontweghet^   verrückt,  eigentlich:    aus   dem  weg    (sinn) 
vgl.  Huyd.  op  St.  3,  20. 

2528  beteghen^  aufbürden,  zeihen. 

2535  gheneni  ,  ansum ,  risico ;   2830  gherunt» 

2536  couent^  Übereinkunft. 

2542  belopen^  überlistet,  gefangen,  angefahrt 

2548  wanconst ,  vergehen ,  verbrechen ,  wörtlich :  ein  übeler 
anschlag  (mala  ars)  vgl.  1925.  und  das  ahd.  arcchust,  malitia. 
verschieden  wäre  wanonst,  wanjonst  (invidia,  misgunst) 

2546.  2565.  2569  das  symbol  des  Strohhalms  b^^i  begnadigung, 
Übergabe  und  empfangnahme  des  Schatzes  fehlt  auch  in  der  prosa 
nicht;  wohl  aber  im  späteren  Reineke  durchaus. 

2571  dankte  dem  R.  mit  einer  solchen  gebärde,  als  wollte  er 
sagen:  dieser  macht  mich  zum  berm  des  Schatzes,  der  empfanger 
des  halms  dankt,  quansta^  das  ich  anfserdem  in  mnl.  gedichten 
nicht  angetroffen,  wird  nnl.  quansuis,  kuranauUt  kufanewi*  ge- 
schrieben, und  drückt  aus:  zum  schein,  pro  forma,  gleichsam. 
Kilian  schreibt  quantsuys  i  Insorie ,  quasi  vero,  quasi.  Kaum  aber 
ist  es  entstellung  dieser  lat.  partikel  (die  io  keiner  romaa.  spräche 
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voikommt),  flondern  scheint  ans  dem  vieldentigea  worte  giwam : 
teimuinSf  conditio,  forma,  dann  noch  restis,  hennleiten.  gßwan^ 
des  wh^  in  gewandes  wU  bedeutet  demnach  symboUscb,  vorbild- 
lich, und  schickt  sich  genau  in  unsere  stelle,  ahd.  und  mhd«  ist 
die  redensart  nicht  aufbewahrt,  lebt  aber  in  den  Tolksdtalecten : 
gewandtiveise  nach  Adelung  in  Schlesien;  geu/andaiveU  Reinwald 
1,  47.  quanttunse  brem.  wb.  3,  896;  und  von  uns  haben  Schwe- 
den und  Danen  Ihr  qpansvü^  qvantsvU.    Ihre  859. 

^72«  8084  hirte  loech ^  herz  lachte;  so  noch  heute;  das  heis 
lacht  ihm  im  leibe,  und  altn.in  der  Edda:  hlö  Ada  hugr,t  biiosti; 
hl4  Hldrrida  hugr  t  briosti. 

2585  meuen^  missen,  fehlen,  irren. 

2598  scuvdt,  bubo,  Maerl.  2,  328.  348;  nhd.  schufau,  obeid* 
schuffaus,  tschafiiit,  niederd.  schufut,  franz.  chat  huant,  chouette. 

2597  im  cod.  daer  Ax,  worauf  gienge  es  aber?  die  beziehung 
auf  voghelin  und  das  vorausstellende  relativ  dat  forderte  ttet ,  es 
mäste  denn  im  diminutiv  auch  das  masc.  voghel  liegen;  ich  habe 
also  geändert  in:  daer  die,  Avonture  liden^  es  bestehen,  es  wa- 
gen, versuchen:  der  einsame  vogel  untemimmts  etwa,  in  diesem 
wüsten  ort  zu  nisten,  er  versucht  sein  heil,  ob  er  da  hausen  kann, 
andere  wesen  wurde  es  da  zu  wild  dunkeu.  mhd.  die  dpentiure 
erliden,  das  abenteuer  bestehen  Parz.  617,  19.  620,  17. 

2598  ghehidetj  bemerkenswerthe  Schreibung  für  ghehoedet,  ge- 
hütet; auch  die  prosa  hat  hehuyt  und  Kilian  huyden  =  hoeden. 
noch  naher  kommt  das  ags.  hddan,  custodire,  engl,  heed;  ags. 
hid  reconditus. 

2613  in  dene  aide,  auf  der  einen  seite. 

^637  smehen  ende  roemen^  schmeicheln  und  rühmen:  ange- 
nehme dinge  sagen  und  prahlen. 

2613  van  Colne  tote  Meie^  von  Cöln  in  den  Mai,  eine  scherz- 
hafte redensart,  die  zu  Reinardus  2,  690.  4,  972  erläutert  wird. 
Die  prosa  hat:  van  romen  tot  meye}  im  Reinke  fehlt  alles.  Schwer- 
lich darf  an  Mayens  ein  trierisches  Städtchen  unweit  Coblenz  ge- 
dacht werden. 

2644  leie  (via)  alts.  leia  H^l.  73,  10  und  von  diesem  subst  ist 
wol  die  gramm.  8,  79  erörterte  Zusammensetzung  richtiger  beim- 

leiteo  als  von  dem  franz.  loi. 

* 

2646  dut  ic  wanot  quod  spero,  uti  spero. 
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9659  hinter  dietem  ven  scheinen  swel  oder  vier  na  fehlen,  in 
welchen  der  base  dem  fnchs  antwortet  die  prosa  legt  ihm  fol- 
gende Worte  in  den  mnnd:  al  ioode  mi  dat  minen  hala  costen,  ic 
en  aal  daer  niet  om  lieghen.  ghi  hebt  mi  fo  hdch  gfaemaenti  ist^ 
dat  ic  dat  wdt,  ic  sal  daer  die  waerfaeit  of  seggben. 

S678  f&r  paest  hat  die  prosa  last »  was  den  ünn  gäbe :  welcher 
bond  mit  Rtn  mich  von  mancher  last  befreite.  Ist  aber  paest 
richtig,  so  wird  es  das  altflandrische,  von  Kilian  angefahrte  j7a«/d 
(ofla,  artocreas,  pät^,  pViteete)  seint  welcher  band  mich  manchen 
kucben  kostete.  Die  fabel ,  worauf  angespielt  wird,  Ist  unbekannt 
ghequiten  heifst:  quitt  machen,  los  sprechen  2968. 

2683  ufiiers  te  doene^  käme  es  darauf  an. 

2690  thuwaert  =  te  huwaert ,  gegen  euch. 

2698  wt  den  raet,  überlegt  euch  den  entschlnfs. 

2702  ghi  secht  ufonder,  ihr  redet  wunderlich. 

2714  daer  Fl  monke  hem  hi  bedroeghen,  die  pfrunde,  womit 
aechs  mönche  ausreichten,  sich  ernährten  (misverstanden  Reineke 
2536.)  Konnte  die  vorhin  nu  2527  anders  erklärte  stelle  2674: 
daer  hi  hem  moede  bedroech  sagen:  womit  er  sich  ernährte?  die 
prosa  hat  dort  auch:  daer  hi  hem  scone  op  hielt* 

2715  eaermen,  lamentari. 

2717  trach  segnis,  mhd.  traege,  vgL  3560. 

2720.  2955  paeus^  papa,  altfries.  nnl.  paus,  ans  paves,  mit 
auflösung  des  V  in  U;  nmd.  pawesf  mhd.  habest^  nhd.  pabst  C 
bäbes,  pabs;  das  S  rührt  her  aus  dem  roman.  nom.  li  papes, 

2732  pcrufateni  verflucht,  mhd.  verwäienj  ballinc  =  banUnc, 
bannitus,  wie  kullinc  im  Reinh.  f.  kunihic. 

2788  in  vuüen  sSnde  >  plena  synodo. 

9740  verwtt^  Vorwurf,  verweis. 

9757  sfaghe,  franz.  estage,  <tage,  eontignatio,  eontabnlatio. 

9814  ecaven^  eigentlich  rädere,  dann  proterve,  petulanter, 
igoominiose  abire,  nhd. abschaben ,  schab  ab!  Docen  misc  2,  259; 
hiesen  in  ün  schaben.  Ulr.  Trist  2258$  hles  in  einen  wec  sca- 
bea.  Diut  3,  50;  ghingheu  ecayen  Stoke  1»  374;  scoepen  (nicht 
scoven)  henen.  Maeri.  1,  285.  Bei  Kilian  ist  ecafuit  aebnlo ,  te- 
nebrio,  der  sich  aas  dem  staub  macht  Anf  gleiche  weise  Hegt 
im  nbd.  fortscheeren ,  sich  fortscfaeeren  >  berscheeren  der  begrif 
schieren  (tondere);  alles  wot  von  der  ahnlichkeit  der'bewegung 
des  messen ,  der  scheere ,  und  der  fnfiw  des  buifenden. 
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S8t6  reehen  han  lade,  ibre  glieder  streckoi,  ttoeh  eiAe  «im- 
liehe  nmschreibiing  des  lanfeiui. 

S883  over  niet^  f&t  nichti,  mnsoiut 

S»27.  3151  die  miete  ^  fdrca,  pien  fonrdin,  gabel  un  gali^en, 
nnL  mik  schnellgalgen $  eigentliche  bedeatong  icheiat  siel,  «leoa 
jmcken  oder  meeben  ist  zielen:  Bfaerl.1,88.  276.849.  362.  8,  SM^i; 
onghendche  Maerl.  1,  64  yon  einer  maner,  über  die  man  nicht  sie- 
len, schiergen  kenn,  nnnberzielbar. 

2849  velspotj  Stack  rom  feil,  spot  ist  flecke,  nMcoln  sowolnis 
segmentnm,  piagala,  rgU  engl,  spot 

2865  ecoien?  die  prosa  bat  echoeyen  (scoeien),  schuhen ,  be- 
schuhen:  ihr  verschafit  dadurch  eurer  seele  schuhe,  was  Hak  ni 
kühn  gesagt  schiene  und  die  Schreibung  sooien:  moien  (rgL  9905 
moie :  Temoie  und  2893.  95  ontscoeien  entscbuhen)  wider  aicb  hat 
sollte  nicht  eeoien  das  altfranz.  esjouir  (laetum  reddere)  sein? 

2866  doet  ghepen ,  lafst  sie  geben,  befehlt  dals  sie  gibt 
2868  besser  schiene  :   soe  mochtet, 

2873  des  godsy  seltsame  Toranssendung  des  artikels. 

2875  t irden  =  treden,  caloare,  Tgl.  540. 

2877  hete  dtn  nSt  •=  het  es  dln  n6t 

2879  ghen^che,  diensam,  aptus.  vgl.  zu  2827. 

2890  braeuwen^  stopfen,  hier  von  einem  voge^  den  maa  mi- 
stet,  gewöhnlich  rom  stopfen  der  schiffe  (kalfatern)  gdbraachc. 
Auch  die  prosa:  ghi  en  saghet  nie  voghel,  die  men  braude,  sJso 
stille.  Die  vergleichnng  des  Togels,  der  sich  geduldig  stopfen  lilst, 
mit  dem  woIf ,    der  die  schuhe  hergeben  mufs ,  ist  Tortreflicli. 

2893  men  =  men  hem. 

2894  ten  t/n ,   zu  den  zehen. 

2930  er  wiLre  dafiir  nicht  unverschont  geblieben. 

2945.  2987.  3029.  3103  palster  ist  gleich?iel  |  mit  s/a/(bnai- 
las)  das  auch  2951  dafilr  gesetzt  wird,  vgl.  Clignett  173.  acaerpe 
in  diesen  steilen  das  franz.  escharpe,  binde,  leibbinde,  die  aber 
mit  einer  tasche  versehen  war,  denn  die  prosa  setzt  dafür  male^  nhd. 
malaha  (pera),  Reinke  renzel.  Dint.  2,  227a  scherpe  geradezu  pcim. 

2950  gheles,  lectio,  messe,  vgl.  3495. 

2956  wate  dan^  qu'importe!    gewöhnlich  ivatteau 

2966  IC  en  doere  foe  crom^  no  recht  ich  thue  dazu  weder  knuMM 
noch  recht,  ick  kann  es  weder  hindern  noch  begfinsligen,  weder 
tadeln  noch  billigen. 
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1967  ghisieUke  dine^  du  geistliche  leben,  die  regel,  institotio. 

2982  Smoede2ike,  demüthiglicb ,  dnwet  hnmilitas ,  die  vollere 
form  ist  Stmoet,  abd.  dtmnoti.  vgl.  unten  3T2T.  3866.  Hayd.  op  St. 
2,  514  OBd  Clignett  80. 

2983  dat  gheiide^  das  gebet,  das  an  der  tagsseit  war;  be- 
kanntlich wurde  der  geistliche  tag  getheilt  in  sieben  Zeiten. 

3021.  3113  das  für  de«;  ebenso  Stoke  1,  52.  72.  73.  95  gleich- 
falls nur  im  reim. 

8022  onspelücf  ernsthaft,  unlustig. 

3025  welcher  kummer  ihn  auch  befallen  haben  mochte,  man  er- 
wartet aber  noch  eine  conjunction  vor  ranwe. 

3030.  8284  ah  ende  als^  pariter,  sugleicb;  vgl.  Huyd.  op  St. 
2,  557,  wo  es  durch:  in  allen  fallen  erklärt  wird. 

3071  hischt  forderung. 

3134  ten  hrase,  zur  mahlzeit,  zum  schmause:  braes  epnlae, 
brassen  epulari,  nhd.  prassen,  aber  wamm  nicht  brasse?  hat  das 
vermuthete  brase  bedenken  und  will  man  das  handschriftlich  base 
behalten,  so  wSre  es  von  baes  (hausherr,  wirt)  und  der  sinn:  sie 
TerMmmelten  sich  zu  ihrem  herm  und  meister,  zum  hausrater? 

3140  goe/«  verstehe  ich  nicht  hier,  es  macht  auch  einen  schlech- 
ten reim  auf  bloet.  wollte  man  andern  :  dranc  des  |>loets :  dancte 
soe  goets  (des  gnts);  so  gäbe  das  doch  keinen  besonderen  sinn. 
es  mag  für  goets  ein  anderes  wort  gestanden  haben ,  das  ich  nicht 
finde. 

8151  ffSrst  f  oberbalke,  first,  giebel  des  galgens. 

3152  ontscricken  ^  entlaufen,  entspringen. 

3153  liden^  praetereant. 

3154  daghen,  diem  dicere,  citare.  man  konnte  auch  dreghen 
vorschlagen  (774.) 

3159  wo  langes  gebfisch  und  beide  Ist. 

3160  niet  ongherede,  nicht  unausgestattet,  vgl.  3187. 

3161  ligghen,  liegen,  lagevi  wohnstätte. 

3167  ander  die  seads^  im  schatten.  Im  verborgnen. 

3168  ghenade,  ruhe.  3465. 

3180  ich  beziehe  mi  seide  auf  die  vorige  leile;  anders  die 
prosa,  welche  dem  rathgeber  erst  den  andern  spmch  in  den  nnmd 
legt  t  hoe  mir  gesworen »  hoe  nUr  verloren,  ic  beriet  mi  Ins  met 
enen  goeden  man,  die  seide  mi:  bedwcnghen  ede  die  endoden  (I. 
endUden)  met. 
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8997  tramde,  thranen  vergofii;  mhd.  tnheneii* 

3701  die  femori  mhd.  diecb. 

3705  heitt    wartet!    von  beiden.  versiereut 

erfinden.    Hnyd.  op  St  1,  500. 

3723  sneven  deficere,  labi,  adversa  pati. 
•  8738  liepter  =  liep  daer. 

8763  oßfschy  aversns,   inrersos,    praepostenu.    Hnyd.  op  St 
9,  458.  586. 

3767  let^  impedit,  nocet 

3769  scraveny  scharren  (462.  2408.  3881.);  der  reiiii  vetiaagt 
scraien  in  gleicher  bedentung,  was  ich  nicht  finde. 

3778  te  pas^  conunode. 

3800  mul  pnlTis;    man  durfte  rerbinden  santmul  (saaditanb) 
vgl.  3818. 

3831.  4062  pirsen  pressen;  duwen  (4056)  premere,  bei  KÜIib 
douwen,  vgl.  nhd.  fafsdanbe,  band. 

3848  haelde  ofy  rifs  ab. 

3849  wtnbraeuwen,  ahd.  wintpr4wa,  nhd.  wimper. 
3852  janken,   gannire,   ninlare,   nhd.  anken. 

3855.  3859.  406'6  oghenpif,  ich  weifs  nicht,  ob  von  pit  patan 
(vgl.  2582)  hole,  angenhöie?  oder  von  pit  mednl|a,  agm.  pidka, 
engl,  pith,  nnd.  peddik  (brem.  wb.  3,  301),  angenmaik,  aafti 

3857.  3868  wdrstelen  luctari.  Diät  2,  199a  207a  228«.  ags. 
i^rästUaiij  engl  wrestle, 

3865  obgleich  ihm  der  banm  gespaltet,  ein  ange  «nagerit- 
sen  war? 

3879  lut  bekennet,  vgl.  2287.  3889 

3925  vgl  hiermit  vorhin  3788,  Reinhart  398  vnd  Refai^e  6413. 

3936.  4320  huesschelic  entstellt  ans  h6&cbelic,  böflkii,  sin- 
berlich;  nnl.  henschlic,  nhd.  häbscb. 

3937  gheledenj  gegangen,  verfahren. 

3941.  4099  reden ^  ratio,  ahd.  redina. 

3950.  4287.  4241  doghen,   dulden,   leiden. 

3986  ifacht^  vellns,  cutis.  Kilian  690.  was  liegt  euefa  aa 
dieser  haut,  die  ihr  als  sieger  mir  absieht 

4019  prosa:  die  men  met  kave  locken  mach,  ic  keuie  wei 
goede  gaarste. 

4020  i^ocken  (in  der  prosa  foeken  dmckf.  f.  fodLen)  Ktfian 
146&  foeken  velificare,  fugeret    wie  solltest  du  mit  mir  nbtfegelB. 
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umspringen!    Reinke  6479  scheint    der  mudruck   misTerstanden, 
weil  die  pmep.  nät  fehlt. 

40S8  dasen  delirare,  insanire. 

4025  luteiit   zur  laute  spielen,  schmeicheln. 

4026  fluien ,  flöten ,   ii|^  gleichem  sinn. 

4053  für  ai  l>ei'ende  die  prosa  vielleicht  riclitiger  al  beneden. 

4054  als  was  stn  min^   wie  es  seine  meinung,   absieht  war. 

4062  spöcht  ausspie,  auch  Kilian  hat  spoghen  =s  spouwen, 
vgl.  nhd.  spuken, 

4063  vgl.  Reinke  6508. 
4065  derde,   schadete. 

4088  hUf  z=:i  bleve,   maueret;   4313  blif  z=z  blive,  maneat 

4118  genei t  franz.  genette,  wilde  katze. 

4119  mdshont^  mustela.  in  den  Schiidbürgem  cap.  44.  heiGit 
die  katze  maushund* 

4125  tonen,  ostendere,  demonstrare,  mnl.  selten,  iiol.  sehr 
häufig;  verkürzt  aus  toghenen,  einer  fortbildung  des  gleichbe- 
deutigen  toghen;  vgl.  Diut  2,  211a  222&  togenisse  und  toinisse 
(demonstratio,  manifestatio.)  In  rein  hochd.  quellen  wurde  man 
ähnliche  formen  vergebens  suchen,  das  ins  niederd.  neigende  alte 
gedidit  von  herzog  Ernst  gewährt  aber  'zounit  mir  sinen   zorn.' 

fundgr.  229. 

4154  ghescJl,  sonst  ghescily   dissidium,   lis. 

4160  vielleicht  seh  ghi. 

4183.  4224.  4260  suchen.  Kilian  hat  651a  sucken  rapere,  ar- 
ripere,  mhd.  zucken,  also  geraubter  knochen?  eine  sehr  unbe- 
friedigende erklärung,  auch  des  langen  vocals  wegen.  lieber 
möchte  an  snghen,  saugen  gedacht  werden,  obgleich  dann  such- 
b^n  stehen  sollte. 

4213  standen:  wouden  reimt  nicht,  wie  aber  zu  helfen?  t;on- _ 
den  f.  wenden  erträgt  der  sinn  kaum. 

4221  ontsien  gefurchtet. 

4235  dat  is  na  het  ende. 

4247  ghehät,  gehautet?   überzogen? 

4250  met  screden,  passlbus,  aber  mit  sdiaellen  schritten,  eilends. 

4274  abreiben,  abwischen. 

42 T9  obgleich  man  euch  ein  anderes  zn  verstehen  gegeben, 
glauben  gemacht  hat. 

4805  Kilian  862  hat  sovtreyn  supremus  balivus. 

19 


i 


290  REINAERT. 

4320  shis  missalen,  ihn  verleugnen. 

4334  leiiiery  sanfte,    franz.  litiere. 

4344  crSt,  clamor,   franz.  cri;  verschieden  ht  crft ,   circiu. 

4373  Uefghefal^   acceptus,   gratus. 

4378  die  rol^  die  fiifir,   vehiculatio,   le  roulage. 

4400  htrit^  gebiet,  was  sie  bereiten,  umreiten;  die  pros« 
hat  bereit^   was  nicht  reimen  könnte. 

4418  spul  f.  spei,    Indus,   Mie  lust  f.  iist. 

4437  Srher,  sonst  örbaer,  fructus,  commodum;  mhd.  nrbor 
Stoffen  eine  hochdeutsche,  aber  auch  nnl.  für  scapen  eiogerusii« 
form. 

4478  sei  =  segglie. 

4497  boert,  lüge,  trug,  erdichtung,  richtiger  boerd9  Tgl. 
Iluyd.  op  St.  2,  119.   3,  369.    altfranz.   hcurde, 

4500  nieman  goetler    (gen.  pl.)   mhd.    niemen   guoter    MS.   I 
I8I&    WIgal.  TOOO.  10138   und  ebenso  wer  guoter, 

4503  rnisse/\    falsch  gesetzt. 

4506  lalen  vituperare,    goth.  laian. 


DES    HUNDES   NOT. 

Ein  hunt  der  lac  in  grözer  not, 
Yon  hunger  was  er  ?il  nach  tot. 
do  sanc  ein  leriche 
harte  minneciiche 

ob  im  also  schone  5 

in  einem  suezen  d6ne. 
D6  der  hunt  daz  gesach, 
zer  lerichen  er  dö  sprach 
'wol  dich,   du  kicinez  vogellin, 
daz  du  vrö  mäht  gesln,  10 

daz  du  s6  suoze  singes 
und  dich  so  hohe  swinges, 
und  also  sdre  vröuwcst  dich, 
leider  nA  enweiz  ich 

wes  ich  mich  armer  vrouwen  sol;  15 

min  herze  ist  ungenaden  vol: 
mich  hat  min  meister  üz  geslagen. 
der  spise  kan  ich  niht  erjagen, 
ouch  ir  niht  erwerben: 
des  muoz  ich  hungers  sterben/  20 


PK.  die  mbrik :   ditz  bachel  heizet  des  bunden  not 

wiin  er  was  nach  liungers  (K.  von  honger)  tot. 
4  PK.  wannencllche         5  P.  ober  8  PK.  zu   der  19  P. 

also  ho     K.  also  hoch  15  PK.   fehlt  armer.  18  PK. 

und  ich  enkan  d.  sp.  19  PK.  ich  Lan  ir  oach 

19* 
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Diu  leriche  gehörte  daz, 
sie  vloiic  bin  naher  baz. 

Si  sprach  'uwd  du  vil  armer  liunt, 
mir  ist  din  kurober  worden  kunt: 
und  woldest  du  mirs  wizzen  danc, 
s6  woldich  läzen  minen  sanc, 
und  wolde  fuegen  an  der  etat, 
daz  du  woi  spise  wurdest  sat* 
*\vä  mite 4   vrouwe?'  sprach  er. 
81  sprach  'dort  gct  ein  kint  her, 
daz  sol  dem  pfluoge  zezzen  tragen ; 
nu  merke  waz  ich  dir  wil  sagen: 
ich  schaffe  daz  cz  nider  ieit 
die  spise,   die  ez  üf  im  treit 
da  mite  leitich  ez  hin  dan, 
daz  ez  dich  niht  gesehen  kan: 
des  nim  du  vil  guote  war 
und  hebe  dich  vii  balde  dar, 
nim  den  k^ese  und  daz  brot, 
und  büeze  dines  hungers  not'  ^ 

'gerne,  vrouwe'  sprach  der  hont. 
D6  kam  an  der  selben  stunt 
ein  kint  gegangen  unde  truoc 
brot,   darzuo  ka>se  genuoc. 
Diu  lerche  saz  im  an  dem  wege,  ii 

'si  begunde  spaeher  tuore  pflegen 
und  rehle  wunderlicher  site, 
da  efte  si  den  knaben  mite, 
si  begunde  swindc 
ze  louTcn  vor  dem  kiadc.  .Vr 


24   K.    fehlt  ist.  28    PK.    fehlt  nplse.  37    K    fu: 

39  PK.  und  heb  dich  dar  4  i  PK.  uud  daiza  4«  pK 

pflegt  46  PK.  dnz  kint 
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Al<t  ir  daz  kint  wart  gcwar, 

do  liuop  ez  sich  balde  dar 

und  wolt  die  lerchen  erjagen. 

du  begunde  si  vederslagen 

in  al  der  gebaere,  r>5 

als  ir  ein  vitccti  abe  ^a^re 

und  si  niht  mohte  gevliegen, 

do  wolde  siz  kint  betriegen: 

daz  greif  ir  dicke  nahen, 

si  He  sich  doch  niht  vahen.  GO 

ez  greif  dicke  da  si  saz, 

so  vlouc  si  aber  iiir  baz. 

Daz  kint  dahte  in  sinem  muot 

^min  arbeit  ist  ze  nilite  guot: 

sU  ich  also  swsere  trage  65 

sone  kan  ich  den  TOgel  niht  erjagen, 

min  arbeit  diu  ist  gar  enwiht; 

tr&ege  ich  als6  swaere  niht 

s6  gevienge  ich  den  vogei  wo!.' 

Ez  tet  reht  als  ein  kint  sol,  70 

und  legte  nider  daz  ez  truoc. 

ez  ist  noch  w^nec  ieman  kluoc, 

der  einen  vogel  als6  ssehe 

daz  ez  im  niht  geschehe, 

ich  geswige  danne  ombe  kinC,  75 

den  vögele  also  liep  sint. 

Daz  kint  legte  sin  tuoch  nider 

unde  huop  sich  hin  wider 


52   PK.   fehlt  baMc.  5a   K.    Icrchi*  55    K.    alle 

5(;  P.  aU  ab.     K.  aU  ob  58  PK.   ai   daz  61  PK.    do 

(i(i   PK.   HO  rnkan     PK.  also  kl.  74  PK.  Iz  eiimoht  im  wol 

{;**!«he   (K.  fj^^'sclieiieii)  1b  PK.  umb  eiu  kint  76  PK. 

VOgPl 
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und  wolt  die  lerchen  vähcn, 

da  kundez  ir  niht  ergaben.  8i) 

81  leitez  abe  wege  in  einen  grunL 

uf  huop  sieb  der  arme  bunt, 

zuo  dem  tnocbe  er  gesleicb, 

da  lac  ein  kaese,   der  was  weicb, 

und  guoter  eier  viere,  85 

diu  gaz  er  harte  schiere 

ungescheit  ande  ungesniten, 

er  begunde  der  lerchen  guotes  bitcn; 

als  er  den  kaese  und  diu  eier  gaz, 

di>  suocbter  aber  fiir  baz  iM) 

biz  erz  brot  hervor  ge^an, 

daz  nnm  er,  und  huop  sich  von  dan 

bi  dem  wege  in  ein  körn. 

abo  hat  daz  kint  sin  spise  viorn. 

Der  bunt  het  vil  guot  gemach;  93 

do  sich  diu  lerche  des  versach, 
daz  er  wol  spise  wcere  sat, 
si  want  sich  iif  an  der  stat 
in  die  lüfte,  unde  sanc 

daz  ir  stimme  iute  erklanc.  100 

Daz  kindelln  ir  nach  sach 
jasmerlicben ,   unde  sprach: 
'üwe  du  kleinez  vogellin, 
daz  dl)  unsa^lic  miiezcst  sin! 
hastu  mich  lemer  sns  betrogen,  105 

und  bist  nu  dincn  wec  gevlogen? 


81    P.   si   laif  iz  von  dem   wege      K.   sie  leitet  in  von   den 
wege   In  einer  fiircli  «lege  in  einen  grant  87  P.  iimbescJicli 

u.  umh  besniten  04  PK.  verlorn  S>5  PK.  Iiat  97 

PK.    fehlt    MpHp.  101    PK.    kint  104    PK.    Hii    imiii«r 

10.5  PK.  liRrtt  du  micli  amt  106  PK.  «war  miist   icli 
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miicsc  ich  mich  an  dir  rechen 

ich  wolde  dir  Hz  brechen 

zewiire  allez  din  gcvidere!' 

Daz  kint  huop  sich  hin  widere  110 

und  vant  sin  tuoch  hrre, 

des  wart  sm  miiot  \il  8waM'e. 

weinende  huop  ez  sich  zehant 

cnheim,    da  ez  sin  mnotcr  vant. 

ob  daz  kint  iht  wurde  gcslagen  .^  115 

dar  abe  enkan  ich  iu  niht  sagen, 

ich  sagiu  von  dem  hunde  wol, 

der  was  ganzer  vröudcn  vol. 

Diu  lerchc  vlouc  alzehant 
da  si  den  hunt  ligen  vant:  120 

'geselle,   wie  gehabstn  dich?* 
'eia,    vromve,   seht,  da  bin  ich 
wacriichen  aller  vrouden   vol, 
mir  enwart  nie  me  S3  wol.* 
Er  sprach  'herzenÜebe  vrouwe  min,  125 

moht  ez  mit  iuwerm  nilleh  sin, 
umb  ein  dinc  woldich  iuch  biten, 
und  >\urde  mir  da  geholfen  mite, 
gt)  viier  ich  iemer  deslcr  baz.' 
diu  lerche  sprach  *waz  ist  daz?'  VM 

Nu  habet  ir  dicke  wol  vernomen, 
als  ez  biz  her  ist  bekomen: 
swer  sat  ist  der  ist  gerne  vro. 
also  tet  der  hunt  onch  d  ». 


1(9  PK.  fehlt   zcwnre.    d1   iliii   f^oider  110    PK.    WmJit 

11.1  PK.  daz  ktnt  wvmie.   11.  hup    ftirh  114  PK.  in  heim  da 

116  PK.  gesäten  122  PK.  fehlt  »<*ht.  123   PK.   fehlt 

wirrlirhen  124  PK.  mir  wurt  lao  PK.  htvUe  13t 

PK.   fehlt    wol.  192    PK.   fehlt    h'vA.  133   PK.    wir 

184  PK.  fehlt  oiirh. 
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Er  sprach  zer  lerchen:  'got  wetz  woi,  135 

min  herze  ist  ganzer  vroaden  vol,    , 

und  daz  ich  yroaden  unsanft  enbir: 

vrouwey  geruochet  helfen  mir, 

mit  eteslicher  sache 

daz  ich  ein  wenc  gelache.'  140 

Si  sprach  'daz  mac  dir  wol  geschehen, 

und  wildu  kurze  wile  sehen, 

so  stant  üf,  und  hebe  dich  dan: 

dort  dreschent  zwene  kalwe  man 

in  einer  schuhen  hie  bi.  145 

Sit  du  nu  gemeiich  wilt  sin, 

so  wil  ich  fuegen  an  der  stat, 

daz  du  lachennes  werdest  sat/ 

Diu  leriche  vlouc  vor, 

der  hunt  der  volget  üf  ir  spor:  150 

si  begunden  s^re  gäben 

biz  si  die  schuhen  sähen. 

Diu  ierche  sprach  dem  hunde  zuo 

'ich  wil  dir  sagen,  waz  du  tuo: 

du  seit  vil  stille  swigen  '  155 

und  üf  die  schuhen  stigcn 

luoge  durch  daz  dach  hin  in, 

so  wil  ich  dir  daz  herze  din 

wot  ervronwen  an  der  stunt/ 

'genäde,  vrouwe*,  sprach  der  hunt.  160 

Der  hunt  der  was  der  verte  gcr. 
hin  äf  die  schuhen  steic  er, 


135  PK.  fehlt  aer  lerchen.  138  PK.  vrowe  min  no  helfet 

140  PK.  wenic  142  K.  gentzlichen    PK.  geseliea  144 

PK.  droichcn    P.  kalman  146  PK.  fehlt  nu.  148  PK 

lachciM  wirdpftt         149  PK.  Ierche         160  PK.  hnnt  Tolget  iretn 
161  K.  Hern  hunde  wat  se  v.  162  PK.  fehlt  hin.    P.  schant-n 
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da  het  er  ein  vil  guot  gemach. 

über  dem  tenne  was  daz  dach 

mitten  diirchel  gebrochen,  165 

da  kam  er  in  gekrochen, 

daz  er  alles  daz  wol  gesacb 

swaz  in  der  schuhen  dö  geschach. 

Da  stuonden  zwene  inne 

mit  höchvertigem  sinne,  170 

den  wären  beiden  houbet  gröz, 

häres  unde  hüben  blöz. 

Dö  kam  daz  kleine  vogellin 

gebrochen  durch  den  zun  hin  in. 

dem  einen  ez  an  die  kalwen  saz,  175 

der  ander  man  der  resach  daz, 

und  sluoc  dar  einen  grözen  piaz 

sinem  gesellen  üf  den  glaz. 

daz  Vogellin  het  guoten  sin 

und  wancte  dannen  einsit  hin.  180 

er  sprach  'war  umbe  hastu  mich  geslagen?' 

'geselle,  daz  wii  ich  dir  sagen: 

da  kam  ein  kleinez  vogellin, 

daz  yIouc  dir  an  daz  houbet  din, 

daz  wolde  ich  haben  geslagen.  185 

ich  kan  dir  anders  niht  gesagen, 

wan  tuotz  dir  wd,  daz  ist  mir  leit, 

ich  sage  dirz  fiir  die  wärheit, 

und  sagez  euch  tur  ungelogen.* 


163  PK.  fehlt  ein.  165  PK.  fehlt  mitteo.  167  PK. 

sach  168  PK.  daz  in  der  tclianeo   g.  171   P.   beide 

176  PK.  der  ander  der  ersach         178  PK.  dem  gesellen         179 
PK.   der   vogel    hat  180  PK.   und   wenkct   einsit  181 

PK.  geselle  warumb  186   PK.   dirs  18r  PK.   tat   ex 

188  PK.  vor  189  PK.  und  sag  euch   (uch)   ung. 
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D6  kam  diu  l^riche  geflogen,  ] 

für  war  ir  daz  geloubet<, 
dem  andern  an  daz  houUet: 
e  er  sin  selbes  wart  gewar 
do  sluoc  ouch  der  geselle  dar' 
ein  vli  groze  smitze  \\ 

dem  gesellen  üf  die  glitze, 
wsere  im  daz  houbet  glesin 
gewesen,   ez  moht  zebrochen  sin. 
Er  sprach 'triun,  geselle,   nti  liastu  mich 
serre  geslagen  dan  ich  dich,  2i» 

daz  wirt  ouch  dir  ze  leide!' 
do  warfen  sie  beide 
die  viegel  nider  äf  daz  stro, 
zesamne  vieien  si  dö: 

81  wolden  sich  ze  wäre  ^        5iu 

^    roofen  bi  dem  häre, 

dö  bäten  si  des  häres  nilit, 

des  was  ir  roufen  gar  enwilit. 

si  begunden  harte  kratzen 

einander  uf  den  glatzen,  2lo 

80  enphienc  eins  iesiiches  gluz 

mancgcn  ungefuegen   kraz, 

daz  ic  nach  dem  kratze 

gienc  daz  bluot  uz  dem  glaize. 

dö  was  et  glaz  wider  glaz,  215 

dö  was  et  kraz  wider  kraz. 

wer  gesach  von  kratzen  sollien  strit 


190  die  lerclie  191  PK.   fehlt   ir.  193  PK.  jeoem 

andern  193  K.  fehlt  ^.  191  PK.  dirre  198  PK 

gewejjt  iz  mochte  199  P.  hastu  m     K.  hast  du  ia  Simv 

PK.  vil  seror  205  PK.  zwar  206  PK.  hnr  209  PK 

fehlt  horte  211  P.  eines  ietslichea     K.  iecsliclie«  215.  H 

PK.  fehlt  et.  217  PK.  von  gletzen  oder  von  kretzen  ialchen 
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als  si  baten  an  der  zit? 

81  taten  als  die  tören 

und  Zügen  sich  mit  den  ören,  220 

und  häten  grozez  ungemacli. 

Do  der  hunt  daz  kratzen  gesach 

ebene  üf  dem  dache, 

d6  begnnde  er  ze  lachen: 

im  wart  vor  lachen  also  we,  225 

daz  er  geligen  noch  gesten 

M  der  schuhen  niht  enkunde. 

do  viel  er  ze  der  stunde 

einen  harte  grözen  val 

durch  die  schuhen  hin  ze  tal  230 

üf  die  zwene  dreschacre. 

Der  hunt  was  vil  swaerc 

unde  tet  den  dreschaeren  \\l\ 

d6  kratzten  si  sich  niemerme. 

sine  wolden  des  gewis  sin  235 

ez  viele  der  ticvel  hin  in: 

als  si  des  hundes  wurden  g\%ar, 

si  zedraschcn  in  also  gar, 

daz  er  kiiroe  durchen  zun  entran; 

crn  waM'e  anders  komen  dan.  240 

Der  hunt  legte  sich  an  ein  gras, 
da  er  vor  hin  gelegen  was. 
diu  lerichc  vlouc  al  ze  hant 
da  si  den  armen  ligen  vant. 


218  PK.  fielen  221  PK.  groz  222  PK.  fehlt  kraUeo. 

223  PK.  oben  224  K.   er  lailien  22T  PK.   lehiuien 

eukunde  229  PK.   fehlt  harte.  231   PK.   fehlt  «wtoe. 

234  PK.  nimme  235  PK.  st  woWen  de«  niht  gcwU         236 

PK.  do  viel  23T  P.  »i«  23»  PK.  durch  den  240 

P.  er  wer    PK.  ander«  nimmer  241  PK.  der  legt  248 

PK.  lerche  244  PK.  den  hiuit 


300  DES    HUNDES    NOT. 

si  sprach  'geselle^  me  geliabstu  dick?'         245 

'eiä,   vt'ouwe,   da  bin  ick 

geslagen  als6  sere, 

und  ick  enmac  nikt  mere: 

mirst  der  rücke  gewalken  abe 

und  ick  muoz  einen  arzet  kaben,  23^) 

ob  ick  nu  lenger  leben  sol.* 

diu  lercke  sprack  'der  wirt  dir  wol; 

mac  dir  ein  arzet  ikt  gefromen, 

so  beite,  ick  ml  sckiere  komen/ 

Diu  lerickc  vlouc  al  zekant  2J3 

da  sie  einen  woIf  gen  ?ant 
üf  einer  breiten  beide, 
der  suockt  oucli  sine  weide, 
■i  sprack  'ker  wolf,   ist  iu  ikt  ezzens  not^ 
jä  Trouwe,   ick  bin  näck  kungers  tot.*         200 
Volt  ir  mirs  denne  wizzen  danc, 
so  woldick  lazen  minen  sanc 
und  woldiuck  wisen  an  der  zit 
da  ein  vil  veizter  kunt  lit, 
der  mac  iu  nikt  entrinnen/  *^^ 

'gcnädä,   edel  kiiniginne' 
antworte  der  arme  woIf  dö. 
er  wart  es  ouck  von  kerzen  vr6. 
Diu  lericke  vlouc  allez  vor, 
der  wolf  volgte  üf  ir  spor :  27'J 

81  vlouc  sä  ze  der  stunde 


249  PK.  mir  ist      PK.  fehlt  gewalkcn.  250.  253.  rA 

PK.  iirt/t  254  PK.  beit  (beite)  alhie  255  PK.  len*- 

260  PK.   vil  nach  261  PK.  ja  wolt   ir  mirfl   den  2^^ 

PK.  fehlt  vil.  266  PK.  miD  edel  267  PK.  sprach  d^r 

ami  268  PK.  fehlt  es.  269  PK.  lerclie      fehlt  aik' 

270  PK.    volget   irem   (vgl.  150)  271   K.  die    PK.  fehlt  •< 
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wider  hin  ze  dem  hunde. 

M  sprach  'geselle ,  slacfestü? 

wildu  den  arzet  sehen  nü, 

so  rillt  dich  üf,   er  get  dort  her.'  275 

Svu,  liebe  vrouwe?'  sprach  er. 

Als  er  den  wolf  ane  gesacb, 
jivmerlichen  er  dö  sprach 
'neina  vrouwe'  sprach  der  hunt, 
*luzeu  dort,  ich  bin  wol  gesant.'  280 

Kr  huop  sich  schier  iif  unde  vlöch: 
czn  was  dehein  zun  also  hoch 
ein  Sprunge  dar  über,  als  er  vlüge. 
Ich  wolde,   swer  sich  noch  an  ziige 
siechtuomes,   durch  zart  odr  gemach,  285 

daz  im  gcschiehe^   als  dö  gescbach 
discm  vil  armen  hunde. 
doch  vloch  er  ze  der  stunde; 
vorm  wolfe  wart  er  also  snel, 
daz  er  renerte  do  sin  vel  290 

unde  vil  küme  do  genas, 
wie  siech  er  vor  gewesen  was. 
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r%u  merket  al  besunder 
ein  bispel  durch  wunder. 


272  PK.  feliit  bia         276  PK.  fehlt  liebe.         280  K.  Uze  in 
PK.  feblt  Will.  281    PK.  4Mt  schier.  282    PK.   kein 

'2i^'^  K.  er  »prunge  28 (  PK.  wer  285  PK.  firhtum  vor 

znrt  oder  durch    g^.  286  P.   gsrhe      K.  gesrbebe  287 

PK.  (lern  289  PK.  vor  dem  290  PK.  ernerte  291 

PK.  fehlt  Ad.  Na«  h  292  P.  ditz  Ut  des  huDdes  niere  got  erUz 
uns  aller  swere.  K.  hie  endet  sich  des  hundes  niere  got  der  er- 
löse uns  aller  swere.  293  alle 
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^ie  einem  wolve  geschach,  295 

der  gie  da  er  ein  geiz  sacb, 

diu  was  gestigen  üf  ein  ris. 

dö  sprach  der  woif,   der  was  grts: 

*ich  bin  ebene  gegangen, 

ich  sihe  ein  obez  hangen,  SüO 

cz  habe  bar  ode  börste, 

in  einem  heiligen  vorste 

ze  Diiringen  noch  ze  Sahsen 

enkunde  niht  gewahsen 

bezzer  obez  üf  rise!'  305 

BUS  sprach  der  woif  grise. 

Mit  hohem  muote  sprach  diu  geiz 

*her  wolf,  ir  redet,  als  der  niht  enweiz, 

und  rehte  üz  einem  troume; 

wä  sähet  ir  ie  boume  310 

die  sogetan  obez  mohten  tragen  ? 

diu  suht  an  iuwern  losen  kragen!' 

Dö  sprach  der  wolf  vil  schiere: 

'ich  han  ir  noch  viere 

daheim  in  minem  garten;  3U 

wie  lange  sol  ich  iu  warten? 

ir  sult  her  abe  vallcn: 

dem  guoten  sante  Gallen 

bevalch  ich  hiute  minen  munty 

daz  er  mich  beriete  hie  ze  stunt'  ^ 

Do  sprach  diu  geiz  durch  ir  zuht: 

'ich  legte  mich  e  in  die  suht 

sicherlichen ,    daz  ist  war, 


998  wolfe             299  eben              300  dort  hangen  ^ 

ez  Ist  gewahien   in   e.  h.  v.             803   duringe            810  ge»^ 

912  die  svlite  chom  an            315  deheim           318  saut  3^^ 
STht«             322  leit  mich  e  in  die  svbte 
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e  ich  iu  arges  umb  ein  har 

ieiner  iht  gcspraeche;  325 

ir  redet,   als  der  gerne  raeche 

diu  Ilelchen  kint,  wesser  wä. 

waz  hilfet,   daz  ir  sit  96  gr&, 

ir  tastet  billich  baz  dan  ander  man/ 

Der  wolf  sprach  'hoert,  wie  si  klaffen  kan.    330 

ir  Sit  ein  alliu  klaflierinne!' 

d6  sprach  diu  geiz  mit  sinne: 

'sant  Mertin,  demcb  bevolben  wart, 

der  hat  mich  noch  vor  tu  bewart, 

und  liat  daz  lange  her  getan.'  335 

er  sprach  \r6  geiz ,  ir  sult  her  abe  gau : 

ich  sweriu  bi  minen  triuwen, 

ez  endarf  iuch  niht  geriuweo.' 

mit  zühten  antworte  do  diu  geiz 

'nein  ich  entuon,   herre,  gotweiz.  340 

inetar  niht  wol  dar  abe  gan, 

ich  hän  hiute  ein  teil  missetan: 

dort  lit  ein  kleinez  verhelin, 

(daz  ez  verwäzen  müeze  sin) 

daz  tet  mir  vil  ze  leide  345 

da  wir  giengen  an  der  weide. 

d6  begreif  leider  mich  min  zorn, 

ich  stiez  min  unsseligez  hörn 

an  den  buch  bi  sinem  nabelen, 

daz  ez  begunde  zabelen;  350 

di\  Itt  ez  allen  disen  tac. 


324  ar^^ex  vmbe                 326  der  da                 329  daiuie  eia 

:i32  div  gaize           933  dem  ich  liivt  339  sprach  do  840 

i-ntaon  fehlt.             341  ich  getar  342  hiute  fehlt.  843 

chiejoz   voerlin              340  ex  «ciez  349   buche  napelen 
:i50  zapelen 
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jch  wscD,  ez  niht  genesen  mac' 

Do  sprach  der  woif  'mtn  Tfonwe  gm, 

ich  bset  wan,  das  ir  swiget,  gotweiz 

ich  erlöst  iach  von  den  nceten,  355 

oder  ich  lieze  mich  Iceten.' 

Der  woir  sä  von  dannen  spranc 

s)n  kirleis  er  vil  lüte  sanc: 

'helfe  uns  sant  Peter  hdligo!' 

darnach  wart  er  scUere  unfrd«  360 

dö  er  dem  dorf  begande  nahen: 

er  wold  in  allen  gähen 

daz  vcrchlin  gerne  zücken. 

dia  hurt  begundin  drucken, 

da  daz  verl  was  uf  gebunden.  365 

er  viel  zcn  selben  stunden 

in  eine  gruobe,   diu  was  tief; 

vil  lüte  'wäfen'  er  do  rief: 

'mir  ist  vil  rehte  hie  geschehen, 

miner  missetat  muoz  ich  veijehen.  370 

minem  vater  vert  alsam  geschach 

leider  vil  groezer  ungemacb: 

der  huop  sich  üz,   durch  höchvart, 

da  er  vil  sere  versniten  wart 

und  euch  vil  käme  dan  entran,  375 

in  jagt  ein  biderb  weideman 

mit  drin  vil  snellen  hunden, 

die  bizzen  im  mange  wunden 

in  sinen  rücke  durch  die  hüt 

nü  hilf  mir  sante  Gerdrüt,  380 


853    vro             354    peet         swigt              858  liUe  363 

Taerlin             3<>4  begande   in            365  v»rl              366  z«    dca 

369  fehlt  hie.             370  ich  hie            375  chovm  entran  377 
drin  fehlt.             379  haute            380  gedrovte 
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daz  ich  hinnen  bringe  mfn  ere^ 
ich  kom  her  widr  nie  mere.' 

Diz  geschach  an  einem  morgen  ?ruo. 
die  gebüre  zugen  allenthalben  zno; 
8i  würfen  in  mit  steinen,  385 

mit  grözen  unde  kleinen: 
er  leit  da  von  vil  gröze  n6t, 
er  gelach  alsam  er  waere  t6t 
d6  sin  geworfen  ein  michel  tdl 
dö  brähte  ein  gebür  ein  sdl,  390 

daz  leiterm  umbe  stnen  sinnt 
er  zöhen  üze  säzestunt 
und  warf  in  an  daz  gruene  gras : 
er  lac  als  im  geschehen  was, 
er  was  des  blaotes  gar  ersigen.  395 

'wol  dan,  läzwir  den  wolf  Bgen!* 
sprach  einer,  und  warfen  an  den  släf, 
'er  hat  vergolten  mtniu  schäf, 
waz  welwir  im  nü  wizen? 
nu  gdwir  und  enbtzen.  400 

wir  soln  dest  balder  gäben, 
daz  wir  in  denne  bähen.' 
Dö  daz  liot  von  dann  entweich, 
der  wolf  jcemerlichen  sleich 
aber  hin  wider  in  daz  holz,  405 

dannoch  vant  er  die  geiz  stobs. 
vil  trürecllchen  er  d6  sprach: 


S81  Ton  hinnen            383  nimmer  868  gesdw  884 

gebovrn            886  unt  mit             887  da  vil             888  ab  er 

389  fi  in            390  bnlit  ein  gebare  891  leit  er  im  892 

soh  In  noB            896  lazse  wim  ligen  899  waa  welle  wir 

401  dester            408  Uvte  von  danne  406  dennoch  40T 
ismerlichen 

20 
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'iwe«  das  ich  ioch  ie  gesacb, 

daz  muez  erbarmeii  iemer  got, 

das  ir  so  lasterliclieo  spot  410 

Az  nur  habet  gemachct 

und  ir  des  aboa  lachet: 

ich  bin  ansainft  erstricheo 

und  han  das  wol  ertichen, 

ob  ich  in  iht  han  ¥or  gelogen.  415 

YFÖ  geb,  ir  habt  mich  woi  betrogen.* 

Do  sprach  diu  geis  mit  forhten 

'owe  si  ?erworhten! 

dazs  inch  sos  hant  zeirorfea. 

nu  seht,  zwischen  jenen  dorfen  420 

dk  lit  ein  scharsahs,  daz  ist  guot, 

sich  hat  bekirt  nu  min  mnot, 

da  bi  nahen  11t  dn  edle: 

mit  lemberinem  velle 

sint  da  schcene  vroawen,  i& 

die  müget  ir  gerne  schouwen. 

ir  sult  balde  dar  üen, 

wan  ich  wil  mich  da  wjlen, 

ine  wil  oach  des  niht  enbern 

ich  enwelle  iu  ein  blaten  schein.'  430 

Der  woir  sprach  'vreuwe,  daz  sol  wesen, 

ich  kan  wol  den  päternoster  lesen.' 

er  huob  üf  und  seit  ein  maere, 

daz  liitzel  iemen  wsere 

ern  h6rte,  daz  ez  was  gelogen, 

er  wolde  die  geiz  han  betrogen: 

er  sprach  'ze  schuole  giengen  wir 


411  habt  415  fehlt  Tor.  419  das  si        421 

486  da  fiot  429  ich   wil  431   felilt  vrottwe.  4«^ 

er  enliort  wol 
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hie  ?or,  und  mtn  bruoder  mit  mir; 

von  gotes  gnaden  daz  geschach, 

8Ö  man  mir  den  glouben  vor  sprach  440 

und  euch  von  wiaheit  starken  sin: 

lamp  lamp!  was  ie  diu  rede  mtn. 

dö  ichs  den  meister  zuo  gewuoc,  ^ 

vil  vast  er  mich  dar  umbe  sluoc. 

minen  bruoder  ich  unrehte  weiz,  445 

wan  ich  in  drumbe  ze  tode  bdz: 

durch  daz  wii  ich  inz  kloster  varn, 

ob  ich  die  sSle  miige  bewarn.' 

'wol  iuch'  sprach  si,  'sselec  man, 

daz  ist  vil  rehte  getan.'  450 

Si  wtset  in  an  einen  plan, 

da  lac  ein  wolfsegense  an: 

driif  was  gebunden  einiu  gans, 

die  dühte  er  in  sinenr  grans. 

vor  hunger  was  im  vil  gäch,  455 

diu  wolfsegense  volgt  im  nach, 

daz  ir  der  m&edinc  niht  ensach 

&  im  da  von  ein  schade  geschach. 

81  sneit  im  abe  den  ballen: 

die  gans  liez  er  do  vallen  460 

unde  körte  sich  hin  widere. 

er  sprach  'vrö  gans,  iur  gevidere 

miieziu  ein  ar  üz  brechen! 

unt  solt  ich  mich  nä  rechen 

an  iu,  and  an  etelicher  geiz,  465 

die  ich  in  disem  holze  weiz, 

dar  umbe  gacbich  tüsent  pHint, 


4S8  ein  min  441  und  von  44S  do  Ich  des  minen 

444  raste  446  danimbe  447  in  ein  451  weist  in 

459  wolfesegent  458  ein  456  wolftegeai 

20* 
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ob  ichse  hiete,   hie  ze  staut* 

Diu  gans  begund  sin  spotten: 

*habt  iuch  an  keiser  Otten»  470 

der  sol  ctrEagaere  hftn! 

ir  kunnet  wol  löslichen  gän. 

setzet  den  faoz  an  derden, 

daz  irm  tie?el  muezet  werden  I 

ich  sihe  an  iuwern  schinken^  475 

ir  müezet  järlanc  hinken/ 

Der  wolf  schiet  Unotende  dan^ 

vor  zorne  stuben  stne  gran^ 

jsemerlichen  sach  er  ze  got: 

er  sprach  'vr6  gehs,  ich  wirde  iawer  spot     480 

hinnen  für  iemer  mere, 

ir  habt  stn  lutzel  6re 

daz  ir  mich  alsns  trieget* 

'ich  hoere  wol,  ir  lieget' 

sprach  diu  geiz  an  den  stunden^  4% 

^iuwer  verchwnnden 

wil  ich  iu  schiere  machen  heil/ 

Der  rede  wart  der  woIf  geil , 

und  sprach  der  geize  vaste  zuo: 

'vrouwe,  weit  ir  mich  wlsen  nü  490 

engegene  der  celle, 

ob  iender  von'm  bok?eIie 

st  da  ein  alter  buntschuoch? 

in  ist  leider  lintn  tuoch 

dar  inne  ?ile  tiure:  495 


468  ich  si  bete  469  siner  dro  470  n  sprach   W.* 

471  rrlivger  473  an  die  474  ir  dem  47T  woti' 

480  winl  Iwer  481    hinne  486  an  der  4S7   «^ 

fehlt.  489  vaste  fehlt.  490  vronwe  fehlt.  4»l 

hingegen  499  da  Inder  von  eineni  493  ai  ein 
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ir  leben  Ui  so  gehiure. 

swenne  si  mich  mit  ir  salben 

bestrtchent  allenthalben, 

ich  wirde  schiere  d&  gesiinl: 

mich  danket,   ich  si  verchwunt.*  500 

8i  sprach  'iu  wirret  arges  nihi: 

swenniuch  min  bruoder  an  gesiht 

ein  bock,  der  ist  da  gaster; 

saget  im  den  päter  noster, 

der  nert  iach  von  dem  töde.  505 

erst  wiser  dan  meister  Ode/ 

dia  geiz  sprach  Hr  gSt  ein  pfat^ 

daz  nie  dehein  gaote  man  getrat, 

em  wolde  zem  klöster  danne; 

Sit  abr  ir  in  dem  banne,  510 

da  sint  heiligen  zwischen, 

den  miiget  ir  niht  entwischen/ 

Der  woIf  sprach  'weit  ir  mit  uns  dar?* 

*neinich',  sprach  si,  'd^wär/ 

Mit  hohem  muote  sprach  diu  geiz:  515 

'ö  ich  disen  graoz  verswige,  gotwdz, 

ich  weit  e  franzois  sprechen/ 

Si  gedähte  wie  gezechen, 

daz  si  den  woif  noch  m^  betrüge; 

ich  wten,   der  tievel  üz  bdden  luge.  520 

si  wtste  in  üf  dnen  wee, 

da  lac  ein  gelicher  stec, 


490  CO  wirde  ich  tcb.  g.  &01  diu  gaiz  sprach  502 

•wenne  iach  504  sage  im  min  gebet  unt  mioeo  506 

er  iat  wiser  denne  507  si  aprach  600  se  dem         511 

gniedige  heiligen  enswiaehen  614  neich  616  gotieweis 

517  franzoys  618  ai  gedach  wi  ai  mohte  619  mere 

530  ich  vaoe       uz  ia  beiden  631  waizte  599  glichet 


i 


3iO  DER  WOLF    UND   DIU  GEIZ. 

• 

dar  uffc  was  geleit  ein  dr&ch, 

da  viel  er  in  unz  an  den  buch: 

er  dructe  in  vil  sere*  52j 

er  sprach  ja  trehtin  herre, 

suln  daz  die  genaedlgen  wesen, 

so  entrüwich  niemer  me  genesen.' 

Er  begande  lüejen 

als  er  bi  den  küejen  5^^) 

in  dem  bismSnöt  waere. 

er  sprach  *ir  heiigen,  mir  ist  swiere, 

daz  ir  mich  hie  s6  vaste  habet: 

ich  kom  dnrch  guot  da  her  gedrabet 

unt  bin  ein  sündiger  man;  533 

durch  gotf   entslahet  nur  den  ban. 

ichn  mac  niht  langer  hie  bestan, 

ich  sol  nü  in  daz  kidster  gän.' 

Dö  diu  geiz  gesach  daz, 

daz  der  wolf  üF  dem  drAhe  saz,  541 

81  spranc  her  nider  ür  daz  gras: 

vil  hohes  muotes  si  dö  was. 

Si  sprach  'niemer  miieze  mir  wol  geschehen, 

man  miige  iuch  vil  gerne  sehen: 

ir  sitzet  als  ein  hofscher  man,  545 

ir  habet,  waen,  verdient  den  ban« 

daz  sult  ir  mir  vil  rebte  sagen.' 

Er  sprach  'habt  iuch  her  näher^  \ät  iu  klagen : 

die  heiigen  swigent  als  ein  stein. 

durch  got,  loeset  mir  daz  bein.  550 


523  darrf        drovch  525  drvhte              528  CBtrove 

52^  Wen            5d0  kveo  531   pism&Dode            532  bcitip^^ 

533    fehlt   hie.           habt  534   gedreht                596    CMlaii 

537  ich  mach             538  fehlt  nu.             540  wolfe  vf  dem  dfw 

542  si  was             543  luvoz  546  ich  wein  ir  habt            549 
heiligen             550  l<Nit 
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der  tievel  sandc  mich  an  die  stat' 

Si  sprach  'der  ban  iuch  niender  lat: 

ir  8ult  iach  läzen  rouchen.'  — 

Su8  gescbiht  noch  allen  goachen, 

die  leben  in  der  gitgen  gir  555 

und  jehen,  ez  si  allez  ir^ 

des  si  doch  niender  niht  beslat. 

manec  wolf  in  den  dräch  g&t 

der  nach  liuten  ist  geschaffen. 

akö  voet  man  den  äffen,  560 

der  da  wil,    daz  er  niht  ?erber 

swes  so  sin  tumbez  herze  ger. 

der  drüch  lit  vor  uns  allen. 

der  dar  in  niht  welle  vallen, 

der  si  hovesch  unde  gemelt  565 

und  laze  boese  gitecheit« 

si  triuwe  und  gewaere 

und  si  niht  ein-  spottaere, 

und  minne  got,   daz  ist  im  guot 

man  «het  wol,   daz  iibermuot  570 

under  wtlen  stiget: 

so  denne  Fortune  siget, 

vellet  si  gähes  in  den  mist. 

uns  Idret  diu  gm  disen  list, 

daz  ein  ieslicher  wiseman  575 

sol  bi  dem  drühe  fiire  gin. 


651  isnt            552  deo  bao  565  lebent       geiügen  gier 

556  iehent             557  niender  fehlt.  558  manicli  woife  in 

den  droTcli            559  nach  der  lirten  560  vaehet            562 

swez  10  iin  herce            563  droTch  565   ho&che            579 

den  div            573  gaheat      qUU  574  lert      liate            575 
Ulkbe           576  dtov 


DER   WOLF  UM)  DER 

SCeinen  adtea  es  geschach, 
daz  dn  wolf  «neo  biber  aach 
eina  tages  in  dem  wage: 

dem  aatzter  mange  läge,  580 

anz  er  ze  jungest  dz  gie. 
der  wolf  in  ie  sa  ge^ie. 
Do  sprach  der  biber  'neve  min, 
waz  sol  dlsin  rede  sin?' 

der  wolf  sprach  mit  zome  585 

'ik  bistu  der  ?erlorne: 
ich  wil  dich  ezzen,  weizgot' 
der  biber  sprach  'ez  ist  din  spot.' 
er  sprach  *des  wirstu  wol  gewar/ 
Do  wart  der  biber  riuwe?an  SA' 

er  sprach  'her  neve,   daz  ?erbir, 
und  ginc  danne  mit  mir: 
ich  wil  dir  einen  dahs  geben, 
soltu  noch  tüsent  järe  leben, 
du  muost  mirs  iemer  danc  sagen.*  5äj 

dune  darft  in  vierzehen  tagen 
niemer  komen  von  einer  stat, 
wan  du  bist  zallen  ztten  sat 
der  bt  dir  nützer  danne  ich : 
deisw&r  wildu,   neve,  mich  600 

mit  rehten  triuwen  meinen, 
ich  gibe  dir  aber  einen 


577  das  578  piber   (und  io  immer.)  579  elaet  t 

in   einem  580   manige  591    herre  5M   te 

594  soltv  tovient  iar  596  dan  598  se  sllea  6tt6 

oe?e  fehlt 
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also  dicke  so  du  wilt, 

daz  ouch  du  mfa  fridesclult 

▼or  dinen  gndzen  wellest  weseo,  605 

daz  81  mich  läzen  ie  genesen/ 

Der  wolf  sprach  'des  hilfich  dir : 

nu  sage  an,  wie  mag  et  mir 

der  selbe  dahs  werden?' 

'er  lit  hie  in  der  erden  610 

bi  disem  wäc,   in  einem  hol, 

da  gewinne  ich  dir  in  wol. 

lä  mich  dich  über  schrtten 

und  lä  da  dich  dar  riten, 

so  heize  ich  in  her  üz  treten:  615 

des  hin  ich  Übte  in  erbeten. 

ich  beginne  miet  in  jehen 

*ir  solt  mir  ditze  ros  gesehen.' 

sor  denne  beginnet  nähen, 

soldu  in  balde  vähen.'  620 

der  woir  sprach  *daz  tuen  ich: 

nu  sitze  üf  und  rit  et  mich.' 

D6  saz  der  biber  balde  üf  in 

dö  traoc  in  sä  der  wolf  hin, 

und  kämen  ze  des  dahses  tiir.  625 

do  sprach  er  'ne?e,  ginc  her  für 

durch  mtnen  willen,  unde  sage 

wie  dir  daz  guote  ros  behage: 

ine  giltez  niht  mitalle 

i'n  vemem,  wiez  dir  ge?alle.  630 


605  genoseo               606   lazzeo   leben               607  bilfe   ich 

606  nach  mir            611  wage            614  la  dich  618  dits 

619  10  er  ans  denne            620  ao  «olt  ovch  dv  in  693  rite 

mich            628   bilde  fehlt.              624  ia  fehlt.  626  get 
628  iv  das  ros            680  ioe  vernem  wie  es  {▼ 
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ich  ffirhte,   daz  ich  dan  verlür.' 

Der  dahfl  huop  aich  sa  her  fiir. 

unze  der  dahs  den  wolf  ao  sach, 

do  entweich  er  wider  unde  sprach: 

*entriuwen,  neve,  dirre  rol  635 

der  gevellet  mir  harte  woL 

sin  brüst  diu  ist  im  vil  stark; 

ich  wii  dir  geben  eine  mark, 

daz  dun  vergeltest  deste  baz. 

rtt  in  den  wäc,  and  machin  naz>  640 

daz  ich  in  rehte  gesehe. 

mir  ist  liep,   daz  dir  wol  gejschehe. 

hat  er  niht  fldzgallen, 

maoz  er  ans  wol  ge?allen: 

so  wil  oach  ich  in  rennen,  645 

ich  kan  in  baz  erkennen/ 

Daz  dAhte  den  wolf  selben  guot, 

hin  in  den  wäc  er  dd  waot, 

der  was  ze  gnoter  mäze  tief: 

der  dahs  eneben  im  her  lief  650 

durch  ein  dickez  stüdaehe, 

daz  er  vil  wol  gesaehe 

sins  lieben  neven  rtten. 

er  sprach  ze  allen  ziten 

'rit  in  ein  wdnic  inne  baz,  655 

er  enist  noch  niht  vollen  naz.' 

Des  sagte  im  der  biber  danc, 

hin  in  den  wäc  er  do  spranc 

und  kom  hin  anter  in  den  grünt: 


631  deone  639  sa    fehlt.              637   div  brvml  Ui   kn 

640  rite         macbe  644  so  mvz              647  selben    fehlt 

648   hia   fehlt.  650  dahse  neben   im  lief  651     dicke 

655  eia  fehlt.  656  er  ist  noch  niht  gar 
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vom  wolve  bleip  er  woi  gesunt  660 

dö  lief  der  dahs  hia  in  sin  hol. 

Ez  zimt  euch  nock  den  liuten  wol, . 

swer  sinem  vriunde  bi  geatzt 

soz  im  an  die  rehten  not  gdt, 

so  man  vriunt  muoz  kiesen  665 

odr  aber  den  Iip  Verliesen, 

swer  im  da  hilfet  nä  genesen, 

der  mac  vil  wol  sin  vriunt  wesen. 

swer  sinen  rat  über  siht, 

weizgot,  der  was  sin  vriant  niht.  670 


DER  WOLF  UND  DDE  GENSE. 

Ein  wolf  der  klagte  grdze  ndt, 
daz  er  so  dicke  den  tot 
mit  sinen  ougen  ane  sach; 
wider  sich  selben  er  dö  sprach 
*daz  ich  so  lange  ie  genas  675 

so  unsselec  als  ich  was, 
daz  ist  ein  wunder  gewesen, 
nü  entrüwich  langer  niht  genesen: 
min  unsselde  hat  zuo  genomen, 
unz  ir  zesamene  ist  komen  680 

ein  samenunge  also  gr6z, 


660  bleip  fehlt  664  $o  ez  665  der  man  66« 

la  fehlt  Vor  671  hat  P.  noch  zwei   Zeilen:   diu  ist  tob 

dem  wolfc  n.  von   den  gensen   ein  mer.   daz  leret  der  «liicker. 
6T2  W.   iich    diche  6T4   PW.   fehlt   dd.  615  P.  »«^ 

lange  676  Vf.  §o  icli   waa  678  P.  ieiigtf  ^^ 

P.  iit  fo  groz 


316        DER   WOLF   UNO   DIB   GBNSE. 

daz.nie  dehein  min  gendz 
BÖ  vil  ansselde  ie  gewan, 
daz  ich  mich  keines  tages  kau 
beschirmen  vor  der  gr6zen  not,  685 

mir  ensi  der  grimmige  tot 
also  nähen  sam  daz  leben, 
deiswär,  nu  wil  ich  üf  geben 
beidiu  stein  unde  rouben 

und  wil  mich  gar  gdouben  6fH) 

aller  slahte  untriawen, 
und  wil  mich  lazen  riaweo 
des  ich  mich  e  underwant, 
und  wil  mich  heben  in  ein  lant, 
da  man  mich  nie  m^  gesach,  6ft7 

noch  niemen  leit  von  mir  geschach, 
da  wil  ich  als  ein  schaf  gän 
und  wil  so  guote  site  hän, 
daz  die  liut  alle  miiezen  jehen, 
.  si  enhän  so  guotes  niht  gesehen.  700 

so  denne  da  über  daz  lant, 
mtn  staetio  giiete  wirt  erkant, 
8Ö  werdent  si  mir  also  guot, 
daz  man  mir  leides  niht  entaot, 
und  läzent  mich  an  alle  not  703 

leben  unz  an  minen  tdt' 
Als  er  gedähte  disen  list, 
dd  sümter  ez  deheine  mst, 
er  kerte  von  danne  zehant. 


683  PW.  fehlt  ie.  685  P.   vra  687   ao  6» 

P.  daa  ich  mir  ie  694  W.  beven  695  W.  mer  699 

P.  levte         700  P.  f inea  haben    W.  si  haben         700  W.  IcUi 
da.  708  P.  itete  705  P.  lant  *  707  P.   gedacht 

708  P.  euAmet  er 
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und  huop  sich  in  ein  ander  lant:  710 

danc  wolder  rouben  noch  stein, 

noch  enwolde  sich  langer  heln 

vor  pfaffen  noch  vor  leien. 

daz  was  in  einem  meien: 

d6  kam  er  an  ein  griiene  gras,  715 

wQnneclichen  entsprungen  was 

dar  under  bluomen  unde  Ui: 

m 

zwei  hundert  gense  oder  me 

die  waren  an  daz  gras  getriben 

und  wären  kne  buote  bfiben.  720 

Zuo  den  gensen  wolde  er  gän 

und  wolde  si  mit  Tride  län, 

daz  ouch  er  fride  biete, 

sor  oiemen  niht  entsete. 

Die  gense  waren  junc  und  alt.  725 

dö  wären  die  alten  s6  halt 

durch  der  jungen  liebe, 

daz  si  dem  alten  diebe 

niht  vertruogen  disen  ganc: 

si  macheten  die  kragen  lanc  730 

und  liefen  dar,  und  bizzen  in. 

als6  wart  er  von  gensen  drin 

vil  ubellich  enphangen,. 

si  begunden  an  im  hangen 

und  sluogen'n  mit  dem  gevidere;  735 

do  entet  er  niht  da  widere. 


711  danaen  T18  P.  weder  vor  pf.  715  P.   grün 

716  P.  wnnnenclich  720  P.  an  bvte     W.  ine  hvete     PW. 

beliben  722  P.  woU  si  723  W.  er  ovcb  724 

PW.   10  er  ^  727  P.    der  jongen  gerne     W.  dnrcb  jungen 

gense  730  PW.  machten    W.  die  cbrsgen  732  P.  von 

drin    W.  von  in  733  W.  nbellicben  735  PW.  singen 

in    P.  gevider  T36  P.  niht  wider    W.  anders  niht  dawidere 
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wan  daz  erz  houbet  nider  hie 

und  bi  in  als  ein  tore  gie. 

do  ersa€h  in  aber  scbiere 

ander  gense  viere,  740 

die  liefen  zorneciichen  dar. 

dö  wären  md  dan  zweinzic  schar 

der  gense,    die  da  giengen 

und  in  alsamet  viengen 

in  buch,   in  siten,  und  in  waden:  745 

also  wart  er  gar  überladen, 

wan  er  da  wider  niht  enbeiz. 

dö  wart  den  gensen  also  heiz, 

daz  si  in  bizzen  deste  md: 

dö  tet  im  diu  sorge  wS,  7j0 

ob  liote  dar  kcemen, 

dazs  im  den  lip  benaemen. 

Dö  wart  ein  solch  gedense, 

dö  im  so  vil  der  gense 

gehiengen  an  der  liiute,  7rCi 

daz  ez  vil  wol  die  Gute 

in  dem  dorf  alle  sähen. 

do  begunden  si  dar  gäben. 

dö  wolder  von  den  gensen  gän, 

und  het  in  leides  niht  getan.  760 

dö  hancten  si  so  Taste, 

dazr  vor  dem  selben  laste 


737  P.  daz  houbet     W.  das   hovbt  739  P.   ersahen  ii 

742  PW.  denne  744  P.  alle  sant      W.  alle  samt    PW.  f<- 

viengen  745  W.  die  waden  746  PW.  gar  fehlt.  74: 

P.  wand  er  der  748  P.  so  749  P.  dester  7Sl 

P.  die  levte     W.  div  livte  752  P.  daz  sie     W.  da  ä    P. 

im  daz  leben  nemen    W.  niemen  753  PW.  solche  7!k& 

PW.  siner  757  P.  dorffe  761   W.  biengen    si   sia 

762  PW.  daz  er  von 
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Ton  der  stet  niht  mobte  komen: 

des  haetens  im  den  lip  benomen. 

Die  Hute  dar  zao  liefen,  765 

81  scbriten,    unde  riefen 

ir  bunde  dar  imt  grimme« 

als  er  der  selben  stimme 

und  oncb  der  bunde  wart  gewar, 

do  gripfte  er  ber  unde  dar:  770 

so  sere  vorbte  er  den  scbrei, 

und  beiz  in  die  bels  enzwei 

unz  in  debeiniu  muote. 

do  däbter  in  sinem  mnote 

'icb  sibe  wol,  icb  bin  genesen:  775 

icb  mobte  job  s6  gnot  wesen, 

daz  nibt  s6  bceses  waere, 

ezn  wurde  mir  gevsere 

und  trsete  micb  under  fiieze» 

ezn  Wirt  nibt  me  so  siieze  780 

weder  iu  nocb  anderm  vibe, 

swaz  icb  des  iemer  mi  gesihe, 

daz  icb  ez  überwinden  mac, 

ez  ensi  sin  jungester  tac. 

sit  mir  diu  güete  nibt  enfromet  785 

und  d*iibele  mir  ze  staten  komet, 

so  wil  icb  iemer  übel  wesen: 

sit  icb  desto  baz  mac  genesen.' 

Sus  k^rter  dannen  balde 

und  buop  sieb  bin  ze  walde.  790 


T63  P.  stat  764  P.  beten  im    W.  heten  ri  im  T6T 

W.  ds  768  W.  die  Mlben  770  W.  griplit  771 

PW.  vorfat  er    W.  du  geschrei  772  PW,  bebe  774  P. 

nie  debeioe  enmate         776  W.  ovcb  se  gYte         770  tnt  m.  o. 
die  f.  700  W.  es  simt  nibt  m»re  raezae         782  P.  feblt  me 

784  P,  es  ifl    W.  es  fi  786  P.  die  nbel    W.  div  vbeie 
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Die  rede  wil  ich  dioten: 

ez  enist  allen  fiaten 

niht  ze  taonne  dia  tat, 

die  der  wolf  hie  getan  hat 

ez  ist  ieslichem  manne  reht,  7^3 

er  st  riter  oder  kneht, 

ambe  den  ez  so  gewant  ist, 

daz  in  deheiner  slahte  list 

baz  niht  enhilfet  noch  m^; 

daz  er  in  vaste  wider  st^  80<J 

bi  den  er  sich  hegen  sol: 

dem  komt  diu  Qbcl  harte  wol. 

wil  er  den  entwichen, 

den  er  Taste  mnoz  geliehen 

mit  widersatz  und  Wentschart;  803 

si  gwinnent  über  in  groze  kraft; 

als  euch  die  gense  taten, 

d6  si  dem  woI?e  baten 

▼il  nähen  verlorn  sin  leben, 

dö  er  in  fride  het  gegeben.  blO 

daz  roa  in  dar  nach  iemer  me. 

Swes  dinc  ze  widersatze  std, 

der  setze  sich  hin  wider  £, 

d  daz  ir  wille  an  im  ergo, 

die  im  sin  ere  nsemen,  815 

ob  si  in  überkasmen. 

LIt  ein  man  mit  dren  tot, 


791  P.  euch  deuten    W.  iv  bedivten  792  P.  des  lendtci 

W.  an  allen  livten  793  PW.  trn  794  FW.  fehlt   b:- 

795  P.  einem  manne    W.  iegeliches  mannes  797  W.  vtm  4a 

798  W.  das  8i  799  PW.  fehlt  nUit  800  PW.  so   du 

801  PW.   begen  802  W.  chvat    vbele  806  P.    m-, 

▼intacb.  806  PW.  10  grose  808  P.  den  wolf  bo9 

PW.  nah  815  W.  wellen  nemen  816  W.  a  das  «i 
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daz  ist  ein  lobelicher  n6t, 

ilenne  er  sin  ere  üf  gebe 

und  dar  nach  lasterlichen  lebe:  820 

86  er  vil  schänden  wirbet 

und  in  den  schänden  stirbet, 

man  wellez  dan  verkdren, 

er  hege  baz  mit  dren. 

DER   WOLF   UND   SIN   SÜN. 

ßn  woir  ze  sinem  sune  sprach  825 

'ich  hin  s6  grözen  ungemach, 
der  mir  an  min  herze  gät: 
des  haet  ich  gerne  dinen  rät 
umbe  ein  heimeliche  not,  ^ 

dia  ist  noch  grcezer  dan  der  t6t.  830 

ich  hän  mit  armer  liute  schaden 
Sünden  vil  üf  mich  geladen, 
noch  mi  danne  ein  michel  teil, 
und  hin  daz  dwige  unheil 
mtner  s^le  gekoufet,  835 

diu  mnoz  sin  besoufet 
in  dem  Ewigen  abgrSnde 
ichn  gebueze  mlne  sünde. 
des  hin  ich  gröze  riuwe: 
diu  so!  euch  iemer  niuwe  840 

mit  guoten  werken  schinen. 
ich  wil  den  lip  minen 


88»  PW.   enwelle  es  8514  PW.    lo   laege  er  Vor 

825  P.  hie  lit  wie  ein  wolf  was.    der  eines  esel  vur  einen  krehz 
S2.  826  P.  ein   loicbe    ungemach  827  P.   das  mir 

829  P.  umb  ein   heimlidi  832  P.  fehlt  vil.  886  PW. 

immer  (iemer)  «in 

21 
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vor  dehdner  buaze  sparn, 

ich  wil  in  also  harnscharo, 

daz  got  an  der  riuwe  84.% 

wol  scbouwe  mine  triiiwe/ 

Der  8on  sprach  'lieber  vater  min, 

da  sint  dine  witze  aditn. 

icb  beere  vile  wol  an  dir, 

dir  ist  ze  muote  alsam  mir :  S7\0 

min  sünde  riuwent  eucb  micb. 

nü  bista  alter  danne  icb, 

ich  wil  den  rdt  von  dir  vememen/ 

'da  sulwir  die  kerratne  nemen' 

s6  sprach  der  alte  wolf  ze  bant  855 

'des  wirdest  von  mir  niht  gewant.' 

d6  sprach  sin  sun  der  junge 

leb  beere  wol,  din  zunge 

dia  wil  ziio  minem  trehtin.* 

Ze  bant  wart  do  diu  kerrin  860 

genomen  von  in  beiden: 

sns  wolden  si  sich  scheiden 

von  dem  ^wiclichen  slage, 

unze  hin  ze  mittem  tage 

daz  enbtzennes  zit  was;  8G5 

dö  begunden  si  an  ein  gras 

zuo  dnem  wiwsere  g&n; 

da  sabens  dnen  esel  stan 

bi  einem  wec,   und  ezzen: 

des  bäte  got  vergezzen.  870 


843  P.   keiner  844  P.  harniicham  850  P.    ab 

854  P.  kerio  855.   56   fehlen  W.  856   P.   wirdesta 

857  P.  fehlt  dd.  860  PW.  fehlt  dd.  862  P.  nnd  irolten 

863  P.  ewigem    W.  ewigen  864  P.   nnU  866    pw 

enbiuens         867  P.  einem  wasser    W.  einen  wallere        667  P. 
gen        868  P.  sten        868  P.  wage    W.  wege        870  PW.  hei 
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Des  wart  der  alte  wolf  gewar 

und  zdcte  sinem  sune  dar. 

er  sprach  zim  'sich  an,   sune  min, 

unsich  enwil  min  trehtin 

darumbe  niht  verderben  län,  875 

daz  wir  daz  vleisch  versprochen  hän: 

den  krebzen  hat  uns  got  gesant 

her  üz  dem  wazzer  an  daz  laut 

ine  sach  nie  krebzen  m^rre. 

got  ist  ein  rehter  hdrre,  880 

daz  er  uns  benetet  so  fruo. 

loufa  wazzers  halben  zuo, 

daz  er  inz  wazzer  niht  envar: 

so  nim  ich  veldes  halben  war.' 

Den  rät  loptens  beide  d6,  885 

des  wart  der  esel  vil  unvrö: 

den  erbizzens  unde  äzen, 

daz  sie  niemen  entsäzen, 

und  wänden  wole  sin  genesen, 

wan  ez  ein  krebze  solde  wesen,  890 

als6  si  beide  jähen. 

swie  wol  siz  doch  versähen 

Azen  an  siner  hiute. 

Dd  wären  ir  die  Bute 

worden  vile  wol  gewar,  895 

die  riten  unde  liefen  dar 


873  W.  sinem  ran  leiget  er  873  PW.  fehlt  sim.    P.  sich 

ran         874  P.  unsere  wil    W.  uns  enwil         877  P.  jenen  krebz 
W.  den  chrebsem  870  P.  ichn  getacb  nie  krebez  mere    W. 

ich  gesach  nie  chrebxem   merre  889  W«  nv    lorf  dr  was- 

sersiialp  883  W.  in  waxser     PW.  iht  envar  884  W. 

idis  veldes  halbes  885  PW.   lopten  si  do  887  PW. 

erbiszen  si  890  P.  krebez  891  P.  beldesanit         byA 

PW.  warn 

21^ 
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s6  81  baldeflt  künden 

wol  mit  zweinzic  handen. 

D6  81  begttnden  nahen 

und  daz  die  wol?e  sahen,  9<X) 

zehant  fluhen  si  von  dan: 

nu  schrei  man  si  Taste  an. 

den  hunden  wart  nnmazen  g^ch, 

die  liute  ranten  vaste  nach. 

Do  daz  der  alte  wolf  ersacb,  SOj 

ze  Binem  sane  er  dö  sprach 

'sag  an,  min  trüt  geselle, 

waz  diatet  diz  geschelle? 

ich  waen  wir  haben  misset^n: 

der  krebze,  den  wir  gaz  han,  910 

daz  mohte  wol  ein  esd  sin; 

daz  ist  an  disem  linte  schin, 

daz  uns  so  preislichen  jaget.' 

'daz  hset  ich  dir  vil  wol  gesaget,* 

so  sprach  der  junge,  sin  kint,  915 

'wan  daz  din  witKe  groezer  sint, 

und  ich  dir  wol  gelooben  sol: 

ich  erkenne  einen  krebzen  wol, 

dem  ist  s6  gr6z  als  ditze  was, 

und  gilt  so  niender  an  daz  gras.'  920 

Er  sprach  'nu  warte  hinder  dich: 

du  gesihest  michel  baz  dato  ich, 

wie  uns  die  hunde  meinen, 

and  läz  ir  mender  deheinen 


B9T  W.  80  si  allerbeste  901  W.  do  flvlien  MNi 

W.  bedivtet  das  909  W.  waeae         910  P.  den  krebem     M 

dem  chrebzen    P.  geas         913  P.  fehlt  s6.  914  W.  das  ich 

915  P.  das  dir  witse     W.  dats  witze  x         919  P.  gros  aiht  »Is 
W.  nit  so         980  PW.  get    P.  uf  dai  921  P.  wart  9S2 

PW.  denne  ich  924  P.  a.  enlaa  ich    W.  a.  lasse  ir 
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dune  sagest  mir  reht,   waz  er  tuo:  925 

dar  nach  rate  ich  ans  dar  zoo/ 

Do  diz  der  junge  wolf  gesacb, 

zuo  dem  alten  er  do  sprach 

'si  bellent  mit  schalle 

und  sterzent  üf  alle  930 

« 

die  zagel  und  diu  hoiibet 

si  hftnt  uns  schiere  betoubet. 

ir  ist  ein  ?ile  michel  her 

si'rbizent  uns  wol  ane  wer: 

da  loufent  zwene  vorne,  935 

ichn  weiz,  wedr  ez  von  sorne 

oder  wa  von  aber  daz  geschiht« 

die  swigent,  nnde  bellent  mht, 

ir  honbet  läzent  si  nidere. 

d'andern  habent  alle  widere:      «  940 

die  zw^ne  strebent  für  «cb, 

ir  gaben  daz  ist  vreislich. 

die  zagel  habents  in  gesmogen. 

alsam  ein  bolz  von  dem  bogen 

alsus  vliegent  si  da  her.'  ^^^ 

'öw^i  Heber  sun',  sprach  er 

'die  da  lourent  aö  swinde, 

sich,  daz  sint  zw^ne  winde^ 

die  zw^ne  die  sint  unser  tot: 

nu  soll  du  vliehen  von  der  not.  950 

du  bist  vil  junc,  daz  ist  w&r. 


9Z5  PW.  wht  W  PW.  fehU  wolf.  Wl  P.  wgel 

W.  Siegel    PW.  and  ooch  988  PW.  die  hant  (liabent)    W. 

Mfhrire  996  W.  weder  von  93T  W.  da»  aber  939  P. 

Iieiigent    PW.  nider         940  PW.  die  andern    PW.  wider        943 
P.  segel    W.  s«gd    P.  »lant  ii     W.  habent  al  944  P.  sam 

ein    W.  ala  ein  945  W.  itu  gahent    P.  alio  vUegcnt        948 

W.  feblt  aicb.  960  W.  dvrcb  die  not 
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und  malil  noeh  kbm 

idi  abor  boos  des 

ioe  mohle  doch  mlit 

ich  bin  alt  und  ongesmil:  955 

nu  kSsse  nucfa  an  miaea  nuinl 

ond  loof  et  dine  strazen. 

ich  maoz  mich  bixen  lazen^ 

des  enmac  nA  dehdn  rat  sin, 

und  bitte  ansern  trehttn,  9Gu 

daz  er  mir  die  sele  bewar/ 

Dö  gie  der  jange  wolf  dar, 

dem  alten  er  den  mant  bot, 

des  kam  er  in  die  groesten  not, 

di  er  iemer  mer  in  kam:  965 

den  san  er  in  die  kein  nam, 

and  beiz  in  also  sdre, 

daz  er  niht  langer  mite 

gevfiehen  mobte  noch  geleben. 

D6  begnnde  der  alte  geben  970 

die  (labt  gegen  dem  walde. 

die  winde  kamen  baldc: 

den  jungen  si  an  liefen, 

manegen  biz  tiefen 

beganden  si  im  schiere  geben,  973 

anz  daz  si  im  do  daz  leben 

vollen  beten  gar  benomen. 

dö  was  der  alte  hinnen  komen 

ze  walde,   di  er  wol  genas. 

swie  Bep  im  der  san  nach  was,  980 


953  PW.  fehlt  aber.  957  P.  lanf  dis     W.  lorf  dintt 

959  W.  des  mach  dehein  9S0.  P.  bite    W.  bit         96&  P.  ie 

me  W.  ie  mer  969  P.  noch  leben  974  P.  mT  nuuilecB 
W.  vll  magen  975  W.  ichrire  976  P.  uoU  t»  Vf.  im  du, 
977  W.  vil  gar  P.  genomen       978  PW.  hin      960  PW.  fehlt  orcb. 
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do  cz  im  gie  an  die  n^ 
verklagt  er  lihle  ainen  tdt 

Swer  noch  wolres  triuwe  hit 
den  sol  man  schinhen,  dast  min  rät. 
swer  sich  ze  guote  an  in  vertat,  985 

66  ez  an  die  rehten  n6t  gat, 
sone  gestit  er  niemen  bi| 
swie  fiep  im  der  mdc  sS, 
em  wil  sin  niht  engelten« 
er  entwichet  im  vil  selten  900 

die  wil  er  sin  geniezen  mac; 
komet  aber  denne  der  tac» 
daz  er  sin  guot  ode  sto  leben 
durch  in  ze  wage  sol  ergeben . 
desn  hat  er  keine  voUdst  ()93 

sin  vil  triuweldser  geist 
der  gemachet  in  so  blint, 
hast  er  tüsentstunt  ein  kint, 
er  geswichim  ane  riawe; 

deheiner  ganzen  t riawe  10^)*.) 

dorft  ez  sich  niemer  zim  versehen, 
ez  ist  im  Qbele  geschehen, 
der  dem  ungetriuwen  mai^ 
niender  niht  entwichen  kan: 
swen  er  salbet,  daz  ist  ein  schadi,  IoOj 

den  erwürget  er  dar  nAchi 


962  PW.  do  verdagt  984  PW.  das  Ut  985  P.  wet 

iu  so  gar  an  in  lat  987  P.  aonen  stet     W.   so  gcstcte  er 

988  P.  der  man  990  P.  em  twichet    W.  vnt  entw.         991 

PW.   die  wU  99a  PW.   felilt   denne.  993  PW.   daz 

er  gut  n«  leben  994  W.  geben      P.  engebcn  995  de- 

lieinen  999  P.  geswiche  im    W.  geswidiet  im  1000  W. 

ftlahto  triwe  1001   W.   darf  aicli   niemen  an  in  1002 

PW.  des  bt  1004  P.  nibt  entw.    W.  ninder  entw. 
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wan  er  daz  niht  Terldzen  kan 
erne  zeige  im  den  wolves  zan» 

DER  WOLF  UND  DER  GEBURE. 

Elinen  wolf  jagt  ein  wilder  man; 
do  vl6ch  er  angestliohen  dan  1010 

unz  da  er  ein  gebüren  vant, 
der  het  ein  gabeln  in  der  hant 
und  schoberte  sin  houwe  da. 
Dö  sprach  der  wolf  ie  sa 
'hilf  du  behalten  mir  min  leben:  1015 

ich  wil  dir  gaoten  vride  geben; 
darzuo  solt  do  an  schaden  stn 
von  allen  den  genözen  min/ 
'na  ging  et  zqo  dem  schober  her, 
und  sHuf  dar  !n'  sprach  er,  J(tiU 

Vildu  mfn  vriunt  iemer  wesen, 
ich  wil  dir  helfen  ie  genesen.' 
ja  ich'  sprach  der  wolf  wider  in, 
ie  doch  hdte  er  den  sin, 

daz  erz  kerclichen  ane  vie  1025 

und  hindr  sich  in  den  schober  gie, 
daz  er  horte  und  ssehe 
waz  im  hie  vor  geschsehe. 


lOOr  P.  das  er  das  1006  P.  im  det    W.  im  doch  dcv 

Vor  t009  P.  dits  ist  ein  hübsch  mere.   tob  einem  woife  mm  Urt. 
1009  L.  aio  wolff    P.  ia^e     W.  den  iaget  1011    P.   anH 

das  er  einen  1018  P.  Schubert     W.  8Tt>erte     Lt,   sciijiti 

1015  PWL.  hilf  mir  behalten  min  1019  PW.  gindi  n      L 

BU  ganch  sn  dem  ichochen  1082  PW.  fehlt  ie.     Li.  so  vü 

ich  helfen  dir  1023  P.  ia  iprach    W.  la  sprach    L.  d»  ipr 

1024  het  er  1025   L.   traglich  1026.  1035.  1088  L 

schochen 
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Dö  der  wilde  man  suo  lief 

den  gebüren  er  vast  ane  rief  1030 

'wä  der  woir  bin  waere?' 

do  zeicte  der  triegaere 

mit  siner  bende  anders  war, 

und  wincte  mit  den  ougen  dar 

in  den  schober ,  da  der  wolf  saz.  1035 

der  wilde  man  übersacb  daz, 

daz  er  wincte  86  tougen 

in  den  scbober  mit  den  engen: 

und  lief  er  nach  der  hant  bin, 

daz  was  des  wolves  gewin.  1040 

Dö  er  so  verre  komen  was, 

daz  der  wolf  wol  vor  im  genas, 

er  gie  ber  für  vile  vr6. 

zuo  dem  gebAren  sprach  er  d6: 

'din  hant  mSez  immer  saslec  sin,  1045 

sd  mSezen  aber  d'oagen  din 

die  unsselde  und  daz  lät  haben, 

daz  si  dir  werden  üz  gegraben: 

in  was  so  leit  min  genesen, 

daz  ich  des  vlizic  wH  wesen,  1050 

daz  si  des  nimmer  niht  gesehen 

des  si  ze  vrouden  mSgen  jehen/ 

Daz  er  dem  wolve  daz  gehiez 

daz  er  nngeme  war  liez, 

daz  was  ein  grözez  wunder  niht  1055 

diz  ist  ein  angestlich  geschiht, 

daz  man  den  Guten  sam  tupt, 


1060  PW.  raste       1088  L.  trOgnar        108B  W.  nii  der  banl 
1043  WL.  fehlt  vor  in.  1046  P.  die  ougen    W.  div  ovgen 

104T  L.  vnsald  haben        1068  W.  frevnden    L.  maenea       1058 
L.  wiaaent  das  der  wolff  1054  W.  doch  vogem  1066 

W.  angelidiir 
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I 

\ 

SO  einer  triuwe  unde  guot 

dem  andern  geheizen  hit| 

daz  sin  gemaete  abi  stM,  1060 

daz  er  des  niht  wil  volvarn. 

Bwer  sich  da  vor  wil  bewara 

den  hat  der  wolf  geldret: 

hseter  sich  niht  gekSret 

her  fiir,  so  muose  er  töt  Wesen.  lOG;') 

als6  sol  ouch  ein  man  genesen» 

den  dn  migetriower  trintet 

und  im  grözen  dienest  biutet: 

so  soi  er  stap  undr  ühsen  hin 

und  sol  sich  niht  gar  an  in  lau  107o 

unz  er  vil  wtsiichen  errar 

sins  herzen  willen  vile  gar 

swederz  denne  Im  bi  sl: 

triuwen  vol  odr  triuwen  vrl 

da  bi  erkenner  danne  wol  lOij 

wes  er  sich  an  in  Uizen  soi. 


DER   WOLF  UND   DAZ   WIP. 

Eins  nahtes  do  daz  liut  sllef, 
dn  wolf  in  ein  dorf  lief 


loes  P.  mos  er  1066  PW.  fehlt  oacb.  1060  P.  ttab  nm 
taschen  1071  P.  wislich  W.  wiaeKdiea  1079  W.  fMi  %ll 
1073  P.  an  im  1075  P.  weis  er  Vf.  erchenne  er  1076  \k 
des  L.  liest  1060  das  sin  gemflt  denn  nicht  reclit  «tat  ond  hat 
dann  statt  1061-76  folgende  andere  verse:  daz  ist  nu  och  der  weh 
loff.  dar  umb  vint  nieman  rechten  koff.  me  se  disen  sitc« 
wann  Im  wil  nieman  bitten.  syd  du  weit  so  arg  ist  mit  bos- 
hait  vnd  argem  list.  was  iempt  dem  andern  gehaist  das  er  das 
mit  vaiscfaait-laist  als  gelang  dem  wolflT  mit  dem  gebnrea.  de» 
mus  na  manger  truren.  Vor  1077  P.  ditz  ist  Ton  dem  wolfe  ein  mer. 
daz  leret  uns  der  Stricker.  B.  swer  bite  daz  betlich  ist.  der  wirf 
ge werte  se  maniger  vrist,      1077  PW.  eines  D.  des  nahtes  do  Umäbt 
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und  snochte  sine  splse 

in  eines  dicbes  wise,  1080 

als  noch  sin  geliehen  toont 

vür  ein  häs  er  d6  gestaont 

und  gedähte  nach  gewinne* 

dö  hört  er  ein  wip  inne, 

diu  häte  dn  weinende  kint:  1085 

sin  muoter  sprach  'des  erwint, 

oder  ich  trage  dich  hin  viir« 

da  st^t  wk  wolf  an  der  tür, 

dem  wirf  ich  dich  iezao  dar/ 

Des  nam  der  wolf  guoten  war.  1090 

froeliche  er  umb  sich  sach, 

und  wänte  alwär,  d6  si  sprach 

'nimä,  wolf,  ditze  kint  liin;* 

daz  tet  si  niht  wan  durch  den  rin, 

daz  ez  durch  die  vorhte  geswige.  1093 

nu  seht,  wes  sich  der  wolf  zige, 

daz  er  sich  selben  afte 

und  gein  dem  kinde  kafte, 

unz  daz  der  tac  üf  brach. 

Der  drste,  der  in  dö  gesach,  1100 

tetz  allen  den  geboren  knnt 

do  kam  manec  man  unde  hunt 

umbe  den  hof  unde  dar  in: 


1081  PW.  sine    B.  geliche  1082  P.  stunt    WB.  Iivse  er 

gestvnt     B.  dar  imie  1085  W.  weinoendes     B.  weinendes 

1086  B.  do  spr.  di  m.  1087  W.  trag  1090  B.  wolfe 

gat  w.  1091  PW.  frolich  1092  B.  das  li  fpncli        1093 

W.  nim  B.  nim  wolfe  daz  1094  O.  si  wan  vf  den  1097 

W.  der  er        W.  stellt  1100  vor  1099  und  liest:   do  der  Ucb  vf 
gebracli  1100  B.  in  ersacli         1101  PW.  der  tet  is    B.  der 

tet  ez  den  levtea  allen  1102  WB.  do  chom  nnoicb  gebovr 

vnt  mankh 
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do  waere  der  wolf  gerne  Ua. 

es  begmidiiii  obd  ik  behagen,  llüj 

er  wart  gebinen  nnd  geslago!» 

daz  er  tU  käme  danne  kam 

and  iä  sin  ende  nibt  ennam. 

Er  fief  da  er  rin  wnlpen  fant» 

diu  gandin  fragen  sasdianl,  ]||<t 

Vaz  im  leides  waere  geschehen  ?' 

er  sprach  'deswil  ich  dir  verjdien, 

desn  ist  oncb  Widerrede  nil^ 

mir  ist  geschehn  als  dem  geschiht, 

swer  wtben  verre  geloobet  III j 

Wirt  siner  sinne  beroubet' 

Daz  sprach  der  wolf  durch  den  lom, 

er  biete  nicb  den  Hp  feriom. 

ez  mac  oucb  wolre  sin  geCch. 

Ich  waene  wol,  ich  effe  mich,  IJ^ 

muotichs  an  dnen  fremden  man 

der  min  niht  vil  geniezen  kan, 

daz  er  gerne  und  drate 

sinen  vriunt  gein  mir  verrate. 

daz  ist  ein  kleine  wunder,  1125 

erget  ez  mir  dar  nnder 

als  ez  dem  tumben  wolf  ergie, 

d&  man  in  vaste  umbe  vie, 

daz  er  vtl  küme  dannen  kam 

und  da  sin  ende  nibt  ennam  llSi» 


1104  wer  der  woIfe  1100  P.  walpin    W.  wlpea     B.  *- 

wip  1110  PWB.  begnnde  in  vr.  se  h.  1115  PWB.  ««».• 

den  w.  se  verre  1116  PB.  der  ist    W.  der  wiri  m« 

P.  der  bette     B.  er  hete  nahen  1119  PW.  es  mtm^  («Mir) 

ottch  dem  w.    B.  es  mng  wol  sin  dem  gelkh  1190  B.  9iu 

1115  B.  nilit  ein  llSO  B.  ergete  es  mk  beraader  iiJi 

D.  von  dume 
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und  küme  behapte  sinen  Up, 

dtfrch  daz  er  wold,  daz  im  ein  wip 

ir  eigen  kint  hsete  gegeben: 

daz  gie  im  nähen  an  daz  leben» 

Ein  man  soi  betelichen  gern,  1 135 

den  mac  man  deste  baz  gewem; 

awer  unbetelichen  gert, 

der  hftt  sich  selben  gar  entwert 

VON  DEM  WOLF  UND  SUNEM  WIP. 

Ein  wolf  ZUG  sinef  wulpen  sprach 
'wir  han  des  riches  angemach  1140 

gefrumet  scbedelichen, 
des  si  wir  Swiciichen 
an  der  söle  dort  verlorn: 
sol  der  tievel  sinen  zorn 

dar  umbe  an  uns  rechen,  1145 

waz  mugen  wir  dan  sprechen? 
war  ist  nu  unser  kunec  komen? 
er  hat  sin  ende  gar  genomen 
leider  jaemerliche. 

er  ist  immer  riebe,  1150 

swer  siner  sele  schaffet  rät 
die  wil  er  noch  die  kraft  hat 
ob  wirz  gemerken  künden, 
wir  sint  in  houbetsiinden 


1181  W.  behielt         1182  B.  das  ein  1188  B.  biet  gelMS 

1184  P.  nach  1185  PB.   betlich     W.  betlidiea  1137 

P.  onbetlich    WB.  anbetlicheD  1188  P.  fehlt  gar.    W.  fehlt 

MX.         1189.  1160.  119&  wälffin  1141  sefnimeD  1143 

fehlt  dort.  1147  wa  1148  sein  eud  genomen         115S 

noch  fehtt.  1188  wir 
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I 

roanegen  langen  tac  gelegen;  ]IS| 

wer  8oI  der  sele  furbas  pflegen,  i 

*  daz  wolt  ich  gerne  vil  bewam, 
&  daz  wir  von  hinnen  vam. 
Nu  merke,   liebia  fr6  Herrät,  i 

wie  mir  min  gemiiete  stät:  llti| 

wir  hän  ein  jungez  kindelin,  i 

daz  ist  der  liebe  Isengrin, 
den  wolt  ich  gerne  schaffen, 
daz  er  wurde  zeinem  pfaffen. 
wirt  er  an  der  kunste  ganz,  IlSi 

er  singet  uns  den  requianz 
zeinem  male  in  der  wochen.* 
'du  hast  nn  wol  gesprochen* 
diu  wSIpen  zuo  dem  wolve  sprach, 
Vol  uns,  und  daz  ez  ie  geschach!  ll> 

ich  het  sin  selbe  euch  gedäht 
wie  wirdet  daz  nu  vollebraht? 
in  der  guoten  stat  ze  Baris, 
da  ist  vil  manec  pfafie  wis, 
ich  weiz,  daz  da  scbuolacre  sint,  ]17j 

dar  fSeren  wir  daz  unser  kint* 
D6  fuorten  si  in  beide 
gön  Barte  äne  leide: 
da  fundens  einen  meister  guot, 
an  künsten  was  er  wol  behuot;  IlSi) 

der  meister  biez  Ilias, 


1155  meogeo  tag  1156  Tiiser  sei  pfl.  1157  g«rr 

bewaren  1159  fraw  mit  (vgl.  1195)  11<I0  meia  gfm-:- 

•taot  1162  der  lieb  yiengrin  1164  wnrd   biio    aiaa 

1165  kaut  1167  SSO  ainem  1168  aiin  ii« 

dni  uro  VDs  das  1171   hett  sein  selber  ]17 

wie  Wirt  das  volbr«  1179  gen  D.  1174  pfiiff  ao   wci 

1175  acliaoler        1176  das  cbind        1178  on  laide        llBl  >1>i 
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der  der  beste  genennet  was, 

den  si  al  da  fanden. 

Zuo  den  selben  stonden 

taten  si  im  die  rede  kant  1185 

und  gäben  im  zehen  pfant 

guoter  parisise, 

daz  er  in  machet  wise. 

Do  sprach  der  meister  kunste  rieh 

'ez  dunket  mich  gar  wunderlich^  1190 

daz  wolve  siilien  lernen. 

ze  Baris  noch  ze  Saleme 

vernam  ich  nie  solichiu  dinc' 

'ez  bt  ouch  ein  jungelinc* 

sprach  diu  wiiipen  Herrat,  1195 

Van ,   ez.  ouch  geschriben  stat 

daz  der  pfaffe  Amis 

was  Ton  künsten  also  wis 

daz  er  ein  esel  lerte, 

daz  er  diu  blat  umb  kerte  1200 

und  dar  an  sanc  daz  abece. 

lebet  der  pfaflen  keiner  me, 

die  also  wise  mugen  sin? 

leret  ir  mir  den  sune  min, 

ich  I6ne  iu  des  nie  wol:  1205 

ich  gibin  swaz  ich  geben  sol 

und  über  reht  ein  michel  teil.' 

'nu  walte  sin  dn  vil  guot  heiF 

sprach  der  mdster  'frouwe,  ich  tao: 


1182  beit  genant  da  was  1186  tetten  •  1187  dem 

l^oten  parisise  1192  salernen  119S  sollicha         1195 

lierniHt  1196  wa  1198  leblt   alsd.  1200  die 

ganse  seile  fehlt  und  ist  ergänzt  1201  das  er  daran  sang. 

a,  b.         1202  lept         1204  lerent  mir         1206  Ionen  euch  wol 

1208  walt  sein  atn  1209  fronwe  felilt.  1208  was  sdiuoler 
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ich  k^re  minen  fliz  dar  zao.*  1210 

Als  der  yater  dannen  kam 

den  woIf  er  in  die  «chaole  nam, 

da  was  inne  schuokere  gnooc. 

ein  buoch  man  im  balde  für  truoc. 

d6  der  meister  den  wolf  ersach,  1215 

beeret,  wie  er  dö  znozim  sprach: 

'hoerä,  lieber  Isengrin, 

du  solt  zao  lernen  flizic  sin, 

sprich  mir  rehte  n&ch  ä.' 

'meister,  stänt  niht  lember  da  1220 

an  minem  bnoche  lue  gescbriben? 

war  sint  diu  schaf  hin  getriben  ? ' 

Der  meister  antwort  im  alsus 

'ein  buoch,  heizet  VirgiBos, 

daz  leret  uns  von  schäfen/  1225 

der  woir  schrei  lüte  Väfen, 

meister  min,  so  Idret  mich  daz, 

man  tönet  in  euch  desto  baz.* 

'du  bist  noch  unyersunnen: 

du  moost  daz  vor  knnnen,  1230 

und  soit  ril  guote  sinne 

vi!  vast  an  dich  gewinnen 

und  keren  dinen  fliz  dar  zuo/ 

dö  sprach  der  wolf  'meister  ich  tuo/ 

'du  solt  euch  vaste  lernen.* 

der  wolf  sprach  aber  'gerne.' 

'no  sprich  mir  n4ch ,  Isengrin* 


1214  balde.  fehlt  1216   zuozim    fehlt.  1217  borsts 

1219  rehte  fehlt.  1220  «tat  nit  lemmer  19as    m 

•chauff  hin  triben  1224  das  haUset  1225  Tola    des 

schanffen  1226  laut  wauffea  1227  min  fehlt*  iste 

euch  deiter  1231  gaot  Binnen  1283  solt  debien    l|«ua 

keren  1285  lerne  1287  eyaengreln 


DER  WOLF  IN   DER  SCHUQLE.      337 


"tat  hoeren,  wast  daz,  meister  min?' 

'ita  ja,  n6n  nein* 

'gaot  fleisch  ane  bein  1240 

daz  izze  ich  yil  gerne,  ^ 

ez  si  hie  od  ze  Saierne: 

meister,  nu  sprechet  furbaz.' 

'mich  danket,  da  stst  gar  ein  rräz: 

ich  sag  dir  niht  von  ezzen.'  1245 

'meister,  ir  hat  iawer  vergezzen/ 

'so  sagich  dir  ez  aber  baz' 

'nieman  mac  lernen  ungäz' 

dö  sprach  der  meister  Ilias 

'do  mäht  wol  sin  ein  töroht  äs:  1250 

noch  sprich  mir  n^ch  abece/ 

Ich  haet  der  lember  gerne  mi 

beidia  schär  und  geize/ 

'sprich  nach,  als  ich  dich  heize, 

hebe  an  abecS.'  1255 

'mir  ist  nach  dnem  schäfe  Vfi* 

Vilta  daz  langer  triben, 

ich  sol  dir  ein  schäf  schriben 

obenan  üf  dinen  racke: 

ez  wirt  din  ungelücke,  1260 

ja  wserlichen,  gar  schiere.' 

'ich  saehir  gerne  riere 

lebendic  hie  stän  bt  mir, 

meister,  daz  gelonbet  ir/ 

er  sprach  'da  mäht  wol  stn  dn  tdre,*  1265 


1238  was  ist  das  1241  ess  ich  vil  geren  .  1242  sa- 

leren  124T  ich  ew  1250  torochcz  ass  1251  a.  b. 

1253  gaissen  1254  haissea  1255  beb  1257  lang 

^         1259  obnan  1261  warUch  gar  schier  1262  gar  gereo 

^         vier  1263  hie  by  1265  aio  tor 

22 
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er  grdf  in  bi  dem  dre 

unde  verranctz  im  hin  and  her 

Vie  gern  ich  diser  idr  enb6r; 

zwäre^  ich  sagin,  mebter  min, 

^t  iuwer  swindez  zacken  sin:  1270 

slt  des  vor  von  mir  gemant, 

ich  bize  iuch  in  die  hant, 

ond  renket  ir  mich  mere. 

ez  ist  ein  boesiu  lere, 

daz  man  mich  nü  wil  t6ren;  1275 

ir  zwact  mich  bi  den  6ren, 

als  ich  der  geiz  vor  ziten  tet: 

si  sprach  mir  nach  din  gaot  gebet, 

daz  da  heizet  credo  tuöt 

meister,  mich  danket  gaot,  1280 

wellet  ir  sin  haben  fromen, 

s6  solt  ir  anders  an  mich  komen.' 

Dö  sprach  aber  der  meister 

'begri6ch  nü  ein  J^ister, 

zeslahe  ich  dir  den  rücke  12BS 

ez  wirt  din  angelQcke 

benamen,  daz  du  her  komen  bist* 

'ineister,  gebet  im  dn  frist' 

sprach  ein  schaolaere 

'ich  wfene  ez  guot  waere:  1290 

Isengrin,  4  er  wirt  zeslagcn, 

er  sol  ez  sinem  vater  sagen, 

der  bt  yil  llhte  wanderlich: 


1266  vnd  «rgraiff  L  b.  d.  or  1369  swAre  fehlt  1270 

fwindez    fehlt  1271   yod  mir   fehlt  1272    pels    ew 

1274  und  fehlt.  1277  nor  zeiten  der  gniM  1285  kk 

serslach  dir  deinen  mck  1286  benamen  dein   rn^lnck   du 

da  1288  meister  fehlt.  1290.  91  wen  das  ez  gaot  wer 

er  wird  nersl.  1293  ist  licht 
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meister  min^  daz  rätt  ich, 

und  lat  ez  Tiirbaz  als6  wesen,  1295 

er  engelernet  nimmer  lesen 

an  den  buocben,  noch  singen; 

man  mac  in  dar  zuo  bringen, 

daz  er  singe  den  selben  klanc, 

den  euch  sin  alter  vater  sanc.'  1300 

der  meister  sprach  *ez  wer  im  fiep'. 

Der  wolf  schiet  dannen  als  ein  diep. 

dar  nach  vile  balde 

er  kam  zuo  einem  walde, 

d&  er  den  slnen  vater  vant  1305 

d6  sprach  Isengrin  sk  ze  hant 

'ich  bin  sus  worden  rehte  alt; 

der  tiuTel  habe  sin  gewalt, 

▼il  lieber  vater  Isenbart» 

daz  ich  ie  kam  an  dise  vart  1310 

hin  yerre  gön  Paris: 

der  meister  min  ergreif  ein  ris , 

er  weite  haben  mich  geslagen, 

daz  wart  vil  küme  über  tragen. 

waz  hülfe  mich  min  gr6zez  heki?  l3l5 

ich  muose  mich  von  dannen  stein: 

triuwen,  vater,  daz  tet  mir  nötf 

er  gap  mir  weder  fleisch  noch  brol, 

er  begande  mich  zwacken 

als  einen  leitpracken  1320 

vil  vaste  bi  den  ören, 

da  von  wandich  ertoren, 


1295  es  aUo  1296  er  gel.  1299  «ogt  1304 

vor  1308.  1306  der  jMngreüi  aehand  130T  rehte  fehlt. 

laiO  die         1311  ferr        1312  min  fehlt.         1313  wolt  mich  h. 
1319  begtind  mich  vait  1322  do  ward  ich  gehören 

22* 
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daz  er  mich  also'  harte  traf; 

TBwär  er  wolte  mir  ein  schäf 

üf  minen  rücke  bän  geschriben ,  1325 

des  ich  immer  ungsunt  waere  bfib^i: 

nü  hänt  diu  buoch  mir  wider  sagt, 

▼ater,  daz  «i  dir  geclagt' 

Do  sprach  der  alte  Isengrin 

'san,  \iz  et  dlae  scbuole  sin:  1330 

da  solt  bi  mir  beliben. 

wir  suln  die  zit  vertrlben 

mit  gnoter  kurzwUe. 

in  einer  halben  mile 

Ak  wdz  ich  veisüa  rinder,  133S 

der  huetent  jangiu  kinder : 

dar  süIn  benamen  wir  hin  traben; 

den  selben  jnhgen  dorfknaben 

siilwir  zucken  ein  morgenbröt, 

daz  ist  uns  gnot  für  bungers  not:  1310 

und  \k  dir  sin  unmsere 

nmbe  schuole  und  scha6laere/ 

D6  sprach  der  junge  isengrin 

'ez  ist  an  dinen  werten  schin, 

das  du  yil  gar  ein  meister  bist:  1345 

du  kanst  86  mangen  alten  Bst, 

ich  bin  des  worden  inne, 

daz  die  siben  sinne 

beslozzen  alle  sint  in  dir: 

vater,  daz  geloube  mir,  1350 

ich  wil  mich  immer  m4re 


1323  80  vast  traff  1324  swAr  fehlt  139i6    das  ki 

TDgfunt  wer  1389  allt  eyaengrein  1330  laiua  d^a  acbw 

1337  benamen  fehlt.  1339  den  sullen  wir  1S49  rmk 

die  schnol  1343  jung  ysengrein  1319  alle  f«lal|^ 
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•  • 

rihten  nach  diner  lerc^.' 

Diz  blspel  vernemt  alle  wol: 

swer  den  wolf  rehte  leren  sol, 

und  den  esel  ze  tanze  gftn  1355 

und  daz  rini  die  schellen  siän, 

und  einen  unverstanden  .man, 

der  niht  enweiz  noch  enkan, 

bringen  von  stnen  biesen  siten 

da  er  ist  üf  erwahsen  mite,  1360 

der  muoz  biz  an  den  stnen  t6t 

vil  angest  liden  unde  n6t. 

DER   WOLF  UND    DER  HUNT. 

Ein  hunt  in  einem  hove  lac, 
daz  was  sin  site,  des  er  pflac: 
d6  kam  ein  wolf  an  daz  ton  1365 

der  hunt  sprach  Ver  ist  da  vor?' 
der  wolf  sprach  aber  'daz  bin  ich. 
du  soldest  baz  erkennen  mich, 
wan  ich  dln  rehter  herre  bin: 
tuo  üf,  Hl  mich  balde  in.'  1370 

Daz  wart  dem  hunde  swaere. 
er  sprach  'du  diep,  du  rouba^re, 
hebe  dich  balde  hinnen: 
wirt  dln  min  meister  innen, 
din  houpt  muoz  an  den  galgen  1375 

zuo  andern  wolves  balgen.' 
Der  wolf  über  den  zun  spranc, 


1352  rihten  nachten  nach             1358  alle  fehlt  1354 

rehte  fehlt             1255  getanes             1359  bceten  fehlt.  1360 

üt  fehlt        1361  den  fehlt.  1362  lyden  angst  vnd  1364 

Sit             1367  fehlt   aber.  1373  heye              1375  boybet 
1377  sowen 
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i^n  des  hovewarteo  dane, 

ond  leite  den  hont  ander  sich: 

sin  zuht  wart  ungefttodicb.  1380 

'genade,  herre\  sprach  der  hnnt, 

Mm  snlt  durch  minea  tomben  munt 

ior  edele  vergezzen: 

iur  herze  ist  besezzen 

mit  s6  manger  herlicher  tagent,  1383 

daz  iawer  zom  and  iuwer  jagent 

lach  iemer  des  betwingen  sol, 

daz  ich  den  tot  von  ia  doL 

wan,  ich  mit  ia  geschimpfet  hin: 

ir  solt  schimpf  für  schimpf  yersUn  1990 

ande  solt  mir  min  schimpfen 

so  sere  niht  angiimpfen. 

ichn  hin  niht  so  s^re  missetAn: 

ich  hsetiach  iezao  in  verlan, 

haetet  ir  iht  langer  gebiten;  1395 

daz  ich  den  schimpf  niht  hftn  yermiten, 

daz  tuot  mir  wirs  danne  we: 

geschimpf  ich  mit  iu  iemer  md, 

so  müez  ich' sin  yerfluochet; 

s\)rennir  her  komn  geniochet  1400 

ich  Uziuch  ftne  schimpfen  in. 

ir  habet  die  tagent  und  den  sin, 

daz  ir  minen  genözcn  vromt, 

swenne  ir  zuo  dem  vibe  komt: 

des  bizet  ir  danne  s6  tu,  1405 

daz  wir  vroude  ande  spil 

▼on  iwern  gnaden  gewinnen. 


1879   leit  1383.  84  iwer  1391   minen  1394 

het  1395  betet  1400  swenne  ir  lier  cliomen  1404 

«teilt  vor  1403 
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swenne  ir  nu  schadet  hinnen, 

80  komt  her  wider  schiere: 

sint  iur  genftzen  viere,  1410 

die  geniezent  i.uwer  frumecheit' 

Der  wolf  sprach  'so  ist  mir  leit, 

daz  ich  dich  alsus  bizzen  hin: 

wir  haben  beide  missetin. 

nu  Uzewir  ez  beide  varn,  1415 

wir  suln  uns  her  n4ch  baz  bewarn.' 

Do  gienc  er  zuö  den  schifen. 

diu  begnnder  also  strifen, 

daz  ir  vil  I5tzel  dk  genas: 

er  az  ir,  daz  er  sater  was,  1420 

und  huop  sich  an  sine  yart 

daz  lopte  euch  der  hovewart 

Der  wolf  gelichet  yaste 

einem  gewaltigen  gaste, 

der  des  gert  an  sinen  wirt  1425 

daz  im  vil  gar  versaget  wirt, 

und  er  danne  selbe  nimet 

allez,   des  in  d4  gezimet 

s6  danne  schouwet  der  wirt 

daz  im  sin  zorn  unsaelde  birt,  1430 

s6  tuet  er  selben  willen  scbin, 

daz  er  niht  bezzer  mohte  sin: 

er  machet  vroiide  unde  spU 

und  git  dem  gaste  swaz  er  wil; 

swie  groz  denne  sin  gAbe  sl,  1435 

der  milte  ist  niht  lobes  bi. 

swaz  der  man  geben  muoz 

diu  milte  h4t  vil  smalen  fuoz: 


1410  Iwer  gnoszen       1414   bediv       1415   Iwze    wir»      Ul» 
aie  begvnde  er      1420  Mt      142T  aimt     1428  gezimt       1430  iu 
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daz  der  man  mit  willen  glt, 
er  mag  es  gelien  an  der  zlt,  1440 

daz  in  daz  lop  niht  gar  vergilt 
swer  milte  unde  guot  hAt 
wil  der  lobellchen  leben, 
der  8oI  ze  rehter'zite  geben, 
und  8ol  ze  rehter  zit  yersagen:  I445 

dio  muezen  beidia  wol  behagen« 
swer  mir  sin  guot  erliuget 
und  mich  dicke  betriaget, 
daz  ich  im  wirde  yil  gehaz: 
git  er  mir  denne  etewaz,  1450 

diu  g4be  hllt  ir  lop  verlorn 
und  versuenet  küme  den'  zorn, 
den  er  an  mir  gemachet  h4t 
der  fiuone  habe  ein  man  rät; 
mac  er  der  gäbe  niht  bejagen,  \45S 

flo  80I  er  doch  enzit  versagen, 
son  wartet  jener  nihtes  m& 
ich  nim  ein  wir  versagen  ä, 
dan  ich  zw6  g4be  gelegene  tao: 
ich  enhän  niht  vrouden  dar  zuo  1460 

swaz  mir  geheizen  vroude  birt; 
diu  vroude  swillet  unde  swirt 
mit  unvröuden  üz  mir: 
von  swem  ich  der  gebeize  enbir, 
*die  mich  da  roachent  ungemuot,  1465 

daz  nim  ich  dannoch  für  guot. 


1441   ins   lop   Til  gar  1444  lit  1448   wo    dick« 

1449  vH  fehlt  1458  ein  warsugen  1468  vrovdea 
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Ez  was  hie  bevorn  ein  gttec  hont, 
dem  was  vil  sohalcheite  kunt: 
der  sprach  ein  schäf  an  umb  ein  brdt, 
daz  übe  er  im  in  hungere  n6t;  1470 

und  zöh  ez  für  gerihtc. 
Daz  schäf  sere  erschrihte. 
ez  sprach  'ich  bin,  der  iu  niht  aoV 
der  bunt  sprach  Mcherziugez  wol: 
an  den  wolf  wil  ich  dingen,  1475 

so  mSeze  mir  gelingen** 
Der  grtse  sprach  'ich  h&nz  gesehen/ 
'sin  muoz  iuwer  m^re  jehen* 
sprach  der  ribtsere. 

Der  grtse  sprach  'ich  bewsere,  1480 

daz  ich  da  ze  stete  stuont' 
'mich  wondert,  daz  irs  rede  tuont,* 
s6  sprach  der  bunt  ze  hant, 
'wan  unser  was  ein  vollez  lant» 
diez  hörten  unde  sähen.'  1485 

die  anderns  alle  jähen, 
den  geziuc  moht  niemen  schelten: 
dö  muose  daz  schäf  gelten, 
sin  wolle  gabez  für  daz  brdt, 
odr  ez  wa^re  sä  ze  stete  tot.  1490 

Als6  stdt  ez  noch  manegen  tac« 
swer  den  andern  niht  uberziugen  mac 
mit  rehte  und  mit  wärheit, 
der  wirt  vil  dicke  überseit 


1467  hiebevor  1468  •chakheit  1476  ans  mir 

1482  daz  ir  sin  rede  lo  wol  1484  wände  1486  die  es 

i486  andera  1490  ode       se  atet 
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mit  jneinswueriger  diet  1495 

er  ist  niht  tump,   der  sich  beschiet, 
daz  er  niht  wart  lougenhaft 
bt  ungetriuwer  bürschaft« 

DER    WOLF  UND   DAZ   KITZE. 

EiQ  geiz  an  ir  vende  gie. 
ir  kitze  si  da  heimo  lie:  1500 

si  sagt  im  grözen  un  Pride, 
unde  gebot  im  bi  der  wide, 
daz  diu  tur  wurde  niht  enspart 
e  si  tsete  die  widervart 

Daz  vernam  bi  der  sträzen  1505 

ein  woir,   und  bat  sich  in  lazen 
mit  einer  geize  munde, 
daz  kitze  sach  durch  d'schrunde 
vi!  wol  des  wolfs  gebasre: 

ez  sprach  'ha  h&,  ir  trugeniere,  1510 

diu  rede  enzimt  iwerm  munde  niht; 
ez  ist  guot,  swer  sich  enzit  besiht* 

DER   WOLF  UND  DER    KRANECH. 

Enwaerez  iu  niht  swsere 
ich  saget  iu  ein  msere, 
daz  euch  d  in  ist  geseit  1515 


1495  meioswriger  149r  wirt  nilit  1498  nogeCriwer 

bowenchaft  1502  vnt  bot  1503  wurt  1504  gctri 

1505  vername  1506  ein  wolfe  1507  geizeo  1509 

ez  sah  vil  wol  1511   div  rede  div  1519  noch   coBk 

Vor  1518  diti  i«t  eine  roere  goteweia   wie  ein  wolf  «In  vicfa  er- 
beia.        1513  were  es  nilit         1514  icli  sagt  eucli         1515  e  lA 
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Ez  kam  von  der  gewoneheit, 

daz  ein  wolf  ein  vih  crbeiz: 

in  weiz  wederz,  bock  ode  geiz. 

d6  er  der  ze  säte  gen6z 

und  in  ze  ezzenne  bedroz,  1520 

nuoc  er  der  beinc  einez; 

do  halle  im  ein  kleinez 

ime  rächen  ze  sincm  schaden. 

•I» 

d6  Ute  er  ze  hüse  laden 

den  kranech,   umbe  arzetaom:  1525 

er  sprach  'kranech,    mahtu  gefrumn 
mich  lösen  von  dem  beine, 
ich  lobe,  daz  ich  dich  meine 
mit  triawen,  die  wil  ich  lebe: 
ouch  blibet  ez  niht  ane  gebe,  1530 

die  enphiehest  du  sä  ze  hant«' 
er  sprach  'hsetich  der  rede  ein  pfant, 
ez  wurde  nü  versuochet' 
vor  allen  wolven  sFch  veriluochet, 
ob  ich  dir  niht  enl6ne!'  1535 

er  greif  dar  hin  vil  schöne 
und  löste  in  des  leides: 
'ich  mane  dich  des  eides, 
waz  do  mir  gehieze.* 

'ob  ich  daz  niht  war  lieze,  1540 

wasrich  unstacticmiiete : 
du  hast  diner  gücte 
lön  vil  wol  enphangen.* 


1517  riech  1518  ichn  weis  weder  eia  b.  oder  ein  g. 

1520  zu  euen  1521  do  nag  er  der  bein  1522  liaflel 

1623  in  Mnem  rächen  1525  luancben  vmb  erzentam         1526 

0pr.  malitn  mir  gefrom  1527  serlo»en  1529  die  wile 

1531  ze  hfnt  1533  fehlt  nü.  1534  lei   ich  1537 

beloftt  1541  uuitetige«  muete 
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'wävon?'  'da  was  berangen 
din  hals  in  wolves  munde;  1545 

na  hast  in  maneger  stunde 
▼ernomen  in  einem  bispel: 
swaz  dem  wolf  komt  in  die  kel, 
daz  ist  allez  gar  verlorn. 

diu  rede  ensi  dir  niht  zorn,  1550 

ich  habe  dir  gel6net  woL' 
ja  Sit  ez  niht  baz  vam  sol, 
so  han'ch  mtn  dienest  wol  gewant* 
EBe  bl  si  iegelich  gemant 
swer  dienet  ungetriuwem  man,  1555 

der  niemen  mac  noch  enkan 
gelonen  mit  triuwen. 
ez  endarf  in  niht  geriuwen, 
ob  er  im  so  entwenket, 

daz  er  in  niht  beschrenket,  15ft^ 

«-    und  er  von  im  komt  an  sh^en  wanc: 
des  sol  er  gote  sagen  danc 
Also  der  wolf  dem  kranech  tet 
ditz  merket  ni^  durch  mine  bet 
und  behiietet  iuch  da  bi  1565 

vor  ieglichem,  der  untriuwe  sU 

DER  WOLF  UND  DER  OHSENiERE. 

Einen  wolf  jagete  ein  man. 
an  ein  mos  er  im  d6  entran. 


1546  hast  da  in  manger  1548  w^fe  1549  gv 

fehlt  1552  Ja  sprach  der  kreuch      .   1558  htn  Ich  1554 

iegelich  fehlt         1555  einem  nugetr.         1568  nimmer  15M 

in  za  sinem  dienste  niht  1562  got  immer  1564  wä  fehlt 

1566  vor  einem  iglichen  dai  vngekriwe  sie  Vor  1567:   diu 

ist  wie  ein  man  einen  wolf  Jagen  began. 


DBR  WOLF  U.  DER  OHSENiERR      849 

Ak  hielt  ein  ohsenaere: 

er  bat,  daz  er  verbsere,  1570 

daz  er  in  niht  verriete; 

er  gsebim  eine  miete. 

er  sprach  *er  ez  tsete.' 

D6  kam  der  gejaget  h»te 

den  wolf,  und  rrftgte  nach  dem  tier.  1575 

er  sprach  *er  enist  mht  me  hier' 

und  zeigte  mit  der  hant  ein  vart, 

und  wUtin  ab  der  rehten  vart: 

[da  bi  so  wincter  tougen 

mit  beiden  slnen  oogen.]  1580 

Der  gast  jagte  n&ch  der  hende. 

sit  sprach  der  woIf  eilende 

'man,  din  znnge  und  dln  hant 

dine  werden  niemer  geschant: 

du  solt  ouch  min  gebet  haben ;  1585 

din  ougen  werden  üz  gegraben 

umbe  dln  ungetriawez  sehen/ 

AIs6  muoz  allen  den  geschehen, 

die  zw6  zungen  in  ir  munde  habent: 

wan  si  ze  rehter  n6t  Terzagent.  1590 

DER   WOLF    AME   SGHACHZABEL. 

Swer  ist  gar  untugenthaft, 
an  dem  ist  al  diu  meisterschaft 


l&TO  das  er  in  rerbere  1571  yerriet  1678  tf  gebe 

im  eine  miek  1573  er  tete  1574  do  diom  der  man 

der  den  wolf  getagt  liete        1575  er  fraget       1576  er  iat  niht  h. 
1677  ein  Tsrehte  t.  1578  witet  in  ab  der  t.  1579.80 

fehlen.  1681   iaget  1684  dinen  1585  aoit  min 

1586  dir  US  1587  nmb  din  1691  wer        159S  ift  dft 
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Yil  oftö  gerne  doch  Terlorn. 

ez  stichet  ie  der  hagendom. 

Mit  einem  woIf  ein  grawer  man  1595 

schächzabelspils  began:    "^ 

d6  sach  er  dicke  über  bret, 

nach  siner  art  der  wolf  tet. 

des  strafet  in  der  grlse 

und  sprach  'ir  stt  nnwise,  1600 

und  mis^ezimt  iuch  sere; 

nu  Tolget  miner  lere: 

ir  solt  gebären  rehte 

gelich  cime  werden  knehte, 

und  sult  ouch  wesen  wolgezogen,  1605 

dar  an  slt  ir  vil  unbetrogen; 

wartet  et  üf  iuwer  spil 

genöte  gar,   unz  üf  daz  zil/ 

Lachen  des  der  wolf  began» 

dd  sprach  aber  der  wlse  man  1610 

Waz  man  in  vor  spreche  für  war, 

daz  hilfet  allez  niht  ein  bar: 

ungenge  ist  iawer  kamp!' 

Nu  kam  gegangen  dar  ein  larop, 

do  begund  er  äne  lougen  1615 

über  bret  gar  tougen 

'zouge  zem  lambe  wenden; 

des  gap  er  umb  ein  venden  . 

da  ze  male  beidiu  roch: 

er  rekripft  daz  lamp,  unt  vioch.  IG20 


1593  offt  gern  v.  1594  gern  d^  hagdorn  1696  sp9 

1598  art  er  lett  1603  ir  soot  1605  vnd  wetea  i«0€ 

vil  fehlt  1607  warten!  vff  1606  genett  bis  vff  1610 

aber  febit        1611  was  man  tcIi  vor  aprichet       1612  das  luHfn 
alles  ttichett  1614  gangea  aln  1617  lia  oage  sem  Unh 

1619  ae  mal  baide 
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l)itsse  bhpel  ist  harte  guot, 
wii  cz  merken  iawer  muot: 
6wie  vil  man  onstsetia  wip 
wtset,  daz  si  rehte  ir  lip 

in  wiplichen  ziihten  haben,  1625 

doch  86  laogents  zuo  den  Icnaben, 
und  gerätentz  so  verwenden 
dazs  küme  einen  venden 
gewinnent,   dft  bi  ritter  und  roch 
mohten  wol  gewinnen  doch,  1630 

ob  si  durch  rehte  l^re 
behielten  zuht  and  ire. 


DER  WOLF  AN  DER   WAGEN. 

Ein  froawe  n4ch  gewoneheit 
ir  kom  vor  einem-  walde  sneit, 
nnd  het  ir  kindeiifi  getragen  1635 

mit  ir  dar  in  einer  wagen: 
daz  erzeicte  stn  kintheit. 
des  was  diu  muoter  im  bereit, 
und  treip  die  wagen  her  und  dar; 
daz  tet  im  sanfte,  daz  ez  gar  1640 

schiere  weinennes  sich  bewac 
und  eines  sQezes  sttfes  pflac, 
und  ruote  nach  der  arbeit: 
diu  muoter  verre  von  im  sneit 
unz  an  daz  ende  hindenan.  1645 


1681    dis  1684  tf  iren  16S6   so  lugeots   doch 

1627  genUeaz  1698  das  ly  kon  1629  gewiogenfc 

1685  bat  Jr  kiadalio  1687  enaigeft  1641  s€hier  wai- 

nents  fidi  begab  1643  rollet  1644  mne 
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Na  het,  als  ich  vcrnomen  häa, 

ein  wolf  Az  einem  loch  ersehen 

waz  disem  kinde  was  beschehen 

gemaches  von  der  maoter  sin; 

nu  weinte  abr  daz  kindelin  1650 

lAte  nnd  also  sere: 

ez  schrd,  wä  diu  muoter  wae^re. 

Des  wart  vil  liitzel  da  vernomen, 

si  was  so  verre  yon  im  komen, 

daz  81  sin  mohte  gehoeren  niht  1655 

den- .wolf  maote  diu  geschiht 

und  daz  kint  erbarmte  in: 

er  ged&hte  *sit  ich  nu  bin 

dir  näher  dan  diu  muoter  din, 

86  wil  ich  senften  dinen  pin  1669 

und  onch  dln  weinendez  clagen.' 

akus  sleich  er  zuo  der  wagen 

und  treip  si  her  unde  hin 

und  tet,  als  erz  die  muoter  sin 

sweigen  unde  wigen  sach.  1665 

Des  wolves  dienstlichez  gemach 

ersahen  die  gebüren  da, 

si  riefen  alle  'ha  ha  hft, 

j4  du  verfluochter  boesewiht, 

du  treist  des  kindes  hinnen  niht!'  1670 

sus  kämehs  gloufen  schiere 

dort  her  sehs  unde  viere» 

mit  segensen  und  Stangen 


1646  het  es  1648  dem  kind  1650  wainet   •.  d 

kindalin  1651  rast  Jak  1653  fehlt  tH.  1654 

feiT  1657  erbarmet  1660  süftsea  1661 

1662  slich  1664  tätt  als  ez  dfl  1665  nrai^cs   tH 

1666  dienstlich  1669  b<ese  fehlt  1670  hin  16T1 

koment  ri  geloffen  schier      1672  vnd  Her       1678  segansen  vnd 
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gr6zen  unde  langen, 

gar  nach  ir  aEornedichem  rite  1675 

ilten  ri  balde  von  dem  anite. 

Der  woir  begnnde  denken  ad 
VerA  wlchA  herre  dkl 
wie  varent  dise  liote  ad? 
ir  ruoren  iat  alles  ha  ha  hA!  1680 

daz  ist  gein  mir  aö  vientlich/ 
er  begunde  warten  umbe  aich 
ob  er  ieman  esehe, 
üf  den  der  ruof  beachaehe: 
er  aach  ai  gaben  balde,  1685 

des  huop  er  rieh  ze  waMe 
daz  er  in  vil  küme  entran. 
d6  er  die  flnht  von  in  gewan 
und  hin  kam,  da  er  was  geneaen, 
der  woIf  sprach  'er  maes  nnsaeBc  wesen       1690 
und  hazz  in  iemer  got  dar  zuo, 
der  euch  iender  m4  reht  tao 
awer  geheizen  ri  als  ich! 
in  rehter  gSete  fleis  ich  mich, 
daz  ich  stilte  daz  kindeUn:  1695 

und  sol  daz  na  verlorn  aln, 
ao  enwil  ich  niemennS  gaot 
getaon  mit  willen,  dast  mtn  mnot, 
die  wlle  ich  trage  disen  balc' 

Ditze  bezeichent  einen  achale,  1700 

der  rehter  zühte  sich  bewigt 


1675  ir  fehlt         1676  balde  fehlt          1678  wieh  1679 

wie  Tsrend  diie  l&t  m             1680  als  ha  ha  ha  1683  fech 

1684  beachich             1685  ?ff  Jn  gachea  bald  1699  och 

leoi  me            1693  der            1695  stilt  das  kiadalia  1697 
niemer  gut           1700  dits 

23 
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unde  niuwan  schalcheite  pfligt 

und  der  daz  niemer  niht  terbiit, 

unz  daz  er  als  unsselic  wirt, 

daz  in  beidia  w)p  unde  man  1705 

durch  sin  unsselde  schrient  an.> 

so  ist  verlorn  al  swaz  er  tuol, 

wan  nieman  guotliohen  muot 

noch  zuht  an  in  gelonben  kan. 

Da  von  miieze  ein  ieglich  man  1710 

merlien^  unde  machen  sich 

also  ziihtic,  daz  getouplich 

zuht  an  im  muge  werden, 

so  liebet  er  üf  erden 

sich  gote  und  der  werite  gar.  1713 

daz  nemet  bt  dem  wolva  war: 

wserer  nach  art  in  gloabeQ  erkant 

und  ze  gaoten  listen  baz  bewant, 

so  wasrer  Aoe  smsech  hin  komen, 

als  ich  vil  wol  hin  vernomen;  179 

alsus  dem  boesen  euch  beschiht, 

ob  er  tilgende  mizet  sieb. 

DER  WOLF   UND   DER  FÜHS. 

Vil  roubes  het  ein  wolf  getragen 
in  ein  loch  ze  manegen  tagen 
beidiu  wilt  unde  zam.  17S 

ein  Idser  fuhs  dare  kam. 


1708  niht  fehlt.  1705  beidia   fehlt  1707    vertom 

was  1709  nach  1710  müB  1718  an  jm  vertv 

1714  erde  1717  war  der  1718  bas  fehlt.  ITff 

Til  fehlt.  1781  als  dem  1789  der  tugeal  mit 

1784  Ivc  1786.  88.  48.  60  fvhse 
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er  sprach  'herre,   wiest  daz  ergAn, 

daz  ich  iawer  künde  niht  enhän, 

and  in  doch  gerne  dienen  wil.* 

'des  entrüwet  ich  borvil/  1730 

sprach  der  wolf  dort  inne. 

Die  rede  fSr  unminne 

der  fuhs  von  dem  wolf  enpUe: 

zeime  vihehirte  er  d6  gie. 

er  sprach  Vax  lönes  wilda  geben  mir,         1735 

ob  ich  dinen  vlent  zeige  dir, 

der  dir  dinia  schief  hi^t  genomen?' 

'da  von  sol  dir  gaot  miete  iLomen' 

s6  sprach  der  scb&flurte, 

wan  in  d6  niemen  irte.  1740 

Den  wolf  begie  ein  übel  vart, 

mitm  aper  er  durch  stechen  wart 

der  fuhs  tet  als  gnuoge  fiute  noch: 

dorchz  genasch  z6ch  er  sich  inz  loch. 

des  roubes  weiter  niemen  geben,  1745 

er  want  mit  rtcher  koste  leben. 

dar  nich  in  kurzer  stunde 

erbizzen  in  die  honde 

in  dem  loche  ob  dem  roube. 

der  fuhs  sprach  *ich  geloube  1750 

von  reht  ich  den  tdt  liden  sol.* 

Er  mooz  im  iemer  färbten  wol 

swer  tougen  boesllchen  toot 

ez  komt  wol  üf  swaz  ist  niht  guot 


1727  wie  iik            1799  vnt  ich  ev  1790  des  trowet 

ich  doch            1784  se  einem  Tiehlrten  1788  gute  chomen 

1741    wolfe            1T44  dnrcli  das  geasscht  1745  niemen 
niht            1751  das  ich  voa  rehte 


23 
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Oelonbet,  daz  wibes  minne  1755 

manegem  nimt  die  sinne: 
als  ouch  einem  fahse  beschach, 
der  stn  selbes  schaten  sach 
in  einem  sode  nähen. 

er  begunde  dar  gäben,  1760 

daz  in  der  sinne  ände: 
stn  wtp  er  sehen  wände, 
durch  ir  liebe  spranc  er  dar, 
do  er  des  schaten  wart  gewar, 
daz  sin  h'p  tU  jämers  pflac.  1763 

Dö  er  SOS  in  dem  sode  lac, 
kam  ein  wolf  gegangen, 
der  bete  durst  enphangen. 
do  er  den  fnhs  dar  inne  sach, 
zuo  im  er  vil  balde  sprach  IH^^ 

'sagä,  lieber  geselle  min, 
wie  ist  dinne  daz  wesen  din?* 
er  sprach  Vil  wol  beraten: 
ich  prüeve  hie  mtnen  äten 
mit  maneger  sSezen  spise.'  1775 

Der  wolf  sprach  'in  welher  wlse 
roohte  ich  hin  In  zuo  dir  komen?* 
der  fuhs  sprach  'wol  da  zuo  gefromen 
roac  dir  m!n  guote  Idre, 
entwäle  du  niht  m^re  11^ 


1755  belobent  1756  mangem  nioipt  1759  ait«< 

iod  do  Ilachen  1761  daz  in  sin  sinn   entwände  ITC 

do  k.  ain  w.  ^ngen         1771  sag  mir         1772  dar  in  177« 

ich  brfif  hie  m.  atten  1777  möbt  ich  zn  177S  wo!  ft 

framen  1779  gfiti  1er  1780  entwol  da  nil 
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unde  pflic  höher  witze: 

bald  ia  den  eimer  ntae.' 

ein  der  gienc  üf ,  der  ander  nider. 

808  zöch  des  wolres.swaere  wider 

den  eimer,   Aä  der  fuhs  in  8az:  1785 

daz  lie  der  fnha  äne  haz« 

dos  kamen  g^n  einander, 

der  wolf  untriuwe  vander; 

er  sprach  zem  fuhse  'wie  nü? 

waz  diutet  daz?  waz  meinest  dA,  1790 

daz  da  hie  verst  üf  wert?' 

der  fohs  sprach  'ez  ist  hinr  ab  vert, 

des  ]ä  dih  niht  sin  wander: 

der  ein  gjkt  üf,  der  ander  ander/ 

der  fohs  faor  üf ,  der  wolf  dar  nider.  1795 

da  saz  in  dem  eimer  wider 

der  woif ,  and  in  dem  s6t  beleip, 

da  er  mit  not  sin  zit  vertreip. 

Swie  wol  der  fuhs  von  minne 

verlorn  haete  die  sinne,  1800 

daz  er  was  an  vrouden  wunt; 

doch  s6  vant  er  einen  fönt 

der  in  von  dem  töde  schiet, 

damit  er  den  wolf  verriet 

Des  nemen  blspel  dar  an:  1805 

und  hüete  sich  ein  islich  man, 

daz  niemen  ze  vil  trüwen  sol 

dem  röten  friont,  daz  rü  ich  wol. 


1787  do  il  komen  1786   der  wolff   fntrü    befimd  er 

1791  dz  vsnl  1798  des  leis  dich  nü  enwimder  1795 

mr  vif  d.  w.  wider  1796  nider  1797  der  wolff  in 

1799  da  Muul  d.  f.  v.  nlnnen  1800  da  verloren  hett  die 

sinnen  180t  do  vand  er  doch  1604  mit  dem         1805 

bifdipill  1606  yeder  1807  alempt 
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ze  minne  niemen  st  so  g4ch, 

ez  riawet  in  til  Übt  dar  nich,  1810 

86  er  komt  in  ongemach: 

als  dem  fohse  d6  bescbaoh. 
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Ich  bin  ze  sagene  berdt 
von  mem  rosere  yil  gemeit 
Ein  rab  üf  dnem  dache  saz,  1815 

ab  der  dr!  tage  bliben  was, 
daz  er  niht  bete  gezzen: 
nn  het  er  sich  Yormezzen, 
daz  er  ruowen  wolte; 

swaz  ieman  ezzen  solte  \& 

des  het  er  w^nc  als  umb  ein  hftr. 
daz  sagich  still  und  offenbar, 
daz  er  leit  grözen  hungers  n6t 
Na  tmoc  da  her  kaes  unde  brot 
ein  schuoler  (ur  daz  hüs  hin,  18S 

(daz  was  des  raben  sin  gewin) 
als  er  ze  schuole  solte  gän 
und  ouch  es  haben  wolte  wän, 
er  solt  den  ksese  undz  bröt  ezzen, 
d6  was  der  rabe  gsezzen  1830 


auf  1809  folgt  1812,    dann  1808.  9  und  henacfa    »och  lecb 
verderbte  Tenei    vnd  er  ron  minn  ertoret  ficht  dsraacfa  ht> 

se  witze  pbilcht  des  volge  miner  ler  •  dam    muä  '* 

erber  Tod  hüt  sich  vor  vntrAwen  ald  es  iboct  im  livs 

1818  sagent  1814  mer  so  g»  1816  rapp  (iumI  m^  immtt" 

1890  waa  1881  wenig  1884  da  flir  1886  acMir 

1886  aln  fehlt  1887  ala  der  se  sdmll  wolt  laW  etf 

haben  1889  das  kan  vod  das 


JNSa   FUH8   UND  »BR   RABB;         85» 

da  er  den  kaese  het  geteh^D. 

er  d&hte  'daz  kan  niemer  tMcheben 

mim  müeze  der  km»  werden, 

odr  ich  inueze  verwerden!'    . 

Der  rab  floac  för  daz  schüeierlin.  1835 

ez  leitez  br6t  aoden  kaese  hin 

und  weiten  rabn  erworfen  hin. 

er  dähte  'daz  kan  nibt  ergan' 

ttnd  floac  zuo  dem  kaese  hin 

(daz  was  des  schuoiers  ungewin)  1840 

er  rewbchten  kiese  tA  ze  stant 

und  nam  in  gar  in  sinen  munt 

und  flouc  üf  einen  boum  hö 

und  wollen  kaese  ezzen  dö. 

Daz  ersach  üz  einem  walde  1845 

ein  fnhs,  and  Bef  yil  balde 

engegen  jenem  boume  dar, 

als  er  den  kses  hei  gnomen  war. 

Na  het  er  hungers  vil  erUten 

und  oacb  vil  küme  des  erbiten,  1850 

daz  er  hin  zuo^dem  boume  kam: 

als  er  den  raben  war  genam, 

der  den  kaese  in  dem  munde  truoc 

und  so  vaste  dar  abe  gnaoc, 

er  gedihte  *ach  lieber  herre  got,  1855 

sende  über  mich  din  gebot, 

daz  mir  der  kaese  werde, 

ald  ich  stirb  üf  dirre  erde 


laas  mir  mfiss  der  1854  sterben  1836  lait  daz 

1889  er  flog  1841   er  erw&it  den  ksfs  1848  ja  jn 

1848  bom  do  1844  geuen  io  1845  wald  1846 

laf  tU  bald  1847  gegen  dea  bom  18&0  er  aiocbt  kom 

1851  bUs  1853  das  er  dea  1867  k&sz  werd        1858 

diser  erd 


m        mSBL  FDHB  UND  IHBR  RABB. 

Too  des  grtea  langen  B6t; 

wan  ich  gcEg  til  adncre  tftt,  iSQg 

ud  wirdet  nur  des  keMt  At.' 

di  dihte  er  ron  der  gesduhl, 

wie  em  mohte  gewiniiea 

und  wie  ers  aoke  b^iaacii. 

Der  rab  sas  ftf  dem  bomnei  1863 

des  nam  der  fidui  gomne, 

sao  dem  rabn  in  karaer  firisC 

spracli  er  'adi  herre  gol,  wie  ist 

dir  der  hals  wd  s6  rehte  (te! 

da  bist  ein  sdMenei  rogeUin:  ]g;0 

er  gltzet  dir  als  SDDnen  sddli: 

und  waere  mir  der  hab  min 

alsA  vi!  rehte  wol  getAn, 

ich  wdte  halien  niht  den  win, 

daz  iemen  wsere  mtn  gefidi:  18S  > 

zwAre  daz  sprieh  ich  sicherRcfaY 

din  snabel  bt  dir  wol  gestallt 

und  waeresta  zwdnzic  jAr  alt 

du  wserest  hübsch  unde  kluoc!' 

aber  er  den  ksese  genuoc.  18B0 

daz  was  dem  fuhse  vU  zom 

er  wAnd  er  miiest  in  hin  Terlom. 

Aber  sprach  der  fuhs  zuo  im 

'du  bist  ein  trAtez  Yogellin, 

din  ongen  sint  dir  schcen  und  kttr,  18B5 

rehte  als  einem  addar; 

dir  ist  daz  gvidere  vi!  siehti 


1860  bis  1861  wirt  4869  von  geschiebt  186 

er  Ja  mocbt  1864  er  daz  solt  1865  bom  I8«s 

gom  1868  ach  got  1869  haU  so  lOTO.  M  «»> 

galin  1871  als  der  1878  aU  reht  1874  wM  m 

haben  1878  wärest  1889  wond 


DER   FÜHS  UND   DIU   KATZE. 

Ein  fahs  gesellete  sich 
zeiner  wilden  katzen,  wsen  ich. 
die  gesellen  fuoren  beide  1945 

nach  miosen  üf  die  weide: 
dia  katze  sprach  mit  listen 
'^e  solwirz  leben  fristen?' 
do  sprach  der  fahs  'daz  weiz  ich  wol, 
ich  hAn  ein  sac,   derst  Bste  voV  1950 

Daz  erhört  dn  alter  weideman. 
▼ier  snelle  winde  er  gewan, 
da  mit  er  in  allez  nich  zoch: 
üf  einen  boara  diu  katze  yldch, 
dö  si  diu  not  ane  gie;  1955 

der  jeger  ni^ch  dem  fuhse  vie. 
Nu  hoeret,  wie  diu  katze  sprach 
dö  si  die  winde  loufen  sach: 
'enbint  den  sac,   enbint  den  sac, 
die  hunde  tuont  dir  leiden  tao.*  1960 

ö  er  den  sac  enbunde 
do'rbizzen  in  die  honde. 
Nieman  sol  stn  witze  spam 
ZOO  lange,  wil  er  wole  varn. 


1948  W.  der  gesellet  1944  8.  m  eiaer     W.  einer  w. 

ckabtaMO  gr«  hört  Ich  1946  W.  beide  1947.  54.  57 

W.  ckatse  1948  8.  sollen  wir  das    W.  stI  wir  das         1949 

W.  der  Tobs  sprach  1950  8W.  der  ist  1954  W.  dir 

ckats  yf  einen  1955.  66  fehlen  8.  1957  8.  die  katze 

zu  dem  faocbs  1958  W.  do  si  den  Tiibs  so  rllefaen  sach 

1961  8.  e  der  faocbs  1969  da  erfoissen  1968.  64  In 

W.  sa  Tier  seilen  erweitert!  syo  si  gemant  ein  Igliche  man 
der  iht  gvter  liste  chan  das  er  die  iht  se  lange  spar  welle 
er  das  er  wol  gevar 


DER  FUHS  UND  DIU   FOHE. 

Ein  fahs  an  stner  weide  gie  1963 

vor  einem  hob,  unz  er  gevie 
ein  DiAs:  den  wart  er  vile  vrd.  . 
mit  listen  sprach  xuoam  dia  vö 
'ach,  her  fuhs,  miner  brost 
ist  ankörnen  ein  gelost  1970 

von  den  jungen,  diuch  in  mir  trage: 
verderbent  diu,  daz  wirt  ein  klage 
von  unserm  künne,  an  maneger  atet 
nu  6olt  ir  Idsten  mine  bet: 
\kt  mich  die  mAs  lebendec  sehoi,  197i 

Bone  kan  mir  leides  niht  geschehen.' 
Mit  listen  si  den  fuhs  betronc, 
dö  si  im  vile  vor  geiouc, 
daSu  im  die  spise  an  gewan. 
Dia  rede  bezeichent  dnen  man,  IM 

den  sin  wlp  so  swachet 
daz  si  in  llhte  machet 
mit  gesehenden  oogen  blint, 
daz  er  wirt  tamp  als  «n  kint 
vil  manege  sache  si  im  saget  19ffi 

nnze  er  garlichen  gedaget    « 
und  gibt,  daz  si  unschuldic  ist: 
diu  selbe  hat  der  vohen  list 
da  von  sol  sich  debein  wiser  man 
an  vabcher  wibe  losen  lin.  1990 


1967  do  wart  1970  mich  bt  1971  dir  ich  1971 

die  movse  1979  daz  si  ime  1962  llhte  fehlt  ISSI 

sait  1966.  gedait  1989  sich  niht  ein 


DIU  KATZE   IN  DER  S^YERZEN. 

Nietnan  wesen  sol  ze  gdl 
,  durch  stnes  viendes  nnheil: 
wan,   8Ö  er  sin  trüren  lät, 
üf  in  Dhle  der  poneiz  gkt. 
Sich  Toocte,  daz  ein  katze  1995 

tet  mit  ir  widersalze 
den  miusen  vile  manec  leit 
in  einem  hAse,  s6  man  seit. 
nA  was  in  dem  selben  hAs 
gar  ein  alUu  ktindec  mAs,  2000 

diu  warnete  an  underbint 
mit  vHze  ir  vil  lieben  kint 
dazs  sich  huoten  vor  der  katzen: 
'si  kan  iuch  wol  beschatzen, 
lebens  und  vroude  rouben,  2005 

daz  solt  ir  mir  geiouben/ 
sprach  si  *ob  si  iuch  gevät* 
Bälde  dar  nach  diu  katze  g&t 
eins  nabtes  in  dem  merzen 
und  viel  in  eine  swerzen,  2010 

daz  si  da  von  wart  alsd  swarz 
sam  ruoz  und  gebrennet  harz; 
und  swie  si  waere  fireidic, 
so  wart  si  doch  so  leidic 
der  sinne ,  und  ab  rehte  zam,  2015 

daz  si  niht  war  der  miuse  nam 
Diz  sähen  diu  miuselin 


1991  wsM  so  se            1994  Ikbt  1995  teget        1998 

hos             SOOO  ak  kondig               9001  wsnet  sne  widerpioC 

900a  dai  fy  bfitsat            900ft  berobcn  9008  btide  fehlt. 

9011  du  si  wart  so          9019  gebrsnt  9015  der  aiaae  fehlt. 


366      DIU  KATZE  IN  DER  SWERZEN. 

daz  d!o  katze  dolte  ptn,  ^ 

noch  ir  natn  dehdne  war: 

des  liefens  zao  ir  mnoter  dar,  20%^i 

der  81  des  veij&hen* 

si  selten  ir  Vir  sähen 

des  wir  wo!  haben  wanne: 

ez  ist  ein  swarziu  nnnne 

unser  ?rö  diu  katze  worden  2025 

und  heltet  yast  ir  orden/ 

Diu  muoter  sprach  dk  widere 

'leget  iuwer  vroude  nidere, 

und  gät  ir  nibt  ze  nfthe, 

daz  si  iuch  nibt  gevähe;  2090 

diu  rege!  ist  an  ir  erworden: 

si  kan  baz  dan  i  morden.' 

Si  geloubten  niht  der  alten. 

mit  vrouden  manecvalten 

nefens  zuo  der  katzen  dd,  2fö 

des  wurdens  harte  un?rö: 

wan  si  elliu  si  gevie 

und  ir  deheinez  leben  lie. 

dd  si  ?er^e  ir  ungemach, 

daz  si  an  ir  selber  sach,  2040 

d6  koppets  wider  in  ir  art, 

und  hat  noch  ein  widerpart 

gen  miusen  unde  ratzen, 

die  kan  si  wol  zekratzen. 

Alsd  ist  mit  den  wiben  2045 

diu  mannen  leit  yertriben: 


9090  lao  der  3021  du  SOtS  das  des  «ir 

9030  legent  die  Md  oider  9080  lo  nacbe  MM  dts 

•7  wardeat  9087  li  tlle  8j         9038  kais  Mesl  9Mt 

koppots       9045  mit  fehlt.  9040  die  leit  siaiaeBt 


A 


DIU  KATZE   IN   DER   SWBRZEN.      SOT 

wan  einia,  diu  in  sefaaden  tuot, 
gewinnet  si  etswenne  moot, 
daz  81  me  möge  triegen, 

80  waenent  dan  die  giegea  2050 
daz  in  daz  niht  achade  st, 

ob  8i  ir  ofte  wonent  bt. 

81  8int  ?il  balde  bedetzet, 
808  ir  art  wider  wetzet, 

und  hinderkomt  £e  tamben  kinaben.  2055 

81  Isezet  8i  umbe  sieb  draben, 
unz  in  ir  and  gaot  enpbeilet: 
wie  anelle  ai  von  in  snellet 


[von  der  katzen. 

Gyn  kats  io  ein  fcimcbtten  hufi 
vieng  ofil  vod  dick  ein  rnnfii 
die  katz  wyfii  vnd  scbön  was 
mit  maniger  farwe  wiflfend  das 
•ie  vafa  scbwartz  wyt»  vnd  gra 
rnd  kuntfehe  hie  Tnd  da 
eins  tages  in  dem  hnfs 
wolt  sie  springen  nach  einer  mnrs 
do  begonde  sie  vber  stnrtzen 
in  eynen  kil>el  vol  schwerU 
das  sie  allenthalben  gar 
wart  xnmal  sehwarts  var 
vnd  da  das  was  geschehen 
sie  begond  wider  sich  selber  jeben 
▼nd  gedacht  flyssiglichen 
idi  bin  gestelt  geistUch 
ich  wil  nüch  des  vermessen 


2047  ain  die  mannen  S04B  gewinnet  ettwen  den  m. 

SMMO  mer  mng  kriegen  1069  ir  äflte  9068  si  sy  v.  b. 

9066  hinder  kmU  die  kn.  9066  Int  sy  9067  nntn  jr 

enpheit  9068  ioeUiUich  e.  v.  I.  inett. 


868      DIE  KATZE  IN  DER  SWBRZBN. 

das  ich  kein  fleyadi  wil  eflsen 

ich  wil  tragen  geistlichen  orden 

syt  das  Ich  bin  schwarts  worden 

Do  der  meynster  in  dem  hoTs 

aahe  das  die  katn  nit  wolt  mflsen 

noch  kein  fleysch  wolt  essen 

do  gab  er  ir  nit  anders  sn  essen 

da  Ton  die  katn  sere  Terdarp 

das  sie  mager  vnd  onmechtig  ward 

vnd  ward  also  recht  swach 

das  sie  sich  leyt  mder  ein  tach 

do  kam  ein  regen  der  was  grofs 

vil  fast  der  vff  sie  troff  Tnd  flofs 

do  macht  sie  der  regen  also  nals 

das  sie  nach  ertmncken  was 

aller  erst  macht  sie  sich  yon  dannen 

do  was  ir  die'  Schwerts  ab  gegangen 

do  sie  sn  ir  fiirwe  wider  kommen  was 

dar  nach  sie  fleisch  vnd  mflse  afs 

vnd  tet  aber  als  (sie)  er  hetzten 

bis  das  sie  gar  ir  farwe  wider  gewan. 

By  diser  katsen  vnd  mAfs 

(die  da  waren  in  dem  hos) 

sol  man  mereken  gytig  int 

als  ich  nch  hie  betnt 

wann  sie  trachtent  nacht  ?nd  tag 

wie  in  yil  gutes  werden  mag 

▼nd  stellen  darnach  Iren  mSt 

als  die  kats  vff*  die  miUs  thSt 

ynd  das  sie  was  maniger  &rw 

das  betntet  der  hoffertigen  sdiar 

einer  vberhefet  sich  sfaies  gntes   . 

der  andcff  sines  hohen  mStes 

der  dritt  sfaier  edelkeyl 

der  vierd  siner  sdmnheyt 

der  funfit  syner  sterck  krafft 

der  sechst  siner  magschafll 

der  sibend  sines  gewaltee 

der  acht  sines  gewandt 

aber  das  sich  die  kaU  an  de»  traff  1^ 


die  red  ««»  «**  j 

*  *• 'n'tJ  etS«  «•-»»  ,^ 

*•  '*"  *!    ^ev«h  bif.  Orte«  myd» 

be,d  tt.P^ J^rf,  hie  vnd  d<. 

^,  wMlen  üeyKh^^ 
^  hMt  b*f  f*^  toben  geto« 

«,dd«ttt««r'*w-tad«» 


•,    'r«  'j  <  f  f 


370  b  ß  S    H  tJ  N  D  E  S    N  O  T. 

K  R  L  X  ü  T  E  R  U  N  G  E  N. 

Die  beneoDung  *des  hundes  udr  spielt  wol  m  •■!  M«r  NiU 
luDge  IM>t/ 

3  Uriche,  ahd.  MrahbA  gl.  mens.  891.  IMIiM  IIoffii.5, 1« 
ags.  Uverce,  Mferce>  engl.  Itrk;  mhd.  I^rche  a.  w.  S,  &  Ba 
160.  170.  398.  BIS.  1,  \%b  IMe  9,  lT9fr  S46ft  (nie  in  na 
werke,  merke,  aterke.);  OeireHn  575  l^reke.  Die  (cmyrSi 
scheint  =  leiwaratihA,  entw.  morlert  ans  eittem  Terdnketo 
masc.  ieiwar,  leivar,  wie  fulihhA  (a.  272)  oder  verUeioeft,  n 
menihliä  (armllla)  armihlii  (paupercola) ;  far  letsteres  spricbt^* 
nl.  Schreibung  lewerik,  lenwerik,  lewerk,  nicht  leweriggfae.  Alh 
folgende  sind  baare  vermuthongen.  l^rahhi  ist  schwer  xa  deHA 
Liefse  sich  ein  früheres  hUrahhd ,  ags.  Kläferce  beititipi«  ^ 
schimmerte  zosammenhang  durch  mit  hldford  (domioos),  ^^ 
auch  gesdirieben  lävord ,  laueord  (engl,  lord) ,  und  nut  h^j^- 
(domina)  engl,  lady,  weldies  ich  gr,  1,  549  iinstattbsft  «Ui^ 
habe,  jetzt  aber  für  hUfordige,  and  aus  lilAford  movieit  ^ 
ein  wiclitiger  beleg*  zu  dem  mnU  -igghe.  Auf  ähnlicber  Urt 
bemhen  die  altn.  16  oder  10a,  Ufa  (alauda)  Idfardc  (^<'"'' 
lardi  (domina.)  Lägen  nun  hldferce  und  hlcpfiüget  in  fo»*^ 
gelmlt,  einander  nahe;  so  würde  beleuchtet,  waram  is  «<'* 
gedieht  gerade  die  lerche  (wie  auch  sonst  die  nacbtigal)  ^*^ 
und  käneginne  (866)  belfst,  gleiclisam  köo^i»  der  liA^  ^ 
wölken.  Ein  klndermärchen  (nS  88)  findet  eine  besidm«  ^ 
iöußerii  des  königs  der  tliiere  auf  das  löu^nechtrcken^  «vT 
zwnngner  aussielit,  aber  jene  ansieht  nicht  stört  und  vf^-' 
sagenhaft  aus  ihr  entstellt  ist  Freilich  das  aUn.  loa  laU  »^ 
bequem  aus  dem  altfrauz,  aioe  und  loe,  jetzt  aiouette,  '^^ 
dola,  lodola  herleiten,  desto  unbequemer  aber  die  iibrigM  ^ 
selten  formen ,  und  die  lat.  wnrzel  könnte  der  deals^NB  bcgcfM^ 
da  der  einheimische  vogel  bei  uns  schwerlich  seine»  na^  ^ 
romanischer  spräche  empfangen  bnl»  Die  dimi«itivfoi«en  iü^ 
zu  dem  -  ce  und  *  ahbd ,  die  bedeotoog  von  lecelie  min  fr^ 

17  dz  geslagenf  ans  dem  hef  gespeirt.  Tgl.  WlgnL^^ 
fnndgr.  166.  das  vieh  aus  scähgön^  es  anf  die  weide  Ihn.  ^ 
der  9,  Stt2  ^schmal  oder  rindvifa  mvehtet  a§u  u  slofteii.'  ^ 
von  Davos   p.  106. 

87.  98.  147  an  der  stai ,  sogleich,  lllico  (gramm.  9,  10>) 


DES  HUNDES  NOT.  —  WOLF  U.  OBIZ.     871 

31  d€m  pfluoge^  den  pflAgen.  ähnlich  08  körn  fir  kornfeld; 
Wolf  ODd  Biber  604  fridezMlt ;  Reiah.  1668  sippebluoi. 

54  veder$iagen  Hatten. Pus.  49ft,  91,  «hd.  vedanlagdo. 

146.  159.  156  schuhen,  vgl.  grunn.  3,  417.  T88,  vielleidtt 
scälten* 

115  diu  kttlM^€  (calvHiuiii)  die  kahle  itelle,  gebildet  wie  div 
seswe)  vgl.  gl.  aiont.  866  chalawila  (obripilatioiieiii ,  was  somt 
terror,  borror,  horripibtio?);  rendiiedea  bt  dia  kelare,  ahd. 
clialawl,  kahflidt 

177  der  piax,  ein  ichallender  fcMag,  noch  beste  pbitaeii, 
krachen,  vgl.  saitse  196. 

178  der  glazy  was  196  di«  gUite  beifit.  vgl.  910  ff. 

994  20  folgt  (wie  Pars.  99,  90)  ancb  60  nach  Segunde^  an- 
terbteibt  aber  häufiger.  46.  64.  88.  151.  909. 

986  lie  Bweifeltatt,  ob  nkfat  der  tenfel  hinein  fiele. 

864  leb  möchte  euch  nar  bitten  davon  sn  ichweigen,   seid  m 

gut,  von  den  ww  ich  thnn  will,    nlcbta  laut  werden  su  taeeen; 

« 

dann  wiH  Ich,  ndt  gefrhr  aelnia  lebens,  eaeh  ane  der  Verlegen- 
heit befreien. 

894  äis  im  geschehen  <mi#,  drftckt  dies  eut  was  naser  heuti- 
ges: als  ob  es  um  ihn  geschehen  wftre? 

414  eriiehen,  poenas  dare,  Inere. 

418  si  ist  aec.,  web  den  fibelthitem. 

499  mein  weitHeber  sinn  hat  sich  geändert,  ich  will  geistlich 
werden. 

tt4  schöne  frsuen  in  Itonerfell,  d.  i.  sebafe,  sfaMl  da  nonnen. 

498  sich  u^ien,  velare,  den  Schleier  nehmen.   'Rother9888. 

448  einen  eines  tue  gewahen  t  einen  etwas  innen  werden ,  ei- 
nem etwas  Varianten  lassen. 

446  einen  wizen,  pnnire,  verMbieden  von  einem  wteen,  ex- 
probrare  (899.) 

464  diuhen,  dähie^  premere,  nider  diahen  Pari.  601,  IT; 
nider  gedfiblemo  nine,  maeeifae  de^nlsae  N.  ps.  61,  4.  ebldOMt 
exprimK  Is.  404.  fitfdühit  pfan,  opprfmor,  fardfihlt  expressit  gl. 
Hrab.  9646  968ii.  Der  wolf  packte  die  gtns  fest  fai  seine  schniutse 
ij^rans)  und  lief  damit  fort. 

469  der  hatte  ^  der  dicke  nniskel  am  fnfs. 

471  der  braucht  krieger,  bedarf  solcher  beiden,  wie  Ihr  seid, 
Hiemach  Kheint  du    gedieht   frfthe   im  18  Jh.  verfafit  au  sein. 

24  ♦ 
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und  von  einem  nicht  welfiich  gesinnten  dichter,  dena  Otto  IV  ist 
gemeint. 

492  vQu^m  ist  so  gewagt  wie  Reinh.  €9  «i^m;  tum  iuHWte  hier 
und  dort  sich  mit  pon  and  in  begnügen,  bckvel  alter  seretfs  per- 
gament,  thierhant,  schnhieder.  bunfsckuoch  ein  höher  herairf  ge- 
ltender sditth  (pero),  dessen  leder  man  um  den  luöchel  sasaa- 
men  selilog  oder  band,    buniachuohe  an  stdnen  Dint  1,  387. 

496  die  regel  der  klosterfranen  ist  so  rein  (gehimfw)^  dafa  sk 
kein  leinengewand,  nar  härenes  tmgen,  also  kein  leinen  mm  Ter- 
binden  der  wenden,  nnr  leder  von  schoben  geben  könnea. 

505  gusier^  kfister,  das  lat.  cnstos  (Schsa.  9,  79.)«  i«  wel- 
chem selbst,  genaner  nngesehn,  das  deutsche  horif  godi.  kmzd 
steckt.  Ober  behandlnng  der  tennis  in  lat  wörteiB  hier  ehw  afl- 
gemeinere  bemerknng.  man  yerfnhr  auf  dreüacbe  weiae.  Bntv. 
behielt  man  sie  be^  wie  in  palas,  porte,  palme,  tArel,  teaipcia. 
kamer,  kastei,  kapeUn.  Oder  sie  mnste  der  lantfcrafhitKnsg 
folgen:  pnfe,  pfelle,  pfeffer,  sArel,  axzAt,  mAme,  was  jedsrt 
beim  kehllaut  wegfillt  Oder  eadüch  die  Tcrschiebwig 
sich  mrück,  nnd,  wie  in  natürlichem  gang  ans  der  media  t 
erwachst,  mnss  sich  tennis  wieder  in  media  bequemen:  borte 
bone  (porta),  bilgeHn,  baradis,  beliis  (noch  ] 
beln),  bris,  becb  (piz),  dahs  (taxo,  ital.  taaso)  gnaler, 
(cucnllns),  gövenana  (covenance),  ein  merkwürdiges  bei^plal  gAc 
das  ags.  leden  (latlmis.)  Dieselben  Wörter  können  bald  mm  bnld 
anders  behandelt  werden,  wie  porte,  pforte,  borte;  ai 
entsprang  sowol  p&ffe  als  bebest  (an  Reinaert  8790)  wu  a. 
Die  dritte  weise  wird  yon  den  romanischen  sprachen  für  de» 
(nicht  den  anlant)  häufig  verwendet:  span.  riba,  saber, 
padre,  segnndo,  priegar;   dan  gribe  (grtpa)  ade  (eta)  age  (aka). 

506  meuter  Ode.  man  hatte  die  walil  awischen  mehr  aia  ciaea 
gelehrten  Odo  und  Otto  des  19  jli.:  Odo  Canontcus  (na  1160)« 
Odo  Cantianns  (um  1175),  Odo  Morimondensis  (f  1161),  Ode 
Parisleasis  (f  1166),  Odo  Ceritonensis  (f  gegen  1900),  Od* 
3oliacensis  (f  1906).  Kaum  wird  Otto  Frisingensia  (f  1168) 
meint  sein ,  weil  snm  bischof  nicht  der  name  meister 
sein  fortsetser  Otto  de  S.  Biasio  (um  1900),  am 
sten  aber  der  magiater  Odof  qul  et  Odardue,  ana  Oileuw,  4cf 
an  Cbmbray  nnd  Tonmay  lebte  und  11  IS  stnrb;  man  seh«  ^ber 
ihn  und  seine  scfarlAen  D'Achery  spidi.  19,  861  flf. 
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60T  ihr  hibC  sündlkhea  ieb«Mwandel  gelahrt»  den  Jeder  gut- 
gesinnte laletst  im  kloster  berent;  hat  euch  aber  achoo  bann  ge- 
troffen, ao  übernehmen  gnädige  heilige  die  vermittlang. 

616  waa  liedentet  *den  gruoz  vertwfgen*?  ea  adieinen  nach 
514  iwei  seilen  anagelillen,  die  aich  Sarairf  l>esiehen. 

6t8  geddhie  <m  gezechen,  sann  ana,  wie  aie  ea  anatellen 
könnte,  nach  dähte  darf  wol  uns  mit  dem  im/,  in  dieaer  baden- 
tung  atehen;  häufig  atebt  ea  ao  nach  i^a«f#  oder  viefanebr  enußssie, 
ziehen  iat  tnwegebriogen ,  vemnataltea ,  einrichten  Pan.  141,  88. 
637,10.  713,18.  Wh.  181,6.  Ulr.  Trist.  9969;  ein  fremdin 
z^'dbtf,  anstait,  ehiriehtnng  Pan.  6,  91. 

699  gdtch^  eben,  gerade. 

587  genmdtgeny  aancti  propitii« 

681  hismdndtf  monat,  in  dem  die  k&he  bri&ttstig  sbd.  piadn, 
lasdTira  gl.  mona.  848.  eigentlich  ein  verlangendea  geachrei  ron 
sich  geben ,  troj.  10608  von  drachen :  annrren  n.  btsen. 

686  den  han  eniddn ,  anflieben. 

641  erst  jetit  verlfifat  die  geifa  den  aie  aichemden  banm,  vgl. 
836.  406.  466. 

648  ea  aoU  mir  Abel  ergehen,  wem  ich  Inge,  dafa  man  euch 
mit  freuden  anschaut. 

653  idt  iuch  rauchen^  spottisch:  lalat  euch,  wie  eia  beses- 
sener, berinchem;  ▼ielleicht  erlöst  euch  das  ana  dem  bann.  Vgl. 
Relnaert  488  laet  hu  caatien  und  daa  nhd.  bfat  euch  abaBahlenl 

558  ndch  Uuien  gesthaffen^  wie  ein  mensch  anasieht,  vgl. 
MS.  1,  886  es  ist  den  liuten  gellch. 

684  waz  sol  dieiu  rede  stn?  was  soll  das  heifsenf 

590  riuwevar  Iw.  4846.  von  der  mlnnen  800.  Ben.  529.  färbe 
ist  allgemeiner  als  color,  das  aassehen. 

601  frideachilt ,  bescliirmer.  in  Hartmanns  gedieht  vom  ge- 
louben  3129  der  viende  bistn  frideschilt;  in  den  Letanien  969  den 
sal  vwer  frideschilt  benemen. 

629  gelten  1  verkaufen.     639  vergelten. 

643  diuflSigalle,  eine  kranklieit  des  pferdes  am  fufs.  Mar- 
stailerei  Frankf.  1570.  91b    Adelung  s.  v.  fluCigalle. 

645  rennen  f  reiten  (activ),   laufen  maclien. 

664  an  die  rehten  n6t  g^t,   vgl.  986. 

749  wird  unter  »char  snweilen  eine  bestimmte  snbl,   etwa  von 
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10,  ventenden?  d»na  wftnm  swswig  sdiaren  cfie  718  aBgcgviiae* 

sweilmiMlert. 

744  vdn  hier  greHeo,  packen,    mit  dem  sebntM;  ^gL  IKac. 
9,  42  got  Boo  siiiem  werche  vieac  (grif ) ;  3,  WT  aoo  4m 
er  fie  (grif  ter  speise.) 

758  gedenäe.    Pftns.  699, 1  (wund  dfwen.) 

891  bi  den  er  sieh  hegin  Md,  mit  deoeo  er  ongelwa  soll. 

804  geliehen^  die  wftge  haltan. 

844  hamscham,   «hd.   IrnnrnscBTte    (gr.  9,  681) 

mftrieni. 

^854  kerrtne,   mitteilst  quarren,  camna,  csriim  sss 
gemi,  quadragesio»  (caresme,  carlme)  vfenigtigiges  teteft.  Tgl. 
carine  Reinaert  488. 

869  din  zunge  wü  zuo  mtnan  trehiin^    ein  sdtmHBcr  aat- 
dmck,  der  etwa  sagen  soll:  dn  willit  beten,  framM  redem. 

877.  879.  890.  918  der  kfhze^  abd.  ckr^paza, 

888  ohne  sich  vor  Jemand  «i  scheuen. 

930  die  zagel  üf  9t erzen ^  aufrecht  wenden,   im  gegemsata  ai 
943  die  zagel  in  smiegen^  einziehen. 

1008  den  wolues  zan  aeigen ,    Ben.  888   si  aelget  orfr  4» 
wvlves  zant^  und  noch  in  mehr  stellen. 

1025  kervlUhent  listig,  schlau. 

1069  etap  ander  ühaen  hänj  den  Stab  unter  den  nimc»  (ar»> 
holen)  haben,    d.  I.  bereit  sein  fort  au  wandern,     die 
sagt  das  nämliche  mit  andern  Worten,   vgl.  Ben«  79,  &• 

1109  wvlpey  gen.  *en,  oder  andi  schon  im  nom,  wSIptm^ 
hernach  1139.  1169.  1195  Bon.  63»  81.  85.  r^  WUpeMam,  H^ 
penwert  in  Gudrun,  wüljnnne  Gndr.  4059.  4207.  4818.  0^mI§^ 
f.  Woifganc  gramm.  8,  694.  in  allen  ist  die  zum  lat  P  ia  faspai 
stimmende  tenuJs  statt  des  deutschen  V  oder  F  merkwiidi^.  Be- 
achtung verdient  auch  das  1109.  1139  au  wAlpen  gesetsle  pe»< 
•essiv ,  seine  wdlfin ,  so  gut  wir  nocli  jetzt  si^en  eane  Ihsv« 

,1166  der  requianz^  das  requlem,  seelmesse;  ähnlich  g^ebildetf 
masc.  sind  der  gdfenanz  Ben.  375.  401.  BIS.  2,  85a  md  da 
rtdeufonz  Ben.  419,  namen  aus  der  fremde  eingeführter 
Liegen  allen  diesen  romanische  femlnfaia  zum  grund: 
ronvensnce  (engagement)  redevance  (Verpflichtung)?  oder  «acft 
masc.? 

1181  dieser  meisier  iliaa  Ist  kein  andrer,   als  Ueliae  SevH- 
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g«jsa,  nagifller  pwiueiuWf  demde  epldc^piu  eogoÜMiieiiiki«  von 
velcbem  du  diron.  engoUsmeiite  nia  UM  mgi:  qoi  ia  Gallia 
mirifice  «cbolM  rcxit*  (Biüa«4  liUt.  uiiiv.  p^rU.  1,  le».  liO*)  Die 
hiit.  lit.  de  France  12,  486.  487.  13,  808.  14,  Ol  lulirt  ihn  auf 
all  profeisor  der  rhetorik  za  Paris  und  lehrer  des  Job.  Sarisbe- 
ricnsis,  unter  dem  namen  Fitrre  IftUe  oder  Elie  und  erUieilt 
nacliricbt  ven  seinen  gelelirten  arbeiten. 

1187  parisis,  eine  münae,  Boqnel.  s.  v.  |»afisis,  Ducange 
s.  V.  parisieases.    Renart  24108. 

1104  ein  jungeUae^  ein  begajbter,  mU  lemfiUiigkeit  ausge- 
statteter knabe?  mta  mniU  irol  aber,  scbon  des  nac^ipis  we^^en, 
ein  a«U.  erfäasfns  ein  guot?  wjse9  Jun^elinc 

1201.  12(1  äaz  ob$c^»  sebdnt  nur  rjcbtiger  als  dbM  Ben. 
611 1  audi  altlrans,  a,  b.  c.  M^n  f,  48111.  aouv.  coli.  1»  404. 
Marie  de  Fr.  2,  846.  die  beneunung  das  ^i^habet  ist  aber  nar 
nach  den  beiden  enrten  bncbstub^n,  giaach  dssm  niss.  und  illyr. 
azbuk,  dncli  Polen  und  Pöbnm  sagen  obutcaMo,  abeceda»  Viel- 
leicbt  bilte  das  blofsn  a.  b.  der  bfndscbriCt  seilen  sieben  bleiben. 

1220  auch  der  Bjg,  Midi  laCit  sielt  liier  annebmett. 

1224  Viigüs  georgica  und  eclsgen» 

1267  perrenken  f  centocquere.  Tgl.  renken  1278  und  swackeu 
1276.  1810,  swioken. 

1270  Tielleicht:   daa  dik  heiset  crMo, 
Meister.  aMch  dnnkel  abd« 

1284  heister,  ein  slab,  eigeBtlicb  Junger  bndisUnini,  franz. 
titoe,  beatie  (Mdon  <8,  806.) 

1418  sirdfm^  mitnehnwn,  eofiiprre. 

1462  ein  bleCi  Terbeffsenei,  aber  unfffiUUes  gnl,  schwillt  und 
schwftrt,  wie  etwas  bdses,  schmeivlich  (mit  anvröuden)  wieder 
ans  dem  acMchen.  wNi  man  dae  bandsehriftUche  'mU  ? conden^ 
bebalten,  so  wftpe  der  sinnt  gnro,  mit  erieichtenMig« 

1470  da»  Uh^f  das  habe  et  geliehen. 

147&  der  eine  zeuge  reicht  sieht  hin,  sagt  dar  richUr,  es 
»ind  mltzeugsnde  gennisen«  oder  eidheller  eilbfdeflidb. 

1484  ciie  menge  obren  und.  augenacngen  waren  vorhanden, 
unser  was  efai  pdle*  lani*  vgl.  Pnra.  671,  10  den  wlte  velt  volUz 
froHwen;  WigaL  2646.  daz  gevHde  was  volUz  pavdOne;  Wigal. 
9786  wise  und  velt  poiUz  ritenchefte  hw. 

1486  die  andern  u  alle  jaken^  folgten,  halfen  mit  ihrem  eide. 
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1487  der  leage  mit  seinen  hdfem  wir  inrenrerfficii;  md  an 
wurde  du  sdiaf  yemrtlieilt  sn  geiten. 

1494  der  nicht  nof  du  voreotgehende  9wer  sa  besicheB,  ion- 
dem  auf  andern* 

1496  meinsufüeric t  meineidig,  vgl.  meinsnero  N.  pe.  80,  18. 
'  1496  klag  ist,    wer  sich  Tonielit,    dalk  er  dareh   das  leidbC- 
•innig  scliwdrende  gemeine  yolk  nicht  seine  racbe  yerliert.    iaugO' 
haft  werden i    dem  leugnen,    der  leugnenden  partei  mterfiegea? 
obgleich  hier  du  schaf  leugnet. 

1499  vende  (die  nahliegende  indernng  in  i»eide  wiie  Tcrverf^ 
Kch)  ist  pl.  yon  vant^  du  ich  nur  bei  Scfamdler  1,  684  Angege- 
ben und  erlintert  finde,  «i  gie  üf  ir  vende,  auf  ihr  wugeMUa 
landt,  entw.  um  zu  ernten  oder  naehnnschanen.  Venclileöen  vee 
diesem  der  ytnt,  pl.  yende  ist  der  yende,  pl.  yendeo  (baner  m 
Schachspiel,  unten  1818.  S7.) 

1501  unfride  sonst  stürm,  anfrubr,  hier  wol  gefiAr, 

1518  eich  heeehen,  yovMhen,  eigentlich  cfareonispiceie. 

1519  ze  eate,    ad  satietatem  usque,   ahd.  s  «ofn,    vvn 
so  wie  N.  ps.  81,  80  xi  seti^  von  satt,  seti. 

1586  gefrunm:  anetnom  oder  verkfint  anetom«   ein 
neuer  reim,    den  andere  beisplele  entschuldigen,    frum:   sim  !d 
123,  8.    suon:  tuen  Wh.  83,  1.    snon:  kenn   (san:  kom)  DiiL 
9,  15. 

1541  unataticmäeie^  unbeständig,  vgl.  stmticgemuot  Gr.  Rned. 
C^,  19.  stolamftete  Lampr.  Alex.  6858.  reinmfiete  En.  8814. 

1569  halten^  weiden,  wie  gotlt.  haldan,  ahd.  haltan,  muA 
heute:  mit  dem  vleh  halten;  hi  der  Schwein  hiefs  ein«  gefcad 
wo  geifse  geweidet  wvden,  geUhaUa  (Zellwegen  appcii».  L'it. 
188.  881.)   vgl.  Schm.  2,  187. 

1613  ungenge  iet  iuwer  kamp ,  vermutlieh  ans  der  spräche  ds 
bergleute  entnommne  redensart  diesen  heifiit  kämm  ein  <ti»Ba  ge- 
stein,  des  hervorMhierst  und  den  gang  verdriickt  (Berttwig  bcrg- 
buch  s.  v.)  Min  kamp  ist  ungenge'  wiH  also  sagen  t  deSa  aten  ki 
so  störrig,  dafs  er  sldi  nicht  durchlbhren,  nicht  brechen  lite. 

1619  daz  roch,  der  elephant  im  schaehspid.  MS.  S^  IS« 
146fr  a88a  8886   Para.  408,  89.    Wh.  1,  50a  64a. 

1627  yeripenden,  nu  ende  fihren.    perenden  um  leacn 
unnöthig,  da  enden  und  wenden  glelclibedeutig  gesetil  weisen. 

1666  dienelUcket  gemach,  dienstfertigkeit. 
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18M^  Jeder  der  den  uraieo  wolf  flkhrt  lei  TerwABtclit  lud  yod 
gott  gehabt,  wenn  er  noch  Irgend  dae  rechte  than  will. 
1709  an  in  gtlouben  >  ihm  nntmoen. 
iriT  ndch  art,  indole,  vgl.  ndch  känne  MS.  S,  980&. 

1740  u^an  in  dS  niemen  irte,  nach  erlegnng  des  welfii  hatte 
er  för  seine  beerde  welter  nichti  sn  fürchten,   irte  Ist  der  conj. 

1741  ein  übel  pari  hegit  mich ,  ich  konme  Abel  davon  weg. 
Trist  18888  WM  beg4t  ein  Abel  tlt 

1744  daz  genasch  ^  die  leekerhelt;  In  einer  andern  fiibel  nagt 
der  Strickers  vor  einem  sladel,  dd  man  drasch,  da  gle  ein  han 
durch  sin  genaselh  a.  w.  9,  8. 

1764  honU  df^  kommt  ans  taget  licht;  dz  wa  lese«  wäre  m- 
notltig,  vgl.  üf  stAn  Bon.  71,  67. 

1759  «^/,  sddes,  bninnen,  ags.  seildh,  die  würzet  sieden, 
seodhan,  so  wie  von  brinnen  braune,  von  veallan  (wall«i)  daa 
ags.  yeal  (fons)  herstammt. 

1761  ^mn,  4nde  t»  benttl>ea,  entittfimn«  Fan.  846, 9. 
376,  8.  807,  SO.    Ben.  806.  814. 

1768  durst  enphdn^  darst  bekommen. 

1774  den  dien  ndt^  eptee  prüeven  >  von  gnter  nahrnng  dnlkend 
machen? 

1780  entwdien  zandera,  bei  andern  eniweln,  beide  nüt  der 
Partikel  ent  gebildet. 

1786  dne  hü%  Idn^  sehr  gen  haben;  ebenso  dne  nii  Idn* 

1790.  I&r  die  hier  emeadierte  redensart.  dee  iei  wich  wunder 
kenne  ich  weiter  kein  mhd.  beispiel,  wol  aber  ahd.  ans  O.  L  9, 
97.  SS,  18.  SS,  86.  IL  14,  81.  IV.  f,  6.  V.  1,  1.  diese  merit«- 
wftrdige  fngnng  des  persönlichen  acc  nnm  rctb.  sahst  findet  anch 
statt  in  den  alid.  redensarten  näh  ist  es  6d  (prodesi  mihi)  mih  ist 
es  niot  (delectat  me)  so  wie  der  gotliischen  kara  mik  Ist  ts  (cnro 
id.)  Man  mnfs  dasn  halten  die  constnictionen  i  mich  hdt  wun* 
der^  mich  hdt  hetle^  mich  nimt  wunder^  mich  nimt  hetle^  mich 
wumt  tiurcf   immer  mit  genitiven  der  sache. 

1908  in  den  warten  ^  gr.  8,  186.  137.  16S. 

1918  geringe  Reinh.  969. 

1948  übertrouc,  fiberiistete. 

1970  gelust:  brasC,  MS.  S,  860a  (wo  fehlerhaft  gluste)  Reinh. 
179  der  dat  gelüste:  kuste,  vgl.  muotgelnst,  huorgelnst  (gr. 
S,  606.) 
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19T6  iuater  di^Min  ? 6f»  enrartol  mui  nocb  b«^  »dcw,  v«d 
gengt  Ut,  daA  di«  födiÜB  die  ihr  voigohakiM  mu»  crgrifie 
nnd  gefressen  habe. 

1996  mdertaz  feiftdschaft,  was  hernach  S04ft  widerpart  (ü 
1,  626.  a,  433.  484)  bel(st. 

aOOl  dn  underhini^  ohoe  luckhalt,  eiiiig,  vgl.  Tt»j.  43* 
598.  1344.  10180.  10874.  11757.  17979.  18708. 

2004  beachaizen,  In  contrihotion  setnan,  bnl^Mhiiae«.  W^ 
11195»  amgb.  44i6  betiringen  und  beschatseo. 

9010  diu  4w€rt0t  gen.  »en  (ahd.  MüniAl)  kiife  4cs 
(arbers,  verschieden  von  diu  su^erze  gen«  -e  (abd.  wommS^ 
färbe,  avf  solche  weife  wurden  sich  «nieitcbeiden  «iia  bkk^. 
-e  (pallor)  nnd  diu  bleiche,  -en  (Ioc80  inaolatioaia)  vgl.  «tei 
175  fil>er  diu  kalwe  und  l^lwe. 

2013  frtidic:  Uidie,  denelbe  reim  'i:toj.«45M. 

2081  eruf^rdeh,  sn  gründe  geben,   vgL  vefweidea  18M. 

9041  koppen^  mrudiaUen»  nofAckseUagnB.  angb.  9t i.  B« 
26,  30.    Oberlin  815. 

2046   die  weiber  heiCsen   der  manser  UiHferirtp   IfS.  1,1^ 
9,  190.  Ben.  172.  fragm.  15  6  Ls.  2,  704. ,  Moroif  456  57 i 

2050  giege^   tbor,    narr  BiS.  2,  79a  %Mb.   von  der  bif  iiX 
Ls.  1,  509.  572. 

9058  hekletzen^  kahl  mpfen,  von  klas?  oder  besMlekit  S^ 
Franks  spikbw.  2,  206  kkits  head,  manns  viaooMe. 

2055  hinderkome»^  betriegen,  wie  «nser  bmftetigcbcBu  te 
ganten  nntxanwendnng  tezt  bk  ans  ende  war  In  der  ha.  rodoi 
und  die  versuchten  inderungen  stellen  ihn  noch  nicfal 
her;  vielleicht  fehlen  Unter  2046  einigt  neuen. 


LEO,    CERVÜS    ET   VULPES. 

Eo  in  tempore,  quo  homanae  copia  eloquentiae 
cunctia  ineral  animanübiia  terrae,  bestiae  saliiu.  in 
untim  coiere  conseMoni ,  ut  aibi  eligerent  regem :  et 
quae  hominwn  faatidiebant  donuaium  haberent  aui 
generia  imperatorem  electom.  Hia  aese  m«iUio  cobor- 
tantea  Terbia  adoriwtar  leonem,  regantqae  ut  eanmi 
non  abnaat  voluotatem.  dicuot  ae  velle  eom  habere 
prindpem ,  quem  acireat  esse  conailio  prudonü.  Suaci- 
pit  jua  dominatioDis  leo,  et  ab  unirersis  fere  aoKo 
Bubiimatur  rc^o«  Converfont  frequentea  ad  eum  9B» 
lotandom  et  aderaat  ut  donmimi«  bter  caeteraa  igi- 
tur  adyenit  eervus,  forma  corporia  egregiua  raoMMia- 
que  poMena  oomibfls.  Qui  dum  aubmissa  cervice  pro* 
cideret  adoratunia,  a  leone  arripitur,  epulum  ei  mox 
futorus.  sed  ipse  dolum  <  perseniiacens ,  foriique  co- 
namine  caput  eicuüens,  amissia  comiboa  silvam  po- 
tiit  profugoa«  Indigoatiia  imperator  cylemptiim  auli 
et  impatiens  irae,  multa  fiiribondaa  aetfo  inlernEiina- 
tor.  cooqaenmtor  inter  ae  ferae  pro  priaci|Na  iojoria* 
nee  tarnen  infenilnr  olla  quae  cervum  perseqoi  audeat 
hanc  contumefiam  vindicatura.  qui  etsi  videretur  esse 
inermia,  peruci  tarnen  cursa  transilieos  ardua  juga 
montis  OYaderet  sine  beneBcio  noctis.  Erat  intcr  eas 
vulpea  artibua  callena  ingeaioais:  hanc  mittunt  ut  cer- 
vum  callide  conveniat  et  ad  leonem  redire  fadat  ob- 
temperet  illa  jussis,  cerrum  adit  dicitqoe  ae  ejus  do- 
lor! coropati  et,  quod  sine  causa  taüa  pasaus  ait,  sibi 
injustum  videri.  Ille  econtra  molta  in  leonem  conge- 
rens  maledicta,  se,  dum  obsequitur,  male  multatum 
conqueritur.  Cui  vulpea  'fidendom'  inquit  'est,  ne 
quod  tu  injuriae  deputaa,  ille  amoria  tui  causa  fecisse 
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comprobeior.  nanu  dam  te,  nt  aestimo,  ribi  soppi 
cem  ad  gnam  elevare  yuh  oaculam,  ta,  forte  potai 
morsutn,  ejas  dedinaBti  conspectum.  at  ipse  te  nn 
absentem  esse  dolet,  de  te  abseilte  Benaonem  agiui 
in  te  solo  ejos .  intentio  moratar.'  Qoid  plora?  wk 
cerfo  nt  leonem  adeat,  ac  ejoa  se  dBtioni  conniti^ 
Qui  dum  f  ttt  antea ,  inclinato  caphe  regem  adontori 
ifeniret,  cervice  tenos  ungaibiis  tn6us  a  leone  arrip 
tor,  et  a  eircomstantibas  feris  nne  nfora  discerpitv 
Vulpes  prope  stans  fortim  cor  ejos  anfert  et  iff^ 
Cor  ceryi  quaerens  et  non  inveniens  leo  fremitgnit 
Tremeiaetae  ferae  inqaimnt  solKcite,  qoae  eama  W< 
ait  obnoxia  culpae.  suspieio  erat  Tolpem  bqu  ^ 
f urti  ream ,  qood  vicfiesent  eam  cenro  prexiaiv  ^ 
haerentem.  Inquisita  mlpes,  negat  se  soeian  ^ 
criminis.  Sed  dum  ei  non  creditnr ,  crodatibis  * 
dicta  in  haec  proropit  verba :  'vse'  inquit  'mihi  ^ 
rae,  quae  tantas  poenas  patior  indigne:  et  qokl^ 
a  me  exquiritnr,  quod  eom  mtnime  baboiise  (^ 
ratione  cogm^itdr.  etenim  si  cor  baboisset,  p(^ 
hoc  non  redisset:  primo  oornibus  avaUs  ineras>^ 
fbgit,  secando  non  dubitavit  snbire  pericahm  t^ 
nnnatenus  ergo  cor  habuit,  qui  sibi  consolere  neso^^ 

DER  HmZ  UND  DIU  VOHE 

Ein  man  hie  bevore  sa%, 
(min  rater  sagete  mir  daz) 
der  sdch  einen  garten, 
des  YÜaete  er  sich  harte, 
dar  inne  stoont  wonse  und  crut, 
der  garte  was  im  vile  trAt 
Ein  hirz  wart  sin  gewar: 
nahtes  sieich  er  dar 
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über  eine  stigelea  nidere, 

da  spranc  er  alles  ubere,  10 

biz  er  im  die  wnrse 

machete  unoiue: 

der  garte  wooste  fgtiae. 

das  treip  er  yU  manegeD  tac« 

Der  gartenikre  wart  stn  gewar,  15 

?il  sdiiere  reitte  er  aich  dar. 

abe  er  As  solde  yam, 

66  räch  der  arme  stnen  harro. 

das-  me  6re  er  im  abe  slaoc, 

aln  sndle  in  doch  dane  tmoc.  20 

Der  man  vArte  atn  aber    , 

und  irrechete  im  den  sagel, 

er  alaoc  in  im  halp  abe. 

er  sprach  'dia  seichea  da  traget 

amirzet  iz  dich  iht  sire^  25 

dune  cumes  her  wider  niht  m£re.* 

In  tU  loseleD  atonden 
dem  hirze  geheiiden  rfne  wunden, 
er  streich  hine  widere 

an  ahe  alden  stigde:  SO 

b^de  würze  and  crAt 
az  er  aber  in  sine  hAt 
Der  man  wart  is  innen 
mit  vil  gaoten  sinnen: 

des  llde  er  nut  nezen  35 

den  garten  aml»e  sezea. 
Alse  der  hirz  wider  wolde, 
dd  wart  iz  im  vergolden, 
der  man  begreif  slnen  spiez, 
den  hirz  er  darnider  stiez;  40 


18  Cod*  sisen  Ktdfn. 
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darch  den  buch  «r  in  itacfc, 

daz  wort  er  darnjkcb  sprach: 

'dia  sooze  nirt  dir  vil  aüre, 

miner  würze  ames  do  vil  tiore.' 

Stnen  hirz  er  do  inlwarhte,  ii 

9Ö  er  von  rehte  solde. 

Ein  vohe  karge 

lac  d&  bi  in  dner  viirbe» 

ake  der  man  her  danaen  intwcjch 

dia  vohe  dar  zuo  aleieh:  Ji 

daz  herze  sie  im  intzode, 

irn  wec  sie  dk  nute  mote. 

Also  der  man- wider  com, 
sin  gejac  geviel  ime  wol; 
dö  er  des  herzen  mne  vant, 
er  slaoc  ze  samene  mit  der  hant: 
er  tide  äne  zwivel, 
er  sprach  zno  sinem  wtbe: 
'ich  wil  dir  groze  mtee  sagen, 
der  hirz,  den  ich  erveHet  haben, 
der  was  nuchel  unde  gnot, 
wan  daz  er  nichein  herze  in  law  traoc»' 

Do  antwurte  im  daz  wtp 
*daz  wiste  ich  i  vor  maneger  z)t: 
wan  der  hirz  leit  6  den  sraerzen, 
und  bäte  er  dichein  herze, 
dö  er  daz  öre  und  den  zage!  hite  verlorn» 
er  newäre  nimmenn^r  in  den  garten  comen.* 


60  Cod.  IiaD. 
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Hie  »alt  ir  ein  bispel  verneinen, 
und  salt  dk  bt  oach  bilde  nemen. 
der  drohte  Baldewtn  was 
sEeinen  ziten  an  dem  grüenen  gras; 
vor  vroaden  lief  er  unde  spranc,  5 

dar  n4ch  hoop  er  ein  gesanc 
das  es  vil  gar  der  walt  erhal: 
stn  scherzen  unde  sin  schal 
was  so  vreisitch  und  alsd  gröz, 
daz  stn  diu  wilden  tier  verdröz.  10 

diu  tier  vorhten  über  al 
wider  drste  den  grözen  schal 
dö  kom  der  lewe  geloufen  dar, 
und  began  sin  troesten  gar. 
er  sprach  'min  wille  und  min  gebot  15 

ist,   daz  uns  ein  sneller  bot 
vil  wundembalde  loufe  dar 
und  ertar  uns  daz  vil  gar, 
wes  dirre  schal  müge  wesen?    , 
muge  wir  dan  hie  niht  genesen  20 

s6  sule  wir  von  hinnen  vam 
unde  suln  uns  vor  im  bewarn, 
daz  ist  gar  der  rät  min: 
er  mao  vil  wol  min  meister  sto.' 
Er  hiez  im  drite  gewinnen  25 


2  G.  unAe  oucli  8  G.  der  toreht  4  G.  an  einem 

6  P.  bvbe     G.   sin  7  e«  fehlt  PG.  8   G.  q.   OQch 

9  F.  nnd  lo  11.  19  felilen  G.  IIP.  dir   wilden  t. 

14  G.  onde  begnnde  sie  IS  PG.  fehlt  ans.  17  G.  uns 

vil  balde  18  G.   der  nns  en'sr  19  PG.   der  schal 

20  P.  wir  hie  95  G.  vil  balde 
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den  wolf,  und  sprach  mit  sinnen 

im  ZOO  Volf,  ich  wdz  daz  du  bist 

kiiene  und  wis,  ze  dirre  Yrist 

bedürfe  wir  diner  liste  wol 

und  diner  Icuonheit:  wan  da  sol  .  $^ 

unser  aller  böte  sin 

und  ervar,  lieber  ?riunt  mia, 

waz  kunders  daz  miige  wesen. 

muge  wir  danne  hie  genesen 

vor  im,  daz  la  uns  wizzen  drät:'  33 

'hei  welch  ein  vreislich  stimme  er  hat* 

sprach  der  wolf  'ich  mac  wol  jebeD, 

ir  weit  mich  nimmer  mer  gesehen/ 

Der  tiere  samenunge  gar 

began  in  bitten,  deist  war,  ^ 

daz  erz  taete,  vll  wundemhart 

mit  Torhten  huop  er  sich  üf  die  vart, 

Nu  hoeret,   waz  der  wolf  sprach, 

dö  er  Baldewinen  sach: 

'si  hänt  mich  als  ein  tören  V' 

her  gsant;  mit  sinen  ören 

moht  er  slahen  mich  ze  tot; 

dw£  mir  dirre  grözen  not! 

bt  stner  stimme  moht  ich  hin  erkant» 

daz  ez  w«re  der  välant.  3 


3 


2S  PG.  dem  spnb  er  soo  mit  ••  27  PG«  ^ 

P.  wais  dv  28.  29   fehlen  6.  29  P.  üst  91  < 

du  solt  nnser  32  und  fehlt  P.  33  P.    chFnten    i 

kumben  34  G.  mugen  wir  dan  hie  nit  35  O.   gvc.i 

36  G.   hei   wol   ein  38  G.  wellet  40  G.    bcs«Ml 

42  P.  vorht  44  P.  den  baldeweinea     G.  den  Baldewia  a 

Mch  45  P.  habent  46  PG.  den  orea  47   p 

mich  al.    P.  se  tode  48  P.  aawe  mir  dirre  note       G.  <! 

grozen 
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sol  ich  vliehen  ode  niht? 

ich  weiz  wol,    ob  er  mich  ersiht, 

so  bin  ich  tdt  sicherlichen, 

ich  enmac  im  niht  entwichen; 

doch  wil  ich  bi  dem  holze  gen:  55 

ob  er  mich  lihte  wil  besten, 

so  vliuh  ich  an  die  dicke. 

ich  vorhte  stne  bBcke.' 

Baldewtn  der  sach  in  an, 

vil  nach  haop  sich  der  wolf  dan.  60 

daz  er  niht  envioh  acre, 

des  half  im  stns  yater  Ute 

der  in  het  geleret  wol, 

daz  er  nimmer  vliehen  sol 

erne  sehe,  daz  man  in  jaget:  65 

anders  waere  er  gar  verzaget 

Dö  der  wolf  daz  gesach, 

daz  Baldewin  niht  enspracb, 

hnobr  sich  ni^ch  siner  wise 

niher  zuozim  harte  lise.  70 

er  staont  im  vil  n&hen  b). 

'ich  miioz  sehen ,  waz  daz  si  * 

sprach  der  wolf^  dd  er  gesach, 

daz  er  dannoch  niht  ensprach. 

er  machte  sich  vil  samfte  dar,  75 

ond  beiz  in  hinten,   deistwär, 

mit  grözer  vorhte,  and  enUpranc 

von  im  wol  eines  Schaftes  lanc* 

Haet  Baldewin  gehabt  den  sin 


5a  PG.  sibt  64  P.  aiaimer  dan    G.  nlemer  56  P. 

leiht  wil     G.  lieht  welle  57  PG.  ioeUe  an  58  PG. 

vil  harte  s.  b.  61  G.  ait  vioch  vil  m.  65  G.  er  sehe 

66  G.  er  w«re  69  PG.  do  hob  er  70  G.  nahe  suo 

im  gar  I.  78  G.  einer  glen  79  G.  het  der  B. 

25 
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and  waere  geloufcn  ao  in^ 

der  wolf  waer  ädierliclieii 

entwidien  xegeBdien; 

des  entet  er  ave  vabL 

do  kerter  sdncm  bcesewiht, 

and  bm  in  Tom  and  hinten  gar: 

ir  Bolt  geloaben  wol  far  war, 

daz  er  in  niht  envoriite  ait 

noch  en^arbtet  se  käner  nt 

Er  sprach  'hin  für  han  ich  far  niht 

swä  dn  schal  also  gescbiht, 

ich  ker  dar  an  mht  mlnen  maot 

die  wile  man  mir  niht  entnot' 

Dö  er  seile  sinia  maere, 

wer  da  gewesen  waere, 

do  mohte  man  wol  han  remomen, 

daz  er  dem  wilde  was  wilkomen. 

der  hase  vorhte  sider  niht 

Baldewinen  den  boesewiht 

Dehein  frant  man  sicherlichen 

sol  sich  Baldwine  geliehen. 

swer  in  sinem  gerihte  wii 

äne  diu  werk  drouwen  vil, 

der  rihtet  niht  ze  wol  da  mit, 

wan  er  hat  Baldewines  sit. 


80  P.  daz  er  sich  hiet  gecfaert  81  P.  wer   im  S 

PG.  zegelichen  82  PG.  sicherlichea  84  P.  diert  « i 

der  wolf    G.  kert  der  wolf  85  P.  tot  G.  vomea  i 

P.  im  88  P.  ze  debdner  ceit  88  P.  hione     G«  hioit 

90  G.  wa  91  P.  encher     G.  kere  93  PO.  d«  ^ 

wolf  t.  94  PG.  dem  wilde   twer  (wer)  95  PG.  ^ 

möht  hao  96  PG.  daz  in  der  wolf  100  P.    dem  ba 

dewein  101  P.  aeimme  geriht  102  P.  ane  wcrcfa  di 

103  P.  ribt 
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swer  Baldewines  site  hat,  105 

der  hat  dia  woft  ftne  getat; 

flwer  giner  site  wirt  inne, 

vürhtet  in  ie  min  und  minne. 

Ein  herre  sol  vil  wol  bewarn, 

daz  er  niene  sol  ze  harte  varn  HO 

wider  6nie  mit  sinem  drd, 

daz  im  niht  geschehe  also, 

als  Baldewine  geschach 

dd  in  der  wolf  vurhtende  sach : 

wan  so  verliuset  er  vil  gar  115 

die  sine  £re,  daz  bt  war. 

also  man  in  vürhtet  niht, 

86  maoz  er  stn'  ein  boesewiht 

Er  sol  sin  zallen  ztten  vrö, 

und  sol  tuon  mit  kleinem  drd  120 

swaz  er  danne  ze  schaflTen  hat; 

daz  ist  min  wille  und  min  rät. 

der  setzet  reht  der  droe  fuoz, 

den  man  nach  dro  rurhten  muoz: 

swer  zallen  ziten  drouwen  wil  125 

den  sol  man  vSrhten  niht  ze  vil. 


107  P.  seioer  fit  wirt  dann  106  P.  Trbt  in  ie  minn  u.  ni. 

114  P.  wrhtent  116  P.  fehlt  die.  117  P.  als  125 

P.  droo 


8  droht,  auritos. 

8  scherten,  hier  Tom  gellen  febrei  des  eseb,  wird  Berthold 
233  vom  blökenden  kalb,  vnd  in  einer  stelle  des  Rennen  vom 
pferde  gebrandit 

swelich  pfert  die  leage  mfiesic  stAt 
nnde  bf  vollem  Tnoter  git, 
das  letzet,  schirzet ,  blzet 
uni«r  icherL  fcheiat  al«o  nriprongücb  thieriicbei  Janchzen.     Die 

25* 
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liernacli  mitgetheilte  crzälilong  ans  dem  Renner  gebnacht  iclier- 
zen  schon  mehr  in  der  heutigen  weise  vom  habn. 

12.  111  itfider  Srste,  primum,  wie  sonst  pon  hste, 
33  hundert  ungethum,   nngcbener,  vgl.  60  vdlant» 
84.  98.  118  hossewihtt  hier  feigling,   elender. 
^     123  der  drde  (minamm)  fuoz  setzen^    die  drohnng  hiiutell». 
einrichten;    dies  bild  liebten  unsere  alten:   'liegen,   triegen  W 
ir  vuoz  gesetzt'     Frid.;   'der  sinne  fuoz  df  gnide  setzen.'  \^ 
3,  628;   'diu  milte  hat  vil  smabi  /aoz'  vorhin  s.  34»,  1438;  dff 
Zungen  fuoz  entslipfet'   sagt  Thomasin    an   anderer  sleüe,  •* 
schon  O.  lY.  6,  67  'fuazt  thero  githanko  baldo  ana  sessan/ 


DER  LEWE,  BRÜNE  ENDE  REINART 

Mich  leirde  eins  ein  wise,  ein  aide, 
.  dat  ig  nog  vor  de  wareit  halde: 
dat  recht  brengt  man  zu  hove  vort, 
dat  der  here  gerne  hört 
uig  haint  id  etzelige  wale  geweten :  ^ 

mit  heren  ist  quait  kirsen  eten. 
si  willent,  dat  ir  geselle  grife 
alzit  de  harde,  inde  si  de  rife. 
her  up  hain  ig  ein  bispel  vunden, 
dat  wil  ig  minen  vründen  künden.  ' 

De  lewe  in  de  berre  geingen 
inde  Reinart  de  vois,  da  si  Teingen 
einen  vetten  osse,  inde  eine  ku, 
inde  ein  somerkalf  dar  zu, 
dat  81  erbissen  sünder  were. 
do  sprach  der  lewe  zu  deme  berre, 
dat  he  den  ruf  partierde: 
he  wolde  üig  wal,  dat  he  viserde, 
wat  eigelichz  deil  na  rechte  wäre. 
Do  sach  der  berre  her  in  dare, 
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in  dagte  in  sinen  muit: 

'db  osse  is  usser  masen  guit, 

den  wil  ig  geven  minen  here^ 

abas  behald  ig  wal  min  ere;        1 

in  dese  ku  sal  wesen  mine  25 

vor  mine  mangerhande  pine, 

inde  ?or  mine  groze  arbeit, 

want  ig  si  alle  dri  verbeit: 

im  hain  ig  dir  guit  gedeilt,  me  dun  half; 

Reinarde  geve  ig  dit  kalF,  30 

Hant  hc  uns  den  ruf  hei  wisddc' 

des  de  lewe  neii  inprisede. 

Do  de  lewe  vernaro  de  zaie, 

do  reis  he  eme  ku  deme  selven  male 

van  sime  hovede  ein  michel  stucke  35 

zu  sime  grozen  ungeiocke, 

dat  id  eme  over  de  oigen  heinc. 

nochtan  was  he  vro,  dat  hc  intgeinc, 

inde  leir  up  einen  berg  stainde. 

Anderwerf,  sade  man,  dal  he  vermainde  40 

Reinarde  zu  deilen  dese  proie. 

'here'  sade  he  'got  hude  mig  vor  vernoie, 

an  desen  deilen  kan  ig  me  nog  min: 

ig  läse  ug  gerne  al  min  gewin 

up  aventure,  dat  ir  mit  mi  45 

duit,  dat  ure  genaden  si.* 

fle  sade  'des  inwil  ig  neit; 

duit  dat  man  tfg  gebeit.' 

*des  bidde  ig  ug  inde  vennane 

slolzeligen  na  urcn  wane,  50 

sint  »rt  gcbcil,   dal  ig  id  du: 

so  gain  ig  dese  vvite  ku 

miner  vram>en,  uren  wi>e, 

dat  ig  ir  vrunt  de  »teder  blivc. 
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halt  ug  desen  osse,   den  ng  gaf  Bnine.  ^ 

id  stunde  mir  harde  ungesane, 

dat  ig  michs  anders  underwinde: 

mime  juncheren,   urme  kinde, 

gain  ig  dit  kaif,  dat  vor  uns  \&V 

'Reinart,  ir  hait  wale  geseit,  60 

Reinart,  Reinart,  bi  der  tranwen, 

de  ir  sit  schuldig  ure  vrauwen, 

der  koninginnen,  minen  wive: 

ig  ur  vrunt  de  steder  blive. 

we  rait  ng  sus  wale  zu  dune?'  fö 

'here,  de  mit  dcme  roden  kapprune, 

de  up  genen  berge  stait, 

an  eme  so  Tant  ig  desen  rait, 

inde  ein  deil  Tan  der  meisterien: 

he  hds  mig  na  deme  brode  Ken,  7\ 

inde  mangen  schale  heben  here, 

de  inhait  ducht,  noch  pris,  noch  ere. 


14,  somerhalf^  ein  jähns^eii,  im  sommer  eneognes  nad  gevc 
detes  kalb  von  zartem  fleisch,  wol  was  von  Lanprecbt  ioi  Aki 
3696  sumersdze  genannt  wird,  westphälische  urknndeo  des  nä- 
telalters  haben  jenes  wort  als  eigennamen:  Udo  dictus  Sumercalj 
(a.  1305)  Wigands  ferne  p.  227;  Bertholdos  dictos  Som^rcal/r 
(a.  1269)  Spilcker  2,  139;  Johanne  de  (Ydö,  ^ctci)'  Somtrktl 
(a.  1316)  id.  p.  263;  Udo  Sommerkalf  prester  (a.  1387.)  id 
p.  373. 

17  den  ruf  partieren »  den  raub,  die  beute  theiiea,     wie  31 
den  ruf  wisen  >   anzeigen ,  verratben. 

53.  64  de  steder,  eo  firmius,  eo  magis.    de  ist  das  adid.   cü 
(diu  st^t6r.) 

56  ungesune^  anziemlich ,  unschön;   mnl.  omieHt, 

70  na  deme  brode  lieni  nach  dem  brot  gehen,  waodera. 

72  dScA/,  tilgend. 
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.  Ein  bispel  m\  ich  Zeilen, 
ez  wurden  hergesellen 
ein  esel  und  ein  faha  vil  arc 
und  ouch  ein  woIf  sere  starc. 
Do  sprach  der  fuhs  meines  vol  5 

'ich  kan  uns  gcwisen  wo\; 
Sit  wir  sin  bilgerine, 
s6  dultet  scharpfe  pine: 
bihtet  einander,  uf  ein  ort, 
beidewtse  werc  unde  wort,  10 

so  ist  guot  unser  betevart' 
Der  woir  Ton  stner  grimmen  art 
bihtet  von  roube  harte  vil, 
und  der  fuhs  sines  meines  spil. 
D6  si  des  yil  geseiten,  1^ 

den  esel  si  verleiten, 

daz  er  in  ouch  begunde  sagen, 

wie  ein  gebüre  einen  wagen 

mit  houwe  foort,  des  im  ein  teil 

wart  durch  sin  selbes  unheil.  20 

Do  sprächen  die  morder  beide 

'daz  komet  dir  ze  leide, 

wan  ez  nieman  gebiiezen  ma^: 

ez  ist  der  sei  ein  ewic  slac, 

esel,   din  gr6zcz  übersehen,  25 

daz  du  uns  hie  hast  veijehen; 

du  singest  Sbel  oder  wol, 

du  last  uns  hie  dins  libes  zol! 


2  würdent  4  vü  itarck  7  «int  Wltgarin  B  pin 

10  baldl  wi«s  12  tob  grimer  IT  gebar  90  wl- 

bet  fehlt.  25  esel  Ceblt.  27  wao  da 
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Aku8  gät  ez  noch  hiote.    / 
BYfä  wesent  tombe  liute  3(t 

da  sint  rueben  und  aac  verlorn, 
in  beschaehe  lieb  oder  zom. 
daramb  hab  dich  ze  genoze,  geselle, 
ald  da  komst  !n  ungefelle, 
ab  ouch  hie  dem  esel  gelanc  % 

dö  er  von  der  hüette  spranc 
durch  stn  rehte  einvelticheit. 
daz  81  in  tumben  gar  geseit. 


89  genosz  88  gar  fehlt. 


a  hergesellen,   comites.  pf.  CbooDrat  816  8S&  IIO^, 
6  geivUen,  anfuhren,  den  rechten  weg  weiaen. 

8  ptne  pl.  masc.,  wie  Wh.  824^  2.  329,  4.    Pars.  S3I,  8. 

9  df  ein  ort  t  aecnrate. 

10  beideuftset  atromque.      ^ 

81  rüehen  u«  eac  verlorn ,  alles  znsammen ,   hopfen    umä  ■• 
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Ifiin  wolfi  ein  fuhs  und  ,ouch  ein  nöz 
gdn  Rome  weiten;  ir  riwe  was  groz, 
und  dö  81  nähten  gein  der  stat, 
do  sprach  der  wolf  'sit  got  uns  hat 
mit  sinen  genäden  her  bräht,  i 

eins  dinges  hän  ich  mich  bedaht« 
also  daz  ouch  sulien  wir 
vor  bihten,  daz  gevellet  mir, 
e  wir  den  bähest  ane  sehen.' 
dd  sprach  der  fuhs  'daz  sol  geschehen:  \i 
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wan  der  bäbst  hat  vil  ze  schaffen 

beide  mit  leien  und  mit  pfaffen, 

des  hat  er  selten  muoze. 

bihtewir,  und  setzen  buoze, 

und  bitten'n,  daz  er  si  bestete  15 

durch  got  und  durch  unser  bete.' 

Dö  sprach  der  wolf  'nu  sit  gemein, 

und  bihte  ie  einr  den  andern  zwein 

daz  groeste,  daz  er  habe  get^n. 

so  hebich  ze  dem  ersten  an:  20 

ich  tet  ein  sünde,  ze  der  ich  hän 

gröze  Torhte.  ez  het  ein  man 

ein  zuhtmuoter  bi  dem  Rin^        v 

diu  het  zwelf  kleiniu  yercheiin 

ligen  in  dner  stien,  25 

diu  hörtich  vaste  schrien 

des  morgens  n&ch  ir  anunen, 

wan  st  mit  votier  wammen 

gie  am  velde,   und  ir  jungen 

mit  grozem  hunger  rungen.  30 

daz  jAmerte  mich ,   wan  icliz  sach. 

an  der  ammen  ich  mich  räch 

eins  tages,  di  siV  niht  enpHac: 

ich  beiz  si,  daz  si  tot  gelac, 

und  inlte  mit  ir  mtnen  magen.  35 

nu  lat  iu  groezer  sunde  sagen« 

dar  nach,   dö  ich  mich  es  versan 

daz  ich  fil  Sbele  bsete  getAn, 

erbarmeten  mich  diu  Terchelin 

eilende,  und  ir  hungers  pin,  40 

und  half  in  gar  Az  aller  not : 

si  lagen  elliu  von  mir  tit, 

von  rehter  herzeleide 

besl6z  ichs  in  arin  geweide; 
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an  der  aele  bin  ichs  schuldic. 

nä  Sit  gein  mir  gedoldic 

und  setzt  mir  buoze  gnsedidich.' 

Si  sprächen  Sv4  dir,  ewidich, 

morder,  waz  hästu  getan! 

du  hast  verderbet  dnen  man, 

dem  sine  fiieze  sint  erfrorn: 

der  mort  hat  dir  die  sele  viorn.  '* 

so  ensol  der  ouch  niht  genesen^ 

der  diep  und  morder  ist  gewesen.' 

BUS  namens  beide  im  sin  leben« 

Sogtan  baoze  kunnen  noch  geben 

in  lilöstem  übd  platten: 

swem  si  niht  sint  geraten« 

mri  hin  und  her  gediuset, 

biz  er  sele  und  lip  verliuset, 

als  der  esel,  amb  kleine  schulde: 

der  Tuhs  behielt  des  wolves  hulde. 


Ü 


1  noz,  Brfflentuni,  Im  gespaan  geiieodes  tliier,  hier  »<»" 
gewölinlicber  vom  pfetd  und  riad  gebraudit. 

18  gemeine  wesen ,  sich  zu  eiuer  Mclie  vereinigen. 

S3  zuhtmuoier^  scroplm,  scliweiumutter ,  faselMO. 

24  site^  stfge,  sUll  vgl.   gramm.  S,  433;   Kliafes  silfi^ 
129,  15. 

69  gespunren,    die  liM.    ImbeD    gespunseo,    gespitt^^* 
weifs  niclit  ob  der  uoiü.  daz  gespuDs  oder,   Dach  dem  l»t  ^ 
diu  gespunse  lautete. 

n  diu  harre  i  sclilagbaum ,   scbraulLe,   wcicbc   den  » W' 
einen  andern  bczirle  bezeichnet?    waa  bedeutet  die  barre  i» 
Wli.  18T,  19. 

127  diusen,   wol  gleichviel  mit  unterm  zauMO. 
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Instabat  festiva  dies,  animalia  bruta 

conveniant,  calpas  depositnra  suas: 
et  lupus  et  vulpes  capUoIia  proxima  jangnnt, 

additur  hi«  asinus  nulla  sinistra  ratus. 
Sede  sedet  potiore  lupas  'nos  Juppiter'  inquit  5 

'mandat  de  nostris  poenitoisse  maus« 
labimur  asaidoe.  surgamas,  et  ad  aoa  qnisqne 

se  vertat  facta,  prodere  promptas  ea; 
nee  contemnamua  hoc  acceptabile  tempas. 

unde  saperbimoa?  pulvis  et  ambra  somus.  10 

pi'linoque  dieo  meam  patratam  pro  lue  cnlpam.' 

et  prostratas  humi  flens  parat  ista  loqui: 

confessio  iopi. 
'inulta  miser  timeo,   quia  feci  multa  proterve: 

sam  für,  sum  praedo,  sum  sine  fronte  latro, 
semper  in  insidiis  sum,    semper  vivo  rapinis,  15 

bestia  nulla  meam  seit  saturare  famem. 
porcellos  teueres  deglotio,  devoro,  porto, 

praedor  equos,  vaccas  mondeo,  sterno  boves, 
persequor  innocnos,  lacrimans  loquor  istud,  asellos: 

est  mihi  conlinuus  haec  caro  rara  cibns.  20 

istius  matrem  solns  mactando  voravi, 

lux  erat  haec  Veneris,  Ince  sequente  patrem; 
ki\  Septem  periere  dies,    fraterculus  hujus 

adfuit,    et  fauces  transiit  ipse  meas. 
obsecroy  mi  frater,  super  hoc  mihi  parce  maltgno,    25 

an  modo  non  pascet  nos  asinina  caro? 
[|uis  potent  numerare  capras?  vitulos  quis  et  hircos? 

sive  quis  innumeras  opilionis  oves? 


A.   AtTHASivs  3  A.  Iiinc  hipiu        Joninint  4  A. 

irlitifor  5  A.  sede  ledeiii  19  ed.  ««eile 
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ingredior  caolas  oviain,  nee  vivere  solam 

inter  eas  patior;   haec  quoqoe  fleodo  loqnon        9b 
deyoro  qaas  possniiit  qua«  possnm  defero,  si  qaas 

desero,  si  valeo,  mox  redeondo  fero. 
inyideo  canibas,  aacas  neco,  femina,  cojiis 

praegnans  est  yenter,  fit  mihi  saepe  dbos. 
inyem  pingnem  curreiui  per  paacoa  porcam:  S 

angebaut  matrem  pignora  grata  decem. 
iliam  decerpsi,  glutiyi»  cam  cito  nati 

matrem  coeperunt  plangere  voce  grm: 
qaos  ego,  ne  longo  fortasse  dolore  perirent, 

in  mea  projeci  yiacera  morte  bre?L  44 

sunt  ea^  sunt  alia  mea  crimina  praecipitaiitifl; 

hinc  mihi  da^  yulpes,  digna  flagella  mafia: 
nt  yeram  fatear,  me  maxima  saepe  coegit» 

non  tarnen  excasor,  ista  patrare  fames/ 

absolutio  valpis. 
Vulpes  Gonticoit«  sie  deinde  silentia  rupit:  6 

'pone  modam  lacrimis^  desine  flere,  pater. 
''peccayi"  dids,  nemo  sine  crimine  yiyit» 

quis  nostnim  poterit  dicere  ''yiyo  bene"*? 
trita  frequenter  in  bis  est  nostra  propago,  nee  ula 

criminis  expertes  possnmns  esse  die;  5* 

qnamyis  est  igitar  meritis  indebita  nostris, 

magna  tarnen  spes  est  in  bonitate  dei. 
sis  qnia  praedo,  refers ;  pateris,  quod  mortis  amarae 

in  tenni  praeda  mille  perida  taces* 
si  fortassis  oyem  rdiquis  ululantibns  anfers.  Sä 

delinire  famem  dt  qnia  praeda  putem? 
deyastat  porca  segetes^  rodit  caprea  yites, 

hanc  rapis  aut  illam,  sit  qoia  praeda  putem? 
qnis  dicet  nisi  mentis  inops,  quod  regnet  in  istis 

crimen  raptoris?   est  pia  cura  magis.  tit 

illa,  quibus  non  est  custodia,  sunt  tua,   ne  quo« 
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incofl^oditos  filla  relinqaat  agros. 
serranda  pro  pace  taos  datus  est  timor  orbi, 

pax  est  exdaso  noUa  timore  tao« 
esto,  qaod  in  Tilfis  de  te  non  sit  tiiiior  ullns,  65 

et  sioe  ciutode  prodeat  omne  pecus; 
▼astabunt  canctas  animafia  libera  rrogea, 

lite  cadent  honunes,  siirget  nbiqae  fames. 
ros  quandoqae  subis,  intentio  nnlla  nocendi  est, 

insultant  omnes,  sia  quasi  praedo,  tibi:  70 

te  simul  indamant,  concorront,  arma  reqairant, 

hortantur  rabidos  in  tua  fata  canes. 
confasos  miser  inde  fagis;  quis  te  putet  nnquam 

ad  ras  tarn  reprobom  pacis  habere  statam? 
se  prior  accasat  jastos ,  tu  more  piorom,  75 

si  non  es,  dicis  te  tarnen  esse  reom. 
ostendont  lacrimae,  qiua  sis  bonns  et  sine  fraode 

nam  gestns  verae  simplidtatis  habes; 
vemm  ne  fmstra  cnlpam  dixisse  proberis, 

non  sie  transibis :   corriinendas  eris.  80 

correptio. 
De  longo  mortis  crodanune  te  redtasti 

quondam  porodtos  eripnisse  decem; 
hoc  magnum  pietaüs  opus,  qaod  sie  moritaris 

fecisti,  trames  fiet  ad  astra  tibi, 
mitios  iile  perit,  sabita  qai  mergitar  anda,  85 

qaam  saa  qui  longis  brachia  lassat  aqais« 
salvasü  sabito,  qaos  mors  prolixa  manebat, 

hoc  debet  calpas  evacaasse  taas. 
haec  tibi  sofBdens  modo  sit  pargatio,  parget 

cetera  sicca  dapb  saepias  ora  gab.  90 

immo  tibi  sceleram  sit  ptena  reroissio,  mixtas 

anxietate  Umor  continaosqoe  tabor, 
com  nihil  intendes  aliad,  quam  ferro  catellis, 

qood  rapis,   et  propriae  damna  fugare  famis/ 
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hoc  accepto  labens*  lopas  inquit   et  ilBco  Tolpes     $ 

'sarge,  magisler'  ait.  surgit,  el  Hia  cadit 

cooresflio  yalp». 
'Culpam  dico  fneain\  mox  infert,  'som  quia  neqiiaai, 

noyit  ncquUiam  patrta  tota  mearo. 
dapKcitas  anriga  doli  mihi  pectore  regnat, 

ac  ibi  pei^diae  apicula  roilie  locat.  li^) 

fraadis  ad  incodem  mendacia  malta  mooeto, 

omni,  qao  possom^  fabrico  falsa  modo: 
omne^  qaod  intendo,  ficte  praetenda  serenimi, 

fronte  pius  frater,  mente  sinister  ero« 
neqaiter  auscalto  Tultu,  quam  simpSce  staudo,       läj 

snnt  mihi  plena  tarnen  interiora  dolo. 
devoro  saepe  nimis,  tribns  ursis  quod  satia  esset;' 

trister,  cum  stomacham  praeda  pusilla  repid. 
cum  premor  esnrie,  nullo  mihi  compatiente» 

flebilis,   heu»  moestos  cogor  inire  modos*  h" 

In  campo  jaceo  quasi  vere  mortuus,  artos 

corporis  extendens,  sum  velut  esca  recens: 
adyolitat  comix,   et  motis  garrnla  pennis 

assilit,  et  rostro  mortaa  membra  trahit 
saltat  et  insultat,  ascendit,  guttora  calcat,  113 

se  bene  pransuram  voce  sonora  putat: 
ad  linguam  transit,  haec  dependendo  silescit, 

ora  fodit,  federe  lumina  clausa  parat; 
me  levo^  comicem  rapio,  raptamque  deosso. 

non  mihi  siraplicitas  accidit  ista  semel,  19t 

immo  multotiens  per  rura  per  arva  freqoentes 

fallend!  studio  currere  cogo  pedes. 
mordeo  gallinas ,  neco  pullos ,  straagulo  galkis, 

amne  natans  ungues  sentit  aneta  meos. 
gallinam  vidi  pullos  ter  quinque  sequenles;  1£ 


110  uns  Boeih.  de  coniol.  1,  1. 
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nrripc  jnm  fncinus  consiiinmquc  meum: 
.'irripio  matrem»  deglutio.  tiirba  miseiU 

clamitat  urgente  frigore,   morte,  fame. 
jam  iniivus  faptiirus  eos  ciipit  ungiie  feroci 

in  nidiim  grati  fercula  ferro  cibi:  130 

compatior  miscris  iroplentibua  aera  plahctti, 

cogito^  quo  valeant  liaec  superare  statu^ 
invenlo.  jiibeo^   ne  longa  pcricula  portent, 

iinum  post  unum  guttur  inirc  meutn. 
caetera  sie  claudo:  quo  non  cxereeo  iVaudes  135 

perditus  ille  dies  creditur  esse  mihi. 
Iiis  ciilpis  graYor  ac  aliis«  nee  dicere  possim 

singula,  qoae  feei^  sed  miserere  mei. 
l>oenitctt   o  si  quid  miserornm  creditur  ulli^ 

poenitet,  et  facto  conqueror  ipse  meo;  140 

debueram  eerte,  si  mens  non  laeva  foisset« 

his  de  crimimbus  poenituissc  dius 
qiiottidic  enrsus  nos  sorbet  tcmporis  hujus 

et  certam  praesens  non  dabit  hora  6deni. 
Austineant  igitur  ferulam  mea  crimina  Y.estrani,        145 

ferre  minora  volo^   ne  graviora  feram«* 

absolutio  lupi* 
Lohga  rctro  series%  iupus  intulit;  'omnibus  btis 

reddcre  responsani  non  dabit  hora  loeumt 
mille  modos  redtasse  doli«  sermoneque  totam 

miror  te  longo  dcütiutsse  diettL  150 

«OS  operas  traliit  ad  alias  occasio  multH^ 

ncc  videt  hie  asinus«   quo  recreetur«  h^us. 
!^um  tcmpus  retegat,  cape«  quae  Stent  pondere  fori^ 

liie  fuco  falsi  non  decet  ulla  tegu 
e£;ula  justitiae  vult  plane  promere  veraoi«  155 

praecipoe  cum  sit  causa  piare  malum« 

188  cd«  argeads 

26 
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tu  niinis  es  justus.  jam  »eis  quod  hypocrita  dicum, 

te  falsis  verbis  justiffcare  palam. 

correptiö  lupi. 
culpa  quidem  gravis  est,  sine  culpa  dicere  colpam. 

non  species  tantum  feustinet  ulla  scelus.  !'• 

dixisli  "tota  seit  patria ,  süm  quia  nequam;* 

te  super  tiis  yerbis  erubuisse  velim. 
perGdiae  quis  coliiget  omnia  pessima ,  quae  in 

contorques  in  te.  multiplicando  mala? 
gaHinas,  gallos,  pullos  aufers  et  anetas, 

quod  credis  mägnum  cur  recitare  nefas? 
sane  conCedo:   licet  ignörare  reatum, 

vir  bonus  et  prudens  se  timet  esse  reukit. 
hoc  te  feci^e  video,  quod  et  aestimo,  pro  te 

est,  quia  propoidto  dixeriüi  ista  pio.  '' 

cum  vivas  recte,  vis,  ut  purgatio  totum 

abluat,  et  mentem  nuHa  quereia  preroat 
te  nee  condl^inno  nee  justifico.  scio  vere 

saepe  quod  a  tnrba  laederis  absque  nota. 
in  fovea  sine  life  jac^ds,  iiulltus  es  Iiosäs, 

aut  curris  per  agros  praemeditando  cibos: 
turba  pedestris  adest  vcl  equestris,  cornua  claogun^ 

ferrea  comipedis  ungula  pulsat  humum, 
incipiunt  latrare  canes,  hinnitibus  aer 

frangittir,  et  clamor  alta  per  arva  datür.         *^ 
hi  tua  vestigant  vestigia,  non  abituri, 

donec  ibi  vei  ibi  te  latitare  'sciant 
quid  facis?«auscultas,  metuis,  nesds  übi  carraS) 

cordo  foret  pavido  fortis  ab  inde  leo. 
te  postquam  inveniunt,  nee  mirum,  cnncta  coronant 

arva  satellitibus,  undique  calcat  equus. 
inventum  canibus  praesentant  voce  sonora, 

hi  mox,  te  visa,  post  tua  terga  crepant 
et  fugis,  et  celeres  tibi  tanc  ümor  excitat  alas 
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si  forsfln  mortem  sie  superarc  queas:  190 

nunc  raperis,   nunc  eripcris;    sane  meditari 

horreo  vel  fari,  quae  pafiaris  ibi. 
qu!  quaerit,    qua  tu  soleas  tunc  sorte  gravari, 

ostendi  similenii  postulet  ille  sibi. 
si  deu8  auxilium  subtraxerit,  ilico  rapta  195 

exueris  tunica.   quae  graviora  mala? 
quid  manifesta  probem?  video,  quod  tegmine  rufo, 

quod  geris,  ardenter  utiiur  omnis  homo. 
mortibus  innumeris  Init  haec  tua  natio:   nee  tu 

scis,  ubi  sis  pdlem  depositura  tuam.  200 

SIC  injustittae  cultores  perdere  justos 

non  metuunt,  super  hos  ut  grayis  unda  roat. 
ac  tu,  81  villas  aliqnando  fameltcus  intras, 
horrca  larga  subis,  pulRcuIuroqne  rapis. 
non  debent  ergo  tc  prociamare  latronemt  205 

vel  dictare  gravem  quomodocunque  neeem, 
ficd  ncque  detrahere  pellem,  vel  plectere  reste, 

immo  fovcre  magis  per  pietatis  opem. 
sed  ncque  tu  pateris  livoris  spicula  solus, 

unm  simili  telo  saepe  fatigor  ego:  210 

nos  duo  praedpue  si  rura  vel  arva  petamus,^ 

ftuspecttim  semper  ereditur  illnd  iter. 
€]nanta  preroit  mortale  genus  caligo?   probanda    . 

ifiterdum  reprobant  et  reprobanda  probant. 
nl>scindit  multum  nostrae  sors  invida  laudis,  215 

unde  dalur  nostris  laus  macra  valde  bonis: 
sHepins  indignis  pufsantur  cymbala  laudis,  * 

digni  non  digna  sustinuere  probra. 
rjiiis  valet  efiugere  virosae  spicula  linguae, 

transmtttit  famae  quae  benefacta  malae?  220 

zi    quae  nostra  foret  homines  intentio  scirent. 


209  iolusy   w}e  IIJ.  IST  oder  lota?   wie  9«.  tHB.  19&. 
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nuiuquain  tot  nobis,   tamque  probrosa  darent; 
sed  prius  incipient  turres  vitare  colnmbae, 

antra  ferae,  pecudes  stramina^   mergus  aqua«, 
quam  credat  populus  puro  de  fönte  scaterc 

purae  quod  faclmus  siroplicitatis  opus, 
vel  prius  humana  cantabit  bubo  loquela, 

quam  nobis  discat  parcere  lingua  maln. 
Verum  de  causis^  quas  te  culpando  reponis, 

respondebo  tibi  conditione  brevi.  1 

judex  de  puUis  et  anetis  ientus  habebor^ 
haec  est  in  nostro  pectore  cura  minor. 
BUS,  Ovis,  hircus,  equus,  aries,  bos,  vacca,  jurenco« 

pro  minima  reputant  teque  tuosque  Tuba ; 
me  metuunt,  quia  lata  mibi  collata  potestas  t 

est  in  eos,   sed  et  hoc  rasikns  odit  iiiers. 
damni  quid  poteris  in  pulliculis  fabricari, 

quo  spoiimn  pellis  promereare  pati? 
fnistra  miratur  aliquis,  quod  pro  nocumentU  > 

perpetuis  perpes  hostibus  hostis  erit  l- 

fihe  tamen  parili  caret  hujus  romphea  belli, 

deteriorque  tibi  finis  adesse  solet« 
tu  villae  ^allum ,  Ubi  peilem  rusticua  aufert, 

tu  perdis  totum,  perdidit  ille  panim. 
Noio  plura  loqoi.   satis  est  dictum  sapienti:  2« 

utiliora  volo  claodere  clave  levi. 
gaudeo  pulKculos  per  milvum  jam  peritiiros 

de  miserae  mortis  te  rapuisse  locis, 
gaudeo,  quod  sit  adhue  tantum  pietatis  in  orbe: 

deüro,  si  ie  dico  carere  fide.  £^ 

quis  non  laudabit,  quod  natis  matre  reiictis 

tarn  compassivo  corde  misertus  er«^? 
si  pietas  taiis  non  subvenisset  iisdem, 

debuerant  longam  sustinuisse  necem.    . 
liaec  tibi,  quam  gratis  feciati»  gratia  puUis,  :& 


POEMTENTIARIUS.  405 

imo  pupillis,  ddeat  oinne  scelos, 
et  ne  divini  eis  expers  amodo  facti, 

nee  possis  aiiqua  suspicione  premi, 
(iiiiodo  lecturam  teneas  pleruroque  legendam, 

utile,  communes  continuasse  prcces;  260 

:iinbo  meremiir  in  hoc,  me  verba  beaia  iegente, 

aut  orante  deuin,  teque  tenente  iibrom. 
Iiroposiluin  teneas,  livoris  spicula  spernas, 

quo  bene  coepisii,  sie  pede  semper  eas. 
iliolis  quoque  mitte  tais  exeoipla  salutis,  26&' 

rorma  justiBcent  ut  saa  facta  pari, 
urge,  sede;  socius  ut  tertius  ora  resolvat, 

ut  recitet,  si  quae  pectore  clausa  tenet; 
lon  reor  bunc  similem  nobis  agrestibiis  esse: 

perlustramus  cnim  nos  nenius,  ille  domos.  270 

III  ia  nobilium  lar  illi,   lustra  ferurum. 

nobis:   bunc  proeeres  erodiere  satis  * 

I  domibus,  cupn  sit  factis  iDstnictus  bonestisi, 

non  poterit,  felqti  nos  stinnus,  esse  rtidis. 
ater  Bninelle,  breviter  quae  feceris  ede:  275 

invigilet  stodiis  postmodo  quisque  suis.* 
Asurgit  vulpes,   cui  jam  menlita  favorem 

simpücitas  praebet,   ut  domicella  sedet, 
untern  deolinat,  aures  demittit,   ocelios 
deprimit,  ad  pectus  brachia  sancta  trabit.  280 

oonfessio  asini. 
rocidit  in  faciem  prostratus  stultus  aselliis; 
cfiari,    quicquid  corde  gerebat,   ovat. 
»f^itat:   bic  larga  datur  indulgentia,  magna 
absque  dolo  venia,    facta  rigabo  mea. 
r«  bona  nie  fecit  tales  reperirc  sodaics,  285 

quorum  consilio  justificabor  ego. 


277    ed.    cum  jam     A.    cui   nicodical«  284   rigare,   aua- 

iieii,    difluodercY 


406  POBNITENTIARIUS. 

peccat,   eis  quicunque  Qocet,  quiconqne  camois 

dentibus  hos  rodunt ,   ora  nefanda  gerunt 
'eloquor  ergo  meas  vobts,   pater  opüme,  noias' 

et  flens  in  terra  rudere  coepit  ita:  ^- 

*suiii  piger  et  tardus,  ad  sepem  frango  saceDuoa, 

ut  cadat  in  luteum  pulchra  farina  solum, 
prataque  depopulor  non  propria,   gramioa  calco, 

patris  perminxi  saepias  ossa  mä« 
pondera  laturus  fugiendo  fatigo  tDUiistrum,  ^ 

saepe  secuturis  calce  sigillo  capot, 
cUtellam  dorso  depona,  recalcitro,  nunqoam 

soscepta  mple  sponte  propinquo  molae. 
Praeteritarus  eram,  quod  praeteriisse  dolerem: 

forte  tiili  foeno  deBciente  famem,  ^ 

cogor  adire  molam  saccia  in  dorsa  leTatis, 

castigant  dunes  Terbera,  aaxa  pedes. 
ecce  peregrinus  ad  sanetum  limen  itorus 

carpebat  socias  me  comitante  Yias. 
calceus  ejus  erat  vestitus  Stramine,   pendet        ^ 

straminis  imnumdo  pars  afiquanta  pede, 
detraho  de  solea  peregrini  stramina  morsu; 

exiguum  fateor  sie  nocuisse  viro/ 
Plura  locuturi  lupas  opprimit  ora:  'videte' 

inquit  'sacrilegum.   non  timet  iste  deom.  ^ 

raptor  hie  est  olerum,  populator  magnus  agroruiti 

sepes  conFringit,  maxima  damna  facit, 
semina  demingit,  sie  arida  paseua  red<fit: 

hinc  periere  boves  et  moriiintur  oves. 
deviat,  et  ruptis  hac  ioiprobitate  sacellia 

calcat  in  obscoenum  grana  decora  soIojd, 
deficit  hie  etiam  simiii  ruditate  farinam, 

et  reor  inde  gravem  saepe  venire  boiem. 
audi,  mi  frater^  quia  diligo  te,   bene  nosti. 


309  A.  locuturo  310  ille  31t  A.  arngwa 
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8018  quoque,  quod  vulpes  fervet  amore  tul         320 
pro  minimo  repulo^  quod  gramina  non  tua  toades, 

carpifl  olos,   foedas  pascoa,    perdis  oves: 
iiiunensam  sceku  est  injuria,  quam  peregrino 
;       fecisti,  8tramen  surripiendo  sibi, 

i)on  advertisU,  quod  pkira  pericula  passua,  325 

;       plurima  passnros,   quod  peregriuus  erat; 
iion  advertisti,    quod  ei  per  maxima  terrae 

et  pelagi  spatia  sit  peragranda  via; 
tion  advertisli  sanctos,  nee  lioiina  sancta 

sanctoruni,  sanctam  sed  neque  lerusälem.  830 

ille  retransiliit  eadem  loca,  tarn  violentom 

ex  inopinato  sensit  adesse  makini. 
de  papa  taceo,    cujus  protectio  talem 
conduxit,  cujus  tu  le^ipendis  opem, 
tütius  ecciesiae.  fueril  cum  nuntius  iste^  335 

^      pertulit  abstracto  Stramine  damna  viae. 
^  es  für,   ignoto  cum  feeeps  hoc  peregrino: 
scis  bene,   für  quali  debet  honore  mori, 
^non  honor  est  iUud,  sed  onus,  quo  non  decus,  imo 
^     dedecus  infertur,  prolue  quando  datur.  340 

fi^^ed  tibi  parcemus,  quia  te,  bone  frater,  amamus^ 

noientes  Collum  nectere  reste  tuum; 
li^icd  potius  tituio  volumus  moriaris  honeslo, 
)^    ne  maculent  stirpem  probra  nefanda  tuam, 
P^\i  üynen  ex  i^niroo,  quia  mortis  sis  reus,  edis,        345 
1^     dictabit  poenam  gratia  nostra  levem.' 
eii<!^iudit,  et  hie  asinus  cupit  excianiare,  caputqua 
6     elevat,    et  vera  reddere  verba  parat, 
e»i  iiiraturqne  lupum,  jam  verba  piissima  iatum» 
ä   tarn  \crii8se  cito  de*,pietate  gradum.  350 

^  .uscultat  vulpcsi,   vcrsutas  applicat  aures, 

i^ 1 

it     334  cai.  tCttL  %cr.  ed  1556   p.  005  vilipcndw  847  A.  au- 

ii  ul  liec  afioiM  capnt  explanare  rrcliiin        cleral  et  juala 
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seit,  qoia  BruneHo  condiior  atra 
extoUit  GoUa»  quae  sederat  ut  domiceUa, 

voci  prona  gravi,  fiaeviiiaec|ue  Iujh. 
At  flexU  genibus  *pater  audi'  dich  aaelius,  355 

'enuclei^re  volo  pectore  clausa  meo: 
credo ,  quod  innocaifl  laaros  impend^e  laudia 

et  tantaiD  nocala  digna  flagella  veib. 
8uni  rudis  et  atofidua,  nee  tam  rudis  et  atoHdu?  sum« 

quin  mortem  ouqiine  me  meruisse  aciaai;  360 

damna  peregrinua  non  p^rtuKt  aUa,  n^  illo 

Stramine  tuno  poteram  dilapidare  fameou 
cur  ergo  mpriar?'   Lupaa  hie  jnox  absque  pndore 

ilEua  vaUde  clamat  in  ora  'tace! 
cum  ais  confeaaua,  cuin  aia  convictu«,  b^lbesne      365 

quo  tales  noxaa  ocoaluisse  qoeas? 
nee  resilire  potes»   testabitur  omnia  vnlpes; 

expertem  cuncli  me  videt  esse  doli, 
hinc  meritam  patienter  habe  pro  crimine  poenam, 

si  patiens  Tuer^s,  m^rtyre  major  oris«  3T0 


a5S  A.  lux  erit  atra  854  A,  votum   pronpta  leqai 

vitiamqiie  355  A*  se  tarnen  excusans  asiniu  retalit  pater  aadi. 

nach  357.  58   folgen  A.  36),  62  wo:   niultiplicar^  fameoi,  darwif: 
neque  bovcs  et  oves  sie  de  facili  periere 
graniiue  permincto  noscere  quisque  polest 
nun  359.  60.  363  A.   statim   lupus  368  A.  expers  c»i 

uosti  tociuä  ita  dpli  A.  gibt  statt  369.  70  folgende  verse 

abfit,   ut  liic  alicui  per  nos  injuria  ^Bt, 

bic  nidiil  est  odii  de  pace,  crede  mihi, 
minima,  quae  causa' pateris ,  bone  frater,  in  lata 

spe  meliprandi  crede  venire  tibi, 
lex  infructiferas  evellere  praecipit  herbaa, 
ne  valeant  plantam  degeuerare  bonam: 
bpina  noci\a  rosae  pereat,   praescinditur  ergo 

vitis,   ut  ubivis  fructificare  queat. 
solius  infaniat  mala  couversatio  mutlos, 
S4>la  greges  ovium  morbida  foedat  o\U. 
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omnia,   quae  oausa  paterb,  bona  frater,  in  isla, 

spe  meliorandi  crede  venire  tibi, 
nos  quoque  sincero  facienda  patramus  aroore, 

hie  nihil  est  odii  de  pice,  crede  mihi, 
grande  geris  faoinuflt  et  dissimulare  nequlmus,       875 

cor  tibi  contritam  conferat  ipse  deas. 
in  niultis  omnes  offendioios,   utile  nobis 

est,  tandem  stadils  invigilare  bonis: 
felix,   eloquio  qui  mandatoris  obedit, 

ille  reyertente  judice  totus  eriu'  380 

Vix  bene  desierat,  in  aselli  guttura  saltat, 

vulpes  in  coxa  ynlnera  dira  locat, 
hnnc  taoerant,  laoerando  Yorant,  sie  vera  fuiitse 

omiua  tarn  sancte  quae  relulere  probant. 
Impietas  mansaeta  lupi,   fraus  coelica  vulpis  3R5 

sie  solvit  reprobum,  compecliendo  probum. 
quis  terget  verbiSf  quod  mens  accusat?   inanis 

sit  procul  a  rectis  vox  sine  mente  viris. 


377.  78  maDgelD  A.  883  A.  dabat  883  A.  sie  iaUa 

384  A.  DiiDima.  Statt  385  —  88  in  A.  die  verse 

Heu  quot  in  orbe  Inpi  saot,    qui  bona  plurima  spondent, 

et  mala,  dum  locui  est,  irreverenter  agunt« 
beu  quot  in  orbe  manent  volpes,  qui  mellea  promuot 

verba  palam,  celant  fellea  corda  dolum. 
beu  quot  in  orbe  manent  asini,  qui,  credere  sueti 

simpiicibua  verbis,  in  mala  aumma  cadunt 
educat  omne  malum  conditum  melle  venenum, 

men«  linguae  di«cori  educat  omne  malum. 
fraus  decorata  lide  cito  credula  peetora  puitgit, 

omne  malum  snperat  fraua  decorata  fide. 
aurea  lingna  luto  vicina,  Uitnm  facit  auruni, 

talitf  vilior  est  aurea  liogua  luto. 
cur  fori«  albe«cit,   cui  cor  quasi  carlio  nigrescit? 

sit  procul  a  rectis  alba  uigredo  %iris. 


DE  LÜPO,  PASTORE  ET  MONACHO. 

Sepe  lapus  quidam  per  pascua  leta  vagantes 

arripait  multas  opUIonis  oves. 
ledere  raptorem  ppstquam  virtute  nequivit, 

iliaquearei  dolo  pastor  euin  studuit: 
nam  rigidam  fie^tit  tanto.  conamine  quercum,  5 

ut  Caput  UUus  tangere  possit  humum, 
et  capiti  flexo  laqueus  sie  nectitur  unus, 

mobilis  ut  laqueum  detineat  baculus; 
sed  laqueum  terre  baculus  ^ic  applicat  iU^, 

ut  laqueo  pereat  qui  baculum  moveat,  1(^ 

et  medio  laquei  sie  inseritur  caput  agni, 

ut  baculum  moycat  qui  caput  arripiat 
Tunc  abit  opilio,   lupua  ingeuium  peUt  illud, 

et  rapit  agninum  protinus  ore  caput: 
sed  baculo  moto  laqueus  l.igat  ili^o  cojium,  jj 

atque  rigor  quercus  toHit  in  alta  lupum. 
Ut  videt  opilio  capturo  pendere  latronem, 

mittit  in  hunc  lapides  accelerando  necein, 
vulnera  mille  facit,  Iupu9  ut  pereat  lapidatus, 

sed  nequit  expeili  spiritns  ille  malus;  21) 

ut  roagis  hunc  cruciet  tandem  deponit  ab  alle, 

atque  levans  fustem  protulit  isla  lupo: 
'nil  faciunt  lapides,  cerebrum  tibi  Tuste  relidam» 

atque  meis  agnis  inferias  faciaui.' 
mox  lupus  exciamat  'misierere,  piissime  pastor,  23 


1  H.  (nibr.)  L^parius  desc^ndeo«  in  avernun    H.  Sorte  lupn» 
quidam  (I.  Forte  lupu«  quadam)  p.  p.  lata       3  U.  laedere  ymMor 
euin        6  H.  Qiontift  conamine  (?mpntis  rliiiamine)         B  U.  Ka 
lulutt  detineat  11  U.  baculi  12  H.  arripuit  14  11    f. 

caput      capit   H.  vidit  22  11.  pertulit  23  H.  jam  tvsi* 

24  H.  f(*«ti\itaa  faciam  (vielleiclit  auch  vinduias  faciam) 
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6t  tibi  que  referam  percipe  paooa  precor: 
si  mihi  dignatus  fiieris  concedere  vitam, 

omnia  qoe  rapui  quadrupk  restituam. 
sed  nichil  hie  habeo«    si  me  patiaris  abire^ 

ne  tibi  sim  failax  utile  pignus  habe:  30 

congruufl  obsea  erit  lupulua  mens,  hunc  tibi  tradom, 

ut  veniente  die,   quam  dederis,   redeam. 
ut  redeam  nunquam  minimum  dampnum  tibi  restat, 

pro  sene  confecto  si  ju venia  pereat: 
iHe  nocere  potest,  ego  nee  vivendo  noeebo,  35 

et  tibi,   tt  per^piar,  commoda  nuUa  dabo, 
tolle  meam  pellem,  tibi  non  erit  apta  eoturno, 

tolle  meam  carnem,   non  erit  apta  eibo. 
nesdo,  eur  miaerum  corpus  disperdere  queras, 

cum  tibi  de  neutra  parte  sit  utilitas.'  40 

Ut  breviter  narrero,  quantocius  obside  sumpto 

dat  remeare  lupum  credulus  opilio.. 
nie  parans  artem,  qua  falleret  opitionem, 

dum  remeat,  monachum  repperit  et  famukim. 
'mt  pater'  inquit  'ave,  ne  despiee  verba  precanüü,    45 

nee  quia  peecavi  me  reprobare  velis: 
poenitet  errpria.»   bona  mundi  sumere  tedet, 

innocuumque  pecus  me  jugulasse  pudet. 
jugibus  illecebris  nil  prodest  membra  fovere, 

si  sit  habenda  mich!  nulla  salus  anime,  50 


31  H.  trado  32  H.  qim  rederU  (ed.  reberis)  etwa  redies? 

33  H.  damnam  nnllum  tibi  34  H.  sum  pro  35  U.  oon 

36  U.  perimas  37  H.  jam  uon  erit  apta  cat<;ry9  (ed.  cateoa) 

besser  scbiene  apta  laceroa^.  38  U.  cibos  40  ti.  utt- 

liiis  44  H.  rediit  45  H.  o  mi  firater  (ed.  pater)  nve  iiec 

48  Hy  piget  49  H.  vita  brevis  superest  üii  Na«-Ii  50 

.schiebt  U.  acht  verse  ein,   deren  beide  letsete  in  der  ed.  fehlen 
heu  quoties  fregi  celeberrima  lesta  diei, 

dum  celebrat  missam  presbyter,  hostis  eram: 
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percute  me  virga,  vel  quovia  tunde  flagdio, 

hanc  animam  tantum,   vir  pie,   redde  deo: 
cesariem  tondens  laiam,   rogo,  rade  coronam, 

et  mihi  converso  da  monachi  tonicani/ 
neve  putes  frustra  tantum  perferre  laborem,  ,Vj 

cum  mihi  nunc  data  sit,  do  tibi  munus  ovem: 
si  tibi  non  placeant  data  fercula  carnis  ovine, 

da  famulo  carnem,  tu  tibi  vellus  habe.' 
Ut  recipit  monachus  nimis  acceptabile  donam, 

forpicibus  sumptis  ilico  tondet  eum,  60 

atque  caput  radens  tantam  studet  esse  coronaoi, 

ut  sit  ab  auricula  circus  ad  auriculam, 
et  docet  uiterius,  qualis  foret  ordo  tenendas: 

inde  cucullatum  precipit  ire  lupum. 


ac  e^o  presbyteri  vaccas  rapuiqne  (1.  rapni  atque)  comeii 

pullosy  gallinas  atque  boves  (Y  anatea)  rapui, 
undique  sanctoinro  rapni  equites  *  monachoron, 

sie  ego  Diultornm  raptor  et  bogt»  eiam. 
presbyterii,  piierts,  mulieribus  atque  puelli« 
noD  ego  parcebatn  sed  ferua  hostjs  eram. 
51  H.  percute   binc  baculo  vel   quovis  tauge        '    52  H.  nt  |^- 
55  H.  ne  62  H.  girana  (1.  gyrus)  Nach  64  ia  U.  ?» 

ficblechte  verse  eingescboben : 

Cum  Inpus  ad  chonim  (1.  coetum)  pervenUset  raonachorvoi, 

vocibufl  aldflonis  ulnlat  atque  canit. 
qpem  uionacbi  deridentea  dixere  Priori 

anno  (i.^aonue)  quod  t^ceat.*  imperat  binc  (I.  bir)  monacbc 
'ut  tacitus  sitis,  nimis  (niroium)  quia  dissonui»  esü«.* 

sie  narrant  monacbi,  aed  Prior  ioquit  ei 
*ante  fores  templi  volo  quod  custos  maoeatis/ 

sjc  Itipna  ante  fores,  ut  legat,   bomo  manet. 
cumque  die  quodam  fratrea  niiaMin  celebrarent, 
*an(e  refecturiuiu  contigit  ire  lupum. 


•  equiUi  ==  p.|U0fi.     Gelliu«  18,  5. 
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Venera!  ille  dies,  quo  reddi  debuit  obses,  G5 

quo  lapas  ut  redeat  pollicilas  foerat, 
tunc  redit    at  pastor  cognoscere  non  ralet  illam, 

nam  modo  foKaa  erat  quem  videt  esse  nigrum. 


Iiic  clrcttmspicien«  ubi  nullam  vidit  *  adeMe, 

crede  miclii,    paaes  **  devorat  ille  deeems 
dum  (I.  cum)  ciutoi  panum  panes  ***  ibi  non  rcperiref, 

obstupuit  multum,   cum  foret  intolitum. 
de  facto  vere  commotiifl  erat  niniis  ille, 

et  circamgpicienfl  vidit  ****  adesse  lupum, 
qnfin  graviter  caedeni  etistoa  sibi  taliter  inquit: 

Hanta  vorare  tibi  regnla  coepta  negat,' 
et  fibi  convecfans  *****  irato  verbere  fustem 

dixit  'cum  primia  ultima  dampna  Ines/ 
talia  verba  lupo  postquam  custos  retuÜMet, 

contnrbat  fratrei  faroa  nephanda  lupi. 
mos  remoTetur  ab  hin  expulras  fitqne  subulcu«,  ****** 

et  iibi  porcellot  eommiserc  *)  fuoa. 
dum  (I.  com)  cuitodluet  boa  ad  tempus  atudiose. 

nequitiam  primam  diMimulnre  neqnit, 
sed  vorat  et  mactat,   occidit  eoaque  coactat, 

monibus  atqne  auia  trydita  dum  teneat  **.) 
coDipicfunt  monachi,  quod  nil  faclt  ofTiciorum 

tranamutattts  hooor,   led  magi«  ille  fnrit; 
protiiMis  a  moiMichia  diaceder«!  non  rediturua, 

praecipitur,   lupulua  irreditaroa  abit. 
eiaet  ioanditnm  niihis  et  mirabile  dictu  '**), 

si  flnctna  auper  adveraa  rediret  aquae  ***')$ 
sie  natura  lupi  si  mutaretur  ab  ejus  *****) 

ncquitia,  mage  res  ******)  ridiculosa  foret. 
66  H.  illa  dies  reddl  qua       «6  qua  1.  u.  rediit  p.  fuerit       67  H. 
rediit  et  pastor  c.  vU        68  H.  qoi  fult  ante  niger 


•••• 


*  Cod.  devidit  **  ed.  paves  ***  ed.  pavurn  parem 

Cod.  Tidel  *****  ed.  concitoas  ******  Cod.  bobuicus 

*)  ronstitaei«?  **)  tradita  comminuit?  ***)  Cod.  dictum 

"**)  Cod.  traosiret  aquas.    besser  etwa:   sl  flectens  cursum  versa 
rediret  aqua.  ***'*)  Cod.  eis  ******)  Cod.  aequitia  magna 
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'qiialis  eras*  inqnit  'nimis  es  mutatas  ab  illo, 

qai  pecadaiB  raptor  captus  eras  laqueo/  > 

ille  Caput  flectens,  postqoam  'benedicite*  dixit, 

ora  rigans  lacrimb  taiia  verba  dedit: 
'vnlneribus  lapidum,  michi  qae  dederas,  maceratus 

nuper  eram  languens,  affait  et  medicus; 
illc  premens  venam  polsnni  male  earrere  sensit      T^ 

et  michi  '*non  vires,  sed  morieris"  ait 
interea  monachus  venit,  ut  me  visitet  egram, 

et  monet,  ut  tandem  poeniteat  scelerom, 
spemque  docet  sanctam,  qaod  nailas  perditos  esset, 

cui  mala  Tita  fait,  si  bona  mors  fieret:  - 

denique  persuasit  penitus  contempnere  manduin, 

et  mihi  sie  raso  tradidit  hunc  habitam. 
ut  veteres  mores,  alimentaque  prisca  reliqai, 

qui  fueram  languens  ilico  conralui: 
nunc  quia  debuerat  mens  obses  perdere  Yitam,    ^ 

ne  pereat  frater  ponere  quero  meam 
huc  rediens,  sicnt  me  constitni  reditnrom. 

quod  tibi  restituam  nil  habeo  proprium, 
fallcre  noio  fidem:  si  vis  mihi  parcere  parce, 

si  placet  ut  peream,  me  citius  perime.' 
'hec  mea'  pastor  ait,  'te  ledet  deztera  nonqnas^ 

sed  quoniam  lesi,  postulo,  da  yeniam; 
interimens  monachum  fierem  duplex  homidda: 


70  H.  tanc  dico  qiuindo  captos  71  HL  Ule  ctpot  vC 

imdaitte  ( I.  naUntem)  fronte  cacollam 

deponit,  sed  frauB  rab  bonitate  latet: 
pnstorem  salvere  jubet,  'benedicite*  dixit 
ora  rigauf 
78  H.  poeoiteam  79  H.  spernqne  dedit  fimam 

haue  mihi  per«,  p.  c.  vitam  86  H.  ne  pereat  vitas  p- 

H.  ac  rediens  89  H.  fehlt  mihi.  »1  H.  li«lat 

H.  duplex  fierem 


«B 
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obses  eat  über,  taque  domom  reon^a.' 
Tunc  remeant  hilares,   taCique  morantor  in  agro,     95 

cum  rapus  esuriens  protulit  ista  lapo: 
'crede  mihi,  frater,  nimis  est  caro  daicifl  ovina, 

et  cibua  asper  erit  caseus  atque  faba. 
non  onus  assumam,  quod  non  possim  iolerare* 

dixit    et  at  dudam  cepit  oves  rapere.  100 

sed  brere  post  tempns,   dum  rapto  ?escitur  agna, 

aspicit  hone,  et  sie  argult  opilio: 
'sanus  es  et  monachus,   non  debes  came  cibari, 

non  ita  sancti  jubet  regda  Basiiii.^ 


94  H.  erit  95  H.  timet  hie,  moratar  in  a.  96  H. 

cum  lapas  e.  p.  baec  lapnlo  99  H.  opiu        poMom  101 

H.  raptor  103  H.  sanctalus  es  m.  nach  104  schliefst 

II.  mit  folgenden  versen: 

tanc  male  deltuum  s^  vidit  (I.  videt)  opilio. 
Poatea  qoando  famem  nattqae  soamqne  vidieret 

raptor,  oberrantem  repperit  ecce  capraro: 
sola  «tat  In  monte  carpendo  vireta  capella 

ex  improviflo  proailiente  lupo. 
*tn  quo  *  jure  modo*  lapoa  inquit  *pascua  mordea?" 

'crede  *•   mihi,   feci  nescia*  •**  capra  refert. 
at  Inpni  intouuit  ^eddes  convivia  pelle.* 

nnde  lerat  tales  haec  trelnebiuida  prece«t 
'praeveniam  mortem  misais,  concede,  dualni^ 

nna  tibi,  domine,  proaU  et  naa  mihi.* 
sie  alt.  illa  canit  altum  diapente  capricans:  '*'* 

afftiit  opilio,   prosiliente  cane. 
tunc  lupus  aufugiens:   ^poteris  (1.  poterat)  legisse,  canebas. 

non  mich!  sed  missa  profnit  illa  tibi; 
plus  aliis  pro  te,   quam  tu  tibi  credere  noii, 

qni  tibi  dormitat  seit  vigitare  sibi»* 
Proseqnitar  gems  ergo  caprae  lupns,  nt  properando 

cnrsitet,  *****   hircus  eum  conspicit  atque  fugit. 


•  Cod.  quoqne  **  Cod.  credi  ***  Cod.  nesrio 

*  ed.  caprinnm,  vgl.  Dncange  a.  t.  capritans        *****  cd.  cnnitat 
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inde  lapos  'aon  est  simplex*  ait  'ordo  boBoram,    1% 
et  modo  sam  monachos ,  canonicitt  modo  son,' 

et  simal  in  Silvas  aarogit  calle  dtato. 
se  male  delasam  comperit  opiBo. 


arborui  enomiii  dam  culmeD  Maaderet  blwu, 

hunc  sequitur  rapidiu,  qnod  foret  eica,  l«pw  * 
•pes  nbi  **  Dulla  ftigae»  trepidans  se  ?ertit  ad  ipfllO^ 

cum  via  vertenti  vis  daret  arcta  locam, 
dentibus  ergo  lupiia  minitat  atridentiboa  hirco, 

cornaa  pro  clypeo  porrigit  ille  lopo. 
aed  qaia  noiTpetait  aab  barba  tangere  colkuB, 

nititar  a  aupera  prendere  ***  parle  copraiBy 

nee  rixae  longam  dat  via  atrict«  moram. 
ambo  cadant ,  ambo  dependent  et  jogulaatiir. 

hinelapiu,  hinc****  bircas,  fleot*****  aoa  dann,  caltf 
icit  deaa,   hie  animae  ******  reqnie  qna  gaudeat  hircii. 

aed  acio,  Styz  animam  qaod  tenet  atra  lapi. 


♦  Cod.  rapido      lapo  •♦  Cod.  tibi  •••  ed.  ^ 

****  ed.  hie  hirciu  ♦•♦♦♦  Cod.  flet  ******  Cod. 


Ate 


LUPUS    MONACHUS. 

Ne  foris  albatis  credas  habitara-pietatis: 

quod  pleraroque  nocet  litera  prima  docet 
Qoercns  abbatem  lupos  et  simnlans  pietatem 

palluit  in  facie,  quod  fait  ex  macioi 
videt  eum  rare  sancie  sab  imagino  core« 

qua  transit  vadit,  ante  pedesqae  cadH: 
'me  peccatorem,  pater  optime,  propter  amorem 

siLscipe,   queso,   deP  flebilis  inquit  ei, 
'sunt  inQnita  mea  crimina,    cum  mihi  vita 

ex  rapto  solo  ducta  sit  atque  dolo; 


I« 
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ne  sine  fraude  Torem,  peGodam  sidendo  crnorem, 

in  Bilns  latui,  prosiiiens  rapoi.     • 
81  phas  est  credi,  carnes  sine  lege  comedi 

in  sexta  feria  non  secua  ac  aiia. 
serve  dei,  si  ta  modo  Tis,   veslro  toIo  ritu  15 

vitam  suscipere,  crimina  diluere: 
nam  piget  erroris  modo  mc  fusique  cruorts, 

carnes  plus  edere  non  puto  pro  scelere.' 
Abbas  respondit  'sicut  iiia  Cngaa  spopondit, 

si,  lupe,  vis  facere»  ie  volo  suscipcre:  '  20 

culpas  agnoscis»  te  sancte  vivere  poscis; 

81  perseveres,  premia  digna  feres.' 
Respondit  'faciam'  lupus  'atque  tenens  ego  fiam 

sie  fratrum  legem ,   ne  toa  jassa  negem, 
nee,  quamvis  dura,   sunt  efTectu  caritura,  25 

nam  facturus  ero  quidquid  ego  potero/ 
Suscipitur,   radi  rogat  ac  habitum  sibi  tradi 

efiusis  lacrimis  atque  gemendo  nimis. 
claustrum  succedit,  'benedicite'  fratribus  edit, 

response  fruitur,   radilur,   induitnr.  30 

Moribus  apparet  quasi  sanctus,   ut  ipse  voraret 

sie  servans  legem  calliditate  gregem, 
nam  sumit  morem  sibi,  fraude  rogando  Priorem, 

sepe  fores  ut  eat  atque  pecus  ?ideat; 
viso  sepe  parum  non  dielt  blandiciarum,  85 

sal  prebendo  vocat,  in  stabulisque  iocat, 
sepe  ferens  fenum  presepe  facit  esse  plenuro, 

«nitidus  ad  faciem  dissimulans  rabiem* 
Sanctns  sepe  pater  bonitaüs  ait  'bone  frater, 

tu  pastore  magis  in  pecus  istud  agis/  40 

'crede  mihi,  domine'  lupus  inquit,  'tempus  omne 


27  Cod.  sibI  dari  40  du   hsadelst  b«Mcr  loch  aU  der 

liirt  gegen  dieses  rieb. 

27 
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presenüs  vite  sie  ago  solllcite: 
nam  comedendo  pecus  prius  invasi  qaasi  cecus, 

nunc  ego  diligere  debeo,   non  edere.* 
Sic  fido  simiiis  tandem  snsccpit  oviiis 

curam  toiias,  ioius  et  exterios: 
8o]us  ubi  pavit  pecus.  inradens  laniavit, 

cotlidie  minait,  dum  nichil  inde  fuit. 
Sub  Testimentis  ovium  sunt  crimina  mentis, 

qui  placet  exterius  est  lapus  interius. 

VÜLPIS    CAUDA. 

Vulpes  'ausculta,  lupe,'  dixit,  'nam  micbi  mulu 

pro  lusu  solo,  que  meinerare  volo. 
album  vir  novit  cande  quod  inest,  dare  voTit 

propter  idem  validos  qoinqiie  michi  solides.' 
'cur  non  sumpsisti?'   lupus  inquit,   'stulta  fuisti, 

nam  dare  plus  voluit,  res  ea  quam  valmt' 
Respondit  vulpes  'non  me  pro  re,  lope,  eulpe«;: 

non  ego  stultafui,  samere  nam  yolui, 
sumendi  certa>  mea  cum  manas  esset  aperta, 

vir  clausit  loculum,  dans  michi  ridicolom.* 
Cujus  mens  stuita  pro  paocis  vutt  dare  multa, 

quemlibet  inveniet,   qui  data  recipiet 

AÜRES    LÜPI. 

Quisquis  custodit  pecus,  ille  lupos  nimis  odit, 
qui  tacite  veniunt  atque  gregem  ra[Hiint 

Servo  vir  parvo  suasit,   qui  pavit  in  arvo, 
ut  bene  prospiceret,   ne  lupus  irrueret 

qui  simplex  dominum  sie  asserit  'ecce  lupinum 


45 


¥• 


10 


48  bis  nicht!  übrig  blieb. 
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aure  moTet  tremula  se  caput  in  stipula: 
non  ego  clamorein ,   nbi  partem  poBierioreni 

corporis  aspicerem,  qnod  fagetar,  promerem/ 
Vir  clamat  surgens  'lupus*,  ut  fugiat,  facit  urgens 

alto  clamore,   dam  manet  in  ncmore:  10 

've  tibi,  delire/  sie  inpatiens,  ait,  ire, 

'serve,  qui  tacait,  quando  lapus  latuit 
quando  Tidisti  caput,  aares,  cur  tacuistt? 

hec  ubicunque  notes,  postera  scire  potes; 
81  dabitas  de  re,   que  sint  primordia  quere,  15 

quid  Sit  posterius  indicat  anterius/ 

LUPUS  ET   PICU^. 

Quidam,  spe  victus,  picus  trunco  dedit  ictus, 

vi  rostri  valida  ligna  terens  putrida. 
Prospiciens  sursum  lupus,  et  sistens  ibi  carsum, 

ridet  et  accedit,  verba  jocosa  dedit: 
'nulla  ligna  vice  cessas  incidere,  pice;  5 

quid,  refer  ergo,  pares?  qui  tarnen  ede  cares« 
oppida  cum  villis,   ex  quo  te  moribus  Ulis 

non  piget  viverc,  tu  poteris  struere, 
sed  (ibi  nee  minima  domus  est,  qua  tu  vice  prima 

secure  subeas,  ne  ptuvia  madeas/  10 

Respondit  picus  'pecudum  cum  sis  inimicus, 

dente  soles  rapere,  petiibus  excutere, 
sed  tarnen  in  plantis  clamore  tremis  agitantis, 

quas  fugiendo  teris,  tegmina  nuUa  geris: 
nam  fuga  te  feda,  retro  ne  maneat  preda  15 

infert  spinetis,  aspera  saxa  petis/ 

14  die  iabel  erläutert  den  iiralteD  sproch  der  Edda:  tbar  er 
mer  ülfli  von,  er  ek  ejro  s^k.  Siem.  1906  und  Vatnid.  p.  244. 
t>ei  Saso  grunm.  74:  quando  lapi  dubiai  prünoiD  dUceroimai  aure« 
ipsnm  in  vidno  crediaus  esse  lupom. 

27^ 


VERSUS   DE   GALLO. 

Dicta  fDcatur  avis  proprio  cognomine  gallas, 
tfiDfitiat  haec  lucem,  terrarum  decutit  urobras, 
tempora  discernit,  lumbis  succingitur,  bnjas 
subditus  imperio  gallinarum  regitur  grex. 
hunc  laudans  Deua  inlellectum  dicit  habere,     • 
quippe  8ub  obs€aro  dirimat  qtii  tempora  peplo. 
Pro  dolor!  hunc  longe  properantem  septa  viarum 
artarant  quondam,   dum  ientat  pabula  rostro: 
ergo  cibos  solus  dura  quaerens  compela  luslrat, 
heu,  jactans  audaxque  nimis  multumque  superbus, 
imBidiante  lupo  excipitur.   quo  pondere  pressus 
proünus  haue  evadendi  sibi  repperit  artem: 
*8aepe  meaa  tua  fama,  lupe  praefortis,  ad  aura 
venit,  et  ignoto  monuit  rumore,  quod  aitam 
vox  tibi  magna  sonum  claris  concenlibas  edaL 
nee  tantum  doleo,  inviso  quod  devoror  ore, 
quantum,  quod  fraudor,  liceat  ne  dicere  de  te 
credere  quod  iicuit'    Cujus  fera  creduia  Tocis 
oblataeque  lupus  laudis  tumefactus  amore 
infernale  aperit  guttur,  faucesque  voraces 
pandit,  et  immensae  reserat  penetrale  caTemat 
sed  celer  eripitur  lucis  praenuntius  ales, 
ac  saitu  YoIat>  et  ramo  citus  arboris  haeret 
Mox  igitur  subita  jam  übertäte  potitus 
excelsusque  sedens  bis  cantus  «vocibus  edit: 
'decipitur  merito  frustra  quicumque  superbit, 
et  capitur  falsis  cariturua  laudibus  escb 
ante  cibum  Toces  dum  spargere  tentat  inanes! 
Respicit  haec  illos,  qui,  cum  sint,  fabula,  oacti 
jure  salutis  opus,  privantur  fraudibus  atris, 
attendendo  cavis  falsas  rumoribus  auras. 


IJ 
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VULPES    ET    GALLUS. 

Yulpts  aliquando  iiutineof  famem  *  Ivit  ad  flllam  quandau. 
et  veoieiM  ante  galiam'  dicebat  ei  'o  dooiine  meos'  galle»  qa&m 
pulcram  vocem  liabebat  domians  meus  pater  tOuar  nam  ego  cu- 
pieiii  *  audire  vocem  tuam  veni  hac.  Hnde  rogo  te ,  ut  canas  alta 
voce,  nt  audiam  ',  utrum  tu  an  pater  tuus  pulcriorem  habeai 
vocem.*  Tunc  gallua  com  clamore  '  clansis  ociili«  coepit  canere^. 
at  vulpb  insilieiu*  iu  eum  cepit  *  eum  et  portavit  in  «llvam.  Tunc 
ItOBiinet  *  villae  illius  iniiequentea  eum  ^^  dicebant ,  'qula  TulpU 
portat  gallum  nostnim.*  audiens  autem  galluH  dixit  vulpl  aodia, 
domina,  quid  dicnnt^'  rillaui  turpes?*^  die  ergo  Ulis  "quia  meum  ^ 
gallum,  non  vestrum  porto.**  Tunc  vulpis  dimittena  gallum  ex 
orc  dicebat  ^'  'quia  meum  non  vestrum  porto.*  Gallus  autem  evo- 
lans  ^^  in  arborem  dicebat  'meiitiri«,  domina  mea,  mentiris,  ipais^^ 
sum,  non  tuus.'  Vulpis  autem  perciitteua  ^'  buccam  luam  cum 
palma  lua  dicebat  'o  bucca,  quaota  loqneriaf  certe,  al  modo  lo- 
cuta  non  fuinaes,  praedam  tuam  non  ami^iMei  ^. 

VULPES   ET    CATTÜS. 

Vulpi«  obvlavit  catto  In  via.  ad  quem  prio?  vnipi«  'aalveri«, 
frater  mi,  aalveri«.'  et  cattua  ad  liaec  alt  aaliu  tecnm.'  Tunc 
vulpis  'quaV  ioquit  artes  seih?*  et  cattus  'non*  inquit  *icio  aliquid, 
UM  modicam  scientiam  saltandi  babeo  tantummodo.'  Vulpta  dixit 
'per  meum  caput,  non  e«t  necessaria  tibi  vita,  quia  insipieni  es, 
ut  audio,  iu  cuncta.*    Cattui   respendit  'ita  est,  domina  mea,  ut 


1   H.   famescens  2  U.   et  iuveniens  gallum  S   H. 

mi  4  H.  et  ego  volens  5  U.  sciam  6  H.  elatione 

7  U.  cantare  8  H.  rapuit  9  H.  de  villa  10  II. 

eam  1 1  H.  quod  mentiuntur  bti   mstici   villanl  IS.  U. 

dixit  ad   viilanos  mcntimioi,    imo   meum  IS  U.   avolans 

J  I  H.  ipsorum  15  H.  se  in  denics  dicebat  o  bucca  bocca  16 
H.  bomtnes,  qui  muita  loquuutur,  dampDum  patluntnr  postliaec 
vulpiü  cum  fulio  magno  in  ore  venit  ad  gallum  'ecce  bullam  pa> 
palem  de  pace  firmata  inter  bestias!*  et  gallus  'nunquam'  iuquit 
'ila  bona  potest  e»s«  pax,  quonj^ni  laetnj  semper  dolct.* 
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dicifl.    sed  rogo  te,  domiaa  meft  ac  ßoror  carissima,    vi  dignerl« 
mihi  dicere»  qaantos  scias  artes?^  vnipis  respondit  catto  'ego  cen- 
tune  inquit    'scio  artea,  non  mediocriter,    sed  perfecte,    qvaroi 
imaquaeque  ralet  me  pascere,   vel   de  pluribus  malis  emere/    At 
cattus  dixit  'tibi'  ioquit  'coogruit  prolixior  Tita,  ac  salas  perpetaf, 
quia  ita  es  sapiens/    Dum  haec  ita  sermocioarentur,    dixit  cattu 
vnlpi  Video,    soror   vnlpis,    equitem   Tenientem,    qaem   aecitote 
dao  canes  rapacissimi  ^^ ,   et  nostri  valde  ^*  ioimici.^       Bt  Tvl^is 
jiescis'  inquit  'quid  dicis:   es  namque  insipiens  ac  timidvs,  el  ideo 
ista  dicis;   et  si  verum  proferres,  cnra  nulla*'.*     Cum  aatem  a^ 
propinqnasset  miles ,    canes  videntes  vulpem  et  cattnm  ^^  coepe- 
runt  Telociter  venire  contra   eos.    Vulpis  ut  vidit  canes  renieDtn. 
ait  ad  cattum  'fugiamas!'  ioquit.     at  cattns  'non   erit    necesaisis. 
et  vulpis  'erit  certe,  ut  video/    at  cattus  'potest  esse,    qoia  eri: 
sed  ammodo  unusquisqne  pro  se  laboret.*     Tunc  utrique   fa*u 
petnnt.    Cattus  autem  inveniens  arborem  magnam ,  saltu  saUit  ii 
eam  ^'  et  liberatus  est.   canes  autem  instanter  sequebantur  wlpcft 
vulpis  autem  perniciter  fugiebat.    cattus  autem  de  altitadlse  ar^ 
ris  clamabat  voce  magna  'eli,   soror  vulpis  ^^,    de   centnm  mt&m 
modo  exhibe  unam,    quia  longe  a  silva  abes.'     Canes   antcBo- 
pientes  vulpem  interfecemnt  ^'. 


17  H.  ferocissimi  18  H.  roagni  19   H.  sed  ctii 

verum  dicis,  nulla  est  mihi  cura  20  H.  imierant  fortissiac 

ut  caperent  eos  21  H.  asceudit  eam  22  H.  eys  scrr 

23  H.  contra  repntantes^  (se)  sapientes  et  bonos  exprobraatea^  Tr 
Vulpes  obviavit  catto  et  dixit  ei  Reynoldus  'qnot  nostl  astnt.«* 
et  fraudes?'  ait  cattns  'certe  ncscio  nisi  unam.'  'quid  est  ifiod? 
respondit  cattns  'cum  canes  me  secuntur,  scio  scandere  super  ar 
bores  et  sie  evado  eos.'  et  quesivit  cattus  'et  tu  quid  seil?*  di\ 
vulpes  'scio  sedecim^  et  adlmc  babeo  saccnUim  plemuii.  veiii  mt- 
cum:  docebo  te  artificia  mea,  qnod  canes  te  non  cspiimt.*  as- 
nnit  cattus.  ambo  igitnr  simni  ivemnt,  et  ecce  venatores  et  eise 
lequebantur  eos.  et  ait  cattns  'audio  canes,  et  Jam  tisaeo.*  »< 
Reynoldus  'noli  timere,  bene  te  instruam,  qnare  debes  ev»- 
dere.'  appropinquaveront  canes  et  venatores.  dtxit  cstttts  rcftr 
amplius  non  vadam  tecum.  volo  uti  artificio  (meo)'  et  salisvit  ss- 
per  arborem.  canes  ipsum  dimiserunt  et  Reynoldau  9t%^. 
sunt.  Tandem  ipsum  cepenint,  qoidam  per  ventrem,  qaidaM  f^ 
tibias,   qnidam  per  dorsum,    quidam  per  caput.     Et  cattus  ni  « t. 
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illuliu  pascebat  In  prato  Juxta  sllvani,  venieDsque  Tulpls  in- 
terrogavit  eum  'quis  es  tu?'  et  multu  ait  'bestia  tum*,  et  valpis 
'noa*  inquit  'iioc  dJco,  sed  quis  fuit  pater  tuus?*  at  mulus  'equaa* 
iiiquit  Yuit  avus  meus/  et  vulpis  'sed  oec  hoc  ego  quidem  inter- 
rogo:  die  tarnen  mihi,  quo  vocarU  nomine?  Tunc  muloB  'ignoro' 
inquit  'nomen  meuni,  qnia  eram  parvulns  pulliH,  qoando  pater 
mens  fuit  mortuus:  ne  auteiu  oblirioni  traderetur  nomen  meum, 
pater  mens  fecit  scribi  in  pede  meo  extremo  et  sinistro.  ßi  ergo 
US  ftdre  nomen  menm,  fado  et  lege  in  pede  meo/  Vulpia  au-^ 
tem  intelligens  dolum  ivit  in  ailvam  ad  lupum,  quem  habebat  ini- 
uiicum,  inveniensque  eum  jacentem  sub  umbni  fame  laborantem 
increpavit  eum  ita  'o  folle,  o  atulte,  o  insensate,  cur  fame  labo« 
ras?  surge  polius  et  vade  in  pratum  liic  prope  et  ibi  invenles 
bestiam  magnam,  crassamque  ac  superbaro,  quam  interficiena  satia 
te  ex  ea.*  Tunc  lupus  pergens  ad  mulum  in -prato  ait  'quis  es 
tu?*  at  mul^s  'bestia  suni/  at  lupus  'uon  hoc  dico*  inquit,  'sed 
quis  pater  exstitit  tuus?'  et  mulus  equos*  ait  'exstitit  mens  avus.' 
Tunc  lupus  'nee  interrogo  e«ro  hoc'  inquit,  'tamen  die  mild,  quo^- 
modo  Toearlft)*  At  mulus  'nomen  meum^  inquit  'ignoro,  qnia 
cram  pullus  modicus,  quando  pater  meus  mortuus  fuit;  ne  autem 
traderetur  oblivioni  nomen  meum,  pater  meus  fecit  scribere  no- 
men meum  in  pede  meo  extremo  et  sinistro.  si  ergo  scire  vis 
menm  vocabulum,  vade  et  lege  in  pede  meo.*  Tunc  lupus  insi- 
pieus  effectns,  non  intelligens  dolum,  aestimans  illum  ease  in^ 
scriptiUD,   et  legere  ?oluiL    At  mulns,  percatlens  eum  in  medlam 


sedens  clamavit  'Reynolde  aperi  sacculum!  certe  omnet  frandes 
tue  non  valent  tibi  unum  ovum/  Per  cattum  iutelliguntur  simpli- 
CCS,  qni  nescinnt  nui  unum  artificinm^  scalicet  salire  in  coelum 
et  sie  evadere  eanes  et  venatores  i.  e.  demones.  per  Reynol- 
dum  intellignntur  advocati,  causidici  et  judices  fraudulenti,  qni 
habent  sedecim  fraudes  et  insuper  sacculum  plemut.  veniunt  ve- 
natores et  canes  infernales  i.  e.  demones,  et  venantur  homioes. 
sed  simplices  in  celnm  saltnnt;  fraadalenti  rero  a  demonibus  ca* 
piuntnr.  Ideo  jnstus  potest  dicere  Rcynoldo  aperi  sacculum 
tunm,  orones  frandes  tue  non  poteniot  te  llberaro  a  dentibus 
demomim." 


424  LUPUS    ET  ASINUS. 

froDtem ,  oculos  ac  cerebnim  ei  excussit  in  temm.  Tbk  ntp^ 
cttla  0taii8  retro  geoefitum  absconso  cum  deritione  ac  risa,  palmaS' 
que  suas  percutiens  ait  'o  atulte,  o  inaeiisate,  o  folle,  o  itsi- 
piens!  tu  Uteras  uesciebas  et  legere  volebas;  per  meam  dextaw, 
per  rectum  Judicium  es  ita  percussus.* 

LUPUS   ET   ASINUS. 

Lupus  obviavit  asino,  qui  ait  *o  frater  asioe,  fiuoeoi  bbr'. 
et  Ideo'   inquit  'comedam  te.*    cui  asinus  'ut  placnerit,  itaiaa» 
nam  tuum  est  imperare,    et  mihi  est  voluotati  tnae  obteBperzn. 
si  enim  me  comederis,    ex  magno  labore  me  liberabis.    egoe» 
ex  torculari  vinum,  ex  area  amionam,  ex  silva  lignuxn,  ex  bm«' 
tibus  lapides  ad  domos  constniendos  defero,    et  ad  moicBdim 
annonam  fero,  et  iterum  refero,  et,  ut  breriter  conciodan,  oaftis 
labor  et  omne  onus  super  me  est ,  ideoque  vae  diei ,  ia  qni  i>» 
sum!   sed  oro,   ut  de  liac  una  re  exaudias   me.     ooloata^i 
comedas  me,    quia  timeo  verecundiam:    si  enim  hie  comedens* 
Tidentibus  vicinis  ac  dominis  meis  dicent,    quomodo  asenufB*^' 
laxavit  se  vorari  a  lupo?    rogo   itaque  ut  audias  meum  coui^' 
eamus  in  silvam,  et  faciamus  ex  viridibus  lignis  robostas  rd^ 
(wir  söilen  in  den  wald  gan  und   ns  grünen   gerten  staiie  ^ 
klenken),  et  tu  liga  me  per  pectus  quasi   servum  tnnm,  ^  ^' 
ligabo  te  per  Collum ,    qua^i   dominum    ducentem  serram,  ^  '^ 
perduc  me  ad  interiora  silvae,    et  ibi  comede  me  pacificeets^ 
viter.    Ad   haec  lupus,    non   agnoscens  dolum,  ait  at  dici^<  ^^ 
faciamus.*    sie  abieruut  et  fortij^simas  retortas  feceruut,  inpo^^ 
quebat,   et  asinus  apponebat,    lupus  ligavit  asinum  per  pt<^^' 
asinus   lupum  fortiter  per  colIum.     Tunc  asinus  ait  'eaino*  i^'^ 
'ubi  vis/    et  lupus  ait  'ostende'  inquit  'tu   viam.*    ad  b»^  *^' 
'libenter  faciam/    Tunc  coepit  ire  asinus  ad  domum  doniiai  9^^ 
lupus,    ut   vidit  vicum,    dixit  'ooD*    inquit    'per  vian  p«'^ 
rectam.*    asinus  respondit  uoli  boc,  domine,  diccre,  naoi)  >*r 
cet  tibi,  recta  est  via.'    Lupus,   ut  agnovit  fraudem,   coe^*^^ 
irogradare,   at  asinus  violenter  traliere  usque  ad  fores  dovi" 
Exiens  autem  dominus  ac  tota  familia  percnssenint  fere  inT*' 
que  ad  mortem,    nnus  antem  volens   percutere  lupum  la  c«^ 
cum  securi  incidit  vinculum ,    et  ita  solutus  lupus  fugsm  1^  ' 
montem.    Asinus  autcui  introhil  in  atrium  domiui  sui.   *^^^* 
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batua  aalnvui  prae  tünore,  qaem  habnentf  et  prae  gandio,  qood 
habebat,  ooepit  magna«  voces  emittere.  Lnpus  autom  atana  in 
inonte  econtra  dicebat:  'eerte  noa  taotum  foUiaa,  nt  amptioa  m« 
coUigaa'  (ao  vil  kanat  du  weder  baten  noch  aingeo,  daz  da  niicb 
wider  tu  die  widen  mögest  bringen). 

>XTJPES  ET  LUPUS  IN  PUTEO. 

Tulpes  casa  cecidit  per  situlam  uaam  in  puteum.  venit  la- 
pua  et  qnaerebat,  quid  ibi  faceret?  Qui  ait  'bone  compater,  bic 
habeo  multoa  piacea  magnos.  utinam  partem  mecam  baberea/  et 
ait  lupus  'quomodo  illuc  poasnm  deacendere?'  ait  vulpecala  'au- 
per  est  una  aitula,  te  pone  intns,  et  veniea  deoraum.*  Eraot 
euloi  ibi  duae  aitulae,  quaruni  uua  ascendit,  alia  de»cendit.  Lu- 
pua  aedit  iu  aitulam  aaperiorem  et  coepit  deacendere.  vnlpecula 
in  aitala  inferiore  coepit  aacendere.  Et  quam  obviavemnt  aibi« 
ait  lupua  'bone  compater,  quo  vadis?'  et  ait  vnlpea  'aatia  comedi, 
et  ideo  aacendo.  tu  descendia  et  in  veniea  mirabilia.'  Deacendit 
niiser  lupua,  nihil  invenit  niai  aquam.  Venerunt  mane  roatici  et 
extraxerunt  lupum  et  usque  ad  mortem  verberaverunt.  Vulpecula 
aignificat  diabolum,  qui  dicit  honiini  'descende  huc  ad  me  in  pu- 
teum peccatl,  et  inveniea  divitiaa  mnitaa  et  bona  multa.'  Stultua 
acquieacit  et  deacendit  in  puteum  culpae.  aed  ibi  nullam  inveniet 
refectionem.  tandem  veniunt  ruaiici  et  iuipium  percutiunt  et  pe- 
riniunt  Quin  diaboloa  malta  bona  promittit,  aed  malta  mala 
peraolvit. 

VULPES,    LUPUS  ET   LEO. 

Yttlpia  comedebat  piacem  jaxta  flomen.  Lupua  autem  cum 
eaaet  aecoa  locum  et  eaariret,  petebat  partem  ab  ea.  Vulpia  ait 
'ne  loquarU  ita,  domine  mi;  bob  enim  congmit,  ut  tu  comedaa 
reliquiaa  meae  menaa«]  noo  enim  aliquando  faciat  deua  tarn  cur- 
vum  jadicjum.  aed  conailinm  dabo.  Tade,  et  afier  laa,  quod 
vulgo  panariom  ^vocatur,  et  docebo  te  artera  piacandi,  et  quaodo 
esurieria,  capie«  piacea  et  mandacabis.*  AUena  autem  lopoa  ad 
vioum,  furatoa  eat  panarima,  et  attulit  vulpi.  Vulpia  autem  li- 
gavit  ad  candam  lupi  %'alde  fortiter  panariom  et  dixit  ei  *vade  per 
aquam   trahcndo   panariom,    et  ego  retro  te   vadam  aubmoTcndu 
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pisces.      Lnpas  antem  trabebat  per  flameQ  panarimn,    «t  ratf^ 
CBute  ponebat  lapides  fn  panario.    cum  autem  plennm   esset,  ti 
lupus  'aeqneo  movere ,  neque  panarinm  tenere.'    at  Tuipis  ad  kac 
gratias  refero  deo,    quia  Video  te  strenuuoi  in  arte  pueawii:  wc 
Surgam,    et  ibo    qnaerere  adjiitorium  ad    extraheoiiiiiB  piscts  dt 
panario  vel  de  flumine.'      Tunc  surgens  abiit  ad  vicam,    et  <£u 
hominibus:    quid  statis?   quid  facitis?    ecce  lopus«   qni  oves,  ^ 
agnos,  qni  omnes  bestias  vestras  comedit,    nunc  etiam  a 
vestro  pisces  extrahiti'    Tunc  omnes  cum  gladüs,  fostibiis  et 
exierunt  ad  lupnm,  et  usque  quasi  ad  mortem  percassemBt  et  \t' 
neraverunt.    Lupus  autem  tiranno  (1.  tirando)   fortiter  canda  re:'.- 
evasit  curtus.^  Leo  autem,  qui  est  rex  bestiarum,  illis  diebus  ecai  k- 
tra  provinciam  liabens  tortiones  et  dolorem  ventris;  et  ibant  eas» 
bestiae  ad  visitandum  et   consolandum  eum.      Inter  qoaa  etiaa  i 
pus  accessit  et  aii:   'o  domine  mi   rex,    ego  servus  taai   ömt' 
totam  provinciam  pro  medicina,  et  nihil  amplius  reperi  oisi  taatu 
hoc,    quod   in   isla  provincia  moratur  vulpis  superba  et  callida  *:- 
bens  magnam  infra  seipsam.    haec  si  dignata  fuerit  venire  ad  .% 
voca  eam  ad  consilium,    et  exue  pellem  ejus  ab  ea,     ita  tann  c 
vlva  evadat  ipsa:  et  circumdabis  ventrem  ex  pelle,  et  statim 
eris.'    Vulpis  autem  habebat  foveam   in  ipsa  nipe  joxta  ubi 
batnr  leo,   et  diligenter  haec  omnia  auscultabat     Cum  ante«  it- 
cessisset  lupus  abiit  vulpis  et  volutavit  se  in  voUitabro  Inti,   et  \^ 
nit  ante  leonem  et  ait  'salve  me  rex!'    et  leo  alt  'ais  salva:  k' 
accede  Imc,    ut  osculer  te,    et  dicam  tibi  aliquid  secreti  ow^ 
niei/     Ad  haec  vulpis  respondit  'cemis*  inquit  'domioe  mi,  901  e: 
velocitate  itineris  sum  ex  luto  sordida,  et  ex  stercoribiu   cota^- 
nata;  et  vereor,  ne  ob  foetorem   pessimum  vexentar   vtscera  tu 
si  propius  accessero.     sed  postquam  balneavero  me  et  pectiaa^cr: 
veniam  ante  conspectum  domini  mei  regis,   et  dicat,    quid  ei  p4>- 
cuerit;    sed  antequam   discedam,    dicam  causam,    pro  q«a   \tx. 
ego,  ancilla  tua,   circuivi  totum  quasi  mundum  pro   medicioa,  e. 
nihil  amplius  valui   discere,   uisi  tantum  hoc,    quod   indleavit  ^ 
quidem  Graecus.     nam   est  infra    provinciam  tstam   lupus   au^acr 
curtus,   qui  propter  mediciuam  cau<lam    amisit,   qui  fectar  liake^ 
medicinam.    hie  si  venerit  ad  te,    voca  eum  ad  consiliiun,   et  ei- 
tendens  tuos  pedes  pulcros  super  eum,  exue  eum  ioaa  peücai  u- 
tarn,   nisi  hoc  solummodo,    quod   in  capite  et  in  pediboa  geiu 
ita  tarnen  caute,    ut  vivus  evadat:    et  Interim,    dam  cmHd»  e«. 
iuvolve  tunm  ventrem  et  recipies  statim  sanitatem/    et  haec  die*.. 
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recesstt  Statim  ergo  lopns  ventt  ad  ieonem,  vocnvilque  «am  leo 
fttatim  ad  ooniilioiii ,  et  extendens  pedes  saos  tulit  ei  totam  pellem 
corporis  excepto  capite  et  pedibus:  et  iovolvit  leo  Tentrem  suum 
iaterim  qnod  fuit  calida.  muscae  antem  et  respae  ac  crabronea 
coepeniDt  comedere  cames  saaa,  ac  aculeis  stimulare.  Cum  aa- 
teoi  velocUer  fugeret,  ^-ulpia  stana  in  alta  mpe  clamabat  com  riao: 
quis  es  tu'  inquit  'qai  pergia  deoreum  per  pratum  cum  gwantia  io 
Dianibos  et  pillenm  gestaoa  in  capite?  audi  quod  dicam,  quando 
pergis  per  domiim,  benedic  de  domino;  et  quando  pergia  ad  cu- 
riam,  benedic  de  omnibua,  et  ai  nee  bene  nee  male  de  onmibus 
mitte  Stare.* 
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▼  nlpis  iena  ad  Inpam  dixit  ei  'rogo  te  dominum  menm,  nt 
ex  sacro  fönte  laves  filium  menm,  ac  ei  sis  pal^nus.'  'libens  fa- 
ciam*  ait  Inpus.  postqnam  Iotas  est,  nomen  ei  Benedtctnlns  datar. 
Dixitqae  post  menses  aliquot  matri  Benedictali  lupus  Vogo  te,  so- 
ror  mea,  nt  mihi  dimittas  filioium  meum  Benedictalum ,  ut  illum 
nntriam,  et  ex  artibns  meia  eom  doceam,  nt  se  melius  possit 
enntrire;  tibi  enim  malti  snnt  filii,  quos  non  nisi  com  magno  la> 
bore  alere  potes.*  Volpis  ait  'domine  mi,  nt  übet,  Ita  fac  ago 
insuper  gratias,  qnia  memor  es  mei.*  Tnnc  lupus  assumens  secnm 
filiolum  snnm  BeBedictnIam ,  irit  nocte  ad  caulas  ovium,  ut  ali- 
quid praedae  caperet,  et  non  potnit.  Summo  aulem  diluculo  an- 
biens  in  montem  altum,  qul  erat  positns  supra  vicum,  dixit  Be- 
nedictulo  filiolo  saos  'bodie  fui  ad  canlas  ovium,  et  non  potui  ali- 
quid capere,  et  snm  nunc  valde  fatjgatus:  nunc  ergo  dormiam 
parum.  tu  vigilans  aspice,  quando  egredientur  bestiae  de  vico  in 
pascna.  et  tnnc  excitans  voea  me,  nt  capiamns  alicinid.'  Cum 
autem  dormisset  Inpus,  circa  matutinum  ßenedictulus  excitans 
cum  clamabat  'domiiie,  domine!*  et  Inpus  quid  vis,  liliole?* 
lienedictulus  'ecce*  inquit  'porci  egrediontur  in  pascna.'  at  lupus 
*nulla*  inqnit  cura  de  porcis,  qaonlam  setosi  sunt,  et  quando  co- 
medo  eos,  facinnt  tortiones  mihi,  et  setae  pnngnnt  fauces  meas, 
fiaepeqne  manent  infixae.*  Circa  primam  vero  horam  Beuedirtulus 
clamabat  'domine,  domioel*  et  lupus  'quid  habesV^  tnqutt.  'oves 
rt  vaccae  egrediontur  in  pascna.*  lupus  rei<pondiC  non  mihi  est 
fiUqna  cura,  qoia  cancs  rapacissimi  alque  fordsMml  pergunt  cum 


428      VÜLPBS,  LUPUS  ET  BBNEDICTÜLli 

ei«,    qai   statiin  ubi   vident  me  iosequimtar  et  cupisiil  ocddert 
uam   et   pastores   habeut  TiUani  mihi  iofestog,  qui  me  vüleilei  i 
longe  seqauntur  cum  clamore.*     Circa  tertiam  vero   iKKaM  B»- 
dtctuius  clamabat  'domine,  domine!'    at  lupna    quid   tU,  filioK: 
Benedictuiufl  ait  'ecce*  iiiqoit   equae  egrediontar  ia  pmaemäS    U 
pus  ait  Mpice,  fiiiole,  ubi  pergaut.'     Benedictolua  aspidcaa  tk  c 
grediuntur  In  pratum ,   quod  eat  juxta  silvam ,  aantqae  ia  m  f • 
res  alni.*     Tunc  surgena  lupus  ingressus  est  in  ailvam  caote«  b.: 
nemine  videretur,  et  ivit  per  coopertum  usque  ad  eqiias,  cafior 
que  onam  pinguissimam  ad  narea  statim  necavit  eam    et  saftan. 
est  ex  ea  ipse  et  Benedictulua  filius  amia.     Statim    anteia  Ba 
dictttlus  accedeos  ad  lupum  dixit  Vale  pater,    si   quM   vetis  pr. 
cipere,   facito»   eg>*  explebo  mandatum:    ego  pergam  ad  oias-^ 
dam  valde  sum  sapiens,   nee  ampliori  studio  nuuc  opus  eat*   U 
pus  ait  'nolo,  fili,  ut  pergas,    timeo  naroque  te  poeaitanm 
pergis."    at  Beoedictulus .  ait  'pater ,  dum  quae  me  a^re  «fib  r 
sciam,  non  ampUirs  manebo.*    Tunc  lupus  'dum  aliud  am  «^c>^ 
vade  in  pace,  sed  poenitebis,  matrem  attamen  tuam  mea  et  ym 
iMiluta.'     Kt  snrgens  abiit  ad   matrem  snam.    videns 
mater  sua  ait  'quare  tarn  cito  venis?'    Beuedictulas  ait 
sum  doctus;   et  sapientia  tarn  clarus  existo,    ut  qti< 
uon  solum  me  et  te,  sed  etiam  omnes  fiiios  tuos  aiue  alio  kj%- 
Mater  ait ,  'unde  ergo  tarn  cito   tua  sapientia  ? '     at  ille   'am  u 
inquit  'ait  cura  requirendi ,    sed  surgeos  sequere   me* ,    et  «r^  - 
sequebatur  mater  filium.     At  ille  ut  viderat  lupom  faciealoa  p 
rexit  ad  caulas  orium  uocte,    ut  caperet  aliquid,    et   aoa  f*-^ 
ante  lucem  autem  asceudens  in  montem   altura,    qui  erat  p«»- 
supra  vicum,   ait  ad  matrem:  'nocte'  inquit  *fui   ad    caviaa  v^  - 
et  non  potui  aliquid  capere,   et  factus  sum  lassus,  modo  erg^  o 
miam  aliquid,   et  tu   vigiiaus  aspice,    quando  bestiae   e^rcdiaa- 
ex  vico  in  pascuis,    et  niox  ut  videris  excita  me,    et  taac  wl» 
quid  ego  sciam:    ibi   namque  sapieatiam  meam   prababo.*     C*:- 
matutinum  igitur  coepit  clamare  vulpis  ad  filium  Beaedicialaai  : 
fiUr    at  ille  'quid  vLe»,   mater V*    at  mater  'ecce,  fili,   pora  e.- 
diuutur  in  pai»cua/     at  Benedtctulus   'de  purcb*  inquit   'aoUa  c« 
uam  pleui  sunt  setis ,   et  comedentibus  faciunt  tortiooea ,     aoa  am 
quam  etiam  uiaaent  iufixi  faucibns.'    Circa  prtmam   desAqae  m^ 
iteruni   dicebat   'Beuedictule,    Benedictule,    fili  mi!"     at  Uic   • 
me   iuquietas,    mater?'     mater  ait  'armenta   boum   egredaaatw  ' 
pa^cui;»/    Beucüictulua  ait  'nun  miüi   c*t  cura  de  annealis,  %. 
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pa«>toref  iiii<|ni  apud  cos  sunt,  Iiabente«  cafles  npacmlmof  te 
maximos,  qui  itatim  ut  videot  me  perseqmintnr  ae  clamant,  m- 
pientea  me  mactare."  Circa  horam  vero  tertiam  elamalMit  rulpi« 
(licens 'fili,  fili  mi,  Benedictule ! *  at  Hie  mater  qoid  wV  at 
illa  'ecce*  inquit  'equae  egrediontar  in  pascnis.*  Ad  Itaec  Beoe- 
dictulaa  'aspice'  ioqntt  'o  mater,  quo  pergant?*  aipicieiu  autem 
viilpis  dixit  ei  'iDgrediuvtar*  inquit  'in  prata,  qnae  annt  jnta  ail- 
vam  posita/  Tnnc  anrgens  Benedictohu  ait  matri  ata  tu  bic  in 
ftupercilio  roontis,  et  aspice,  quid  agam;  et  poteris  Teraciter  pro- 
bare meam  aapientiam  menmqoe  ingeniam/  Et  targena  ingreasna 
cat  dam  in  silram,  ut  a  nemine  videretnr,  ivitqae  occnlte  oaqne 
ad  locom,  ubi  eqnae  pascebantnr ,  capienaqoe  onam  pinguiaaimam 
ad  narea  cogitavit^eani  aioe  malo  extingnere.  Eqna  autem,  qnaai 
nibil  ponderia  gereret,  Benedictulum  elevans  coepit  agiüter  currere 
ad  paatores,  geatans  eum  dentibua  infixum  naribua  ad  paatores. 
Videns  autem  liaec  mater  de  aummitate  montta  coepit  clamare  v<ice 
magna  'o  fili,  fili,  Benedictule.  dimitte  eqnam  etveni.'  lue  autem 
nequibat  diniittere  equam.  nam  dentea  acuti  nimtum  ejus  naribua 
faerunt  infixi.  Cumque  videret  vulpia  accurrentea  paatorea,  et  in* 
telligeret  in  quem  finem  temlerentj  includena  palmaa  coepit  cum 
fletu  clamare:  'beu  mihi,  fili  ml,  heu  mibi,  quia  tarn  cito  da 
iichotta  rediati,  ecce  peribis,  et  me  miaeram  matrem  relinquia. 
nam  debuiati  credere  dictia  tupi  patria  tuü*  Et  ita  Benedictulua 
auperbua  captiia  a  paatoribua  eat  et  mactatna  peile  abstracta. 

DE   LUPO   PEDENTE. 

Mttlti  altiora  ae  qoaemnt,  et  fortiora  ae  acrutaotnr,  et  ul- 
tra anum  gradnm  excedentea  altiora  petunt  et  delicioaa  volunt. 
aed  quo  attiua  aacendant^  frequenter  deteriua  labuntnr.  de  hoc 
flttdi  fabnlam.  Lupus  aurgena  aummo  dilucnlo  de  cubili  auo,  cum 
se  extenderet,  pepedit,  et  ait  gratiaa  ago  diia,  quia  hac  die  de 
dignitatibna  aatiabor,  ut  mihi  meua  modo  indicat  posterior.*  Et 
dum  iret  per  Tlam  inrenit  adipem  integrum,  qui  ceciderat  itineran- 
tibuj.  et  verteaa  Ülum  ait  'non  comedam  ex  te,  quia  priua  mo- 
tionem  viacenim  meorum  factebaa  dum  romederam  ex  te.  bodie 
enim  aatiabor  dignitatiboa ,  ut  summo  dilucnlo  mens  mihi  puntiavlt 
anua.*  Et  progrediena  inrenit  corpua  auia  aalitum  ac  aiccnm,  et 
vertena  lliud  dixIt  'non  comodam  ex  te,  quia  aitim  ingerebaa  mihi; 
et  quare  oonederem,  eum  sciam  me  bodie  de  dignitatibna  aatiari? 
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nt  meus  milii  nantiavH  aniut.'  Et  discedens  inde  iorenit  pafcee?: 
equam  cum  pnllo  suo,  et  ait  deo  gratias^  'aciebam'  bat^  <ii 
liodie  epulabor  de  dignitatibus*  et  dixit  ad  equam  'ceite,  m-: 
pallam  Uium  comedam.*  et  equa  ait  'sicat  piacaerit,  its  hri- 
sed  die  hesterna  iteranti  midi  iniixa  est  splna,  quam  ofo  oi  r  ^ 
edacaa,  quta  famaris  medicus,  et  postea  pullum  comcdas.'  Et  .- 
pu8  pergens  ad  pedem  equae  voluit  extraliere  spioam.  eqn  £.  i 
percatiens  eum  ad  mediazn  frontem  agiliter  com  pulio  saa  «^  n 
petüt  et  salvata  eat  Lupus  recnperato  spirita  di&it  'aelb  *J 
mihi  cura  ex  hac  injuria,  quia  die  hodieroo  ero  aatens."  Et^ 
cedena  inde  coepit  ire  per  viam,  et  invenit  duos  metea  pne^ 
tes  hl  prato.  et  ait  'düs  gratias,  modo  aatiabo  me.^  et  Su  i 
'vere,  fratres,  unum  ex  vobis  comedam.'  at  nnoa  resposdä  n  i 
'ut  placet,  ita  fac.  sed  prios  judlca  Inter  nos  rectum  jadidcB:  » 
pratum  fuit  patribua  nostris,   noa  autem  ignoranlea  ipswi  <fi«idr 

•  agimua  proelium.'    at  lopua  'faciam,  ut  vultia,  si  dixeritis  Bdäj 
Tunc  unus  ariea  aif'audi  domine.    ata,  si  placet,  in  media  pis 
et  ego  ibo  ad  unum  capnt  prati,  et  alius  aries  ad  «lind  c^a. 
quis  prior  fuerit  ad  te,    Uli  sit   prafum^    et  ta  altenun 
at  lupus  ait  'ita  facite.'     Kt  abenntes  ad  capita  pmti  afictts 
runt  cum  magno  impetu  velodter  usque  ad  lupun,    et 
rant  eum  ex  utraque  parte  ita  vehementer,  ut  a  propriia 
bus  coinqulnaretun    et  fractis  ejus  costii  abiem&l  senivif«  rtj* 
Post  aliqnam  autem  horam  recuperato  spiritu  ait  'aec  ex  Uc  s- 
juria  est  mihi  cura,    quia  hodie  ero  saturus,  ut  hoc  sauaa  £«- 
culo   mihi    anus  praesagtebat  meus.'       Et  discedens    inde  isv?- 
scrofiam  cum  porcellis  suis  pascentem  et  ait  'gloria   tibi,  dtma- 
ego  enim  sciebam,  quia  hodie  invenirem  dbum  delieatiOB.*    et  i 
ad  scroflbm  'comedam*  inquit  'soror  mea,  ex  poredlis   tais.'  i*- 
spondit  scroffa  *ifa  facies,  ut  placnerit:    sed  rogo,  «t  prias  b««* 
tnr  aqua  pura,    nam  non  sunt  litui   nostro  lastL     et 
dncabis  ex  eis  secundum  voiuntatem  tuam.'    At  Inpva  * 
quit  'fontem.'    tunc  scroffa  dnxit  nun  ad  canalea,    per 
flnebat  aqua  in  moleadinum,    et  alt  'ecce  foos 
stans  in  summitate  canalis,   fingensqne  se  presbytenua,   vriau  k* 
ripere  poreellum  et  intingere  in  aquam.     Tnac  acrolb  cMa  gr-'^ 
n!tn  oris  vehementer  Impetüt  Inpnm  per  medtam  caaalam,    et  " 
aquanim  rapuit  eum  usque  ad  rotam  ligneam  ae  ladit  votae  cat 
triverunt  vehementer  membra  ejus.    Bt  vtx  inde  effa^ieitt  ait  a« 

est  mihi  mnitus  dolor  ex  hac  frande,    quia    in  hac   dia 
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ibum  deltcatuniy  ut  meus  oiilii  anns  autumavit.'  Translens  autcm 
ixln  vicum  vidit  capras  stantes  super  cUbaoum.  et  dixit  'dco 
ratias  rependo,  quia  video  mihi  cibum  amabilcm/  et  coepit  irc 
1  eas.  Caprae  autem  ut  videruot  venire  lupuni  absconderunt  se 
t  clibanum.  Lupus  autem  reniens  ante  furaum  alt  'avete  sorores; 
?rte  ex  vobis  comedani  usque  ad  saturitatem/  At  illae  dixerunt 
udi,  doniiae.  nos  ob  ouUani  aliam  causam  hnc  venimus,  nisi 
d  Sacra  celebrandum.  quare  oramus  ut  cautes.  postea  fioitis  sa- 
rb  egrediemnr  ad  te,  et  facies  qnod  tibi  placuerit.'  At  ille  fia* 
CDS  se  pootificem  coeptt  ante  ciibanum  ululare  magnis  vocibus. 
[oüiines  autem  viel  illius  audientes  lupum  ululare,  exierunt  cum 
ibtibus  et  canibus  et  percussenint  eum  usqne  fere  ad  mortem, 
:  canes  eum  vuineraveniut  et  vix  semivivus  evasit.  Tuoc  ve- 
tens  ad  quandam  arborem  magnam,  jecit  se  sub  eam  et  coepit 
»cum  queri  ac  ?ebementer  se  ipsum  increpare,  ita  faudo  *o  deus, 
uanta  mala  die  bodierna  super  me  sunt  iojecta!  sed,  ut  recolo, 
lagoa  ex  parte  mea  est  culpa,  unde  enim  mihi  tam  superba 
lens,  Dt  adipem  respuerem,  carnem  porcinam  salitam  et  siccam 
»futarem?'  addebatque  'pater  meus  dod  fuit  medicns,  uec  ego 
Idici  medicinam:  et  unde  boc  mihi,  ut  medicus  essem  et  volui 
Jucere  spinam  de  pede  equi?  et  pater  meus  non  fuit  judex,  nee 
go  didici  legem,  et  unde  hoc  mihi,  ut  vicarins  essem,  quia 
:>Iui  judicare  inter  arietes?  pater  meus  non  fuit  sacerdos,  uec 
TQ  didici  literas:  et  unde  hoc  mihi  processit,  ut  fönte  puro  la- 
srem  porcellos?  pater  mens  nee  clericns  fuit,  nee  ego  ordioa- 
ts  ad  pontificium  snm,  et  unde  miiii  hic  error,  ut  pontifex  ap- 
Eirere  vellem  et  sacra  celebrare?'  et  oravit  ita  'o  Jupiter,  uti- 
im  deseenderet  ,magnus  gladius  ab  tno  tiirono  eburneo  et  mo 
lüde  percuteret!'  Homo  autem  i  qui  erat  In  arbore,  mundans 
im,  diligenter  anscultabat  omnia  baec  verba.  et  dum  lupus  fini* 
Aset  httjuscemodi  planctnm,  homo  jactavit  securim,  cum  qoa 
undavit  arborem,  et  percussit  lupum  ita  fortiter  per  collum, 
;  volveretnr  super  terram  in  similitudinem  rotae.  Et  cito  sur- 
;ns,  suspiciensqne  in  coelum,  deinde  ad  arborem  alt  ob  Ju- 
ter, quam  exaodlbües  liic  sunt  diÜ'  et  cursu  agili,  percua- 
la  ac  Tnlneratoa,  sUvam  pctiit  bumiliatus,  qni  exierat  superbna. 
Instmit  baec  pacabola ,  non  velle  dici  quod  non  est,  et  nee  altiora 
fortiora  sequi  qnemqnam  quam  ejus  atatus  exigat,  sed  in  auo  statu 
lemquan  eaat  cootentum,    nee  tmllanun  praesagtis  fiden  dare. 
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Eio  lewe  yn  eyner  seuchen  lag, 
und  hatte  gelegen  manchen  tag: 
des  Tyff  her  vor  sich  balde 
de  getliyre  aws  dem  walde. 
AIzo  zy  worn  komen  dar, 
do  sprach  der  lewe  offinbar: 
'ir  sehet,  ich  bin  czil  mole  sich, 
dor  nmtae  bethe  ich  euch  fleyssiglicb, 
alczu  mole  czu  desir  stunt, 
rötet,  wy  ich  nw  werde  gesnnt.* 
Dy  getyre  dirschroken  desir  mere 
und  sprochen  cznm  lewen  ane  gefer 
Vir  müssen  gehen  yn  e^en  rot, 
sulle  wir  euch  helffen  awsz  der  not.* 
Dy  getyre  gingen  yn  eynen  rat 
do  sprach  der  wolff  aws  neydia  pfat: 
'das  her  nw  storbe,  das  wer  woi  not! 
her  hilt  mich  ye  ?or  eyn  kot, 
und  gunde  mir  nye  der  eren  stat; 
her  warff  mich  ufile  uff  glucke«  rat, 
hewte  keyn  hymel,  morne  ke^n  tale: 
dorvmme  gan  ich  ym  woi  des  todes  quol, 
und  mag  vil  leichte  eyn  bessir  komen 
der  uns  thut  tu  grossin  fromen.^ 
Das  rofs  yn  seynem  getzeuge  wntb, 
und  sprach  von  rechtem  obirmuth 
'iier  hot  gehirschet  lange  genug, 
einen  hohen  mut  her  hirschende  trug; 
her  wenete,  ym  wer  nymant  gleich: 
seynis  todis  frew  ich  mich  bilHch/ 
Der  ber  bram  yn  fredikeit, 
und  sprach  in  czomis  grymmlkeit 
'wil  her  niht  lebin  zo  sterbe  her/ 
seyner  birschaft  ich  woi  eutper." 


33  sterbin  zo  lebin  her 
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Do  iDOTte  her  das  ebenweyn  35 

von  QOgedalt  des  hercaen  seyn, 

und  sprach  von  nngestnmikeit, 

nnd  von  eygener  mutwilUkeit: 

her  waa  cau  weich  yn  vil  dingen, 

dorvmme  knnde  ym  nicht  gelingen;  40 

daa  her  atorbe,  das  wer  wol  czeyt, 

keine  grosse  maclit  an  ymme  leyt.' 

Der  groh  nnd  der  aide  bog 

des  lewen  tot  geringe  wng, 

her  sprach  'ich  gedenke  der  lewen  vol  fire,  45 

desir  kommit  och  von  hynne  fchire.* 

Dy  czege  wanckelmntis  vol 

dy  sprach  'ap  ich  nw  redin  Tal, 

des  lewen  tot  wer  wol  anneme, 

wy  do  nicht  ein  erger  qneme.*  50 

Der  gemeste  osche  snnder  rot 

sprach  ane  furchte  beide  domoch: 

sterbe  nw  der  übe  herre  meyn, 

eyn  ior  mochte  ich  noch  frolich  seyn/ 

Der  hirsch,  mit  furchten  vfflmetan,  65 

sprach  'ap  Ich  mich  recht  vorstan, 

sterbe  der  lewe,  sunder  wang, 

meyn  geweye  das  werde  mir  wol  lang.* 

Dy  kwe  yn  nnvorstandenhelt 

sprach  awGi  heresen  tommikeit  60 

'stirbet  der  lewe  cm  desir  frist, 

eyn  ander  lewe  geborn  ist/ 

Dy  saw  fprach  awfs  nnreynikeit 

und  eres  gemntu  vngelimpheit: 

'werde  der  lewe  todis  genofs,  «  05 

so  worden  meyne  ferkel  grofs/ 

Der  äffe  sprach  aws  vnvorsonnenlieit 

vnd  aws  tunckebnutikeit ! 

'seynes  todis  habe  Ich  lange  begeret, 

ich  hoffe,  das  reich  fey  mir  befcheret/  70 

Der  efel  gar  cleyne  der  eren  acht. 


55  vmmetoen  (so  auch  186.210.  S73.2d5.  344  geton,  getoen). 
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der  sprach  'alzo  icb  mich  habe  bedocht, 

ifl  hersciie  wer  do  birschen  mnftf, 

des  sackes  wirt  mir  nymmer  bnrs.' 

Das  scboff  yn  gehorsam  und  gedult 

sprach  'ap  ir  mich  horeo  wolt, 

wer  mir  cza  eyoem  herrea  Itirscben  sol 

deme  gan  ich  seynis  lebtns  wol.' 

Alzo  nw  das  welfchcD   dese   wort 

von  allen  getyren  hatte  gebort, 

vnd  vornam,    das  ir  gar  wenig  wem, 

dy  cza  des  lewen  lebin  itoro, 

und  merclLte  das,   das  ir  vü  mancher  do 

rette  czu  des  lewen  tode  nw, 

dy  vor  des  gesnnden  lewin  äugen 

worn  demutig  vnd  wol  getzogen. 

Das  weifchen  das  satczte  sich  vff  tyn  gru 

an  eynen  bom,  der  dorre  was, 

vnd  warff  seyne  äugen  vff  keyn  bymelreicb 

mit  wemmern,  mit  snffczen  hirczeglicb, 

vod  beclagete  seynis  herren  kranckeit 


wcnne  her  dem  lewen  hatte  czaor 

getrewlich  gedynet  manch  ior, 

iiüde  wolde  en  noch  vngerne  voriisen; 

Do  sprach  das  welfchin  yn  snicher  weyse: 

'ach  czarter  got,  wo  sal  ich  hyn? 

stirbet  nu  der  Übe  herre  meyn, 

wo  werde  ich  finden  seynen  gleich? 

der  ofile  gantz  gednldicleich 

geleden  hat  meyne  ungednit, 

dorvmme  byn  ich  vm  vmmer  holt; 

alleyne  her  mich  offle  sing, 

wen  yn  seyne  nature  ober  wug, 

so  wart  is  ym  doch  dicke  leit, 

das  worchte  seyne  edilkeit. 

wen  her  ye  hirschte  ane  seynen  dang, 

gehorsam  alleyne  yn  dorcztt  drang. 


•» 
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her  moBte  dicke  mit  andern  lebio, 

dy  her  mit  wiliea  bette  obirgebin,  tlO 

hette  her  mocht  seynen  willen  liaa. 

her  ist  gewesen  eyn  weyser  man, 

her  liot  gewichen  manch  atant 

do  ym  voldinte  rechtea  bunt; 

her  merckte  deze  verliehe  czeit  115 

▼nd  achte  cleyne  der  echter  neyt 

het  er  gevolgit  andern  vtl, 

ofite  het  er  vorlorn  daa  apil. 

her  was  demutig  keyn  yderroan, 

dorvmme  ich  ym  seynis  lebins  gan:  120 

ich  hoffe  ys  komniit  eyn  böte  her, 

der  ans  wirt  breogen  bessir  mer.* 

Domoch  gescheyden  wart  der  rot, 

do  lyff  der  wolff  balde  und  drot 

vor  allen  getyren  czom  lewen  eyn,  125 

rechte  sam  her  wer  der  getraweste  seyn, 

und  ap  her  ym  wolde  melden  daa, 

das  yn  dem  rothe  gehandelt  was, 

nnd  wolde  do  methe  beschonen  sich. 

des  rawnete  her  gar  heymelich  130 

in  des  lewen  oren  dari 

und  sprach  aws  falschem  hercxin  'czwor, 

deynen  tot  sy  alle  begeren, 

^y  wollen  deyn  gar  wol  entpereii, 

ane  ich,  vff  me>nen  eyd  135 

vor  dich  czu  sterben  bin  ich  bereyt.* 

Der  lewe  yn  seynem  bette  sas, 

und  seyne  cranckeit  cleyne  vorgas: 

als  her  dy  getyre  vor  im  sacli, 

czu  en  her  czochtiglich  spracli  140 

'seyt  ir  nw  aiczu  moie  hir 

czu  häufe  komeu?  das  sagit  mir.* 

Der  wolff  sprang  vor  allen  dar« 

und  sprach  awfs  neyde  offiuhar 


130  rawmeU  132   (286.  339.)    felch  f.  faUch.  112 

tzo  hause 

28* 
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oeyn  wir,  herr  gnediger,  iH 

meyn  goioutr  woide  nidit  komen  her,  I 

snnder  her  Tonmete  deyne  gebot,  I 

das  her  ufite  Torsewniet  hot; 

wen  her  ist  gar  eya  falscher  man,  ' 

und  wenet,  her  sey  wol  dor  an  \B 

aws  ans  treybet  her  seyn  kokelspU  ' 


wer  in  Terczomit  yme  eyn  bor, 

der  hat  alle  seyne  frontschafit  gar; 

dor  ?mme  zo  ist  ym  nymant  gut,  i^ 

wen  er  mer  vil  schaden  tot, 

snlde  her  eyn  deyne  stat  Torstany 

wir  mosten  alle  ya  den  keiier  geen. 

dy  getyre  geben  dir  gemeyne  schalt, 

das  da  ym  bist  alleyne  holt:  lee 

alles  was  getreyben  andir  tyer, 

das  offinbart  er  balde  dir; 

▼or  deynen  äugen  neyget  her  sieb, 

faynder  deynem  rocke  schilt  her  dich« 

was  her  mir  thot  das  achte  nicht,  i» 

alleyne  deyn  schade  meyn  hereze  bricht* 

Der  lewe  glewbete  nicht  alle  wort, 

dy  her  von  dem  wolffe  hatte  gebort: 

wenne  her  aws  des  wolffes  rede  votnam, 

das  her  dem  fochse  wer  gram,  ITO 

and  rette  ys  nart  awfs  neydis  brons^ 

das  do  benympt  Tomnmft  vnd  konst 

der  that,  alzo  der  herre  spricht: 

eynis  mannis  rede  ist  eyn  wicht; 

bore  och  das  ander  teyl,  \T» 

so  magesta  geben  orteyl. 

des  sprach  her  gar  Tonnrnftiglich 

czu  den  getyren  sittiglich: 

'man  raffe  mir  den  Reyniken  her, 

ich  wil  en  hören  Tff  deze  mere.*  |^ 

der  wolff  Uff  von  dem  lewen  halt 


157   wr   deyne 
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beyo  vnd  bar,   al  Tmme  den  walt, 

do  her  den  fochs  wol  woste, 

und  in  gar  fnintlich  gnute 

mit  dem  monde,  md  bog  dy  kny,  185 

ond  neygete  och  seyn  bewpt  do  bey; 

alBO  noch  tbnt  tU  manch  man, 

der  demandern  bot  arg  getan 

binder  rucke ,  vnd  itt  Tnder  awgan 

ym  fnmtschaflt  Tnd  wol  gezogin,  190 

vnd  füret  honig  yn  aeynem  monde, 

bitter  gälte  am  hercsen  gründe. 

So  hatte  der  wolff  mit  loginmeren 

den  lewen  gereyaset  czn  mole  sere 

weder  den  fochi,  den  gefatter  aeyn,  195 

csn  deme  er  sprach  yn  solchen  scheyn: 

'got  graiie  euch,  über  gebttir  meyn, 

vor  wore  ich  ganca  der  ewer  byn: 

ich  sage  eoch  yn  beichte ,  csn  deair  frist, 

der  lewe  Tff  euch  gar  caomig  ist;  200 

das  l^onmiit  von  eynem  deffer  dar, 

der  ench  besagitte  offinbar. 

nymant  sprach  ewer  bestis  do, 

wenne  ich  alleyne ,  ror  wore  yo, 

bette  ich  ym  nicht  entpfort  den  ciom,  205 

ir  bettit  den  balck  lange  Yerlon.* 

der  fochs  Tornam  dy  falscbeit  wol, 

do  motte  der  wolff  was  gestoppet  vol, 

vnd  gedocht  ebinwol  dor  an 

das  er  ym  hatte  arg  getan,  210 

synt  das  der  wolff  gar  fnmtlich 

keygen  dem  fochse  ittseagete  sich, 

das  her  gar  vngewonit  was. 

der  fochs  des  seynen  nicht  vorgas, 

her  gap  dem  wolffe  wort  an  wort  215 

vnd  antworte  ym  also  fort: 

'wenne  ich  kome  csom  herren  meyn 

ich  dancke  is  ench  yn  gleichem  icheya.* 


215  an  werten 
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Dem  wolffe  wart  czam  lewen  goch, 

der  focbs  Tolgete  ym  balde  noch;  ^ 

der  vrolff  sprang  Tor  dem  fochse  ejn 

Tod  sprach  cznm  lewen  in  sulcbem  sch^: 

nw  sehet  y  herre  gaediger, 

meyn  über  gefattir  komit  dort  her; 

her  wer  tot  wore  e  komea  ^ 

hette  her  ewer  gebot  recht  Temomen.' 

der  lewe  gedochte  yn  seynem  miity 

alzo  noch  Qianch  tu  weyser  tat» 

'der  wolff  der  ist  eyn  czwefach  schald^, 

ich  glewbe  is  kostet  seyoen  balck.'  ^ 

Der  lewe  richtet  sich  vff  entpor, 

dor  noch  do  trat  der  fosch  enror: 

her  neygete  und  bengete  sich, 

alzo  er  sulde  och  biliich; 

her  reichte  dem  gnedigen  herren  seyn  ^ 

mit  guter  salbe  eyn  bochseleyn 

Tnd  sprach  gelucke  und  heyl,  herre  g&ediger, 

entpiten  euch  alle  meister 

Ton  Parys  und  Ton  Mompelyr» 

und  senden  euch  deze  ertcztei  byr:  ^ 

werdit  ir  der  Tolgen  yn  desir  stont 

so  werdit  ir  alzo  fnrt  gesunt» 

genediger  Über  herre  meyn, 

smiret  euch  awfs  desim  buchseleyn 

dor  noch  yn  eynis  iebendingen  wolfcf  hawt         ^"^ 

kricht  zo  warm,   das  ist  euch  gutt 

der  wolff  mus  wol  gemestit  seyn, 

alzo  hy  der  übe  gefattir  meyn, 

wenne  keyner  czum  dinge  bessir  ist 

wenne  her,    das  sage  ich  euch  ane  argelist         ^ 

das  czewgen  dy  meyster  vnd  greyfs 

Ton  Mompelyr  vnd  von  Parys.* 

Der  lewe  wart  der  mere  fro. 

her  steug  von  seynem  bette  ho, 

off  eynen  stnl  satcste  her  sich  ^^ 
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vnd  begreyff  den  wolff  hertiglicb, 

vnd  czodi  ym  abe  seyne  bawt: 

deme  wolffe  wart  gar  bitter  aeyn  mut. 

her  trampelte,   vnd  aperte  alch, 

do  sprach  der  lewe  gar  czomiglich  260 

'her  wolflT,  ir  helt  daa  fei  gar  feste: 

loth  is  mir  volgen,  das  ist  daa  beste.' 

Als  nw  der  wolff  seyn  fei  vorlofs, 

hef  quam  czam  fochs,   seyne  genofs, 

cza  dem  her  sicli  cl^yne  frantschalt  vorsach  265 

vnd  cza  deme  her  gar  clegelich  sprach 

awe,  liber  gefattir  meyn, 

was  fnmtschailt  mag  mir  dai  geseyn? 

wy  kume  ich  juimsr  hy  CSU« 

das  ich  meyoe  hawt  Torlise  nw?*  S70 

Der  foclis  gedocbte  wol  dor  an, 

was  ym  der  wolff  vor  hatte  getan; 

do  her  en  gancz  gestrofSt  sach, 

aws  froem  mute  her  cztt  ym  sprach : 

'her  wolff,  her  wolff,  nw  hablt  gedolt,  275 

dy  hawt  ir  billich  vorlisen  sullit: 

Is  ist  bessir,  das  eyn  schalk  vorgehe, 

wenne  das  eyn  herre  obil  stehe. 

eyn  knecht  that  ys  wol  mit  eren, 

do  her  zo  stirbit  vor  seynen  herren.  280 

do  metc  habit  gute  nachts 

das  bat  hattit  ir  mir  bedocht.* 

Dy  gethyre  vemomen  dese  mere, 

wy  das  der  wolff  geschiodit  wer, 

der  weder  den  lewen  hatte  getan.  286 

alzo  noch  thnt  manch  falscher  man, 

der  sere  mit  seyner  czungen  reysset 

wedir  seynen  herren,  vnd  andir  anbeyuet, 

das  sy  mnssen  gifltig  werden 

wedir  ere  herren  mit  vnwerden:  290 

dy  afllerkoser  irst  heben  an, 

vnd  legin  is  denne  vff  eynen  andern  man. 

der  seyn%m  lierren  getrawe  Ist 

vnd  gancz  gehorsam  czu  allir  frist. 
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80  wolleo  sy  frimt  von  Ihmte  •diejrdeii  ^ 

vnd  maehen  lip  cza  hastigem  leide, 

als  hy  der  woiff  dem  focbse  that. 

Dor  vmme  dy  gethyre  liffen  drot 

mit  fiuchteD  hen  weg,  gar  SDelliglkfa, 

wenne  eyn  yezeliches  farehte  siciiy  > 

das  ys  alzo  worde  dirgeheeo, 

als  is  den  wolff  sach  nacket  steeo. 

das. mutige  md  vordaekte  roa 

das  zo  balde  io  farditea  grost 

'ich  dirhebe  mich,  ys  ist  wol  cieyt,  ^ 

mir  mochte  gesehen  als  ym  geschyt.' 

der  her,  der  vor  fredig  was, 

seynis  brymen  her  votgo«, 

do  her  den  gestroflten  wolff  ansach, 

mit  furchtigem  herczen  her  do  ^»rach:  ^'^ 

'das  ich  flye,  das  Ist  mir  gnt, 

ich  mochte  vorllsen  meyne  hawt.* 

der  eher  den  nackten  wolff  ansach, 

aws  leidigem  mute  her  do  sprach: 

'ich  mnfs  werlich  Toa  hynne  flyen, 

Icli  Torlise  anders  dy  caene  meyn.' 

Der  esel  trege  vnd  fawel, 

der  ny  sas  vff  der  eren  stul, 

noch  nye  irkante  was  ere  ist, 

der  sprach  alzo  cza  der  selben  firist: 

'Uffe  ich  von  hynne,  is  wer  nicht  fog, 

wenne  allen  enden  sint  secke  genng.' 

Das  schoff  yn  gehonam  cza  aller  stnnt, 

deme  nye  was  bitter  seya  mnnt 

weder  den  lewen  den  herren  seyn,  ' 

das  sprach  demutig  yn  sulchem  scheyn 

Vor  solchem  speie  ist  mir  nicht  leyt, 

meynem  herren  ich  wil  seyn  bereyt.*  , 

Dor  noch  liffen  alle  getyre, 

das  sy  Ton  dem  lewen  qnemen  schyre; 

wen  man  den  herren  weichen  sal, 

so  man  sy  syt  des  caomis  vol, 

der  Wi  hewte  that  yn  seynen  ciome, 
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dM  sy  leichte  berewet  morne. 

welch  herre  das  beyspil  mercken  wil  395 

der  vindet  dor  ynne  lere  vil, 

wy  man  irkeoaen  vnd  mercken  kan 

eynen  getrawen  Tor  eynem  falschen  man. 

eyn  falscher  front  mir  schadet  cswor, 

wen  der  meyn  fynt  ist  offinbar,  340 

der  mit  dem  munde  fmntlich  spricht 

und  hot  im  hercsen  keyne  frantschafit  nicht 

der  mag  wol  seyn  eyn  falscher  man; 

so  hot  der  wolf  dem  fochse  getan« 

Wer  is  kan  nw  rff  beydir  seyt,  345 

der  heyssit  gescheyde  yn  deslr  czeyt: 

snnder  sulche  gescheydikeit 

tnth  manchen  lewten  dicke  leyt. 

mancher  dem  andern  schaden  wil 

▼nd  schat  ym  selbir  ofite  Tnd  vil.  350 

Nymant  sich  kan  gehutea  wol, 

dy  werlit  ist  wolffe  Tnd  fochs«  vol. 

welch  herre  yn  gotis  furchte  stat, 

deme  thnen  dy  wolffe  noch  dy  fochse  quot; 

wer  seynin  obirsten  gehorsam  Ist^  355 

der  acht  cleyne  der  beidir  list. 

wer  kan  sich    Tor  den  beyden  hnten, 

synt  sy  so  weyt  vnd  fecre  wutan? 

her  mag  wol  seyn  eyn  weysir  man, 

der  sy  czu  rechte  mercken  kan.  3dO 


397  mercken  sal 


Anmerkangen. 

16  sprach  aus  neides  pfad^  ans  neid,  wandelnd  auf  dem  wege 
des  neids.  die  altem  diditer  reden  vom  pfad  der  trauer,  der 
freade.  's^  Ist  mir  froidsn  sirdx9  in  riuu^n  p/at  gebaut'  Ben. 
18.  'baut  sich  der  riuftn  pfai,  sos  breitet  sich  der  riwen  sli.' 
Pars.  599,  4. 

21  ktin  himel^  in  die  hohe,  ksin  ial^  gn  boden. 
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25  wuot  in  Meinem  gezeuger  trat  auf,  sprang  auf  in  caltel  cri 
zeng,  schritt  stolz  einher,     ufaten  hat  hier  nicht  die  enge  be<kc- 
tung  von  pervadere,  das  wasser  durchschreiten,  vielmebr  die  au 
allgemeine  von  gehen,  treten,  incedere,  procedere« 

32  bram  in  fredikeit^  bmmmte  in  zom,   iiühnbeit;    avch  3-'»' 
heifst  der  hur  fredic,  kühn,  tapfer.  Tgl.  Scbm.  1,  500. 

35  snorte  her^  schnurrte,  rauschte;  sonst  gilt  schBOma  ▼.-' 
fliegenden  pfeif. 

43  der  graue  und  alte  hock, 

55  mit  furchten  ummetdn ,    circumdatos  tifflore ,    ^ax   wlz* 
hüllt  in  furcht?    Luther  sagt  II  Chron.  6,  41  angeihan   mit  b<: 
oder  heifst  es:  eingenommen,    besessen,   uberwundea  tob  fare:.' 
im  Frauendienst  110a  er  tuot  iuch  umbe,    er  überwindet  cbc.^ 
Tgl.  unser  umbringen  (tödten). 

79  das  welfcfum^  das  fafludlein. 

103  alleine,  obgleich. 

113  gewichen?  kann  hier,  dem  sinne  nach,  aicbt  beiis^: 
nachgegeben,  Ton  wichen,  sondern  steht  tvLX  geu^igen^  pait.  «t- 
wihen»  wfgen  (pugnare)? 

114  rechtes  bunt,  der  bund,  die  partei  des  rechts? 
116  echter^  Verfolger,  feinde. 

190  fr unt Schaft  adjectivisch  f.  freundlich? 
251  die  meister  und  greise  (alten). 

303  verdact^  phaleratus,  vgl. -25.     das  pferd   erscbeiat  a^utr 
den  thieren  nicht  in  seiner  natürlichen   gestalt,    sondern  in 
sclimuk,    den  ihm  die  menschen  geben.     Bei  Königsbofea 
oft  von  'verdacten  rossen^  geredet* 

304  zot  zog  davon?   oder  so  balde  sprach? 
347  sunder,  aber,  doch. 
354  qudt  tuen,  übei  znlugen. 
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REINART  BESTOÜRNE,  PAR  RUTEBEUF. 

cod.  bibl.  reg.  7615  (olim  Fauchet)  fol.  101. 


Renart  est  mort, 
Renart  est  vif,    Renart  est  ort, 
Renart  est  vilz  et  Renart  regne, 
Renart  a  moult  regne,  ou  regne: 
5  bicn  chevaucbe  a  Jarge  resne. 
Col  esteodu 

Ten  le  deroit  avoir  pendu, 
si  comme  javoie  entendu; 
mais  non  ä  voir, 
tOpar  tenips  le  povez  tos  savoir: 
il  est  sire  de  tout  PaTOir. 
Monseignenr  Noble 
Renart  fist  en  Costentinoble 
bien  ses  aveaux, 
1 5  et  en  caves  et  en  caveanx 
ne  laissa  vaillant  deus  naveanx 
lempereeur ; 

ain^ois  en  fist  povre  peschenr, 
par  pou  ne  le  fist  peschenr 
20  dedans  la  mer. 

ne  doit  on  bien  Renart  amer, 
quen  Renart  na  fort  que  lamer? 
est  ce  droiture? 
llenart  a  moult  grant  norretnre 
25  en  ceste  terre, 

Renart  porra  mouvoir  tel  gnerre, 
dont  moult  en  convendra  sonflfere 
la  regioo. 

Messire  Noble  le  lion 
30cuide,  que  sa  salva^on 
de  Renart  viegne; 
mais  non  &tt  voir,  de  dieu  son- 

riegne, 
alns  donbt,  qne  plus  ne  lui  en 

viegne 
dommage  et  honte. 
35  Se  Noble  savoit,    qae  ce  monte 
et  les  paroles,   que  Ten  conte 
par  mi  la  ville : 

dame  Raimbout,   dame  Ponfile, 
qui  de  lui  tiennent  lenr  consile, 
40cha  dix,   9a  vint, 

et  dient,  qnonques  mei  n'avint, 
n^onques  en  franc  euer  ne  souvint 
de  tel  Jen  faire. 
bien  loi  peust  membrer  dAire, 
45  que  11  sien  firent  k  mort  traire 


par  s'avarice. 

quant  j*oi  parier  de  si  grant  vice, 

par  foi  tout  le  poil  me  herice 

de  duel  et  d'ire 
50 si  fort,  que  je  ne  puis  dire. 

car  je  vol  roiaume  et  empire 

trestout  ensemble, 

quant   messire  Noble  dessemble 

toutes  les  bestes, 
55aux  bona  jours  ne  anx  bones 

festes 

en  lenr  maison, 

et  si  n'y  scet  nule  raison, 

fors  qu'il  redoubte  la  saison 

qu^el  n*encJiierisse, 
60  mais  ja  de  ceste  ann^e  n'isse, 

ne  plus  conforme  nestablisse 

qui  ce  brassa; 

car  trop  vllain  falt  embrassa, 

Rooniaux  le  chien  le  porchassa 
65avec  Renart 

Noble  ne  scet  engin  ne  art, 

ne  qu*un  des  asnes  de  Renart, 

qui  buche  porte; 

il  ne  scet  pas  de  quoi  sapporte, 
70  pour  ce  fait  mal  qui  iui  enhorte 

se  tout  bien  non. 

Des  bestes  orrez  le  non, 

qui  de  mal  faire  ont  renon 

tonz  jours  eu. 
75  moult  ont  grere,  moult  ont  neo, 

an  seignenr  en  est  mescheu, 

et  ils  s*en  passent, 

assez  amblent,    aisez  amassent. 

Or  entendez, 
80  et  com  Noble  a  les  yenx  bendez, 

et  se  son  ost  estoit  mandez 

par  mer  et  par  terre, 

de  mestier  y  ere, 

Renart  portoit  la  beniere 
85  o  soi  nullul, 

Rooniaux  y    qui  tona  fait  laide 

chiere 

feroit  la  bataille  premiere. 

bien  vous  puis  dire  d'icelliii, 
ja  nul  nanra  honnenr  de  lui 
90  de  par  servise, 
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quant  la  chose  paroit  emprise.  quo  toos  les  liou  tou  cM 

Ysengrin,  qua  chascnn  desprue,  125  dien  leor  octroie  ce  qa1i  p 
Tost  condniroit  fba 

or  86  devient,  sil  sen  fuiroit,  s*aiiront  la  corde, 

95  Beltoart  lasne  les  conduiroit  leur  ouTtage  biea  y  wtmk 

k  toat  sa  croix.  car  Hz  aont  nos  misencorit 

cea  qaatre  soot  fontaine  et  doiz,         et  saoz  pitie, 
ces  qaatre  ont  Tottroi  et  la  voix  ISOsans  charite  et  saas  futie. 
de  toot  I'ostel.  measire  Noble  oat  toit  ^ 

100  la  chose  gist  aar  tel  costel,  de  bona  nsagea: 

qae  roia  des  bestes  oe  Tot  tel  soo  hostel  est  aas  ndosutv 

de  bei  arroi.  asez  fönt  paier  de  was»^ 

ce  sont  bien  mesgn^e  de  roi,      185  d'avaloignes 
ilz  naiment  nobe  ne  desroi  k  ces  povres  bestes  loioctiii' 

105  De  grant  mormare;  k  qal  ils  foot  moalt  ^^ 

quaot  messire  Noble  pastare,  k*^ 

'chascon  sen  ist  de  sa  clostore,  Diea  les  confoade, 

nul  n'y  remaint  qoi  sirea  est  de  toit  le  nc*" 

par  temps  ne  sanrons  oü  il  matnt,  140  et  je  Tottroi,  qne  Teo  ne  t*^ 

110  ja  aatrement  ne  se  demaint»  se  mal  nen  virat. 

poqr  faire  avoir,  de  ce  proveibe  mea  nenfi- 

qae  Ten  devra  assez  aroir,  qae  Tea  dit,  qae  toat  pan  ^ 

et  cealx  ont  assez  de  savoir,'  totft-^ 

qai  fönt  son  compte:  Cest  k  bon  droit, 

115  Renart  giette,  Renart  mescompte,  1451a  chose  gist  en  td  eiM 
ne  cognoissent  honnear  ne  honte«  qae  la  cbastire  beite  ^^ 
gart  chascon  soi.  qa'on  renist  Toace, 

Ysengrin  a  an  filz  o  soi,  se  Noble  croapoit  ^  ^  '^ 

qui  de  mal  faire  a  toaz  jors  soif.        je  ne  crois    pas   ^^^  *"  .' 

120  s'a  nora  Prunaut,  f" 

Reoart  a  an,  qn'a  nom  Grimant,  150c'est  or  aans  faille, 
poa  si  rem  est  comment  mal  aalt,        Ten  seneache  gaeire  et  ^ 
mala  qail  mal  facent,  il  ne  m^  chaatnnif  ^"'*' 


NACHTRAG. 

fl.  XXI.  gute  beolmcbtungen  fiber  dea  fuchs  In  Leos  «chlan- 
genkuode.    Gotha  1832.   p.  280.  317  —  384. 

0.  XXV,  13.  ehsto.  rehbane^  gen.  rebbase;  mordnlnisch  riwne^ 
tsclieremissisch  rihik, 

8.  XXVI.  der  ehstu.  name  dea  woifi»  hunt  ist  aus  dem  deut- 
idieu  hund  (canis);  deoo  die  Fionen  heibeu  den  wolf  »uü*  auch 
die  dörptiftchen  Ehsten  sussi, 

s.  XXX.  bemerkeoswerth  eine  altn.  benennang  des  fachses: 
holtathdtt  der  rotli haarige  Thor  in  wald  und  felsen. 

s.  XXXI,  18  fehlen  hinter  'wie  er*,  die  den  Übergang  machenden 
Worte:   einem  zwerge  gleich. 

s.  XL.  fuchs,  wolf,  luwe,  katze  gehen  auf  zehen,  der  bar 
aber  auf  solilen  {^fujssohlengeher). 

fs.  XIjV.  in  dem  nnersonnenen  marchen  von  den  drei  Schwestern 
bei  Musäus  sind  6är,  adUr  und  delphin  die  verzauberten  kö- 
uigssohne. 

s.  XLIX,  19  hinter  dem  worte  gothisch  ein  fragzeichen  ausge- 
fallen; in  Thracien  waren  Gothen,  ob  sie  über  den  Strymon  auch 
nach  Macedonien  vorgedrungen?  entsclieide  ich  nicht,  immer 
konnte  es  die  sage  glauben. 

s.  LV.  pantkarl  ist  fronto,  breitstim,  von  panna,  dän.  pande 
(frons).  der  bachhändler  Breitkopf  in  Leipzig  fuhrt  einen  baren 
im  zeichen. 

s.  LVL  seltsam,  dafs  in  einer  ganz  anhistorischen  sage  be, 
Saxo  gramm.  p.  166  die  namen  Bero^  Refo  und  Uho  (bar,  fuchsi 
wolf)  neben  einander  stehen;  sollte  sich  nicht  schon  daraus  auf 
eine  alte  belcanntscliaft  des  Nordens  mit  der  thierfabel  schliefsen 
lasse»?  die  erzähiung  selbst  hat  zwar  so  viel  wir  jetzt  sehen, 
nichts  verwandtes,  doch  Refo  tritt  als  vulpecula  auf,  und  gewinnt 
pe«i:cn  Üho  eine  wette,  der  nemliche  Refr  erscheint  ahnlich  und 
doch  verschieden  In  der  Gautrekssaga  cap.  9  —  12. 

s.  LVI.  die  ostjakische  eidsformel  steht  in  Georgl  description 
de  toutes  les  nattons  de  la  Russie.  Petersb.  1 776.  1 ,  96.  Hat  der 
Ostjak  einen  baren  erlegt,  so  bittet  er  ihm  in  einem  liede  feier* 
lieh  ab,  hangt  seine  haut  auf  und  neigt  sich  davor,  damit  der 
bar  in  der  andern  weit  keine  räche  neiime.  das.  1,  107.  Die  Lap- 
pen rechnen  den  baren  nicht  unter  die  thiere,  sondern  legen  ihm 
menschliche  natur  bei ;  sie  nennen  ihn  gottes  hund  und  glauben, 
dals  in  ihm  die  stürke  von  zehn,  der  verstand  von  z\trulf  män- 
nern  wohne.  Todteu  sie  einen,  so  wird  ein  fest  begangen,  und 
sobald  er  zertbeilt  und  die  bant  abgezogen  ist,  das  bareuüed  ge- 
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suDgen;   die  knochen  graben  nie  ein,  weil  der  bar  dereinst  wieder 
auferstehen  werde.     Jessen  om  de  norske  Finners  og  Lappen  rdi- 
gioD.     Kb.  1767.   p.  63 -- 65. 

8.  CXXV.  auch  der  serbische  name  der  grille  ist  popat,  flai- 
leiD,   weil  beide  singen;  ich  vermute  serbische  fabela  c^von. 

s.  CXF^II.  der  lowe  lagert  sich  ifoUe  sub  alia,  Isen^r  7. 
Reinard.  2,  39;  in  der  rupes  (s.  426);  im  tiefen  tbal  zwischen 
t^ier  spitzen  f eisen,  Renart  11238;  vgl.  bei  Äsap  ärr^wf  nad 
g>u()ttyi  Cor.  72.  358. 

s.  CLV.  in  dem  t^ä'nt  z.  1544  liegt  wirklich  ein  ent,  rgi 
anm.   p.  276. 

8.  CLXXXIX.  io  Warton  (ed.  1824)  2,  434.  435  wird  eine  hs. 
altfranz.  und  nitengl.  erzählungen  beschrieben,  woronter  vorkcnniiit : 
de  utt  gopil  et  de  un  mul;  de  un  homme  et  de  nne  serpeote  ei 
de  un  gopil;  de  un  vilein,  de  un  lou  et  de  un  gopil;  of  tl»e  fo\ 
and  of  the  wolf  (incipit:  a  vox  gon  out  of  the  wode  go.)  In  der 
bibl.  Harl.  913  ist  eine  hs.  des  14  jh.,  enthaltend  the  conacil  oC 
animals,  in  whicii  tfie  ass  is  coudemned.  lauter  stücke  näber  xa 
untersuchen. 

6.  CXCl.  wolf  gemüncher  und  in  'schäfes  wAC  Fridank  13T, 
9,  19. 

8.  CCVII.    auch    der    zweite    fortsetzer    einer   geschichte    Ati 
klosters  Vicogne  im  Hennegnu,   Nicolaus  de  Montigni,    der   etwa 
zwischen   1280 — 90  lebte,   berichtet,    dafs  Aegidius,    ein  ältenrr 
abt  dieses  Stifts  (f  1237)  besonders  beigetragen  habe  'pacem  tnt^ 
Ysengrinos  et  Flapentinos    vel  Flampedes   in   partibus    [lollaiNCa« 
et  Zelandiae  et  Flandriae,   quam  nnllns  hominDui  attentare  qoibat. 
sive   res,    sive   comes  aut  baro,   reformare*  (Martene  coli.  anpl. 
6,  303.)     merkwürdig  steht  hier  Flaventinus   oder  Flampes  (d.  l 
flammipes),    der   gelbfüfüige ,    feuerrotlifüfsige ,    statt   Blafoiinji*, 
der  schwarzfüfsige ,  und   beide   passen   auf  den  rothen  fuchs;  der 
parteiname  ist  augenscheinlich  nicht  von  einem  mann  Blavoet^    der 
nicht  zugleich   auch  Flaventinus   heifseu   könnte.      t3bri^eaa   veib 
man   aus   der  naturgeschichte ,     dafs   eine  art   fuchse   (die  sogem 
kohlfüchse,  charbonniers,  besonders  in  Burgund)  glänzendscbwanc 
fufse  haben. 

8.  CCXXI.  eben  empfange  ich  noch  durch  die  gute  des  hra. 
prof.  Alex.  Blair  in  London  erwünschte  auskunft  über  zwei  kss 
des  britischen  miiseums  (bibl.  Arundel.  292.  bibl.  Harl.  219),  wa- 
rin die  narrationes  magistri  Odonis  de  Ciringtotiia  enlhaltea  mad. 
die  lat.  worte  jeuer  beiden  fabeln  lauten  darin  so:  (<ie  Ystn-- 
gryno),  Ysingrinus  penitens  et  plangens  peccata  retroacta, 
voluit  fieri  monachus,  et  ita  factum  est,  coronam  et  cacnltaai  et 
cetera  ad  habitum  necessaria  suscepit  tandem  posttos  est  ad  aro- 
las, iiterasque  discere  debiiit.  injunctum  est  ei  primo  nt  dieeret 
'pater  noster,*  qui  respondit  'agnus  vel  aries.'  Docneruat  cui 
monachi,  ut  respiceret  ad  cnicem  et  ad  sacrificium,  at  ille  nnrnt- 
per  direxit  oculos  suos  ad  agnos  vel  arietes.  Mystice.  nie  pl#- 
rique  sunt  monachi,  seniper  tamen  dicunt  'aries  vel  aganv*  i.  da- 
mant  bonum  vinum  et  habent  oculos  suos  ad   pingne   fercvlnm  et 
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ad  sctttellam  cnmulatain.  nnde  solet  aoglice  dici  'if  al  that  the 
wolf  ua  to  a  preeat  worthe,  and  be  set  ua  to  book,  psalmea  to 
leere )  yit  liis  eye  is  evere  to  tlie  wodeward.  (d«?  lupo  defuncto,) 
Cofitigit  qiiüd  lupus  defiiDCtos  eat,  leo  vero  ob  mortem  ipains 
dolens  et  bestias  aimul  congregaos  exec|iiiafl  ejaa  celebrare  fecit, 
lepus  aquam  beoedictam  portavit,  lierecius  cereoa,  hircus  campa- 
naa  pulsavit,  melotes  foveam  fecerunt,  vulpes  in  feretro  ipaum 
porta\it,  Benffigariiis  *)  i.  ursna  missam  celebravit,  bos  evange- 
lium  legit,  a.sioua  epislolam.  miasa  taudem  celebrata  et  lupo  se- 
pulto  de  bonis  ipsius  fecerunt  convivium,  et  omnea  beatie  «plea- 
dide  comedeiitea  con&iuiile  fonua  deaideraverunt.  miatice,  certe 
sie  cootingit  freqaenter,  quod  aliquo  divite  vei  naurario  mortuo 
abbas  Tel  prelatus  coiiveotum  bentiarom,  hoc  est  bestialiter  viven- 
tium  facit  roogregari,  plenimque  enim  contiogit,  qaod  in  magno 
convenlu  sunt  bestie  multe  videlicet  ieonea  per  auperbiam,  vulpea 
per  fraudulenciam,  ursi  per  voracitatem ,  liirci  fetentes  per  luxu- 
riam,  asini  per  segniciem,  hericii  per  asperitatem,  lepores  per 
nietuni,  quia  trepidaverunt  timore,  ubi  nou  erat  timor.  tempo- 
ralia  etiim  quenint,  set  etema  perdere  non  formidant.  In  diesen 
has.  belinden  sich  noch  folgende  thierfabeln:  de  animalibua  cele- 
brautibus  concilium.  de  lupo  et  vulpe  et  aitula  in  puteo.  qoaliter 
ovea  conqneste  sunt  leoni  de  lupo.  qualiter  rex  animalium  con- 
gregavit  omnia  animalin  coram  eo,  et  precepit  eis,  ut  omnia  oscu- 
larentur  adinvicera.  de  asino  nolente  venire  ad  parliamentum  leo- 
nis.  qualiter  animalia  invitata  sunt  a  leone  ad  magnum  convivium. 
de  vulpe  qni  dicitur  Reynardus  obviante  Teherto  murelego.  de 
vulpe  volente  aquam  transire.  de  vulpe  fingente  se  mortuum.  de 
vulpe  esuriente  ad  galliiiarinm  veniente.  de  vulpibus  se  induenti- 
bus  pelles  ovinas.    qualiter  lupus  et  lepus  sibi  obviaverunt. 

8.  CCLIII.  idi  habe  nicht  einmal  angeführt,  dafs,  wenn  der 
löwe  und  wolf  Arnulf  und  Zuenlibold  wären ,  dem  vater  der  ratli 
erthellt  wurde ,  den  eignen  söhn  schinden  zu-  lassen  und  sich  des- 
aen  haut  umzulegen,  die  abgestreifte  haut  soll  zwar  nach  Mone 
p.  103.  123.  nur  einige  leben  bedeuten,  die  dem  Zuentibold  ge- 
nommen werden;  welcher  dichter  aber  hätte,  um  das  satirisch 
attszndrQcken ,  solche  greuel  erfunden?  und  das  ganze  gedieht  Iiat 
nicht  die  leiseste  ansptelung,  dafs  der  wolf  dea  löwen  söhn  ge- 
wesen;  das  ist  poetisch  unmöglich. 

s.  106,  688  auft>er  der  s.  CXIV  aus  En.  beigebrachten  stelle 
vgl.  Walth.  73,  32. 

8,  115.  ich  hätte  z.  4  —  8  gern  aus  der  comb.  hs.  behalten, 
wenn  in  die  werte  dai  hi  sinn  zu  bringen  und  die  Wiederholung 
des  namena  »illem  nicht  unschicklich  gewesen  wäre,  dafür  schei- 
nen 5.  6  nach  der  amAterd.  oftenbar  ^en  fortsetzers,  der  sich 
auch  selbst  wol  den  beinamen  Matok  nicht  zugelegt  haben  würde, 
wie  er  ihn  z.  1  dieser  hs.  führt.    >Villem  ist  der  dichter,  vor  dessen 


*)  soll  dieser  name  anspielen  auf  Berengarius  turoueusis  (-f-  Iu88)? 
oder  auf  den  Berengarius  pictavensis  des  folgenden  jh.V  beide 
waren  in  thcol.  Streitigkeiten    verwickeil.    und  hatten  viele  feiud«*. 
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zeit  die  fabel  'in  dletsche  onghemaket'  war,   er  hat  sie  nicht  ganz 
gedichtet  (valscreveu) ,   nnr  einige  abentener  herausgehoben. 

s.  159  z.  129r.  1301  clippel  (kloppel)  und  glockenliucnt. 
ebstn.  kel,  finn.  hello  nicht  blofs  campana,  sondern  auch  testicu- 
\u3f  quidquid  instar  campanulae  pendet. 

8.  371,  454.  in  den  wAc  tiu/ien,  MS.  2,  2082r  den  angel  dUilen^ 
Bertold  422.  es  ist  das  ninl.  du  wen  Rein.  4056. 

s.  387.  'er  Ist  in  scherzen  als  einen  visch.*  cod.  pal.  ^41, 125</ 

9.  418,  51.  die  worte  uam  —  volo  sind  des  dichters.  iiud  sc- 
hüren in  eine  parentliesis.  bekanntlich  hat  der  schwänz  des  fuc'i- 
ses  eine  weifse  spitze. 


REGISTER. 


LAT. 

antenii  XCVII 
niius  (aunnluf)  XCVII 
belaacufl  LXXX 
rirciiio  XCVII 
collateralis  LXVU 
compatriota  LXVl 
crispare  XCVH 
ruculla  C 
()ampnosii4  LXVI 
defraglasco  XCVII 
floccu»  C 
frania  XClIi 
ffanga  LXXXIl 
gitiDttm  LXIV 
ibris  CCXXXlll 
implovium  XCVII 
tngenioffus  XXXI II 
jociw  XCVII I 
frpui  XXIV 
ligurrire  XCVII 
iiqunstcr  XCLII 
lupus  XXIV. CCXLIII 
obsequA  XCVil 
paganua  XCIll 
pietaa  XCVII  I 
praeformido  XCVII 
promucida  XCVII 
•crabo  XCllI 
stoipo  LXXXIII 
straba  XCVII 
«yDochus  XCIV 
umbre  XCVII 
Tiduo  XCVII 
\iilp«8  XXIV 

MIID. 

abecti  .175 

alden  tac  113 

anen  377 

Heu  prucven  377 

nrfntiiirc  erllilcn  282 

iMhe  Un 

bAbci^t  2ft3 

liailc  371 


barre  396 
sich  begen  374 
beginnen  Ke  371 
beidewMe  392 
bekletzen  378 
bern  107 
berwelf  XL VII 
bescliatzen  378 
sich  besehen  376 
biten  nmbe  113 
bisminot  373 
bopsewiht  388 
bokTel  372 
brehten  111 
briuweD  279 
üunUchooch  372 
dienstlich  876 
dtuhen  371.  448 
diuMn  396 
dri),  drühe  105 
draben  110.  XL 
effen,  afte  108 
dani  enphdn  377 
sich  entreden  112 
entslAn  373 
enUweben?  112 
entswichen  106 
eotwiklen  377 
«rgenenl  106 
erklich  105 
Af  erschricken  111 
ertichen  371 
Of  erwarten  104 
erwerden  378 
v&a  ze  374 
▼ant,  vende  376 
vederstagen  371 
T^hede  279 
veltspHichen  106 
verrenken  375 
rerwcnden  376 
verwerden  111 
vjnsterln  113 
vollei  375 
fnidic  378 
fridesrhilt  373 
vuox  der  dr«e  888 


garze  här  106 
gedense  374 
gelten  373 
gelust  377 
gelouben  an  877 
gemeine  396 
gensdigen  373 
genasch  377 
zuo  gerechen  274 
geringe  110.  377 
mir  geschihet  371 
getelle  108 
gewisen  399 
gief  108 
giege  378 
glatz  371 
glitze  871 
g<^fenanz  374 
gotes  her  110 
grasach,  grasach  106. 

CXIl 
grifel  113 

gnioz  verswigen  373 
gugerel  111 
giuter  872 
hagel  113 
halb  reht  278 
halten,  pascere  376 
für  zom  hjia  113 
Af  häa  106 
hamscham  374 
heist«r  875 
hergeselle  892 
besehen  105 
hinderkomen  878 
holaing  LV 
h<>ster  100 
hOvart  m.  105 
hugeliet  CCX.  CC 
hulloch  112 
imbiz  105 
Jangelinc  375 
kalwe  371 
kamp  876 
kerrine  374 
Kippe  112 
koppeo  878 
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krebze  374 

küudec  XXXII 

kuuder  388 

labeo  107 

äae  haz  iäii  377 

leide  111 

leitvertrlp  378 

leckerlieit  108 

l^rekiiabe  111 

l<^riclie  370 

ndch  liiiten  geschaifea 

873 
longenhaft  376 
meiaswueric  37$ 
Dieister  über  107 
mich  ist  es  wnDder377 
in  der  minne  107 
niürmendin  111 
u^likin  113 
niemeii  guoter  290 
nocii  wo!  107 
rehte  not  373 
noz  396 

olbente  CCXXV 
oroht  387 
ilf  ein  ort  392 
parists  375 
pari,  praet.  nach  adj. 

268 
—    —    —     verb. 

281 
pfliioc  104.  371 
ptn  392 
piaz  371 
rähes?  UV 
rMen  an  111 
waz  8ol  diu  rede  373 
rennen  373 
requianz  374 

ridewanz  374       

rtme  rihten  1 14.  CXII 
riuwevar  373 
roch  376 

•ich  lan  ronchea  373 
rueben  u.  sac  892 
ze  säte  376 
minea  selbes  275 
sich  seneu  104 
schar  373 
scherzen  387.  448 
schiu  XCVIl 
sch<)ch  1 06lieber  schocli 


schuhen  371 
«int  f.  Sit  113 
sitzen  aber  104 
Az  slahen  370 
sliefeu  XXXI 
in  smiegen  374 
süt  3T7 

sich  sprächen  110 
einem  sprechen  112 
sprenzinc  112 
spunse  396 
an  der  stat  370 
Of  Sterzen  374 
stige  396 
strafen  375     . 
strumpf  113 
stürmen  107 
sumersäze  390 
swerze  378 
ein  teil  106 
tiuhen  371.448  « 
töte  111 
tnk  109 
übel  vart  377 
übele  getan  110 
uberkündigen  110 
übertriegeu  3X7 
ühse  374 
undäre  105 
underbint  378 
unfride  376 
ungenge  376 
ungetelle  108 
ungezifer  LIV 
unstasticmüete  376 
uppeclichen  111 
waul  105 

wan  f.  waz  oe  106 
wan  sagen  112 
wanc  109 
war  110 
wäre  XXXVIl 
Wesen  in  278 
werden  in  279 
wider  ^rste  388 
wtder|)art  378 
widersaz  378 
sich  wiien  371 
wizen  (einen)  371 
wolves  zan  374 
in  den  worten  877 
wülpe  374 


zagel  In  smtegeo  374 

—  öf  Sterzes  2U 

—  durcii  des  wsat 

werfen  110 
zannen  108 
zazä!  108 
zonnen  289 
zuhtmuoter  396 
diu  znnge  wil  se  g<Ae 

ZU 

MNL. 

achterlialen  287 
achterhcnde  27B 
aeffich  288 
als  ende  als  285 
anevaerden  2S$ 
antwerc  286 
avonture  liden  283 
ballinc  283 
baraet  270 
barbecane  270 
bedocht  269 
bedraghen  280.  S83 
beloken  280 
belopen  281 
bertt  290 
beteghen  281 
blaer  281 
blanden  279 
bockiu  278 
boert  290 
braeuwen  284 
bras  285 
briesschen  270 
busant  274 
butsel  277 
caermen  283 
castien  270 
k^r  277 
cleven,  claf  287 
küsse  269 
cloet  271 
coenen  286 
koken?  271 
covent  28  t 
cr^t  290 
crimpen  275 
daglien  285 
das  f.  des  286 
dasen  289 
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d'eoe  278 
deos  278 
die  288 
dieden  286 
dief  275 
dienen  van  269 
doghen  288 
drejshen  271 
dnU  272 

duwen  288.  mfid.  tiu- 

hen. 
el ,  hei  270 
^ncoren  277 
engten  277 
M\c  272 
«ns  271 
ere  f.  ^nre  268 
fcl  XXXII 
fluten  289 
foret,  fret  277 
gaerdello  275 
ghediclite  272 
gliehanden  269 
ghebi^c  276 
gheles  281 
glielOt  286 
ghemicke  284 
gliemoet  273 
glienade  285 
glienent  281 
in  Kl><^Dt  287 
glierec  274 
glieroclite  271 
gheaccl  289 
gliesodit  286 
ghestille  273 
ghetide  285 
glievoet  287 
gndsat  286 
grongaert  268 
hagliedochte  270 
half  glienade  278 
liaer  upwaert  280 
hare  269 
Biet  hei  286 
here  270 
hideu  282 
hie  976 
hode^are  280 
bopen  te  280 
apot  houdeo  970 
hüc  276 


hue&schelic  288 
huveo  287 
jauken  288 
lUGHB  271.  272 
laken  290 
herte  lachet  282 
leie  282 
ieitier  290 
leken,  lac  272 
lelic  271 
les  287 

enen  lieglieu  880 
Her  271 

liever  hebben  286 
line  lesen?  273 
ludwapper  271 
luten  289 
male  269 
niaUrli  268 
inen  f.  nien  bem  284 
m^n  289 
mi^rren  286 
messen  282 
niicke  284 
roiere  268 
missaken  290 
inissetten  290 
mul  288 
mdsboot  289 
nattwe  281 
niet  f.  nit  278 
over  niet  284 
nopen  272 
of  —  of  278 
oghenpit  288 
omoet  285 
ombedect  276 
ombevr^st  287 
ondercomen  272 
ongherec  274 
ongherede  279.  285 
ongher^t  286 
onspeilic  285 
ontghiunen  281 
ontscricken  285 
ontsten  289 
ontweghet  281 
6rber  290 
paest  283 
paeus  283 
palster  284 
part.praet.narh  adj.268 


part  praet.  nach  verb. 

281 
te  pas  288 
persen  288 
pit  288 
pladts  269 
pogben  287 
prlnden  269 
procbiaen  271 
pdt  280 
quansis  281 
queddeu  273 
reke  270 
rampineren  270 
om  recht  269 
reden  288 
rekeu  284 
rim  278 

mine  roeke?  273 
roien  287 
rol  290 

sonder  saglie  273 
salich  te  seghe  287 
scai  287 
scaflTen  290 
scanip  275 
scaven  283 
scbovät  282 
sctmp  275 
scoien  284 
scoren  270 
Bcraven  288 
scrobbeu  287 
sIms  selves  274 
Biene  287 
giere  268 
slacbten  268 
slak  286 
slakeu  286 
cmeken  282 
smisse  269 
sneven  288 
snieme  286 
soendinc  269 
foene,  ea  euoi  278 
sooe,   ea  non  278 
•overein  289 
aowiedie  278 
spoglien  289 
Spot  284 
stagbe  283 
stap  271 
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8t6ken  acfiter  280 
steaen,  «tan  272 
t«n  stride  2T8 
stroc  278 
strop  277 
sücb^n  289 
Ukru  273 

t^rden,  taert  270.  284 
tonen  289 
toven  287 
tracli  283 
traghea  287 
tränen  288 
trek  277 
Tacht  288 
vanden  275 
verboren  271  * 
verdaen  277 
verdraien  287 
vermoet  287 
vemoi  274 


verscroven  272 
versieren  288 
verstorberen  276 
versprefcen  276 
versuchten  277 
vete  279 
verwaten  283 
verwit  283 
vocken  288 
vode  278 
vdrsien  286 
vdrst  285 
vdrt  bringhen  278 
wanconnen  277 
wandet  cu,    wanderen 

278 
watervar  277 
wats  dan?  284 
werden  in  272 
werden  up  276 
wernen  269 


te  vr^rs  276 

Wesen  in  2T8 

bi  miere  wet  273 

wiase  269 

wonder  segghen  283 

worsteien  288 

wrooglieQ  274 


Agemundfis  XCIV 
Beudin  CXIir 
Blavotini  CCVI.  416. 
Blieero  XCIV 
Calaber  LXV 
Herboat  CXXXV 
lüas  374 

Martini  avis  CXXVi 
Noirooprä  CCIII 

Ode  372 
Tassel  CXXIU 


LIES 

IV,  Sft  Mgt  XXII,  10  dem  XXIX,  18  lapia  LIII,  11 
Fnr.  Uli,  98  Fild.  140,  8.  LIV,  89  aoch  denftsch.  LV, 
12  scbwanfart  LEC,  18  displicuiMe  LIX,  87  verleomdet 

LXVIII,  12  nichtf  LXYIII,  84  ecdesiae  LXXIV,  15  ansenn 
LXXXU,  85  Wölfe,  XCII,  18  Albis  XdX,  96  der  siebenten 
ClI,  10  yerglelchen  CTll],  15  Bernhart  sa  streichen.  CX, 
21  änfserst  CXY,  12  bochdentschen  CXXV,  87  honigtöpfe 
CXLIX,  86  dimiButiTisch  CU,  80  Bfatok  CLII,  18  sage- 
sellt  CLXIV,  6  dnickerei  CXCII,  94  rnnribos  CdV,  98 
oördlicheB  CdV,  91  nordfirans.  CCXIX,  5  aniaiahrenden 
CCXXXIX,  89  rebbnbn  CCXLI,  11  lex  saL  CCXLV,  16 
Ziege  CCXLVU,  85  löwe  CCXLVllI,  81  ebenspee,  spec 
CCXLVni,  16  könnte,)         CCLXVII,  88  des  babns 

47,  88  684  PK.  einem  61,  1014  PK.  in  Termiten  65,  80 
hatte  1181  P.  yemim  mir  78,  1880  koste  78,  1516  mance- 
▼alt,  97,  8069  harren  98,  8190  geriet  nmbe  9191  nrteilerfn, 
109,  9  geratere  109,  8  wiest  ir  115,  15  ende  117,  59 
dornte         117,  79  ytoe  118,  94  swights  118,  107  waert 

119,  141.  148  ende  184,  888   Grimbart  184,  884  b^rgbe 

188,  874  scaerpe  184,  566.  567  wi  (statt  wie)  157,  1888 
str4wiscfa  160,  1818  nemme  164,  1489  droeve  167, 1589 
▼ant,         809,  8749  min  886,  8518  tnsschea         836,  8586 

orinea  856,  4157  minea  858,  4811  ro  888,  19  mede 
bedroech        818,  760  getln 


Oottingen, 

gedrackt  id  der  dieterichschen  nniv.   tmchdracker«i. 
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